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— ^ — — — Siqnid a«vjMi netltit bti«' , 
Ctndidiu inptffti j li -um , bis »ler« ««cait. 

„^Vls, im Jahre 1810 , ich, gemeinschafUich mit 
H^rrn Dr. Reumont , die Aachener , und das Jahr 

darauf, fiir mich allein , die Burlscheider Thermal- 
queUen nntersudhte , war ich firisdh aus der Schule 
meines mir ewiguuvergerslichen Lelu ers und Meisters 
VauqueUu herausgekommen , und trat, yrie es jun^ 
gen Leuten häufig zu geschehen pflegt , mit etwas 
zu viel Selhstzuversidit als Chemiker auf. Dies hatte 

I 

zur Folge , dais die damaligen Analysen sdmeller , * 
als es sich wohl geziemte , abgemacht wurden , imd 
daher manche unausgefüllte Lücken zuruddiefsen. So 
unvollkommen indessen diese Analysen aucii waren, 
und so sehr ihnen das Gepräge einer kembafl^a 
Gediegenheit abgieng , so waren sie doch nicht ganz 
ohne Nutzen; denn erst durch sie stellte es sich 
heraus , dafs die von den friiheren Analytikern an- 
gegebenen respecliven Mengen von Kochsalz und 



• vi" 

koUensaurein Natron sich in unseren Thernialwaa- 
8^ gerade im uingekeLrten Yerhältoi.» be6n<kD, 
und clemnaclt nicht, wie man friüier behauptete, 
das kckhlensaure ISatrou» sondern vielmehr das Koch- 
salz deren obwaltender Bestandtheil ist. Diesem Um- 
stände nun und einigen wenigen wissenscbafllichen 
AuseinandersetzoDgen hatte ich es zu verdanken , 
dafs die schwachen Arbeiten des Anlangers mit so 
viel^ Nachsicht , ich mögte sagen , mit Beifall .auf* 
genommen wmden. Dankbar erkennend diese , mir 
seihst von den Meistern der Kunst gewordene Auf- . 
muntemng , zugleidi aber festen Willens seyend , 
das Versäumte , so viel es in meinen Kräften stand j 
nadizoholen , habe idi seit mehren Jahren neuer- 
dings micli mit diesen üutersiichungen bescliäüiget, 
deren Resultate ich dann hiemit, der Wissei^chaft 
zur Siibne, hier niederlege. — r Zu den medizini- . 
sehen Verhandlungen habe ich, aufser einigen wich* 
tigen älteren Abhandlungen , ds : jene eines Blon- 
del, eines Springsfeld, eines Lucas, eii^es Thomas 
und Johanns Lesoinhe, eines Williams, eines Ash', 
emes Veling , eines Michels , — liauptsäclilich die 
vortreiOidien neueren Werke Kortum's, Reumont's . 
und'Zitterland's benutzt, was ich mit um so wi^ 
merem Danke hier bekenne , als es zur gröiseren 
Vollständigkeit dieses Werk chens ganz besonders bei- 
tragt, die Krankheiten^ worin sich unsere Ther-* 
men fiirtdaaemd und vorzugsweise halfreich erwei- 
sen, unter der Gewährschaft unserer ersten Heil-. 
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iLünstler aDer Zeiten liier anfuhren zu können. — 

Aufserdem liabe ich noch die so sehr ausgezeich- 
neten Eisenquellen Ton Spaa und A^Ialmedy , dann 
unsere Eisenquellen, und den Sauerbrunnen von 
Heilstein, zu Gegeustimden meines Forsckens ge- 
macht, Was, da die Eisenquellen Ton Malmedy, 
wie es das Resultat der gegenseitigen Untersudiun- 
gen ergiebt, jenen von Spaa sogar den Vorrang* al^ 
gewonnen haben , £ur Preulsen nicht oliiie W^ich- 
tigkeit ist. — Und somit schlielse ich diese Ein- 
leitung mit dem Wunsche , etliche im Verlaufe 
dieses Werkcheus gegebene y mir nützUdi geschiene- 
nen Andeutungen mögen einiger Würdigung von 
Seiten meiner Mitbürger und der Saclikenner sich 
za erfreuen haben , und .daher nicht ganz ohne allen 
VorÜieil fiir Vaterland luxd Vaterstadt yerhalleu ! — 

Aadien y am S. Dcccmber 1 828. 
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Uäupt-Momente seiner Geschidite. 



Oas waitberiihmte Aachefii Ton den Franzosen ufur-ib« 
CJtapelle, von den Lateinern Aqtüsgranum, von den Hol« 
ländern Aachen, in früheren Zeiten von den Teutschen 
auch wohl Aach benannt , war arBprünglich- ron den alten . 
Gallien^, dann aber von den Germanen bewohnt; aeine 
dgentliche Gründung als Ort von einiger Bedeutung scheint 
es indessen späterhin einem Römer, Namens Granus, zu 
verdanken y von dem unter andern auch einer der jetzt 
noch bestehenden Thürme unseres ehrwürdigen Rathhan* 
ses de|i Namen filhrf. 

Daf» übrigens die Römer sich lange hier aufgehallen lia-« 
ben müssen, beweisen die vielen hier aufgefundenen Rö-^ 
mischen Münaen nnd Denkmale. Von letateren mag es 
Bweckmafsig seyii, wenigstens einige hier ansufuhren ; 

Im Jahre »4**9 wurden auf der Anhöhe vor dem \dal- 
berlslhore , nach der Seite de« Landgutes Kalkofen hin,' 
mit Römischen Inschrii^n versehene greise Steine, Römi** 
sehe Bildnisse und Geschirre au^egraben, deren getreäe 
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Abbildangen, so wie jene der später bezeichneteD Denk- 
male, man in der Aachener Chronik von Kar) Franz Meyer 

vom Jahre 1781 vorfindet. 

Im. Februar i549 '^^rde im Aachener Stadlwalde yom 
damaligen Rathssekretair Herrn Johann Lunsen ein mit 
einem grofsen steinernen Beckel Tenehenes, ebenfalls stei- 
nernes Rönii.^clu'S Grabmal enl deckt. Auf dem Sarcopliage 
las man folgende loAchrift : J}Ü8 Manibus Sextinio Secun» 
dUio conjugi defuncto monumentum fecU lubeiu 'msrito* » 
' Im Jahre 1624 >d* Mars Und i5. NoTember worden 
zwei Rüinisclie Denkmale in dem uuweit der damaligen 
Ursuiinerkirche (des jetzigen Zollhauses) gelegenen grällich- 
Halsfeldiscben Gahlen aufgefunden. Das erste war ein 3^, 
Fufs l^ger Stein mit folgender Inschrift: /ovi Opiimo Maxi* 
mo, Jimoni Regine, Minerve et Genio Loci Titus Flaviiis 
Peregnnus ptv se et suis voiuni sohit labens merilo diiobu§ 
SHano et ^hier war der Name des Zweiten der heidan Gon- 
auln erloschen) Coam&hat. Das Zweite war ein Stein von 
d Füfs Länge und einem Fufs 3 Zoll Breite, der folgende 
Inschrift fülu le : Vüs Manibus in Jionorem donuis diu- ine 
Genio. ooüeg» peregiw Vernum Decmwir, .BelUnue ei 
Fereeundw CormUm dani, dedicant. 

Dann fand ' man in eben demselben Garten im Jahre 
1645 eine silberne Opferkanne mit dei Inseln ilt : Genio 
Populi^ Romani f einen Aschenlopi von fichvvärzlicher Erde 
ohne Inschrift I und einen viereckigten Stein, auf wel<^em 
folgende Worte so lesen waren : IHia Manibue Matidtu» 
Marinim sihi et Censorinie Faustine conjm^is anime defuncte 
• tfOi^et lubens merito, 

I;n Jahre 1718 wurde an dem am grofsen Markte^ nach 
der Kölner Straise su', gelegenen Braomannscfaen Hause 
ein Stein mit folgender Inschrift ausgegraben : Jovi Op" 
timo 3/axi/no , JUidi conjugi, piopitie Fortune dat Genio 
Loci FauMtm pro h iubene merito^ Dann wiir4e SA denet 



ben Zeit im Aachener Reichsdorfe Weiden ein Stein vor- 
gefunden, auf welchem Folgendes zu lesen war : Jovi 
Optimo Maxime Fauatinicmus centurio legionia tricesime u^M 
monummtum ensii JDüs Manibu»* 

Femer war in froheren Jahren in der Mauer unserer 
Dom- oder Münsterkirche, nach der Seite der sogenannten • 
Wolfslhüre zu, ein grofaer Stein eingemauert, aufweichen! 
folgende Worte standen : Düs Memibua NmnUu DropwhU 
Vilms nU mmaneniUm fudt, welche kostbare tJeberreste des 
AUerthums alle nach und nach bei nns verschwunden^ und 
cum grÖfsten Nachtlieil unserer vaterländischen Geschichte 
«nd der Wissenscliaft fdr weniges Geld an Fremde überr 
lassen worden sind. 

AuCser diesen Denkmalen Romischen Alterthnms, welche 
iiir sich allein schon hinreichen würden, einen lange fort- 
.gesetzten Aufenthalt der Römer in unserer Gegend au be- 
kunden, bat inan nebst vielen Römischen Mönxen in Aachen 
auch noch Ruinen* von Romischen Bädern entdeckt ; sogar 
ist im Jahre i^Sö an der Stelle, wo jetzt die an unserer 
Dom- oder Münsterkirche angebaute sogenannte Ungarische 
Kapelle stehet, ^n gans gut erhaltenes > vollständiges Ro- 
merbad aufgefunden worden, das man aber, statt es SU 
überwölben, und so der Geschichte, der Kunst nnd Wis- 
senschaft zu erhalten, auf eine unbegreifiliche Weise wie«- 
der gänslich verschüttet hat. 

Auch in neuerer Zeit, als man nämlich mit Ausgraben 
des Kanals , der das Schwefel wasser aus dem Kaisersbade 
zum neuen Trinkbrunnen fülirt, beschäftigt war, ist maa 
abermals, gans in der Nähe unserer Schwefelquellen, aixf 
Ruinen von Römischen- Bädern gestossen; ein Beweis, daft 
such die Romer schon unsere warmen Quellen gekannt 
und benutzt haben, was bei ihrem vieijuhrigcn Aufent- 
halte in hiesiger Gegend ohnehin schon su yennuthea 
Var. 
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Aeufsent mer^tVürdlg indeasen' Wird e« immer bleiben , 
dafs die Zeit , diese oft so imerbiltliche Femdinn der Ge- 

»cliiclile , über das Meiste , was übrigens wahrend des 
Aufenllialls der Römer in uiuerer Gegend in geschieht«^ 
Hoher Hinucht Wichtiges vorger^Uen seyn mag , einen 
durchaus undarrhdringHcben Sohleier geworfen hat, den 
zu Jüfteu sich alle Sein illslcller, die sicli mit diesen Nach- 
tbrschungen beschäftiget, fruchtlos abgemühcl haben. Kurz, 
bis Bor Zeit Klodowich^s, des Stifters des Fraukisdien Rei-* 
che« , der nach dem Zeugnisse Ton Meldiior Goldast *) 
auf einem zu dem Ende zu Aachen gehahcncn Reichstage 
1.3 Kapitel als Anhang zu den von Pbaramund errichteleu 
Salischen Gesetzen rerkündigen hissen, und bis auf Klo- 
dowichV Sohn Theodorich, der im Jahre 5i4 > anfser Mets, 
auch Aachen xu seiner Residenz-Stadt ernannt hat , 
Huden wir in der Geschiclilc Aachens keinen festen Halt' 
punkt. Dafs aber Aachen s^hon im Jahre 653 eine wirk-' 
liehe Residens-Stadt der FrinklsSchen Konige gewesen, unA 
als solche gedient hat, bezeuget uns eine vom'Friükischeu 
Könige Siegcbrecht , zu Gunsten des daniahgen Krzbischofs 
Modoald g^eh einen gewissen Hatto, zu Aachen erlassener 
Königliche Enlsdheidiiilgy'wörin'^iegebredit den Aachener 

' IPalkst. seihen Hauinpalhöl «icuni 

■ . . . • .• I 

*) In G)llect. Con»tit. Tmp. toni. 3, p9g. i5. 
**) Joan» Waoseaburg, Arahidiac. Virdun. iu Antiquit. GalK 
et Belg, «pttd TJieiwa «ap. I9 pag. 7 ; Jod. Cocciut in vit. 
' Dagpb. libr. 1, cap. .3, psg. i5$ Joan. Dao. Baribotoiniii 
lA ProUein. Hiitor. 4a A^uiigran. Insig» Re|ni Auttras. 
luteUr. pag. sa« 
♦**) Modoaklus ArcTiiepiscopns in generali Palatio n<6tro qna- 
rulosis sc prccibiis etc. etc. Dat. Aqoisgrani idibos Maji 
Aono dominic. incarnat. DCLIII. Sich liieruixr Browei eK 
Maaea : in Annal. Trev. iom. 1 , lüir. j, pag. 354 ^55} 
• lerner : C«likiet| Histoife da la Loarainey tom. t, pag. aSy« 
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Vom Könige Slegebredit bis auf Pipiii: IQ. finden wir 
in der Geednchte Aachens wieder eine Lückie yoii einem 
ganzon labrTinndert. Letztem König sehen wir erst im 

Jahre ^54 in Aachen anwesend, ah namlicli, durch eine 
von Aachen aus erlajssene Uckunde^ er dem. Ton / ihm neu 
angelegten Kloster Sqme, im Bisthume Lavaur, die bela- 
den Landgüter Villafmifa und Villamanna schenkte. 
Kurz darauf riefen ihn schwere Kriege nach Italien ge- 
gen Haistolf, König der Loiigobarden ^ dann gegen die 
^rebellirenden Sachsen; endlich nach Aquitanien gegen den 
eidbrüchigen Herzog WaifaHus , welche versdiiedene Kriege 
Pipiu während ganzer ii Jahre von Aachen abwesend 
hielten, allwo er erst im Jahre ^65 wieder eintraf, nun 
hier überwinterte a und sowohl das Weihnadil- als das 
Osterfest hier feierlich: begieng« Diese an sidi selbst swar 
gehörig con^iatirte kirchh'che Feier setzt indessen die Ge- 
schiciiiibr6clier wieder in nicht geringe Verlegenheit, in- 
deni es *iuis ketiner Urkunde klar wird , welche Kirche 
hierxu gediien^' hat, ^a damals unsere , erst von Karl dem 
GroTsen erbaute Stifts- oder Münstbrkirrhe noch nicht < be- 
stand. Sey es nun, dafs die schon im vierten Jahrhundert 
erbaute^ ^hemals a/a der Stelle des ietsigen Wohngebäudea 
unseres allyerehrtea-Beg^eri^iig»-- Chef- Präsidenten Harra 
von Reimen gestandene Aldegnndiskapelle, oder aber eine 
andere im Königlichen Pallasle vielleicht hefindliche Hof- 
-kapelle .(lierau benutzt worden ist«; in >edem falle mufs 
die SU diesen-^Kirchenieierüohkcdlen: gebrancbte Kapelle 
einiger llaafiieiri geräumig gewesen seyn , indem die Prin^ 
kischeu Künige hierxu gewöhnlich alle Fürsten und Stau* 



*) Dat. TII. Calend. Septembr. Anno II. Pipini Regis, indJct« 

VII. Actum Aquisgrani Palalio regio in Dei nomine feli- 
citer amen. Sieh hieriilxT Steph. Baluz. Capitul. Heg. Franc. 
iom, 2| pag. 1391 in A^^^'^ Mou^tcrli Soricimi* 
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deftherren einzuladen pflegten , und mit Zuziehung dersel- 
ben y nach beendigter Kirchenfeieri gewöhnlich die Reicbs^ 
angelegenheiten Bcblichtelen. 

"Wahrlich, es ist sehr zu bedauern, wie oft wir in Be- 
lEUg auf unsere frühere Geschichte im Dunkeln tappen 
miiasen. Wiv.wiaaen, dais die Römer aich bet-mia an«» 
baneten wir wiaemiy dafa sie eich langp bei uns anf'» * 
gehalten haben müssen , weil sie so viele Denkmale und 
Budeanslallen bei uns zurück gelassen haben wir wis- 
aen, dafs liaoh den Römera die Franken unsere Gegend 
bewbhnten — dafa sogar Aachen mehren Frankiaohen Kö* 
tilgen 8ur Residenzstadt diente—*, wir wissen, dafs sum . 
Aufenlhalle der Yornehmcrn unter den Römern, beson- 
ders aber zum Residiren der Fränkischen Könige wohl- 
erhaltene Palläste und sonatige Getönde hier mäaseh V;^r- 
handen gewesen seyn , und wirklich vorhanden gewesen 
fcliid — , wir finden nirgends in der Geschichte, wann und 
von wem diese Palliisle und gröDiem Gebäude zerstört 
worden — y und doc^ ist es eine ausgeniachle Thalaachey. 
dafa Karl der Grofse zu Aachen nichts ab alte, in ihren, 
eigenen Triijiimern vergrabene Palläsle und fast keine 
ausgezeic hneten Gebäude mehr vorgefunden hat. So wenig 
Kunde iat uns selbst von den wichtigsten Ereignissen der 
Geschichte anaerer Stadt geblieben. 

Erst mit Karl dem Grofsen , der Aachen zur Hauptstadt 
von Teulschland und Frankreich, also gleichsam zur Haupt-' 
•Udt der damaligen Welt erhob; erat mit Karl dem Grofsen 
verliert sich das Dunkel , daa unsere frühere Geschichte 
so seltsam umnebelte , und mit dem Regierungsantritte 
djescs grorsmdchtigslcu Kaisers, steigt Aachen auf eiimial 
HU einer solchen Stufe des Ranges und der Aus^ichuung, 
empor, dafs man in der Geschichte der Staaten nach ei« 
nem Beispiele eines gleich plötzlichen Sleigens eiu^ Stadt 
' Tergeben« äich umsehen würde. , 

\ • 
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Die Danlibarkeit fordert hier^ von diesem in der Weil* 
geschiebte m> berühmten ., so i^r aiugeseidmeten -Kaiser , 
Einiges anBufiihren. 

Karl der Grofse, dessen Geburlsort höchst wahrschein- 
lich Aachen war , angezogen durch die. Annehmlichkeit 
der vramien Mineralquellen, deren er sich immer mit 
erheuerlem Wohlbehagen cum Schwimmen , wie mm. 
Baden , bediente , hingerissen von der Anmulh der Ge- 
gend , die er ganz l^esouders liebgewonnen hatte, wählte 
die Stadt Aachen lu seiner gewöhnlichen Residens, aiir 
ersten aller freien R^bsstädte und snr Krönungastadt der 
Romischen Könige , vergröfserte nnd verscbSnerte sie nadh 
einem ganz aufserordentlicheu Maafaatabe , erbaute hier 
.xur hhre Märiens, der Mutter unseres Heilandes, einen^ 
Tom Pabste Leo IIL selbst im Jahre 8o4 eingewefrheteiiy 
sehr prachtvollen Tempel , sn dessen Ehrenkanonichen er 
sich selbst sogar aufnehmen liefs , erbaute gleicliialls liier 
einen, an Umfang riesenartigen, an Kostbarkeit seines glei- 
chen nicht habenden geschmackvollen Pallast > berief di« 
ersten Gelehrten Englands, Schottlands, Italiens und der 
übrigen Welt hiehin, legte in seiner eigenen Pialz, unter 
der Leitung des treilliclien Alkuin , eine ganz vorzügliche 
gelehrte Schule an , förderte auf alle mögliche Weise hier 
Kunst, Gewerbfleifs und Wissenschaft, kmrs, er machte 
Aachen an der ganzen Welt so berühmt , dafs , von Stau- 
nen ergriilen, Fremde aus allen Wellgcgencieii dahin ström- 
ten ,innd selbst Gesandtschaften aus Griechenland und Persiea 
sich hier einfanden, um dem greisen Kaiser ihre Y^^* 
ehrnng und Huldigung darsubringen. 

ich übergehe hier die zahlreichen und glänzenden Siege, 
welche dieser tapfere Feldherr gegen den Herzog von 
. ßenevent Ara|^^ gegen die Longobarden, Sachsen, Sdaven^ 
Hannen, Böhmen nnd Normtinner erfochten; ich erwähne 
nicht der Eroberungen, so er gemacht^ ich spreche nicht 
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von seiner persÖnliclicn Gelelirsanikeit, Klugheil nnd Grofs- 
mulh , nicht von seinen übrigen riUerlicbeD £igen«chaften 
und Tugenden, da dieie» mich «i weit ven dem mir vor« 
gestedclen Zielti ebfiihren vrtii>def icb bescfhrSnke mich 
einzig dajauf, die letzten Lebensmoniente dieses höchst 
merkwürdigen Mannes in's Gedächtnifs zuiück zu rufcn^ 
da diese m^ aU al^ Uebdge geeignet sind, seine bewnn* 
dernngftwürdige-Seelengröfse in ein helles Licht $n. seUMo» 

Als nämlich Aller und Schwäche den sonst rüstigen Kaiser 
niederzudrücken begänne»! berief er den von seiner Ge- 
mahlin Hildegard Ihm noch einaig üfafig gebliebelien Sohn 
Ludw^^ damnl» König reu Aqnitanien, mi sich/setste ihn, 
in einer in unserer lieben Franen-Münsterkircbe abgehal- 
tenen feierlichen Versammlung aller Grofsen des Reiciies, 
nu seinem ReicbagehiUfen und zum £rben des Kaisertbums 
ein, üels ihn, nachdem. er ihm befohlen, sicb sdbst die 
Kaiserkrone aufs Haupt au -Selzen , nls Mitkaiser ausrufen^ 
inid befahl endlich^ dafs unmittelbar hierauf die Huldigung 
aller Grofsen des Reichs in seiner Gegenwart geschah. Diese 
ivahrhaft Kaiserliche Anordnung, die snr Feststellttng ^er 
Sicherheil d^ Reiches so gans wesentlich beitrug, steigerte 
Fein ohnehin sclion mächtiges Ansehen aufs Höchste, und 
bewirkte unter den bfuiVKU^ei^n y.qlkern, die bisher noch 
Hui,f!^i9gjiifiiffi^^ ihrer lege bei seinem Tode ge- 

hoffl hauen, oinfr so allgemeine Bestürzung und unbedingte 
Unterwerfung , dafs man die Weisheit Karls bei Ordnung 
dieser wichiigsteu aller RcichsftngeWgeuheiten nicht genug 
bewundern kann. . r . 

Nachdem Karl auf diese Welse ftir die Sioherslellung 
Peines Reiches gehörig Fürsorge gctrolTen , entliefs er seinen 
ßohn Ludwig, und , obgleich von Alter entkräftet, brachte 
er doc|r, von Gewohnheit getrieben,jeinenTheildes Herbp« 
•tes mit kleineti Jagdbehistigungen in-der Umgegend Ton - 
Aachen «u. 



Erst SU Anfang Novembers traf Er wieder iti /Aachen 
ein 9 um muimelir den Winter in stiller Ruhe und Zunick« 
gezogenheit BUBubringen; allein die Vorsehung 'hatte es 
anders mit Ihm beschlossen. Kaum zwei Monate nämlich 
hatte Er so zugebracht, als im Monat Januar Er von einem 
heAigen Fieber ergriffen wurde, das so bösartig war, dala 
ea Ihn gleich aufs Krankenlager daniiederwarfL Zwar 
suchte Er , wie es Ihm früher hei ähnlichen Fieberanfallen 
schon mehrmals geglückt war, die Krankheil durch strenge 
Diät zu beschwören; allein da sieh sn dem sehr heftigen 
Fieber nodi Seitensteefaen gesellte, so halfen weder Diät 
noch Arzneien ^ und die Krankheit ward todtlich. Im Ge- 
ftihlc der Gefahr nun, und sein nahes Ende ahnend, liefs 
Karl (es war am siebenten Tage seiner Krankheii) den 
Bischof Hildebald rufen, begehrte von ihm und empfing 
aus seinen Händen die heilige Konttnuhion und letstte Oelung 
und erwai lcle dann ruhig die Stunde seines Hinscbeidens. 
Ts^achls gegen 3 Uhr, als Er spürte, dafs sein Ende da scy, 
fttitete £r die Hände, kigte sie auf die Brust ^ und, nachdem 
Er mit halb gebrochener Stimme die Worte % jyfferr im 
deine Hände beJehl ich meinen Geisi'^ gesprochen , verscliied 
£r sanft im 72. Jahre seines Allers und im 47* seiner Re- 
gierung am a8« Januar 8i4 itti 7- Jahr^ der Bömer-ZiusxabL 

Die Leiche ward nun nach Landesaitte gewaschen und 
einbalsamirt ; sodann unter allgemeinem Wehklagen des 
gesammlen Volkes in die Dom- oder Münsierkirche geti'a- 
^en und dort iieerdiget. Die Gruil, worin sein Leichnam 
beigesefaBt wurde, war «ehr geräumige Karl sals darin auf 
einem goldenen Throne in KaiaerlSthem Ornate, den Degen 
an der Seile, die Krone auf dem Haupte, das EvangeUen- 
buch auf dem Schoofse^ Zepler und Schild lagen zu seinen 
Füisen, und j»ber dem übrigen Ornat hatte man Ihm noch 
den Kaisermantel und die greise Pilgertasche angelegt , die 
£r aui seineu Heisen nach Kom immer ;su liagcn püegle. 



DiesQ' Gruft nun, welche überdies in ihrem ganzen Umfange> 
mit wobli;iecbenden Substansen* bestreut , and alleneitt 
mit Goldteppfchen aiugcichmückt war, wurde nach been- 
digten fieiselxungsoeremonien sorgfältig versiegelt , und 
über derselben ward ein Trauerdenkmal mit folgender 
Imcbrift errichtet : Jn dieser Gruft ruhet de:; Xorper dee 
gntfeen und reehigUtubigen KaUere £ari, der das Fränküche 
Reieh herrUch vergröfaerte und 47 Jahre gläckUeh regierte, ' 

Wunderbar ist, was Eginhard, der Zeitgenosse und Ge- 
schichtschreiber Karls , über gewisse auffallende Ereignisse 
schreibt, die nicht blofs yom Volke, sondern von Karl 
selbst als Vorbedeulnngen eines nahen Unglücks wären 
betrachtet worden, und welche, da sie alle in Karls ktii- 
ieni Lebensjahre Statt hatten ^ fast allgemein auf dessen 
Uitttritt wären gedeatel wordeb. So a. B. fiel eins der, 
solidesten Bauwerke jener Zeit, nämlich der Terde<^te 
Gang, den Karl zwischen der Kirche und dem Pallaste zu 
seiner Bequemlichkeit halte erbauen lassen^ am Christi- 
Bimmelfahrtstage plötjdich, und, was bemerkungswerth, 
gandich bis auf die Fundamente susammen ; so brannte die 
hölzerne Brücke zu Mainz, woran Karl lo Jahre mit sehr 
groisem Kostenaufwandc hatte arbeiten lassen, in 3 Stunden 
<s so Tollständig ab, dafii auiser den Stücken, welche von^ 
Wasser bedeckt war«n, auch nicht ein Stabchen davon 
unverbrannt übrig blieb ; so wollen Karl selbst und seine ' 
Umgebung auf seinem letzten Heerzuge gegen den Dänischen 
Köllig Godeüried eines Tages von Sonnenaufgang plötjdich 
eine hell leuchtende Fackel vom Himmel fallen, gesehen 
haben, wobei Karls Pferd gleich mit gesenktem Haupte 
niedergestürzt sey und den Kaiser so heflig zu Boden ge- 
worfen habe^ dafs die Schnalle des Oberrocks zerbrochen, 
teinD^engehenk weggeschleudert, und der gleich vermilste 
WuHs{nefs, den er im Augenblicke des Falks sufällig in 
jbr Hand hatte, bis zu eiuer Entfernung von mehr als 20 
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FvSk "wei^eflogeii hj. Ueberdies ward suv aelbigen Zßh 
die von ihm erbaute Dom* oder Münslerkirchey an wel- . 

eher er mit ganzer Seele hing , und in der er auch be* . 
grab^a seyn wollte*, vom Blitze getrollen , und ein gol- 
dener Apfel, womit die Spitze ihres Daches geziert war , 
ward herab, geschmissen ; dann soll Ton einer damals in 
der Miinsterkirche befindlichen Inschrift, worin es. anter 
andern hiefs : ,,Pnnceps Carobts'^ das Wort ffPrinceps'^ in 
Karls letzten Lebensmoiiatcn dergestalt erloschen seyn, dala 
davon auch nidit ein Buchstabe mehr zu lesen gewesen 
wäre. 

Was man nun aber auch von dem wunderbaren Zusam- ' 
mentreÜ'en der eben erwähnten Ereigni^e mit K^ls Tode 
SU hallen geneigt seyn möchte, immer wird man . doch 
eingeslehen müssen , dals Karl im ganzen Reiche das höchste 
und aufserordentlicliste Ansehen müsse genossen haben ^ 
da alle ihm unterworfenen "Völker den feslen Glauben - 
hatten, die Gottheit selbst habe seinen Tod durch die auf^ 
fidlendsten 'Vorbedeutungen seinen Unterthanen verkünden 
wollen. 

Um nun wieder auf d ie Geschichte Aachens zurückzukom^ 
]|ien, das unter Karl, dessen Andenken in den Herzen der 
dankbaren Aachener unvertilgbar i^t, den Kulminations- 
punkt winer H5he und seines Glückes erreicht hatte, so* 

fmden wii* leider, dafs mit Karls Tode Aachen wieder zti 
sinken begann. Zwar weilte Karls Sohn, und Thronfolger 
Ludwig öfters in Aachens Ringmauren , swar versammelte 
er und seine Nachfolger dort noch seine Grolswärdner zu 

den Reichstagen, zwar wurden, aufser den zu Karls Zei- 
ten in.den Jahren 789 und 809 in Aachen gehaltenen Con- 
cilien und Synoden, deren auch noch nach seinem Tode^ 
nämlich in den Jahren 816, 817, 836, 6&i nnd loai 

dort gehalten; allein Karls grofser Geist war von der iirde 

' weggeschwunden > war nicht mehr, dahin war also auch ^ 
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Aachens böehat« geMbiebtUche Bedeafsamkeit , dahw da» 
«uiertiie£iliche Glück, su wdchem es unter iUii Mch em- 
por gesohwungen. 

AacLen liatle nun abwechselnd mit Kriegen und Wider- 

' wärtigkeilen aa.käm|lfen^ denn 'sein mächtiger Scbataherr 
war ihm entnommen,; und seinen. Naebfolgern fehlte es «n 
Krft{>, ein se at>sgedehnles 'Reich hf Hahe zu halten und za 
beherrschen. Dalier kam es dann auch, dafa schon im Jahre 
Aachen von den Normäniieni belagert uikl. einige Jahre 
später (im Jahre 898) wMer von Karl dem Einfältigen mit 
einem grofien Krlegriieere hei mgesncht wurde. Hiemtt wa>- 
ren aber seine Drangsale noch nicht beendigt, denn noch 
38 Jahre, sollte Aachen dem £lende Preis gegeben werden , 
lind erat im Jabc^ 9^6 war «s, wo lur Aachen meder ein 
glücklicher Zettranm beganii.- ' 

Im Jahre 986 nämlich wurde Otto T. , der Sohn Hoiimchs 
I.^ in Aachen zum Teutschen König gewählt und gekrönt > 

^au welcher Wahl and Krönimg sich die firsbischöre Wig- 
fried Ton Köln, Hildebert w>n Mains und Riidbert- Ton 
Trier, dann die Bischöfe von ßisanz, Regensburg, Freisin- 
gen , Augsburg, Constana^ Worms, Eichstädt, Speier, 
Bnxen ui^HUdesbeimy sammt den Achten von Hirscbfeld 
und Rrbach, dann die Herzoge Ebevbard von Frauken « . 
Hermann von Schwaben/ Amolph von Baiern und Gisel- 
brecht von Lothringen, und alle Grofsen des Reiches hier 
eingefunden hatten. Die Krönungsceremonie hatte mit aller 
-nur mögUofaen Pracht in der Dom- oder. Münsterkircbe 
statt, und die Salbung des neuen Königes wurde von den 
Erzbischöfen von Köln und Trier, naclidcm iliese beide 
lange über den Vorrang 1 wem von ihnen diese Feierlich- 
keit wx verficbten sustehe^ gestritten , dem Eribisefaofe 
▼on Mains überlassen! und . von diesm Vollwagen. Ifach 
beendigter kirchlichen Feier verfügte man sich zum Kö- 
niglichen PaUaste^ wo der König sich an einer auf daa iost* 
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bmte eiiigencfateteti Tafel niedeiiteft ^ ' bst wdcber dl« 
Herzoge Guelbi^ht ak HofmmBler, Eberhard als Txliob- 

se», HeiTnanu als Mundaclieiik uiid Arnolph als Erzmai'- 
acbaU aufw^tefa^. 

, Kaum hatlcf itun die Kunde der i^rbebung Oito's tott 
Teatschön Könige sich hw ins Ausland rerbreitet, als Ge- 
sandte aus Goiistantinopel ; aus Rom utid aus S'panien nach 
Aachen kamen, um dem ueueo Könige zu seiner Thron,-* 
besteigung Glüok sa yfrÜDSGhen^ .aegrfflü war dmaU noch 
da» Ansehen der Teutscben Könige. 

t Otto bezeigte sich auch freigebig gegen das Aachener Krö- 
nungsstiftj denn im Jahre 94^ schenkte er demselben- die 
Kirohe su Düren nefasf allem Zubehör , Si Jahre «iiSter aher^ 
Bämlioh im Jahre. 97a ^ aneh Booh da^ Marbnaltll sa Ke- 
rermnnd nebsl allen dazu gehörigen Giilem. 

Im Jahre 961 halle wieder eine .grofse Feierlichkeit za 
•Aachen statt. OUe L -lieis namKeh seinen*, auf detn Rcichs-i> 
tage za W<Mniis sint RemiBohen Könige erwählten Sohn 
gleiches Ifaniens, der damals erst 6 bis 7 Jahre alt war^ 
hier krönen. Zu dem Ende wurde der junge Prinz, unter 
Begleitung eines eben so zahlreichen , als. glänzenden Ge-^ 
felg^ Ton JFiirslen und Reichswürdnern , nach Aachen 
gebracht, wo er von Tiden Ersbischofen und BisehÖfen • 
empfangen und gekrönt wurde. Wie sehr Olto I. die Alt- 
tcuische Gastfreiheit geliebt und .mit welcher Profusion 



■*) Schon Julius Cäsar rühmte die ganz aiirseronlcTitliche Altteiit« 
sehe Gastfreiheit. Im aä. Kapitel seiuM 6. Ruches »de'belh 
gaüieof* wo von den SittenTiiüU GeBhluVliea der Teatsehen 
die Rede itty findet man' folgende Stellbf »Hospitu vioianfa» 
non putant, qui quaqu* df oausäa od ed$ venärwit, 9b infii^ 
ria prohibtnt, sanctosqite habent i7t omniuni dbmus pa^' 
tent j victusque communicatur.«- Lben so leseu wir beim 
Gorn^liuf Ta^iius ua ai.^^.Jüapitel «^ines.. Buches situ ^ 
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tt eie ausgeübt haben müw^, beweiset der so gans.'aiilseiv 
ordentKch bedeutende yenebr, der an seinem Hofe statt- 
gehabt haben soll. Es sollen nämlich täglich looo Stück 
theils Schweine, theils Schafe, 8 Ochsen, lo Fuder Wein 
und eben so viei Bier, looo Malter Getreide und aniser- 
dem viele Spanferkel, jange Hübner, Fische, 'EieiTi Ge- 
müse und andere Nahrungsmiltel dort verbraucht wor- 
den seyn. * 

Otto I, starb am 7. Mai 973 im Kloster Memleben an 
der Unstrut, und sein' Leichnam ward in der Domkircho 
zu Magdeburg beigesetzt. Ihm folgte in der Regierung 
Otto II. . ' • 

Es hatte indessen ^nen bösen Einflufii auf den jni^n- 
Otto II. gehabt I daft er» der übrigens noch manche gute 
Eigenschaften besafs, schon als Kind auf so pomphafte Weise 
sum Nachfolger seines Vaters war ernannt worden. Er 
war dadurch stolz und venchwenderisch, mitunter auch* 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

moribus et pt^uÜs GermaaiiBti Folgendes : »Conpictibus H 
hoMpitiU non dia gens effaiius indulget, Quemnunque mor- 
faUum areer» tecto nefas habetur g pro fortuna quitque 
pan^i$ epuUt exeipit. Cum deßtcer», qui modo ho»pe\ fut' 
rat , moTUtrator hotpitii et eomes ; proximam domum non 
iavitati adeunt , nec interest ; pari humanitate accipiun- 
tur, Notum ignotumque , quantum ad jus hospitii , nemo 
dUcemitn Abeuntiy ai quid poposcerit , concedere moris , 
ot potcen^ invicem oadom facilitas. Oaudent nutnoribusy 
Med nee data imputantf nec aeeeptie obligamtw, FietuM 
ihter hoepitee eomis, 1 
^ In den Annal. Saz. pag.^ 068 keifst es w(htlich : Iste Im- 
pcrator singolis diekns haBnit hu^nsmodi cibctm , sicut 
scriptum invcnitur : millc porcos et oves, lo caradas vini, 
10 cerevisisD, frumeuli maltra millc, boveä 8,, praeter pul- 
los et poroellos , pisoes > ova y legumina ^ alia^ae quam«« 
ploca» 



Ueinmülbigy Bcbwach Qnd imyfir«ic^tSg gewesen, Thhet 

geschah es dann auch , dafs er ira Jahre 9^8 in seiner ei- 
genen Residenzstadt Aachen vom Französischen Könige Lo- 
thar plötalich überfallen wurde. Eben wollle er nämlich 
mit seiner Gemahlin Tfaeophania aich sa Tiaehe setaen^ als 
sn seiner gröfsten Restünsung ihm vericiindet wurde , die . 
Feinde seyen bereits in der Stadt. Er halte nun kaum , 
noch Zeit, mit seiner Gemahlin aufs eiligste nach Köln 
8U entflidien; Lothar aber, der dnige Minuten s^ter in 
den Kaiserlichen Pallast einzog ^ fand es sehr bequem , 
hier eine gut besetzte. Tafel vorzufinden, an der er und 
die Seinigen es sich dann auch wohl schmecken liefsen« 
Der erboste Lothar liefs nun während dreier Tage seinen, 
sügellosen Truppen freies Spiel , die dann in wilder Wuth , 
nachdem sie Aachen rein ausgeplündert, auch die ganze 
umliegende Gegend durch Raub und Brandätiftung aufs 
schrecklichste yerhearten. Beim Absuge liefs Lothar noch 
den auf der Spitae des Kaiserlichen Pallaates aufgepflans-^ 
ten Römischen Adler wegnehmen , und denselben durch 
einen Hahn (das Emblem des damaligen Französischen 
Beiches) ersetien , dessen Kopf er nach Frankreich hin- 
wenden liefs , «im Zeichen, dafs Aadien von nun an dem 
Französischen Zepicr unterworfen seyn solle. 

Otto II. starb zu Rom am 7. Dezember 983yUnd wurd^ 
allda in der Nähe der St. Pelerakircfae begraben. 

Ihm folgte in der Begierung Otto HI. ^ Dieser Junge 
Kaiser berechtigte mt idoht gei4ngen Hoffnungen, da er 
sich Karl den Grolsen Bum Vorbilde gewählt zu haben 
schien. Kaum war er nämlich nach Aachen gekommen 
ab er gleich NachsnchungeiL na^ dem Grabe KaHs d«a> 
Grofiien in den'Rninen der Ton den Normannem gänzlich ser« 
störten Ki öiiungskirche anordnete, und obgleich vielseitige 
zu diesem Zwecke angestellte Nachgrabungen lange ohne 
alkn Erfolg blieben, so war er doch «uletst ao glüdüicby 



dm ^nsÜch mit Schult liedeckte Grabgewölbe wieder auf- 
zufinden , und zwar war da» Innere des Gewölbes so voll- 
koinmeii erhallen ^ dafs, im Hinblick auf die sonstige to- 
' tale Zerslörung der. Rronung^kircbe> dieses wirklich auf- 
fiel. Kail nämlich safs darin (jetact nach einem Zeitverknfe 
von 186 Jahren) noch in eben der Pracht anf dem Kö- 
uiglichcu SUihle , wie ihn die Grofsen seines Reiches vor 
beinahe Bwei Jalirhunderlen hinein gestellt halten* — 
Otto nahm nan das goldene Krenx von Karls Brnst^ um 
es sum immerwährenden Andenken an Karl , als das sur 
I^achabuumg sich voigezeichnele erhabene Vorbild , auf 
der seinigen zu tragen ; auch nahm er den goldenen Stuhl, 
das Evangelienbuch und das Schwerdt, ferner die JCrone, 
den Zepter und den Reichsapfel aus der Gruft heraus , 
und übergab die drei erstem GegcnslUnde gleich dem Aache- 
ner Ki*önUDgsslii)e zum Auftiewahren, die drei letstern aber ' 
führte er vorerst als Gegenstände der Verehrung auf al- 
len seinen Zügen mit herum , Ins er ne endlich , als er 
in Italien sein Ende herannahen fühlte , dem Erzbischofe 
Heribert von Köln, wahrscheinlich zur Wiedererslattung 
an Akohen übergab , dem aie aber bei seiner Heimkehr 
Tom Heraoge Heinrich von Baiem mit Gewalt abgenom- 
men f und von diesem späterhin als Reichskleinodien der 
•Stadt Nürnberg zum Aufbewahren zugestellt worden« 

Aachen hatte dem Kaiser Otto Ul. sehr vieles sn ver- 
danken, denn «r erweiterte und verschönerte die Stadt 
ganz aufserordentlich , stellte die von den Norraännern ver- 
wüstete Krönungskirche wieder her und beschenkte sie 
au& reichlichste 9 stiftete am »7. Oktober 997 auf dem in 
der Üähe von Aachen gelegenen Louis- oder Ludwigsberge 
(an jener Stelle, wo auch der'Teuts^e König Ludwig 
schon eine von seinen Aellern erbaute, aber späterhin in 
Verfall gerathene Kirche vorgefunden) zur Verherrlichung 
•des Weltheihmde» nnd «ur Ehre der h. Martixiii Goreii» 
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ein Nonnenkksler nncl legte den GrondAtein. bot AdaU 
berUkirche» deren Bau jedoch er»t unfer seinem' Nacbfol- 

ger Heinrich II. gänzlich vollendet worden. 

Otlo III. starb zu Paterna in Italien am 23. Januar looa 
in den Armen des £nibischofii Heribert von Kölny den er 
im Voi^fuble seines herannahenden Todes von Köhl aus 
KU sich gebeten hatte. Sein Leichnam wurde, so wie er 
es verlangt hatte, unter Begleitung des gedachten Erzbi- 
•chofs Heribeifty der Bischöfe ■ von Lüllich« Augsburg und 
CSonstanSy so nvie vieler 'Fürsten und Standesherren nacb 
Aachen gebracht , und hier am h. Oistertage in der MiUedef 
Chors der Krönungskirche feierlich beigesetzt. 

Otto dem I\I. folgte in der Regierung Heinrich II. Er 
wurde, nach einem s wischen ihm und dem Ueraoge Her» 
mann von Schwaben stattgehabten Streite über die Thron- 
Lerechligung , nachdem er bereits am n. Juni 1002 vorläu- 
fig zu Mainz die Krone empfangen, am 26. Januar ioo3 
SU Aacben> durch den firzbischof Heribert von Köln^ in 
Gegenwart der. Bischöfe von Kammericb und Lültich,und 
sämmtlicher Lothringischen Magnaten abermals gekrönet. 
Die Ursache der Wiederholung der Krönung in diesem Falle 
war, weil die meisten Reichsstände Heinrich II. nicht eher 
als rechtmäfsigen Besitaer der . Kaiserkronle anerkennen 
wollten , bis ihm in Aachens J^rönungs*- und Kaiserstädt 



*) Das hier envälnite Nonnenkloster ist bis zum Jahre i2ao 
von Nonnen bewolmt geblieben , wo iK-kanntlicb diese Noa-^« 
< nen nach der Abtei von Burtscheid versetzt worden sind. — » 
Der Theil des Loatsberges, wonraf dieses Elqster sUad , un4. 
wo eine kleine halbverfallene Kirche tiloek stehet ^ wiid jeta^ 
durchg^ends nicht mehr LoDisberg^ sondern Salvatorshergi 
im Aachener Ydlksdialecte aber St* Goelister g^annt ^ ^Iche 
letxtere Benennung von de (kßlU D^uß (Gott der Himmel^ 
-aligcieitct 2a scyn scheink 
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die Kroo« aüfgetetst sey. *) — > Heinrich II. maclite sicb^ 
um Aachen lehr verdient ; denn er beendigte den Baa dei^ 
von Otto III. begonnenen AdalhertdLirehey stiftete d<ort 
Pirtinden Tur 20 Kanonichen , baate eine zweite Kirche 
und ein Kloster su Ehren des h. Nicolaus, welche er eben* 
falls aufi retchlichiite bcischenkte, und tbat fibennts viel 
Gutes. A.uch wurde anf sein Begehren und in seiner Ge- 
genwart im Jahre 1022 die Kirche der Abtei Burtscheid 
von den Biscböfeii Gcrard von Karnmerichj Baldrich von 
Liitlich, Hoppe von Trier und Heimen von Verdun leier^ 
lieh ei nge weihet. Heinrich II. starb zu Bamberg in Gegen« 
wart seiner A ortiefHichen Gemahlin Kunigunde und einiger 
Keichswürdner im Jahre 1024 "'^^ ward in der di>rt 
Ton ihm gestifteten bischöflichen Kirche beigesetst» 

Ihm folgte in der Regierung Conrad IL Er ward^ weil 
viele Mitbewerbeir um die Krone sich einstellten , in gröfster 
Eile zwischen Mainz und Worms von den liier versammel- 
ten Reichssländen sum Bömischen Konig erwählt ^ und am 
8, September 10^4 Ersbischofe Aribo zu Mains ge* 
krönet , zu welcher Krönung die verwittwete Kaiserin 
Kunigunde die Reicliskleinodien von Aachen herüber kom- 
men liefs. Da aber wieder gerade so , wie bei der ebenfalls 
suerst in Mains vo}laogenen K^ung Heinrichs IL, die 
meisten Reichsstünde diese Krönung, weil sie nicht am 
wahren Krömingsorle vollzo«;en worden, fiir ungültig hielr 
teuy so wurde am 3o. September dcisselben Jahres, eine 
abermalige Krönung su Aachen vorgenommen, und bei 
dieser Gelegenheit auch Gisela, die Gemahlin Conrads H., 
vom Erzbiscliofe Peligrin als Königin gekrönet. 

Im Jahre 1028 halte wieder eine grofae Feierlichkeit zu 
Aachen .Statt« Conrad II. liefs nämlich seinen einährigen 



*) Sick Brow. et Masen. in AnnaU Trev, libr. ip. pag. 4^. 



Sohn Heimweh III. mit Genehmigung aller Reichaslände 
«m Ik Ostertage hier lum Römischeo Könige krönen ^ nnd 

■weil dieser Prinz noch so jung war, ao übertrug er ihn 
der Aufdicht des Bischofs Bruno von Augsburg , der als ein 
aoifeseiohneter Gelehrter in hohem Afise(ien stand. Conrad 
n. atarb sa Utrecht am 4^ Joni toäg mid ward an Speier 
beigesetst. 

Nach ihm bestieg den Thron Heinrich III., während 
dessen Regierung indessen in der Geschichte Aachens nichte 
beiondm Merkwürdiges vorfiel. Da das Reich häufig mii 
Kriegen heimgesnoht wurde, welche es Heinrich Ilf. wün<- 
schenswerlh machten, seinem vierjährigen Sohne gleiches 
l^amcns schon zum voraus die Thronfolge zu sichern, so 
berief er mü diesem £ade die Reichsatänder nach Tribur, 
■wischen Mains und Oppenheim , und Kefs dort aeinea 
gedachten Sohn Heinrich IV. zum Römischen Könige "wäh- 
len. Dann verfügte er sich mit allen Grofswürdnern dea 
Reichs nach Aachen i wo Heinrich IV, im Jahre io54> 
Jahrtage der Weihung des Krönungsaliftes, vom Ersbiaohofe 
Hermann von Köln zum Römischen Könige ausgerufen und 
geki*önet wurde. Heinrich III. starb zu Botfeld in Sachsen, 
am 5. October io56. Sein Leichnam ward /lach. Speier 
gelnraoht und dort beigeaeUt. 

Ihm folgte in der Regierung Heinrich IV. , der eher sei* 
ner Jugend wegen nicht gleich selbst zu regiej'en vernioclite, 
wefshalb'seine MuUer j die Kaiserin Agnes, auf 6 Jahre da$ 
StaaUruder übernahm , womach dann Heinrieh den Thron 
selbst bestlog. Das Mei^kivürdigste, was unter seiner Regierung 
vorfiel, war, dafs er voreist seinen, schon inl Jahre lo-^ö 
auf dem zu dem Ende zu Gofslar gehaltenen Reiclistage zum 
Römiacben Könige erwählten Sohn Conrad durch den£mt 
bischof Sigewin von Köhl im Jahre -1087 in Aachen ata 
solchen krönen liefs, dann aber diesen nämlichen Sohn, 
nachdem dieser ai9h ge^^en Um autgekhnet^ und ihm.uach 
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dem Leben getrachtet y auf einem im Jahre loggsa Aachen 
gehaltenen Reichstage wieder abtetste, und statt seiner 

dessen Jüngern Brader Heinrich mm Romischen Könige 
erwählen und krüiien liefs, welcher letzlere indessen es 
nicht besser machte, als sein Bruder Conrad^ indem er 
•palerhin seinen Vater bis ma seinem letsten'Lebena-Bnde 
bekriegte und verfolgte. Heinrich lY. starb, fast ron allen 
GroU würdnern des Kelchs verlassen; zu Lütticii am y. 
August 1 1 06. 

Ihm folgte in der Regierung Heinrich' V. , unter dessen 
Zepter aber in Aachen Iceine besonders merkwürdige Ereig- 
nisse Slatt liaüen. Er starb zu Utrecht am lieilage in der 
Piiugstw'oche ira Jahre 11 25. 

Nach ihm bestieg den Thron Lothar H. von Sachsen , 
den die' SU diesem Ende su Maina versammelten Reichs-^ 
stände zum Römischen Könige wählten, und als solchen 
am i3. September 11 25 vom Erzbischote Friedrich von 
Köln SU' Aachen krönen liefsen. £r starb su Aachen am 
Seaember 1187 und sein Leichnam wurde, seinem Befehle 
gemiifä, in das von ihm erbaute Kloster zu KaisersUmtem 
gebracht und dort begraben. 

Kurs nach dem UintritA Lotbars II, traten die Reiche* 
atande su €oblens susammen, um sur Wahl eines neuen 
Römischen Königes su schreiten; die Wahl fiel auf den 
Herzog Conrad von Franken, derein Scliwiegersolui Hein- 
nchs IV. war , und gleich ward er zum Römischen Könige 
umgentfen. Hierauf veriiigte man sich nach Aachen , wo 
Conrad fH. am Latare-Sonntage des Jahres 11 38 •voii dem 
pabsllicheu Gesandten, dem Cardinalbischofe Tbeoduiri , ira 
Beistände der Erzbischöfe von Köln und Tner, gesalbt und < 
^geknoet wurde. Dais der Erzbischof Arnold von Köln, 
dem amt das Kronungsrecht gebührt hätte , dieses diesmal 
nicht aiisiible, kam daher, weil er ei'st vor kurzem er- 
wählt war un4 das' Pallium noch nicht halte erhalten kön^ 
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nen , weiähalb er augenblicklich dem CardiiiAlInscliofe 
Theoduin an Rang u^d Würde, nachstand. 
' Im Jahre ii47 liefs Conrad III. seinen Sohn Heinrich 

zu Frankfurt zu seinem Thronfolger wählen , und am LUtare- 
Sonn tage vom. Erzbiscbofe Arnold von Köln zu Aachen 
krönen. Heinrich hesiieg- indessen nie den Thron , da er 
schon im Jahre ti5o, also noch, vor seinem- Täter ^ starb. 

In demselben Jahre (ii47) ^nns nach beendigter Kro- 
nungsfeier hatte Aachen das Glück^ den großen Kirchen- 
lehrer Bernardus in seineu Hingmauren sii besitzen. Beruard 
hielte sich einige Zeit in Aachen auf , verrichtete in der 
Kronungskirche das h; Mefsopfer, und predigte mit solchem 
Erfolge, dafs Alle, so ilui horten, von seiner Ueberzeu- 
gungsgabe und auDserordenl liehen ßeredaanikeit hingerissen 
und geröhrt wurden. Anfifallende Sitten- und Lebensänd^ 
mngen hatten Statt, und Bernards Macht auf die Gemülher 
gieng so weit, dafs selbst ein Kanoiiich des Kröniingssliftes 
seine Pi übende niederlegte, uui dem grofsen Kirchenvater, 
Ton dem er nun nicbt wieder ablassen wolUe, folgen sn 
können« 

In diese Zeitepoche gehört auch folgende Geschichte : 
Im Jahre ii5o ward zu Jülich von dem dasigeu Grafen 
Gerhard III. ein grofseff Turnier gelialten, wobei sich auch 
der edle Ritter Gerlach von Falienberg einfand.. Im Augeuf 
Uick nun, wo Gerlach eben in Bf griiT stand, sein Pferd 
sa tummeln, ward ihm die traurige Kunde des plötzlichen 
Hinscheidens seiner innigst-geliebten Gemahlin. Wie ein 
BUtvesstrahl traf den Ritter diese schreckliche Todeapost ; 
' mtummt und von Kummer niedergebeugt, warf er Lanxe, 
Sturmhaube, Schild und Panzer von sich, ritt auf einem 
Esel nach Haus zurück, zog dort ein härenes Bufskleid an^ 
verliels dann Burg^Rittersits und alle übrigen Besitzungen^ 
und wählte für seine ganie Lebensdauer einen hohlen 
Baum zu seinem Aufealhalte« Bis zu deinem Tode nun 



pilgoi le er wöchentlich aus seiner Baumklause zur Aachener 
' Krönuiigskirche , um dort sein Gebet zu verrichten, und 
nach seinem Hinirilt ward auf der Stelle ^ wo der ihm 
sur Wohnung gediente boUe Baum gestanden, das Non- 
nenkloster zu St, Gerlach erhaut.*) 

G>nrad III. starb , auf einer Reise nach Rom , zu Frei- 
bürg am i5. Februar iiSa. Sein Leichnam wurde kiach 
Bamberg gebradil und 'dort begraben. ' 

Nach ihm regierte Friedrich I. von Schwaben , ans dem 
Stamme der Hohenstaufen , mit dem Beinamen »der Roth' 
barl.« Er ward am 5. Mars ii5a zu Frankfurt am Main 
von den ^Reichsstanden jsum Römischen Könige erwählt , 
nnd an dem daraaf folgenden LStare^Sonntage vom Ers* 
Bischöfe Arnold von Köln zu Aachen gekröuet. Während 
der Krönungsteierlichkeit bewies Fiiedrich vor allen Groüien 
des Reidis seine mit hoher Gerechtigkeitsliebe verpaarta 
Strenge. Kaum hatte man ihm namKch^die Krone aufge* 
setzt, alsein Edehiiann, den Friedrich schon früher als 
Herzog 9 seiner Schaudthaten wegen ^ sur verdienten Strafe 
gesogen, sich su seinen Füfsen warf , und unter Flehen 
und Weinen um Gnade und Vibrseibung bat; alle anwe- 
senden Roichs%\ iirdner und Grofsen wurden gerührt,- und 
vereinten ilire Bitten mit jenen des Verbrecheis um Gnade; 
«Uein Friedrich , die Ansahl und Scheu&lichkeit der began- 
genen Schandthaten ins Auge fassend , wies den Verbrecher 
mit den eines Monarchen würdigen Worten enrüek: nNiehi 
aus Majsj sondern einzig, weil es die Gerechtigkeit so ge^ 
ifoif habe ich schon als Herzog dich vmwiheiU; tide tpürde 
ich nun, t9o ich Körag geworden, mein üMeii ändern dür» 
ferif da gerade jet$^ ich mehr ah je verpfiiekM Un^ tttchi 
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und Gereehtigkut aumtiibm und der unterdriichim Unschuld 
das Wort %u sprechen,« Friedrich befahl hierauf den V<;r- 
brecher weg zu fuhren , und ihn den Häschern zur ver- 
dienten Sirafe zu übergeben. Gleich nach Beendigung der 
Krönung^Ceremonien hatle in Gegenwart des neuen Könige» 
«ine »weite Feier in unserer Münsterkircdie Statt, indem 
die anwesenden Ersbischofe und Bischöfe^ an der Stelle 
des mit Tode abgegangenen Bischofs Weruer , ein Mitglied 
9U8 der höhern GeistlicblLeity Ifamens »Friedrichi« som 
Bischöfe von Münster weiheten, , ' 

Im Jahre if54y ftm 18. Juni, ward Friedrich L sa 
,Rom vom Fabele Hadrian zum Kaiser gekiönet. 

Im Jahre 1 166 berief Kaiser Friedrich I. alle ErzbischÖfe, 
3ischöfe f Hersoge , Fürsten , Grafen , Aebte und andm 
Grofsen des Reichs nach Aachen sn einem «Hgemeinen 
Reichstage , bei welcher Gelegenheit ein solches lliuslröaien 
•von Fremden aller Nationen und Weltgegeudeu nach Aachen 
Statt hatte ^ da£i Aachen Alle nicht ou fassen vermooble. 
Vorerst b^ing Friedrich > iti Begleitung der um 9in ^ver* 
«sammelten Reichswürdner , das Weihnachtfest mit ganz 
aurserordenliicher Pracht und Feierlichkeit ; dann liefs er 
vier Tage später , nämlich am 29. Dezember , das Grabr 
gewolbe Kiirls des Groisen^ das nach der Eröffnung durch* 
Otto III. fortdauernd Terschlosseu go blieben war, wieder 
öiTnen , Karls Gebeine durch den Erzbischof Reinald von 
Köln und den Bischof Alexander von Lütticb hersusneh- 
juen, sie sur öfientUchen Verehrung in einen Tei^deten 
silbernen Kasten« legen , und , cum unrergefslichen Anden- 
ken an diese feierliche Erhebung , über dem Grabmal** 
eine groise kostbare Krone aufhängen. Ueberdies begna- 
digte Jtr sowohl» als seine fromme Gemahlin Beatrix» die 
Kronnngskirche . mit -wahrhaft Kaiserlidien Gesehenken » 
und verbriefte durch eine besondere Urkunde die ge- 
schehene Erhebong^ wobei er zugleich den CaroJiuiscben 



Siifhingabrief mit einrüokflii lie&i und diesen .9 so wie die^ 
eoiiBtigen Privile^en der Stadt , bestätigte. 

Im .lalire 1169 lialte abermals eine grofse Feierlichkeit 
7.n Aachen Stall. Nachdem nämlich die KeichsstUiide den 
fiinijähngen Sohn Friedrichs am 6. Juli su Bamberg mm 
Eömiscben Könige erwählt hatten, kam Friedrioh mit die« 
Sern Sohne , in Begleitung sammtlieber Reichswürdner , 
nach Aachen, wo dessen Krönung am i5. Augu»t durch den 
Ersbischof Philipp von Köhi^ in Gegenwart aller Greisen, 
ttttf s Feierlichste vollzogen wurde« 

Im Jahre 1171 war schon die Wellenweberei in Aachen 
80 in Flor, dafs,der iiii^enieiii angewachsenen Bevölkerung 
wegen, zum Unterbringen aller Wollen weber, Wollkäm- 
mer , Spinner , Walker und anderer Wollarbeiter die Stadt 
SU klein war. Es mufsten also die Yorstildte sehr erwei- 
tcit werden, was auf Befehl Friedrich I. mit aller Schnel- 
ligkeit vorgenommen wurde; auch wurden die Vorstädte 
Ton Anisen mit Ringmauern , Thürmen und Xheren yer* 
sehen. Der Ruf der YorBÜglidikeit der Aachener Wollen- 
seuge war auch damals 's<^on so sehr begründet, dafs 
sich auf den beiden zu Aachen zu jener Zeil bestandenen 
Jahrmärkten oder Messen , Einkäufer aus allen Weltgegen» 
den einfimden, Hind alle Aachener Wellenfabrikate y wenn 
•ie kaum fertig waren , gleich Tergriffen waren. 

'Friedlich T. war im Jahre 117;; zum letzten Male in 
Aachen y indem er, nach einigen andern Reisen , zuletzt einen 
Kreuffug nach Jerusalem macble, auf welobem er im Jahre 
1 190 am 10. Juni in Armenien, als er, der greisen Hitse 
wegen , sich im Flusse St leph mit Baden belustigte , in 
i'ol^e eines plöUlich crlitleuen Fufskrampfes oder Schlag« 
Busses niederaank und ertrank. Sein Leichnam ward nach 
Antioohie« gebradit und dort begraben. 

I9ach ihm regierte sein Sohn Heinrich VI. , der, wie 
icbon fr.ülie4: erwähnt, worden, berdis im Jahie 1169 zum 



RomiBchen Komgfi gekrönt worden, und dem der Ptobsl 
Cölestin am Osler- Montagre des Jabres 1 191 die Kaiserkrone 

Rom aufsetzte. Während dieser Regierung, die ohnehin 
kurz war, da Heinrich schon am aÖ. September 1197 xa 
Ifeasina inSieiiien starb , fiel für unsere städiisehe Geschichte 
nichts Merkwürdiges nur, we&halb wir ohne w^teres xii 
seinem Nachfolger übergehen. 

Nach Heinricli VI. Tode machten gleichzeitig Philipp von 
(Schwaben nnd Otto von firaunsehweig AtiH^rüche auf die 
Kaiseckrone» 0ie Stadt Aachen , wäche es mit Philipp hielte 
nahm dessen Truppen auf, wefshalb OUo, der sich in 
Aachen krönen lassen wollte^ die ätadlthore verschlossen 
fand. Otto begann nan (es war 'am 19. Juni 1198) die 
Stadt sa belagern, indein er sie mit rSoyOtfo Mann umiin-^ 
gelle ; elklin die EingescfalösseneD w^hrteä sich tapfer, und 
Otlo's Heer hatte nicht wenig auszustehen, indem die in 
der Stadt befindlichen trefflichen Bogenschützen ihm viele 
Leute wegrafilen. £ndlioh gestatliete 0(to den £ingescUoa« 
senen freieii Ahzug , wcmnif am 4' Juli dessen Krönung 
von dem Erzbischofe Adolph von Köln in Gegenwart vie*« 
1er Keichs > Grofiten . in unserer MünsterJurche vollsogen 
wurde. 

Otto, der im Jahre 1309 am 5w Octdber. nt. Rom vom 
Pabste Innocenz die Kaiserkrone empfangen, starb zu Hil- 
desheim am 19. Mai 1218. Sein Leichnam ward nach BrauU'*' 
schweig > gebracht und ii» der dortigen Blasiuskijxifae be* 
< graben* 

Ihm folgte in der Regierung Friedrich TT. , dem die Aache- 
ner, weil sie Otto nochanhiengen, vorerst die Thoi e sperr- 
ten und die Krönung versagten. Nachdem sie aber Otto'a 
ginslicbe Veriassting Ton allen Reichswüidnem mit Ge» 
wifsheit vernommen , öffneten sie ihm die Thore am d/f. 
Juli I2i5, wo dann am folgenden Tage schon die Krönung 
durch den £r2bisßhaf Sie^ied ron ICainft, als pabsiUchea 



Gesandten (weil der Ersbiscbof Xheodorich vim Kffluy alt 
gerade im Kircfaenbanae sich befindend, die ihm «ontt wa- 
gestandene Krönung nicht verrichten duHlte) vollzogen 
wurde. Gleich nach der Salbung geschah von dem Scho« 
larchen von Santen, in einer su diesem Ende gehaltenen 
kiälUgeB Anrede, eine leierUche Aoffordenuig inm Krens- 
suge , worauf Friedrich II. , voll Begeistemng nnd mm 
Zeichen- seines Beiliilts , das ihm vom Erzbischofc Sieg- 
iried von Mainz übergebene , auf den Kreussug Bezug 
habende Kreux , io Gegenwart und unter Zustimmung al- 
ler Bei-chswürdner feierlich anlegte , welchein Beispiele 
dann der gedachte Erzbischof selbst, so \vie die Bischöfe 
von Lüttich, Bambergs Passau und Slralsburg, ferner die 
fiereoge vott Mahren ^ van Brabant und von Limburgs die 
Marggra^Ni von Thüringen und von Baden , die Grafen 
von Jülich, von Sa) u und von Berg, nebst vielen andern 
Grofsen und Rillern folgten. Am folgenden Tage liefs Fried- 
lich II. die Gebeine Karls des Grolsen aus dem Kasten | 
«min sie bisher Aufbewahrt worden^ kt eyien noch v£bI 
ikostbareren , ans Gold nnd Silber auPs Künstlichste gear- 
beiteten legen , den die dankbaren Aachener zu diesem 
Zwecke freiwillig hergegeben hatten. Friedrich ^ bei An<- 
lilicfc der kostbaren Eeste dieses greisen Mannes 'von Ehr- 
furcht ergriflen, legte w'äirend dieser Transloeiruttg- den 
Königsmantel ab, und nachdem die Gebeine in den neuen 
Kasten anfgenoinnien waren, vei^scblofs er denselben, un- 
ter Beihüife . eines Goldsehmiedes , mit eigener Hand in 
Gegenwart alles Totkes , durdi welehes Verfahren er (so . 
wie dadurch dafs er kurz darauf, mit der Königskrone 
auf dem UaupLe, ohne alle Begleitung durch die ganze 
^tadt JienMM xiti) die Liebe und das Zutmen der ihm 
firüher entgegen gew«seaen Aachener scImwU gewann^ die 
nun fortan ihm mit ganzer Seele anhingen. 
:. Im J^hce la^o ging i^jiedjckh, IJL nach £ma^y W0 er am 



vom Pabste Honorins III. mm Kaiser* ge- 
krönet wurde. Kurz darauf liefä er seinen Sohn Heiniich 
von den in Frankfurt versamniellen ReicbAsläodeu zum 
Aomiftohen Könige .wähleD ; dessen Krönung ward aber 
Ins bu dem auf das Jalir lasi nach Aachen Terschriebeiien 
Reichstage vei^schobcn , zu welchem alle Reichswürdner 
einberufen waren, und nach dessen Beendigung die Krö- 
nung Heinrichs am 8. Mai, dem Sonntage vor dem Christi-' 

^fiimmeliahrtsfeste^ durch den Brsbisdiof Engdbrecht von ' 
Köln, in Beiseyn aller Grofsen des Reidies, mit aller mög- 
lichen Feierlichkeit Statt fand. 

Doch nicht' immer hatte Aachen Feierlichkeiten auf- 
Buweisen, atidi mit Widerwärtigkeiten wurde es manch- 
mal hart heimgesucht. So nimhch entstand hier am t.' 
August 12^4 eine schreckliche Feuersbrunst , weiche die 
Krönungskirche und den Kaiserlichen Pailast hart mit- 
nahm, die herrlichsten Pidlaate 4er geist- und weltlichen 
Reichsfnrsten ganslich serstörte , den grö&ten Theil -der 
übrigen Stadt in die Asclie legte , und 3o Bürgern und 
mehren Fremden das Leben kostete, welche alle auf eine 
jämmerliche Weise im Feuer umkamen, pie Stadl erholte 

'uch indessen bald wieder durch yereinte Anstrengung 
Friedrichs sowohl , als der in Aaclien ansafsigen Grofsen 
und der Bürger, so dafs schon im Jahre ^^27, also blofs 3 
Jahre .nach der schrecklichen Brand Verheerung, ein Heicl^ 
tag wieder nadi Aadben ausgeschrieben werden kannte ^ auf 
welchem Friedrich seine Gemahlin Agnes, eine Hensogin ron 
Oesler reich, am Sonntage, den 27. Marz, vom Erzbischofe 
Heinrich tob Köln 9 in Gegenwart der Krabischöfe ron 
Mains, Trier und Salsbprg, der Hersoge < tqd Oesterreich, 
Baienii KSnilen , firabant und Lothringen , so wie der 
übrigen Reichswürdner und Grofsen, mit der höchsten 
Pracht krönen , und sur Königin erheben lic£s, 
- Im Jahre ia96 wwd Aachen, dessen dmsk die sdiKecktc 
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liebe allgemeine FeneiBbramt Tom Jalire 1124 geachTagene 

tiefe Wunde kaum halb vernarbt war, abcrnials fast gleich 
8chi*ecUich durch Feuer heimgesucht ; denn am i5. Juni^ 
swiMben 9 und 10 Uhr Abends , brach wieder ein allge- 
nwioer Brand nät aolcbem Ungestüm, mit solcher Schnel- 
ligkeit aus^'däfs beinahe der ganze Mittellheil der Stadt, 
80 wie ein Uieil des Königlichen Pallastes und der Krö- 
nungskirohe su Steinhaufen worden. Die Krönuogidurche 
war diesmal so aebr beschädiget worden, daisdas Krtxiongsr 
Stift Alles aufbieten mnfste, um dieselbe wieder berstir 
stellen, zu welchem Behuf unter andern alle Einkünfle 
und Gefalle, welche das Krönungsstift zu Villfart (Ville- 
forW) in* Brabant besais , an die ' Abtei der Cislerdenser- 
Nonnen sa Cambrai gegen eine auf ewige Zeiten bestimmte 
Jahrrente von 33 Mark Goldes übertragen wurden. 

Im Jahre ia36 starb Heinrich, der Sohn Friedrichs II., 
den dieser scbon im Jahre laai su Aachen krönen lassen^ 
in Apulien im Elende. Ueifiridi nämlich htdlh sich gegen 
seinen Vater anfgelehnt , und war ihm defshalb nicht 
allein die Throntoige wieder abgenommen , sondern 
-er selbst nach Apalien 'in die Gefangenschaft abgeführt 
worden, Ton der thn , wie so eben erwähnt' wor- 
den , nur der Tod befirei^ie. Friedrich bot tinn Alles auf, 
seinem Sohne Conrad die Thronfolge zu sichern , der auch 
endlich, au Wien in Oesterreich, vqn den im Jahre m^Si 
SU diesem Ende dort tersammelten Reidisständen sum 
Römischen Könige erwählt wurde , aber, innerer Unrolieii 
halber , nicht zur Krönung gelangle. 

Im Jahre 1^45 sprach Pabst Innocenz IV. den Kirchen- 
'bann über Friedrich II. aua, und schrieb den Teutscben ' 
F-ursten, sie sollten ohne Verweilen sur Wahl deines neuen 
Königes schreiten. Mehre Fürsten erwählten nun hierzu 
den 1 hüringschen Marggrafen Heinrich , und da dieser 

bald luerauf sii sterben kam > alatt dessen den Gtafen Wil< 
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faeUn von Hcdland^ Aachen indessen hielt fest an Friedrich) 
dem es Treue geschwören , und wollte Wilhelm als Jfo* 
narehen nicht anerkennen. Zwar suclite der päbstUche 
Legat sowohl , als Wilhelm selbst^ die Bürger swei Jahre 
nacheinander durch VorstcSlangen lind Drohungen von ih» 
ren Gesinnungen abzubringen, )edodi umsonst ; die Aache- 
ner stellten sich vieiraehr zur Gegenwehr, befestigten schnell 
die Stadt, und versahen sie auf der Südseite, wo die Stadt-* 

9 

mauer noch nicht gänolich fertig war, mit einem tiefen 
Graben. Dann' schlössen sie mit- dem Grafen Wilhelm Ton 

Jülich eiligst ein Schutis- und Trutzbündnifs, und nahmen 
Jülichsche Truppen in ihre Ringmauern auf. — Graf Wil- 
helm von UoUand, iiber diese Widerspenstigkeit erbost » 
beschlois nun Aachen bu belngem^ zn wdchem Zwecke 
ihm der Ersbischof Conrad ron Köln , der Bischof Hein->> 

r 

rieh von Lütlich, so wie die Grafen Otto von Geldern und 
Johann von Hennegau , nebst vielen andern Groüea ans 
Brgbant , HoUand , Seeland uiid Frieriand Hülfitmi^ien sand* 
ten , so zwar, dafs im Frühjahre 1348 ein feindliches Heer 
von 200,000 Mann ura Aachen versammelt war. Mit diesen 
Truppen nun begann der erboste Wilhelm am i. Mai ii^d 
die förmliche Belagerung 4ief Stadt. Die Belagerer, Ter- 
tränend auf ihre üebermadit , wagten nun naoheimmder 
einige Stürme j sie wurden aber von den tapfem Bürgern 
und ihren Jülicbsdien Bundesgenossen jedesmal zurück ge-« . 
•chltf^n. Ja , ^enn die Belagerer sieh suweÜeB nachausge- 
ilandenen harten. $trapasen ein wenig . ausruhen iau iön«'' 
nen glaubten, dann wurden sie plotslieh* von den Belager* 
ten angegrilTeu und überrumpelt, die ihnen in der gröfs- 
4en Geschwindigkeit so viel Schaden, als möglich, sufilg)» 
ten , und dann iiv aller Eile wieder in die Stadt mrüek« 
kehrten. Wilhdm , über diese unerwartete Gegenwehr aufs 
höchste eigrimmt , beschlofs nun die Stadt völlig zu über- 
^wemmeu^ ui^d ^e daiin eiugescmossenen Büi^er und . 
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HüUslruppen su erMofen. Aacbf»!» Lage übrigeoi sdiieii 
diesen seinen Entschhils su begünstigen , da diese Stadl 
rings' bbrum von Bergen nmgeben ' ist , und der Boden 

nur nach einer Seile hin eine Abdacliung hat , wo das 
Waaser abläuft. Diesen Umstand benulaend> liefs nun Wil^ 
heim einen langen Damm aufwerfeAi der i^o Fois Höhe 
hatte; und wirklich geriethen in Folge dieser Stämmung 
bald viele Slrafsen so tief unter Wasser, dafs an vielen 
Plälzen mau nur durchschwimmen einander nahen konnte. 
Doch die Aachener waren noch erfinderischer als ihre Feinde^ 
indem sie, obgleich mit unsäglicher Hühe, es endlidi da*» 
hin brachten, das zu ihrer Ersäufung bestimmte Wasser 
durch einen , den Feinden unbekannt gebhebenen Kanal 
abiuleiten , und' so für sich unschädlich za machen. So 
;verstrich der Sommer unter abweehaelndem Kriegesgliidke; 
im Herbste aber , wo Graf Wilhelm neue Verstärkung aus 
Friesland erhielt , wurde von den Belagerern ein neuer 
Sturm gewagt 9 wobei die Friesen sich so tapfer hielten > 
dafs sie, obgleich die Aachener wie Yenweifelte foditen,^ 
sich en^ilicli doch der Ebene nach der Nordseile der Stadt 
hin bemächtigten^ überdies aber auch noch ein Hornwerk 
wegnahmen. Die Belagerer vevsizdbAen nun täglich, wei-* 
ter yorsiidringen , allein vergebens; denn der Mnth der 
Belagerten: blieb nnersehütterlich , und jeder erneuerte An<^ 
griff wurde mit Kraft zurück gewiesen. Da nun weder 
Gewalt der Waffen^ noch Uebermacht die Aachener au 
bändigen yermochten, so änderte' Wilhelm seinen Pkn^ 
und beschloTs die Stadt durch Hunger su beswingen , m 
•welchem Ende er sie von allen Seilen so eng einschlofs, 
dafs unter den Belagerten bald grofser Mangel an Lebens«* 
mittein entstand. Sie ertrugen jedoch auch dieses Ungemaok 
mit edler Hingebung ^ bis endlich bei herannahendem Win- 
ter, als gerade alle Lebensmittel der Sladt rein aufgezehrt 
waren I auf selbstigen Yorsdalaj^ der mit Wühelm verbün*» 



detea Füntea am t8. Oktober eine Kapitulation m SUmd^ 
kam f welche Tom Kaiserlicben Vogte und yon swölf auf 
den vornehmsten Bürgern beschworen wurde, nnd ver- 
mllge -welcher die Aachener dem Pabste, der Kirche und 
dem Könige Wilhelm Gehorsam gelobten > der- König aber 
seinerseits auch schwur ^ den Böllern g^ndiche Verseihnng 
angedeihen sa laMen , übrigens aber adeh die Stadt bei 
allen ihren Gewohnheiten, Hechten, Privilegioi und Frei-? 
heiten zu belassen« 

So endeten, nach einer 6 Monate hindurch ausgestan- 
denen harten Belagerung, diese för Aachen' so gefahrdro- 
hende Difl'erenzen , und Wilhelm hielt am 3i. October 
seinen feierlichen Einzug in die Stadt, begleitet von den 
beiden Kardinälen Kapucius und Hugo von St. Sabina ^ 
den £rsbischöfen Conrad yon Köln, Siegfried voH Mains 
und Arnold von Trier, den Bischöfen Heinrich von Lüt- 
tich und Johann von Verdun, den Herzogen Heinrich von 
Brabant und Walram Von. Limburg, den Grafen Florens. 
▼on Holland (Bruder des Königes), Otto von Geldern, Ar- 
nulph yon Berg , Johann von Hennegau und Arnulph von 
Loos, dann von dem nun auch schon mit ihm au8gesöhn-> 
len Grafen- Wilhelm von Jülich und allen Aeichastandea 
vnd Gvolswnrdneni. 

Am. folgenden Tage, dem i\ November, wurde Wilheliii 
von den geist- und welllichen Reichsständen in pracht- 
vollem Zuge in die Krönungskirche geführt, all wo ihn 
die nunmehr auch eingetroffenen Bischöfe von Münster 
nnd Minden in der Sakristei mit dem Königlichen Ornate 
bekleideten; dann führten die Bischöfe von Lültich und 
Utrecht denselben bis vor dem Königlichen Stuhl , auf 
welchen ihn der Brsbischof von Köln mit den Worte& 
erhob : »Xof« tBeh auf den Reickttknm nUder damU da 
Recht und Gerechtigkeit auf Eixien thun mögest. « Der Erz- 
bischof yon Mains bestrich uua dessen, rechte Hand voa 



JLufseil mit dem h. Oele, wid sprach : nVer aUmäehtig^ 
der den JOatnä durek die Hand des Pnphetm Sa-* 
Thueh Mutn König über das HehräUehe Volk geeaßfi t» wer» 

den befühlen hat y wolle dich zum Römischen König sal- 
hen.tt'DiOia legte der Erzbischof von Trier seine Hände 
auf dessen Haupt und sprach : »übt Geiei der Weiekeii, 
der Srkenntmfs, der fPueeneehaft , der Andachi, der Siärke 
und des Rathes steige über dich herab, und der Geist der 
Furcht Gottes erfülle dich.n Hierauf übergab ibm der Marg- 
graf von Brandenburg als Ers-Kämmerer den Ringi spre^ 
chend : uNman das Siegel der AUeinhemcht^ , halte däe* 
Römische Reich in Flor , und vertheidige dasselbe gegen 
alle einfalle mit unühertvindlicher Stärke a(. Dann überreichte * 
ihm dei* HenogTon Sachsen als Era-Marschall das Schweidt 
tind das Zepter mit den Worten : »Acnv» Schwerdi Und 
'Zepter, die Embleme des Kördgihums ; bestrafe «hmstkaft 
die Rebellen und Aufwiegler , und regiere alle getreue Vn- 
ierüumen in Frieden.fn Hierauf gab ihm der Pfalzgraf Lud- 
wig bei Bhein als £ni-Tmchses den goldenen Beichsaj^el, 
tind sprach : itNbmn 'dieei Kugel, das Fmblem der Erd^ 
iugel j und unterwirf dem Römischen Reiche alle VÖlher 
der Mrde, damit du ein glorreicher Vermelurer dies Reichen 
genanni tperden mögest, ti Zulelst setste ibm der König von 
Böhmen als Ers-Scbenkrdie Krone auf , sprechend : TuNman 
diese glänzende Hauptbinde , und strahle auf Erde so durch 
tugendhafte Ha^ndlungm hervor , dajs du die Krone der ewi- 
gen SeUgkeU verdienen mögest bei -welchen Worten alle 
Beichswördner und Grolsen Wilhelm als König begrüfsftenf^ 
und vor ihm feierlichst den Huldigungseid ablegten. 

"Wilhelm indessen war dem Regimente eines so grofsen • 
Beiches nicht gewachsen; denn das Rauben. und Morden 
war bei vielen armen Adelich^ , deren ea, von den frü- 
heren Kreusnngen her, leider eine sehr grofse Menge gab, 
#0 2ur Gewohnheit ge worden | dal« xiich^ eiamai die U6ef> 
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atrafsen^ geschweige die Nebenwege mehr sicher waren. 
Es blieb also ni^to übrig, ab dais die Reichsciadte , 60 
an der Zahl, worunter aoch Aachen, sich xusimmen ver- 
bündeten, um selbst für ihre Sicherheit zu sorgen, wel- 
chem Bündnisse auch mehre andere Reichsstände beitraten^ * 
welshalb 'das Bündniia im Jahre ia54 ^ach von. Wilhelm 
bestätiget wurde. ^ . 

Wilhelm starb, von den Friesen bei einem Anstände er- 
mordet, am 28. Januar iiSG. 

Ihm folgte in der Regierung der Graf Richard von Korn* 
. wall, der mit einem glänzenden Gefolge von 4000 Reitern 
nach Aachen Lun, hier von den Refchaständen snm R6- 
Diischen Könige gewählt und , nebst seiner Gemahlin Sunclia, 
am 27. Mai 1267 ^'^'^ Erzbischofe Conrad vou Köln mit aller 
möglichen Pracht gokrönt wurde. 

. Richard übeigab im Jahre 1263 die Reichs-Insignien, die > 
seit vielen Jahren wieder in .Händen der verschiedenen 
Könige gewesen waren, neuerdings dem Kronungsslifte« 
.imd erneuerte die schon von mehren früheren Königen |^ 
machte Bestimmung, dais das Aufbewahmng^recht dieser 
Heichskleinodien der Stadt Aachen und dem gedachten 
Krönungsslifte auf ewige Zeiten gemeiuschaft^ich verblei* 
ben solle. 

. Richard starb, bei einer nidit genau bekiinnte|i Gelegen? 
heit von einem Pfeile getroffen, an der Folge dieser Wunde 

ajn 2. Aj)ril 1271. 

Nach dem Tode Richards blieb das Reich während 3o 
Jdonate ohne Oberhaupt, indem die Reichastände über die 
Person, welcher sie die Krone fiu^taen wollten, sich 
lange Zelt nicht einigen konnten. Nach langem Hin- und 
Herschwanken und Zögern traten sie endlich in Frankfurt 
am Main förmlich suaammen, und wählten am 29. Sep- 
tember 1 373 nir allgemeinen Freude einstimmig cum Konige 
den Grafen Rudolph Yon Habsbnrgi der eben mit tiasel. 

3 
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im Kriege war, und von einer solchen Einhebung gar nichts 
ähnele. Rudolph begab nch muH, nebst seiner Gemahlia 
Anna 9 (einer gebomen Gräfin von Hohenberg) seinen SStt^ 
Ben Albrecht und Rudolph und seinen Töchtern Mechtilde 
und Agnes, auf die Reise nach Aachen, wo ihm schon auf 
halbem Wege die- Hersoge von Baiern und Sachsen^ nebst 
vielen ReiGhswürdnem und a#>ooo Reitern entgegen ha-^ 
men, und ihn in feierlidiem Zuge nach Aachen führten^ 
wo er am 24. Oclober *) vom Erzbischofe Engelbrecht von 
Köln mit alier möglicher Pracht und Feierlichkeit gesalbt 
und gekrönt wurde. Während dieser Krönni^gs-Geremonie 
trug sich das Merkwürdige zu, dafs, obgleich der finihere 
König Richard im Jahre T262 die Reichs-Insignicn dem 
Aachener Krönungsstifte wieder übergeben und der Stadt 
Aachen und dem gedachten Stifte das ihnen Yon frühe* 
ren Königen sc^on Yerliehene .Anfbewahimiigsrechl darü-. 
bcr auf ewige Zeiten wieder erneuert hatte, doch jeis^t 
schon diese Reichskleinodien wieder zerstreuet waren ; 
denn es fehlte das Zepter, das bekanntlich die Könige im 
Augenblick der Huldigung sn führen gewohnt waren. Ata 
es nun aur Huldigung und Eidesleistung kam, und man' 
(unbegreiflich genug) jetzt erst merkte, dafs das Zepter 
fehlte, so schienen die Herzoge , Fürsten und übrigen Reichs« 
Greisen Anstand. nehmen su wollen , den £id su leisten, 



) Die meisten GescblclitscbTeiber geben den 3i. October aU 
eleu Krönungslag an; dieses ist aber ein Irrtbum , deiia 
in Rudulplis Gnatlenbriefe, worin derselbe der Stadt Aacheii 
ihre Privilegien bestätiget , licifst es : „in Crastino sancto* 
ruitt Simonis et Juda jipostolorum, die Coronationi* nostrc^ 
$eätOi* -Wenn* also der Tag nach Simon und Jnda der 
sechste Tag seit dem Krdnnngstage war^ ao mufs die 
Kftfaung.am 34. Öctobn. Tollsegini woidtn leyn* 
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einige deneßbeii weigerten tich sogar geradem , ver Her» 

beischaflung des Zepters enf die Huldigung einzugehen. 
In diesem kritischen Momente indessen zeigte der ritterliche 
Radolph sich in seiner ganaen Gröfse^ denn schnell nahnt 
er das Grudfiz vom Altare und y indem er es küfste, rief 
er mit kraftiger Stimme s „Seht das Mielchen der Weiter^ 
lösim^ ; ein so erhabenes Zeichen mag doch wohl die Stelle 
eines Zepters vertreten dürfen ; und ich erkläre Jtiemitaufi 
feierüchMte^ dafs ich gerade dieeee Zeichens mich gegen alle 
und fede. bedienen werde, die mar oder dem RAehe unireu 
ttferden sollten/' Hierauf küfste er nochmals das Kreuz, und 
die von Bewunderung und Staunen ergriilenen Reichs^ 
würdner nnd Grofsen folgten seinem Beispiele and leisteten 
den Haldignngseid* 

Gleich nach beendigter Kronnngs-Ceremonie hatte noch 
eine zweite Feierlichkeit Statt j es wurden nämlich die 
beiden anwesenden Töchter des neuen Königes^ die Mech- 
* tilde mit dem Pfalzgrafen LndWig, die Agnes aber mit 
dem Herzoge Albrecht von Sachsen vermählt; dannwnrde 
der Graf Friedrich von llohenzoUern mit der Burggrafschaft 
JJümberg belehnt, und dem Grafen Meinhard von Tyrol^ 
dessen Tochter Elisabeth mit Albrecht, dem Sohne Budolphsr 
verehlicht war , das Heraogthnm Kärnthen Verliehen / 
womit diese erhabene Feier endete. 

Der Zulauf von Fremden bei Rudolphs Krönung wa^^ so' 
grofs^ da&y von iler Stadt Aachen ans bis ra einer Ent- 
femnng von 3 Meilen^, alle Landstrafsen wahrend-ein^en 
Wochen so befahren waren , dais einer dem andern kann» 
auszuweichen vermochte , und die Stadt Alle bei weiten^ 
nicht zu fassen im Stande war, welshalb auch auf kurze 
Seit eine bedeutende Thearung duitrat. 

Bei dieser- Krönung , wo übrigens alles an6 gKlnsendste* 
sngieng, wurde unter andern auch nach Art und Sitte der 
&ömer und ^ger AUendlÜudischßu Völker ein gauiser mit 
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BebhübHem uiid mderm Geflügel aiigefii]llert)ch8 gebMiten y 
dann wurde ein künstlicher Springbrunnen errichtet | der, 

mit dem köstlichsten Wein gefüllt, diesen fortdaurend in 
Fülle spendele^ ferner wurden silberne Denkmünzen im 
Gesammtwerlhe von 3000 Gulden unter das Vdk gewor- 
fen ,1 nnd 5 Tag^ itiit Turnieren und sonstigen Belustigung 
gen zugebracht. 

Als Rudolph die Zügel der Regierung ergriff, herrschte 
in Teutschland die gröfste Anarchie und Gesetzesverach-^ 
tnng. Das Recht des Stärkeren entschied statt der Gerech* 
tigkeit, und viele von den Krenszügen her herumstrei- 
fende, firme Landjunker , trieben aus ihren Schlössern, 
gleich Raübhöhlen, Wegelagerung und Strafsenräuberei, 
Die Obergewalt war ohne Nachdruck und Wirkung ^ nnd 
ledef mnlste , so gut er konnte , für seine eigene S^ 
cberheit sorgen. Das, unter dem Namen eines allgemeinen 
Landfrißdens, unter der Regierung und mit Genehmigung 
des Königs Wilhelm im Jahre ia54 ZMrischen 69 Reichs- , 
Städten und mehren uidera ReichastSnden abgeschlossene 
Bündnifs lur Ausrottung dieser Ranbnester war nnsurei- 
chend, und selbst Bürger der Aachener Kaiserstadt wur- 
den,, wenn Handelsgeschäfte oder sonstige Verhältnisse de ' 
yon Aachen abriefen, von diesen liandstreichern ange- 
fallen nnd beraubt. Unter solchen Auspiden trat Rüdolph 
die Rci^ierung an, und wahrlich, es bedurfte auch eines 
Rudolphs ) um einem so schrecklichen Unwesen zusteuren. 
Kaum hatte daher Jludolph das Reichsruder in Händen, 
tiBf auiser vielen' andern Städten., «uch Aachen eine' Ge- 
sandtschaft an ihn nach Hagenau in Nieder-Elsafs abschickte 
und um Hülfe zur Befreiung von diesen Rauberhorden 
^bitten liefs. Rudolph, nachdem er die Sache genau unter* 
4ucht, nnd die Beschwerden der Städte gegründet gefun- 
den, 'gab auf der Stelle «den .Befehl , der Kaiserliche Vor-» 
^tzer des Gerichts nioge.- die Befi^hder ohua Weiteres 
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ans dem Lande jageil; und ihre Banbnester serslöreri. 
Rudolph selbst guig mit einem guten Beispiele voran, in- . 
dem er im Jahre 1274 Thüringen 66 solcher Raubschlös^ 
aer aohleifen, und| nm den Geaelxen endlich einmal Ach- ~ 
tung 20 merschaßen, 'an einem und demselben Tage 39 
solcher StrafsenrHuberzuErfurt öfieutlich mit demSchwerdte 
hinrichten liels. ' ' 

' Im Jahre 1277 hatte Aachen eine ernste Fehde su heateheü. 
Graf Wiihehn von Jülich nltmlich machte verschiedene An*' 
Sprüche an die Sladt, wozu er kein Recht halle. Unter an- 
dern bemächtigte er sich eines nahe b^i der Stadt gelege- 
nen Waldes, der Sepulienwald genannt^ und wollte, uner- 
aditet aUer dagegen gemachten VorsteUungen , nicht davon 
abstehen. Aachen suchte nun Sohuta und Hülfe bei dem 
Erzbischofe Siegfried von Köln, der ebenfalls mit dem Gra- 
fen Wilhelm von Jülich in Fehde war , und es ward eiiix 
Bündnifs xwisdil»! der .Stadt und dem EnsbisdiCifö abge^ 
schlössen , nach welchem dei* Enhischof Hülfitruppen för 
'Aachen zu stellen halle. Kaum halte indessen Wilhelm von 
diesem Bündnisse vernommen, als er, taub gegen die War- 
nung^ des Grafen Walram ven FVdMenbei^ (der ihm diö 
Ge&hron .eines- solohen Streifzages T<n'h]elt und' Um um 
Unterlassung desselben flehentlich bat) , Aachen durch Ueber- 
rumpelung zu züchtigen beschlofs. Zu dem Ende erschien 
Wilhelm (es war am 16. Märs 1^77) mit dreien Sehnen 
und 47&''l>cwaffneten* Reitern, Abends gegen 9. üfar,>nn- 
vermuthet *am 'KSliier Stadtlliore , und* verlangte einge- 
lassen 74 u werden j nun traf auch gerade das Unglück, dai^ 
einige Verräther aus dem Bürgerstande, welche heimlicher 
Weise mit Wilhelm einventanden waren, es so einsuricb* 
ten gewnfiit hatten, dafs sie eben zu dieser Zeit am gedacB-^ 



**) Sieh Spangenherg uf der Hansfeldisclien C^rteiik j ferner Leh- 
'MB$A in Chroni 8|plrSDS.y libr» Yy csp* 104» pag. i^o. 
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ten TBove «tie Wache hatten. Biese dso {»fitieten das Thor, 
lind Wilhelm kam mit den Seinigen ohne alle Schwierig- 
keit in die Stadt , wo er ohne Weiteres den Weg zum 
^ofaen Markte einschlug. Dort angekommen befahl er nun 
.seiner Reiterschaar , das verabredete Feldgeschrei : »Ju&a, 
JuUa no8tra domina,tt ertönen xn husen. Die Bürger indes- 
sen, aufgeschrekt durch diesen zu ungewohnter Stunde 
doppelt aufifallenden Lärm , noch mehr erbost aber über 
den gleich geahneten schändlichen Yerr^th griffen von 
allen Seiten su den Waffen; gSnslkh entschlössen ihre Va- 
terstadt za verlheidigen. Zwar fanden sie die Zugänge zum 
Harkte , bevor sie noch in gehöriger Anzahl sich versammelt 
hatten, schon Terrammelt; allein so ein Hindemils Ter-* 
jnochtn^nicht ihren Muth an schwachen , viel weniger sie 
ahsusclfreoken« Ohne sich also lange tu besinnen , durefa* 
brachen sie in aller Eile die Mitlelwünde ihrer Häuser, 
und nachdem sie so zusammen gekommen waren und sich 
^emeinschaitlich berathen hatten , stürmten sie , ohne sich 
ierner um die verrammelten Zugänge a^ kümmern , die 
durch dua Zusammenreiisen aller Miltehvände der Häuser 
.ohnehin ganz unnütz geworden waren , aus allen auf dem 
Jdarkte gelegenen Häusern in Masse heraus , sliefitti mit 
ihren Helieharten und Landen gans wüthend auf die Rei* 
;ter zu, und warfen deren Yiele in den Staub. Diese da« 
gegen lödteten auch viele üürger, bis, nach langem Strei- 
ten , der Sieg sich zuletzt au Gunsten der Büiger entschied. 
Wilheini ergriff nun mit seinen Sehnen die Fhicht nadi 
der Jakobsstrasse hin ; dort wurden sie aber von den Meta- 
gern, oder, wie andere meynen, von den Schmieden an- 
^egriÜeni und weil sie^ wegen Dunkelheit der Nacht, nicht 
frkannt wurden, nach einigem Wideratande getödtet. 

Im Jahre 1191 erlitt das Teutsche Reich, und mit ihm 
auch Aachen, einen schrecklichen Verlust; denn ara i5. 
Juli starb Kudolbp^ der $tarkey der Gerechte , im 74* J<^^ 
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fleine9 Alten. Er wollte, als er sein Ende heratanalienfillilte, 

noch bis Speier reisen , kam aber nur bis Germersbeiin , 
wo er, umgeben von den Seinigen, verschied. Sein Leich- 
nam vrurde nach Speier gebracht^ und neben dem Grab-* 
mal. de« Kmgi Philipp beigesetst. . 
• Nach ihm kam Adolph von Naasaii wot Regierung, der 
zu Frankfurt von den Reichsslunden zum Römischen Kö- 
nige erwählt, und, nebst seiner Gemahlin Iniagina, Ger«- 
laöhs'sU'Limbui^ .TAehter, Yom £rabbchofe Siegfried von 
Xoln am s. Juü laga jm Aachen 'gekrönt wurde.' Bei die- 
ser Krönung zeichnete sich auf eine ganz aufserordenlliche 
, Weise der Erzbischof Boemund von Trier ausj denn er 
hatte allein i3oo auis reichlichste ansgesehmücktö Pferde 
•bei flieh , wasnehsl seinen übrigen Kostbarkeiten nicht wo* 
nig AaFsehen erregte. 

Adolph regierte indessen nicht lange ; denn schon im 
Jahre 1298 wurde er Ton der Mehrzahl der Reichsstände 
des Eeicfaes- enlaetet» nnd^ da- er .sich aur Wehr.setaie ^ 
in einer swischen Worms und Gellheim gelieferten Schlacht 
gelödlet. Sein Leichnam wurde vorerst im Kloster Rosen- 
thal begraben^ nachher aber nach 3peier gebracht und 
dort heigesetit '•. - 

Nach ihm erhieli die Königawürde Albredit I. von Oester- 
reich, der , nach vorher geschehener Wahl durch die Reiehs- 
sLände , am a4. August 1 2i^8 durch den Erzbischof Wichbold 
Ton Köln in Aachen gekrönet wurde. Bei dieser KrÖnuQg 
hatte ein so gena aufserordenülifilier Zodrang des Volkes 
Statt , dals der anwesende Hersog Albreisht« -von Sachsen 
im Gedränge erdrückt wurde* Albrecht ward am i. Mai 
i3oS von seinem eigenen Vetter ^ (dem Heraoge Johann von 
Schvraiben) und denen Mitveffsdiwomen ermordete Sein 
-Leichnam wnrde vorerst* in der Minoritenkirche su Kö- 
nigsfeld begraben, späterhin aber nach Speier gebracht 
und dort beigesetzt. 
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ICacli ibm kam sur Regienmg der Graf Htoitiriolb vml 

Luxemburg, weil der siebente König dieses Namens , 
aoch Heinrich VII. genannt. £r wurde am 27. November 
i3o8 Yon den Reicbaskänden mm Eömiftchen Könige ' er^ 
'vräMt. kam dann mit einem groCsen Gefolge aus dem 
Teutscben Adel -nach Aachen ^ woselbst er am 6. Januar 
(am h. Drtikönigen-Tage) jSog durch den Erzbischof Hein- 
rich von Köln , unter Beihülfe der Ersbiachöfe Peter von 
Hains und Balduin von. Trier (letaterer war der Bruder 
^Heinrieb's VII.), in der Kronungskirche gesalbt und ge^ 
krönet wurde. Heinrich's Regierung war indessen sehr 
kurz; denn, nachdem er ungefähr ein Jahr vorher (am 
39. Juni i3ia) au Rom von dreien Kardinälen auf- Befehl 
'des Pabstes sum Kaiser gekrönei wordön ^ atarb er au Buon- 
Convento im Toecaniscfaen am 34> August i3i3, und ward 
BU Pisa beerdiget. " ■ ■ • 

Nach ihm regierte Ludwig V. , Herzog von Baiem. Er 
'Tnirde; nebat seiner Gemahlin BeafriXy einer Königlich- 
Fohlnischen Prinze^in, am 25. November i3i4 sn Aa<^en 
zum Römischen Könige gckrÖnet. Die Salbung vollzogen 
diesmal die Erzbischöfe Peter von Mainz und Balduin von 
Trier, weil der Ersbischof Heinrich Von Köln, welcher 
deh Mitbewerber Ludwigs, den Herzog Friedrich., von 
Oesterreich, bereits zu Borm zum Könige gekrönt halte, 
bei der Krönung Ludwigs weder erscheinen konnte, noch 
wollte. i : 

Im Jahre i3S3 wurde die Stadt wieder von einem 
aohreekllchen Brande heimgesucht ; denn im Mai brach in 

der Kölnerslrufse Feuer aus, das so schnell um sich griff, 
dals^ aulser dem Franci^cauerkloster, noch 5oo Privathau* 
aer.in die ^^uhe gelegt, wurden. 

Im J^hre i336 wurde vom Aachener Magistrate , unter 
HUhiii(ß..die« . JjTjfijß/iietiiera Johauu von LugUen, aul" dem 

-t !>• Ui- , ; •■ 1. »aJM •» • . . ' 
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Bademittrkle ein RrankenBaiis erriclitet-, und ^btteHie von 

Armeiifreunden mit Einkünflen versehen. \ 

Im Jahre 1347, am i Octoberj^ starb König Ludwig V. un- 
weit Fürstenfeld bei München plötalich «ufder Jagd; sein 
lieichnam ward in der Marienkirche su Hänchen beigeaetsk 

Ihm folgte in der Regierung Karl IV., der eher, der . 
Reichsunruhen wegen, erst am 7.5. Juli 13^9 vom Erz- 
hischofe von Köln in Aachen gekrönt wurde. 

Im Jahre iSSewüthete die Pest dei^eataU in Aachen ^ dal» 
ein grofser Theil der städtischen Bevölkeronig in wenigen 
Wochen dahin starb. 

Zu diesem Unheile gesellte sich aber noch ein anderes^ 
fast eben so drückendes. Obschon nämlich die Stadt Aachen^ 
•eit änem Jahrhundert her^ alles aur^ebioten hatt^i waa 
zur Sicherstellur.g der Landstrafsen nur immer beitragen 
konnte, (wie es der sogenannte allgemeine Land^riede vom 
Jahre ia54> dl» Vom Könige Rudolph im Jahre 1774 aus- 
gewirkte &ektttionsmandaty «0 wie mehre mit dein Her* 
Boglichen Hause* Lothringen in den Jahren 1299/ iSro und 
i3i8 abgeschlossenen Verträge aufs Deullichste darlbnen,) ^ 
so nahmen doch die Wegelagerungen und Strafsenraube- 
feien gleich wieder Ueber band « . als > mit dem Hiniritt Ru« 
dolphs, dessen mächtiger Arm ihnen sn steuren ai^hörte* 
Auch^aren es, wie in den Jalircn 1264 «ud 1^74 ^ "wic" 
der verarmte herumstreifende Landjunker, die, von ihren 
Raubschlösserti aus, dieses schändliche Gewerbe trieben > 
nnd nidit allein an Bürgern der AteRener 'Kaoserstadt, 



^ Es ist dies aas ')elBge E]iialietii«Siiital^ inder YoUMSp^ 
auch Gfttthaus gensnat, das aber beider «rstea Emcbtajag 

noch mit keinem Kloktcr verbnndwi war ^ welche Vereini- 
gn Dg erst 3 Jahrhunderte später, der . zweckmärsigern und 
liebevolleren Versor^^angder Kranken duvsh I^onnen als dorch 
pieo^ibotoa yt^ßnj gjtsabehen ist. 



' . , • - 4>' - 

aondeni minniehr «ach aogar • an Alyteieif , Klöstaro und 

Kirchen *) sich vergriffen. Dieses traurige Loos traf be- 
sonders melirmal die Abtei zu Burtscheid, welche , als 
de suletal sich gar nicht mehrsu helfen wuiste, su dem 
Tersweifelten Schntte überging, daa Städtchen Bartacheid 
nebst dessen Gerichtsbarkeit der Stadt Aachen absutreten , 
unter der eluzigon Bedingung, ihr Schutz und Hülfe 
gegen diese Räuberbanden angedeihen zu lassen. **) 
Um nun diesem Unwesen endlich einmal ein Ende bo ma- 

* / 

**] Sdiate^^ {insuUannaUhuM part. %^lihr, 149 CLdannum i366) 
druckt sich wörtlich folgender Maaiaen aus : Con^HiiMg 

' ex quo heüa cum BaiharU in Septemtriene ^ aut cum So" 
raeenisUn Patasaiina intermitti cceprtä , Oermaniam Saxo-» 

niatnque ingenti nobilium et pradonum multitudine reple- 
tarn Juisse , quos cum Mars exteris htllis occuparc desiit, 
et ipsi domi inopia conßictarentur , otium et paupertatem 
dometticam convertieee in apolia mercatorumj ecenöbionttn 
et Mcrontm pneeubmu 
**) Schade, wahrhaft Schade ist es, dafs diese Abtretung, welche 
an sich selbst freilich ein Akt der Verzweiflung war, später- 
hin wieder umgeworfen wrarden ist; denn wäre sie aufrecht 

, erhalten worden ^ so wären heide Orte schon ISngst nach 
allen Seiten hin aneinander gebaut, und wijrtlen dann jetzt 

. gewifs wieder eine Gesammt - Bevölkerung von mehr als 
100,000 Seelen aufzuweisen halben. Wa» würde übrigens in 
diesem Fall« im Veriauf Ton 4?^ Jahren an Administia- 
Üonskosten gewonnen, welohe grofiMrtigen Pläne mit diesen 
^ Ersparnissen ausgeführt worden seyn? ^ Veberhaupt, wenn 

man erwägt, dafs Burtscheid (gegenwärtig schon eine Stadt 
Ton 6000 Einwohnern) keine Krankenanstalt, keine Versoi^ 
' ■ gungsanstalt für abgelebte Greise, kein Waisenhaus besitzt, 

auch noch mancher andern nützlichen Einrichtungen , deren 
' sich Aachen erfreut, entbehrt, dann mag eine, aus gutem 

Heraen kommende unmaafsgebliche Hiudeutung auf die aua 
«wer Midien YeieiBigung Cur heida 
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dien» tcbloiB die Stadt Aachen mit d^m£rjd>i^elK»feWill^einL 
von Köln» niitder5Ui<dtKölniell»t» nnd mit den beiden Her^ 
zogen Johann nnd Gotthard von ^«othringen , denen lets- 
tern später sich noch der Herzog Johann zu Tervürcn und 
andere, Groi«e zugesellten , ' ein Bündnifs auf lo Jahr^» 
wobei die Yerböndeten sich gegenseitig verpflichteten, zur 
Ausrottung dieses Rauhgesindeb ; jeder iio lirohlbewaffnete 
Reiter und 5o Schützen zu stellen, auch diese Truppenzahl 
bis nach erreichtem Zwecke immer voll.stUndig zu erhalten. 
Zur strengeren Ausüihrung der Bandesbeschlüsse wurde 
überdies, ttntsr dem Namen eines Gewhttfomengertchies^ 
von den Verbündeten ein Gericht angeordnet, zu welchem 
jeder der 4 Uauptverbündeteu 3 verdienstvolle Männer 
stellle^ weldie la, Männer xosammen alle gegen den Land- 
frieden verübte Vergelten, und Verbrechen abznurtheilen 
und zu richten hatten. Dieses Geschwornen-Gericht führte 
ein Siegel mit den Wappen der vier Haupt verbündeten (die 
Wappen der später wimBilnde hinzugetretenen Grofsen wa- 
ren in das Sie^ nicht angenommen) undmit der Cmschrift: 
Pacis gemmSe demmomn ef cifM^ ad cauaae. *) - 



bedeatendsn TorCheile lelbtt bei die anderer tfeyntiiig 

wären , Nachsicht hoffen dürfen. 
' ♦) Es ist merkwürdig, dafs auch die Geschichte nnserer allen 
Kaiserstadt in dem vorhtzeichneten Gerichte ein Altteulsclies 
Qeachwiirnen-Gcricht (es führtje nämlich statutenmäfftig den 
Kamen ; Judicium jurutprum e^fwderatiouia pacis gen^ 
raUs) aafsuweiaen hat, wm ebenfalls »tatp^mafsig nicht 
. absolut aas Becbtsgelelirten) sondern blos ans verdienstvul* 
len IGinn^ ohne Unterscbud des Standes bestand ^ wel- 
cher lelstere Umstand , verbunden «mit der Zahl zwölf der ■ 
Geschworncn , unwillkuhrlich an die Achnlichkeit mit den 
Gcschworncn- Gerichten nenerer Zeit erinnert, die, wenn 
anoh erst durch einen Umweg zu uns zux>ükg^enunen > doch 
ansgmnaehi Teutachen Ursprungs sind. 
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Man hätte nun glaolen soDen, da& ibhon die lUemIge 
Nachriebt vom Bestehen eines solchen Bündnisses allen We^ 
gelagerungen und Strafseiiräubereien gänzlich gesteuert halte; 
aber nein: die Janker Goswin und Arnold von Ceoel, nebst 
Otto von Dryele^ fuhren* mit ihrem Anhange fort plüii^ 
'deniy schleppten das Gestohlene ans allen Gegenden in ihr 
Raubschlofs Gtypenkoeuen zusammen^ und schonten kei- 
nen, der ihnen in rlie Hände fiel. 

Es Uieb, demnach den Verbündeten nichts übrig , all sich 
.des Schlosses Grypenkoenen wa bemächtigen m» suchen'^ um 
so die darin eingeschlossenen Bäuber endlich einmal «ur 
verdienten Strafe zu sieben. Zu diesem Ende wurrle das- 
selbe belagert und si\ verMhiedenen Malen bestürmt i al- 
lein es war so fest^ dafs alle Versnebe; n<h desselben* wx 
bemeistem, fruchtlos vi^aren. Inzwischen wurde die Bei»* 
gerung forldauernd aufs' Strengste forlgesezt , was bewirkte , 
dafszuietat (es war am 33. Juni I254) die Belagerten^ von 
Hunger getrieben > einiQ Kapitnlation eingehen inu&teny ver- 
möge welcher sie den Verbündeten das Sehlols einriumeif 
mufslen, welches gleich' geschleift wurde. Den Belagerten 
nun wurde awar das Leben und freier Abxug zugestanden, 
sie inilisten aber das Geraubte erstatten . wurden des Lan- 
des'ver wiesen, und mufeten su mehrer. Sicherheit » daissie» 
der über sie ausgesprochenen Landesverweisung wegen, sich 
nicht rädien wolltep , die Urfehde schwören. Der Belager- 
ten waren 47^ «änii&^iph Landiunker, deren Namen 'die 
Aaebener. Quronik*) nnsereor vaterländisahen Gesehidite 
aufbewahrt hat. • ' 

Im Jahre 1876 , am 19. November, slaib Karl der IV. 
zu Prag]^ und .wnr4e «ein Leichnam: in der dortigenMarien* 
kirche beigesetst.' 



*) Sieh dtfii A«4iheiicr' Ghranik von Karl S'nmci Meyer^ Seite 
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: Ihm folgte in der Begieraog «ein Sahn' Wensel , der 
schon zur Lebxeit Karls, nümKcb aiti ^i. Juli 1876, nebst 
seiner Gemahlin Johanna, des Herzogs Albrecht von Baiern 
Tochter, in Aachen die Krone empfangen hatte. Er re^erte 
»4 Jahte^ wurde aber am ao. August »4^0 von den Reidis- 
atanden der Krone yerlustig erklärt, und statt seiner ward 
Ruprecht zum Römischen Könige gewählt, der aber, weil 
noch mehre Reichsslände dem früheren Könige Wenzel an- 
hingen, erst im Jahre i4o8 cur Krönung in Aachen ge- 
kngte f und noch vor Wenaers Eintritt, nämlich am 18« 
Mai t^iOf zu Oppenheim starb, und zu Heidelberg in der 
Kirche zum h. Geiste begraben wurde. " • 

Dem Könige Ruprecht fdgte in der Regierung Siginnund 
(der Bruder des früheren Königs Wensel) der aber, wegeil 
Uneinigkeit der Reichsstande, erst fm 'Jahre i4r4 am 8. 
November vom Erzbischole Theodorich von Köln zu Aa- 

♦ 

eben gekrönt wurde. 

^Im Jahc«' 1409 wurde SU Aachen der Friede xwiiclieii 
Bischöfe sa Lüttich und dem Grafen von :Aremherg 

leierlich abgeschlossen. 

Im Jahre i4<^7 9* Dezember starb zu Znaim in Mäh- 
ren Sigismund, der 4 Jahre vorher (nämlich am h. Pfingsl* ' 
tage 4es Jahres i433) vom Papste Eugen lY. zu Rom-kum 
Kaiser gekrönt worden. Sein Leichnam ward , seiner 
Verordnung geni'afs, nach Waradein in Ungarn gebracht^ 
imd daselbst in der {«adislauakiitche beigesetzt. 
. Ihm folgte in der Regierung Albrecht II. von Oestierreich , 
. der am 3o. Mai 1 338 ronf Erzhischofe Diederick von Köln 
«u Aachen gekrönt wurde , aber schon am 27. October 
1439 starb 9 und in der groisen Kirche zu Stuhlweüaenbui^ 
begraben wurde. 

' Nach- ihm regierte Friedridi .III. von Oesterreich , der 

am 2. Februar i44o zu Frankfurt am Main^ zura Römi- 
schen Könige .ei: wählt« aber, erst mu 17. Juni i44^ durch 




♦ • 
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I 

äen Ersbisdiof Diederich von Köln ro 'Aacheii g^ront 

-wurde. Er starb sa* Lins an der Donau a|n 19.. August 
i4y3 , und ward in der Stephauskirchc zu Wien beige- 
aeUt. 

Naeb ihm gelangte aar Be^erang Maximilian der 
Sohn Friedrichs III. , der schon sa dessen Lebseit (nSmlioh 

am 9. April i486) vom Erzblscliofe Hermann von Köln zu 
Aachen zum Römischen Könige gckiöut worden. Maximi- 
lian I. erhielt ini Jahre i5o8 auf speciellem Befehl des Pap- 
stes Julius IL, so Trient die Kaiserkrone^ nnd starb sa 
Vels in Ober-Oesterreich, am 12. Jannar iSig. Sein Leich- 
nam ward nach TJeustadt gebracht und dort begraben. 

Nach ihm erhielte die Teutsche Königswürde der König 
Von Spanien y Karl V., der am 93. Oetober iSso von dem . 
Erzbischofe von Köln , unter Beistand der Ersbischöfe von 
Mains und Trier, zu Aachen gekrönt wurde. Er regierte 
bis sum Jahre 1657, wo er die leutsclie Krone seinem 
Bruder Ferdinand , den er schon am 6. Juli i53i su Aa- 
chen snm Mitkönige krönen lassen / förmlich tibertrug , 
und nachdem er auch die Krone Spaniens an seinen Sohn 
Philipp abgegeben , sich nach Estramadura in . das unweit 
Piaoenaka gelegene Jostuskloster verfügte > wo er in . stiller 
Zuriickgezogenhelt , am ai. September i5£Ä, sein gottseli- 
ges Leben endete. Sein Leichnam ward , seiner Verordr- 
nung gemäfs, nach Grauada gebracht, und dort beigesetzt. 

Auch Ferdinand I. r^ierte nicht lange , denn schon am 
aS. jdni i56a starb er in* Wien und wurde dort begraben , 
nachdem er kaum 7 Monate vorher, nämlich am a4- 
Vember i56i , noch seinen Sohn Maximilian II. zu Frankfurt 
BUm Römischen^ Könige erwählen lassen, der dann auch, . 
unerachtet aller von Seiten Aachens, seines Krönungsrech- 
tes wegen, geschehener Protestalionen, am 3o* November 
i562 zu Frankfurt am Main die Krone empfing, welche 
slatutenwidrige Aepderung füj: Aaijhen sehr yejc^erblich 
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'WKC, da Von nun an kein Hönmcher König mehr in Aachen 
gekronet worden ist. 
Im Jahre 1576 wurde Aachen von der Pest anf das 

Schrecklichste heimgesucht , und, unerachlet aller ange- 
wandten Mittel, konnte man bis zu Ende des Jahres 1579 
diesem Seuche nicht MeisLdr werden. Im Jahra 1677 stieg 
das üehel sogar wahrend einiget Monate su einem solchen 
Grade von Bösartigkeit^ dafs, vom 23. Juni bis 8. October, 
der Aachener Stadtmagistrat viermal mit neuen Mitgliedern 
eijgänzt. werden muiste. So ungehener-grois war in diesem 
Jahre in Aachen die Sterhlichkeit* 

Im Jähre 16^5, als das vom Aachener Magistrate mit 
Beihiilfe des Erzpriesters Johann von Lughen im Jahre i336 
auf dem Radermarkte nächst der Münsterkirche errichtete 
Krankenhaus wegen Mangel an Aufsicht und ünterstütsang 
in Yerrall sn gerathen drohete, erhoten sich einige frommia 
Jungfrauen zur Uebemahme der Krankenpflege in diesem 
Spitale, welches Anerbieten vom städtischen Magistrate 
dankbar angenomitien , nnd ihnen das Spital übergeben 
wurde. Etwas spater vereinten sich diese frommen Perso* 

• • • 

nen xn einem klosterlichen Leben ; und wurden , unter 
dem Namen der Elisabetherinneu^. !Nonneu nach der Regel 
des h. Franciscus. « 

Im Jahre 1639 wurde das, diemals in der Wirichsbon^ 
gart-Straise gelegene Waisenhai»' gestil^et, das, sur Yer- 
schonerun^ der neuen Theaterstrafse , im Jahre 1826 ver- 
kauft worden ist, und dessen Einkünfte mit dem auf dem 
Seilgraben gelegenen Armen-Kinderhause^ das nunmehr 
den Namen Armeti-Waisenhaus fuhrt, Vereinigt worden 
sind, wo auch alle Waisenkinder AuinuLuie gefunden ha- 
ben und noch ünden. 

Im Jahre i656 wurde Aachen fast gänzlich ein Raub 
der Flammen. Es brach nämlich am- 3. *Mai swnchen 8' 
und 9 Uhr Morgens in der zum Kukshause genannten 



Behausung des Bäckers Juhann Mous^ uaweifc der SL Jacob»« 
Pfarrkirche, plötidicb Feuer «tu, cUf^ des eben keftig» 
webenden Storm^vhides wegen, so reifiiend-ftcbnell um 
sich grrff, dafs nacb Verlauf von einigen Minuten schon 
alle Häuser, der Jacobsstrafse zu beiden Seilen in Flammen 
aUnden. £tB vierlel Stunde apäter stand auch ^ schon die 
Königsstrafsey vnd noch ^or ro Uhr auch'schen die Pont* 
strafse m Brand. Darch dieses wunderbar-schnelle und 
allgemeine Verbreiten des Feuers aufgeschreckt, gerieth 
nun der Magistrat au£ den unglücklichen Gedanken , viel- 
leicht hätten Mordbreoner' die Stadt angesündety iind lieft 
defshalb aUe Stadt tbore schliefseti. Kaum iremlihineh dies 
aber die Bürger, als, von gleichem Wahn ergriffen, sie 
alles Löschen gänzlich einstellten, mit den Wafien in den 
Händen wie Yersweifelte hemmlanfend , um die yarmeint' 
Uchen Hordbrenner aufcusuchen und in vernichten. Von 
nun an wüthete das Feuer also ungestört in allen Richtun- 
gen fort, dergestalt, dafs in wenigen Stunden ganz Aachen 
einem Feuermeere glich , uud nanmehr alles Löschen .durclw 
aus vergeblich war. Die Bürger nun, fheib. durch die 
•glühende Hitze vertrieben, thells durch die Gefahr der 
einstürzenden Gebäude jeden Augenblick bedrohet, eilten 
Ton allen Seiten zur Stadt hinaus , und lagerten sich mit 
Weib und Rindern auf offenen Feldern um die brennende 
Stadt herum, sich bei diesem schrecklichsten aller Unglücke 
noch glücklich iuhlend, wenn kein» der Familienglieder 
lehltei da wenige Familien nicht ein oder anderes verlor^ 
aes SU beweinen hatten. Ohne' Schaudern läist sich übri- 
gens die Beschreibung dieses all verheerenden* Brandes nicht 
lesen; denn, nach einem Schreiben des Aacliener Magistrats 
an seinen Bevollmächtigten zu Regensburg, Herrn Dr. 
Kaiser, ir^rbrannten» auiser den Dächern und Thürmen der 
Hütasterkirche , deren Glockon alle wie. Wachs verrannen, 
das Kalhiiaus uebst dessen Archiven und Bibliothek^ das 
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WabenliaiiS) die Pfarrkirche sum h. PoUan-/ die Kirchen 

und Klöster der Domimcaher , Fraticiscaner , Augustiner 
und Kreuzlierreri , die Kirche und das Collegium der Je- 
voiten, die Kirchen und Nonnenklöster der vreiTsen Frauen> 
Elinbetherinnen, Ursulinertnnen ^ Anhuuliaten ^ Bönitenfeii 
und Ghnstensen , die bieldert Kirchen und Commenthii" 
reien zu St. Johann und St. Aegidius, die Kirche und 
'Wohnungen der Klosterfrauen zu Sl. Stephan ^ die Kapel«> 
len sa St. Aldegund I St Servas, St. Oswald und St. Jo^ 
iiann dem TSufer, das'Fremdenapital sn St. Johann und 
Blasius, das Kirchendach der Abtei zu St. Annen und nicht - 
T/veni^er als 4^66 Häuser. — Gewüs eine Verheerung, 
woron Aachen «ich wohl nie gatls wieder würde erholet 
«bähen; wenn nicht die' Yorsehang ihm in- seinen weit- 
iieHihnften Schwefelquellen und Fabriken die Mittel ziim 
allmuhligen Wiedererstehen huldreichst zugelheilt hatte. 
-Zur Ehre der Städte Lüttich, Mastricht und Köln «ei es' 
hier gesagt, da£s die durch diese pldtsliche allgemeine Zer- 
Sichtung aller Lebensmittel nothwendig herbeligefUlirtb 
augenblickliche Hungersnoth nur durch bedeutejide und 
schnelle Zufuhren von Lebensmitteln von diesen Städten 
•her abgehalten worden ist^ welcher Liebea^ehst, so k^nge 
Aachen stehet, dankbar anerkannt werden wird. 

Doch so schrecklich aucli das eben beschriebene Unglück 
war, so unglaublich es auch scheinen mochte, dafs Aachen 
je wieder aus seinen Ruinen ertstehen würde, so wareioi 
doch kaum 6 Jahre verflossen, all' wieder i6öa neu-anf«* 
^baute Häuser in vollem Glänze prangten. Die Bevölkerung 
indessen hatte in der ^Zwischenzeit so sehr abgenommen ^ 
dals man', um neue Einwohner ahsusteheh^ sich gefewnu'« 
gen sähe, allen Fremden von gütem Kufe, welche sidi am 
Aachen anbefn^ wollten , das Bürgerrecht liebst 9ech8|3hrl-> 
ger Steuerfreiheit zu verleihen, welche Maafj<regel dann 
auch eine so schnelle und erwünschte Wiederherstellung 

* 

\ 
0 
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— So- 
und Yergröfseruug Aacbeus bcwiikle, dafs ^clion im Jahm 
166$ (also blot la Jahre nach der ailgememen Brandser» 
nichtiing) der Friedenakongrefs Bwischen Prankreich un4 
Spinnen hier abgehalten werden konnte, wobei der Ge- 
sandle des Römischen Kaisers , so wie jene von England und 
de9 vereinigten Niedeiianden , als VermiUler sugegen waren« 

Im Jahre 1 671 wurde die aufm Drieschplataehefindliche 
Elsenqnelle , die Spaaquelle genannt, zuerst entdeckt, die 
Quelle selbst gereinigt und eingefafst, ein kleines Gebä^d^ 
ijn Form eines Tempelcbens darüber gebauet, und das Gana^ 
so eingerichtet 9 dals man Ton diesem Mineialwaaaer be- ' 
quem schöpfen konnte. 

Im Jahre 1C97 verordnete der Aachener Magistrat, dafs 
smn Behuf der städtischen Armen von allem sur Stadt ge« 
brachten Getreide ei|ie kleine Naturalabgabe , unter dem 
Kamen von Armenpfannen y erhoben werden solle. Diese 
kleine Abgabe, welche, da sie nur deu zwanzigsten Theil 
eines Fasses per Aachener Malter (also nur auf 120 Malter 
eins) betrug , yielm^r den Namen einer Liebesgabe verr 
dient y und als solche auch wShrend i3o Jahre unnnter^ 
brechen forlgedauort hat, ist im Jahre 1820, auf dei; Au- 
lrag einiger weniger Getreidchändlef untel•s^^gt worden', 
obgleich viele Landlente noch immer fortfahren^ sie den 
Getreidehändlem susomessen* So klein und unbedeutend 
aber auch diese Liebesgabe an und für sich war , so ist 
doch^ bei der ganz aufserordcnllichen Menge des in Aachen 
verbrauchten. Getreides, durch deren Aufhören den Armen 
ein sehr bedeutender Schade erwachsen , der 9mv Zei^ 
einer Theuerung um so fühlbarer hXy als diese Natural- 
abgabe auch 2U Th^ucruDgszeiten sich immer gleich blieb| 
w^d dann manchwial ein/en vierfach gesteigerten Werth halte« 
. Im Jahre 1717* aiD|Ei ^5. Juli» halte Aachen die Ehre« 
Peter I., Kaiser von l^nfshiDd, in seinen Ringmauern sa 
besitzen. Dieser groffc und ^clut unterrichtete Mvnfarch 
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gerubte alle kiesigen Tuch- iuid Nadelfabriken , so "wie^ 

die Tuchfabrik der Herren von Clerniont zu Vaels zu be- 
suchen ^ auch eine halbe Stunde bei Kail» des Grofseu Grab 
■n verweilen. 

Im Jahre 1718 wurde das auf dem Seilgraben gelegene 
Armenkinderhaus , womit in neueren Zeiten auch das 
früher schon erwähnte, im Jahre 1689 gestiftete Waisen- 
haus verbunden worden, errichtet, und es wurden ihttii 
suiser andern von Privaten verliehenen StiHtungiifonds , die . 
dnrch Magistratsbeschlufs Vom Jahre 1697 angeordneten', 
seit 1820 leider verloren gegangenen Armenjpfannen, von 
Seiten des Magistrats, als Mitgift zugetheilt. . ' 

Im Jahre 1741 brauchten Se. Majestät der K<}nig vett 
Prenfsen Friedrich II. , glorreichen Andenkens, Allerhöchst«- 
welche von Sr. Königlichen Holieit dem Prinzen Heinrich ' * 
(Bruder Sr. Majestät) begleitet waren , hier in Aachen 
die Trink- und Badekur/und swar mit einem so ghickli^ 
chen Erfolge, dafs AUerhochstdieselben von einer starken 
Gicht und Steifigkeit der Glieder hier gänzlich genasen. 

Im Jahre 174^ wurde der zweite Friedenskongrefs in • 
Aachen gehalten, an welchem fast alle Staaten Europens 
Theil nahmen, und in ^olge dessen, am id, October, ein 
ellgemeiner Friede abgeschlossen wnrde. 

Im Jahre 1 765 wurde das neben der Paulus-Pfarrkirche ge* 
legene Marienspital von der Frau Bürgermeisterin von Wes- 
pien gestiftet, und demselben ein Stiflungsfonds von 100,000 
Aachener Reichsthalem (wovon 88,000 auf hiesige Stadtbek 
ten) nebst dreien Meierhöfen von der Stifterin geschenkt. 
Diese gro£»e Wohlthäterin unserer Stadt starb im Jahre 
1769 am 19» October 4 als eben das neue Spital gott ein* 
gerichtet war. 

Im Jahre 1776 am 25. Angu<^t hatte in Aachen ein Volks- 
fest eigener Art Slatl. Es hatte nämlich ein junger Aachener, 
Ramena Malhäus Joseph Wildt, auf dem philosophischen 
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* £amp(platae wi Löven das Primtt erfochten und der 
Aachener Magistrat und die BUrgenebaft wollten dieaea 

Erelgiiifs auf eine des Siegers würdige Weise feiern. Zu 
dem Ende fuhr man demaelben mit 4^ Wagen , ^^e Y<m 
«iner grolaen Ansahl Bürger lu Pferde begleitet waren , • 
bia ana aogenannte BUdcfaen entgegen , und fübrle ihn 
zw ischen einer Menge von Triumphbögen , unter Abfeuern 
der Kanonen und Böller und dem Gelaute der Glocken 
«ur Stadt hinein und xum Ratbbaua e ^ wo er an einer Tafi4 
Ton 70 Gedecken f<^Üich bewirthet, und ihm eine mit 
passenden inschrtften ▼enebene aehwere ailbeme Giefskanne 
liebst Schüssel, als dankbare Anerkennung seiner Verdienst« 
um die Wiaaenacbaft^ von Mien der j^tadt und Büigetaehail 
übergeben wurde. 

• Im- Jahre 1794 nahm Frankreich, in Folge dea Traclafa 

von Lüneville, von Aachen Besitz, und vereinigte es mit 
«einem Reiche > wodurch die Krönungsstadt so vieler Könige 
' • und Königimien > die . erata aller freieD.ReiQbaatädte , ihr mehr 
als tauaendiährigea*Iteobt der Reicha*Ünmittelbarkeit und mit 
diesem alle politist he Bedeutijamkeit mit einem Male verlor, 
X Aachen wurde nun späterhin, zqm etwaigen Ersätze sei- 
ner unenneiidichen Verlüatey mit einer Präfeotory und 
einem Kriminal-Juatiahofo erater Klaiae beachenkt, andi 
ihm ein Bischofssitz zugetheilt, welcher letztere jedoch bei 
Wiedererrichtung des Kölner £rabi»lhumes im Jahre lÖiS 
wieder verioren gegangen. 

- Seit iSiSy tro «Aachen mit dem Preu&iadien Reiche 
rereinigt worden , ist es der Hanptails einer Königlichen 

Regierung, eines Königlichen Landgerichts^ eines Ol^ef' 
2&0II- und ^ieoeraintes, einer Eataaterdirection und einer 
. PoliaeidireGtion. Auch hat Aachen ea der Gerechtigkeita« 
liiebe und Groiamuth nnaerea Ailergnädigsten Landeavaterf 

ssu verdanken, dafs es* das tigenllium seiner Schwefel- 
quellen und Badeanatalleu xuruck erhalten hat^ welche 
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durch ein Beer«! Napoleons ihm geBommen ^worden w»- 

ren. • " ' • i 

Im Jahre 1818 hatte Aachen das hohe Glück ^ detk 
grofsen MomirchenkoDgre& in seinen - Ringmauern statt-* 
finden su sehen. Nachdem nSmIich AUes snm "würdigen 

Empfange der Allerhöchsten Gäste von Regierung»- und 
städlischer Seile gehörig vorbereitet "worden, trafen am 
at; September der Preufsisehe Minister Graf von Bernstorf , 
am a3. Lord Gastlerea^ 1 am '34* der Pcbriit ven Hardenberg, 
am 97. Se. Majestät nnser Allverehrter Kotiig, an demsel- 
ben Tage noch die Herzoge Woiliuglon und von Bicheheu, 
und am 28. Ihre Majesiäleu die Kaiser 'von Oesterreich 
und RuisUmd hier ein» Die Confi^renzen begannen* nnn nach 

* wenigen Tagen, und hatten, weil ununterbrochen , einen 
so raschen Fortgang, dafs schon unlerin 27. October das 
erste Ergebnifs der gopüogenen diplomatischen Verhand- 
lungen f nämlich cUe bescyossene&rücknahme der Bandes- 
Truppen aus Frankreidii^hefaannV gemacht wurde. Dieser 
Be'schlafs' verursachte dem Könige von Frankreich , Ludwig 

*XVI1I., eine so ausnehmende Freude, dafs er, gleich naoh 
erhaltener Nachricht , seinen Nefien«, ^ den Herzog von 
Ai^ulenie> nach Aachen sandle, um den verbündeten 
MonarchenlÜr diesen, für FVankreicb so wicbiigeri fiesehlufii 
seinen Dank abziistaltcn, welcher letzter^ dann auch am 
9. November zu diesem Ende hier eintraf. Es mag nicht 
unpassend seyn, auch die am Jahrt«^ der. SdUacht vim 
Leipzig von den hier anwesenden Monarchen Wgangene 
erhabene Gotlesfeier mit Wenigen Worten hier anzuführen. 
Am 18. October nämlich, dem Tage wo Napoleons Herr- 
schaft für immer, gestürzt und unserem so lange m den 
StauhgeMtenen Yaterlandie seine Nationalehre V seine Kraft , 
Würde und Ruhe wiedergegeben Worden, marscbierlen 
die aus 3 Bataillonen Infaiileiie und einer Escadron Hu* 
saren bestehenden Truppen^ nebstreiner Batterie za i^Ierd» 



und einer andern ma FvA, som ildelberteili6re hinaiM, 
und stellten Bich hinter der Ketschenhurg in Fronte auf. 

Den Truppen geoenüher war ein Allar errichtet, worauf 
zwischen brelmendea Wachskerzen ein »übiernes Kraus 
glänsle. Hier enphienen nnn die erhabenen Monarchen , . 
der Kaiser von Oesterreich mit den Grofskrensen der 
FiLUsischen , der Kaiser von Riifsland mit jenen der Oesler- 
reichischen Orden decorirt , beide in Preufsischer Uniform , 
$e. Majestät unser AUverehrter König aber in der Uniform 
des hier anwesenden Gtorde^-Regimenls und mit den Grois. 
kreuzen der Rufsischen' und Gesterreichischen Orden' enge« 
than. Nachdem nun Infanterie und Cavallerie vor den Aller- 
höchsten Herrschaften vorbeideülirt waren, auch die Jkr^ 
.tiUerie einige Mauöuvres ausg^iihrt hatte> -schlössen sammi- 
liehe Truppen ein offenes Viereck, dessen offenen Theil 
der obenbezeichnele Allar einnahm. Lincks vor diesen nun 
traten die Monarchen nebfit den, Allerhöchstdieselben be- 
gleitenden Kaiserlichen und König^chen Priiuen^ allen 
übrigen Grofsen und der hohen Generalität, worauf der 
feierliche Gottesdienst be;:^ann. Höchst herzerhebend w ar der 
Moment, als, nach einem dem Allmächtigen dargebrachten 
allgemeinen Dankgebeie, die erhabenen Befreier Enropa's, 
Torder von Rührung ergriffenen unermeislichen Volksmenge, 
ihr auf Leipzig'» blutigen Gefilden zum Heile der Völker 
gemachtes Gelübde eraeucrlen , und den geschlossenen 
Monarchen-Bund, nach Allteutscher Sitte, durch biedern 
HSndedruc^ besiegelten. Zur grolseren Verherrlichung die-t 
aes in der allgemeinen Weltgeschichte sowohl, ab haupt<> 
sachlich in der Gesphichtc Aachens ohnebin schou doppelt 
Yefowigten Tages (weil nämlich auch im Jahre 174^ 
^ gfiT€td$,am 18. Ott^ber dpr in der Weltgeschichte so be<» 
rühmte. Fnedensschlulii nn Aachen stattfand) geruhten Se. 
jcslat unser AllergnHdigster Landesvaler noch vor Tages« 

iahiuia die ^lifuinguuliiinde der neuen ^einischen Vnirer* 
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«itiit TO Boim sra Onterseichnen , und ioniit diesen "Tag des 
Heiles und der Freude seinen getreuen Rbeinlindem noch 

ganz besonders iheuer und erfreulich zu machen. Auch 
wurde die leidende Menschheit von Sr, Majedläk nicht 
▼ergessen y indem Allerhöcfasldieselben nnsere Armen mit 
loo Bnkaten alleignadigst xu besclienken« geruhlen. Mittags 
war Königliche Tafel im grofsen Kaisersaale auf dem Ralh- 
hause, zu welcher, aufser denbcideu Kaisern, Ihre Kaiser- 
liche Hoheit die Kronprinseisin von Holland nebst Ihrem 
dorcbUrachtigsten Gemahle dem Kronprimten ^ Ihre Kaiser- 
liche Hoheiten die Grofsföririen Constantin und Michael, 
Se. Königliche Hoheit der PriM Karl von Preufsen, Ihre 
Königliche Hoheiten die Fürstin von Thum und Taxis und 
Prinzessin Tochter ^Se. Königliche Hohatder Prina Karl troii 
MecUenhurg-StrelitB , Se. Durchlaucht der Fürst bu Sayn 
und Wittgenstein, vSe. Durchlaucht der Feldniarschall Her- 
zog von Wellington und sUmmlliche Herren Generale und 
Staabsoificfiere der MonarclieA^ngesogen waren« Zu gleichet 
Zeil hatten Se. Durchlaucht der Fürst Staatskansler von 
Hardenberg das ganze diplomatische Corps und viele andere 
Standespersonen zu einer in dem bchönen Gebäude auf dem 
Louiftlierge'^ yeninstalteten grofsen Tafel eingeladen, welcfaei . 
Alles cur Yerherrlichnng der Tagesfeier nidit wenig beitmgf* 
Abends war die ganze Stadt auf's Glansendste erleuchte t , und 
alle Prachlgebiiude waren mit Inschriften versehen, worun- 
ter folgende, wegen ihrer gleichseitigen Beziehung auf den, 
' am i& October 174B in Aachen ahgeachlossenien allgemei- 
nenFriedensschtofs, hier eine Stelle finden mag ; Sie lautete : 

IpsaM&t DIe, qVa septVagIkta abbIxG avkIs ' 
In GViJa AqYIsgkaiieiisI 
vaX YsIVeesaUs beY IXIT , 

. AnsIVersarTa Llpslvt CLaDIs DIe 
TA£S FJUADfiAI Isf GYeIa BEGES. 
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Am 3o« Odobor liatto Aadien dua Gliiok^. Uure KönigUohe 
Hobeiieit unsMrii allyepebvten Kmiprinaen und den Prin* 
mest Wilhdm, Sohn Sr. MafMt'äty und am November 

Ihre M*ie«lät die Kaiserin Müller von Rufsland in »ei-' 
' ner. Milte zu besilzeiVi Am 5. November wurde , aur allge- 

meinen Freude, de» tob $r. Mejestäl dem l^öiiige an depi 
Kwnmevheirn Alexander too Humboldt am 19. October 
erlüssene ailergrtadigste Hescript hier bekannt gemacht, in 
"welchem^ zur Ehre der Wi»&euschail| die ganz aufserordent- 
laoben Yer^Uenöte dieaea aa aebr auageieichMeten Naturfer- 
aobfiiB tmd Gelehrten ibre Teile Aneorkennung und Wür- 
digung fanden. Am i4- Kot^ember hatte die letzte diplo- 
IZiaiische Coiirurenz bei Sr. Durchlaucht dem Fürsieu Staate- 
hoDwUr Siskiiif bei welcher alle während der Dauer der 
yeriumdlungen gefafa^en Beachlüaie sur Unterzeichnung yer*^ 
gehegt wurdto. Aul' f5. November geruhten Se. Majeatat 
unser Allei-gnädigsler Landesvaler , so wie AUeriiöchsdesscu 
erhabene Gääte j die Kaiser von Euij>lapd und Oesterreicli . 
daiuif^^KjmigUf^eAo^itUDaeranrereluierKnmpKins^Ihre 
Kaiaerliche Hoheiten die Grofafiinten Conatanlin und Mi- 
chael , Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm , (Sohri 
«>r. Majestät de» Königes) und aämwlliche hier anwe« 
aend« Priniien und PrtoseeainBeii, samml dem diploma^ 
tifljohen Gorpa und -den. hier yenuimnieUen ^andeaherren 
und Grofiien , einen Ball ansunehmeq , den die Aachener 
]iauftiiannscUaft ihren Alierhöclistcn und Höchsten Gästen 
danubringeii' aich bemühet hatte, |>ie erhabenen Monar- 
chen eröffneten den Ball mit der« Allerhöehstdenselben bei* 
wohnenden Leutseligkeit , und unsere aehr verehrlicheu 
. ^lilbüigeriiincn aus der KaufniannschaCl genossen die Aus- 
lieichnutig, von den Alierböclisl^u Uerrschafleti in eigener 
Peraon S(um Tanze ^führt ^u werden,» welche, hohe Ehre 
bei den Aachenerimnen ewig Iq irondiger £rinnerung blei- 
ben wird., .. ^. .. ' - . • 
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• Endlidi nabele j-saraUgeiftieiiiiiafrBatin^tiiy des Zeitpui^Lt ; 
wo, twoh an 17. Kovemlier bereito etfelgtcr ^reiae. dei^ 

beiden Kaiser , auch Se. Majestät unser Allergnädigslet 
Landesvater uns verlassen mufsle. Am 20. November nänr. 
lieb Bfovgena firübe yelieien Se. Majeatät der König , vmk 
9r. König^eben .H<kbeit dem' Pvinmii Karl begleitet > unter 
den beifseBten SegenswüniKsbeTf seiner getreuen Aachener 
nach seiner ResidenzsLadl zurück ^ womil diese^iür Aachen 
ewig merkwürdige Zeilepoche endefcew • 

Mit diesem wiobtigen Welteteignlaae enden, ^eiol^la 
die Hauptmomente der Geaebicbte Aachens, der ebenudi^ 
gen zweiten Hauptstadt der Well*), der Residenzstadt so 
vieler Kaiser und Könige, der eralen aller ehemaligen freiei^ 
Aeicbaslädte , der RrönnngBatadt Yen 36 Königen und 10 
Klibiginnen y die » in Folge der allgeineinen Umwäbning 

* 

durch die Franzosen, ihre mehr als tausendjährige Reiclis- 
unmiltelbarkeit so vollständig eiogebüfst hat^daCs ihr auch 
nicht einmal daS'Repriiaenlalionarecbt bei den Sftandeabep* 
ren^' ab 'Erinnerung an ibte frttbere Bobeit and Würde ^ 
mehr verblieben ist. 

Erst unter- dem milden Zepter Fried rieh- Wilhelms III. 
beginnt Aachen wieder reebt Min Haupt zu erbeben ^ 
undidureb Kunalttim, Fteiia^ Aoedatfei? und Betnebeam^ 
keit strebt es mutbig' dabin', sieb zum alten ■ Glanae 
wieder herauf zu schwingen , um so unter Preufsens 
Hauptstädten würdig. da zu stehen, und seine angestammte 
ireiebssländiache Herkunft auf ebenbürlige- Wei^ )mi be« 



**} Ueber dem HanpAeingaDge des ^allastes'laefs Karl der-Grofse 
. folgende Inwhrift aetsen : Mic.sed^i ivgni trank .d^pei ha»' 
' . heatur, caput ohnium pnvi^idnm et eiifiiatuM GaUioff' 
und za den Aachener Silbennortzen Terordneten die Rö'ml- 

scben Könige folgende üniHchrift : Urbs Aquensis , urbs 
regalis , regfli icdet princijtalis ^ prima regum cylria^ 
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]wa]it0n. Bieaet b«weueo'die in den lettten Jahren sn 
Stande gekommenen, falbst kostlmren and grefeartigen An- 
legen , als : das selbst einer Residenz niclil unwürdige, 
höchst prachtvolle Schauspielhaus^, die sehr ge^chmack« 
volle nene Theetentrafse — , der böch^l pniehtyoUe £lMen-> 
bronnen— , die vielen und herrlichen neoen Schnlgebäude — 
nnd die sehr grofse Menge von neuen Fabrik- und Prachtge- 
bäuden aller Art, -welche seit wenigen Jahren fast in allen 
Strafsen entstanden sind > nnd noch täglich entstehen, üoch 
mehr aber beweiset es die Ton 38000 (wiesiesitr Uübendslen 
Zeit der Fransosischen Verwaltungs-Periode gestanden) , jetzt 
schon auf mehr als 36ooo Seeleo gestiegene Bevölkerong 
der Stadt, welche, da sie regelmäfsig and nnunlerbrocben 
in staiken Fregreasionen fortschreitet^ uns im Laofe der 
Zeiten wieder auf nnsere frühere Fopukilion von mehr 
als 100000 Seelen holfen läist, welches Resultat, durch 
Anlegung einer neuen Strafse auf dem Tempellierrengrabea 
und doreh Fovtselsang der neuen Xheaterstrafse aufief 
den gegenfw«r%dert gezogenen lUngmatfern, schrtiesibldett« 
nigl werden würde. 

mag nicht unzweckm'äfsig seyn, hier noch änanfiih^ 
reft y da&i so Jange Aachen freie Reichsstadt war, dessen 
CM^herrBcbaft nnd Gerichtriiarkeit sich nicht Mos auf 
die Stadt beschränkte, sondern sich auch noch auf die Dör- 
fer Haaren, Dobach, Würselen, Weiden, Lorenzberg, OrS^ 
bach und Vaels aosdehnte • deren Einwohner Aeichsbaüern 
genannt wurden, und deren Bandwerker, als : Sdbmiedei 
Schuster, Schneider , Backer nnd Bierbrauer, an die Stadt 
Aachen die Hilliic der dort Li blichen Haridwerks-Berechti- 
g^g^gebühren zahlen mu&ten. 

• Aueh mag es passend' seyn 9 der wichtigen Privilegien 
mi' erwähnen , deren aUe Bürger der aken Eeiehsstadt im 

ganzen Rpmischen Reiche genossen. Sie waren nämlich 
Überall frer vpaaUen Eiogang^bühren, Yerbrauchsgebüh^ 



y»B und Zollil)gitben9"^a8 sar EileichteniDg des AbsaUes 

ihrer Fabrikale , zu deren gröfaern Wohl feil hei t , daher 
^Iso auch zur gajiz auiserordeiitlichcn Belcbupg des Aache- 
lier Handels nicht wenig beilrijig. Ferner durfiten «ie be* 
gangener Vergehen oder Verbrieehen wegen nur vor ihren 
eigenen Richterstuhl gezogen werden , welche Betugnifa 
mehre Päbsle sogar auf die Dienstvergehen in geisllicheti 
Angelegenheiten auagedefant haben. Der in Aachens King« 
maoem gdialtenen Reiehstage sind 17, nämlich : im Jähre 
953 unter Otto I. , im Jahre 980 unter Otto II. , in den 
Jahren 1017 und 1022 unter Heinrich IT., in den Jahren 
1024 und 102Ö unter Conrad II. , in den Jahren 1064** 
1087. und 1099 unter Heinrich IV. ^ in den Jahren ii3l 
und 11 32 anter Lothar II. , in den Jahren ti65 und 1 174 
unter Friedrich I., im Jahre lio^ unter Philipp, in den 
Jahren 1222 und 1227 unter Friedrich U. ^ und im Jahrö 
i38o unter WenseL 

Der in* Aachen gehaltenen Kircfaenyenamnilangen sind ' 
10, nämlich : in den Jahren 799^ 802 und 809 unter 
Karl dem Qrofsen ^ in den Jahren 816 > 819, 836 und 
unter Ludwig dem Frommen , in den Jahren 992 
vnd 1000 anter Otto IH., und im Jahre 102» nnter HeiiH 
^ch II.' 

Der hier geschlossenen Friedensschlüsse sind 3, nämlich : 
im Jahre 14^9 zwischen dem Bischöfe von Lütlicli und 
dem Grafen von Aremliergy im Jahre 1.668 awisohe» Frank« 
veick nnd Spanien > und im Jahre 1748 swischeB den 
llauptmächlen von ganz Europa. An diesen schliefst sich 
der grofse Monarchen-Congrefs von 1818 würdig an, dessen 
aber> da er atkon Irüher ausfuhvlich verhandeit worden | 
liier blos der Ordnung wegen, noch erwähnt wird. 

Die Konige, welche in Aachen gekrönt worden, und 
deren i^lisammenstellung vielleicht, der schnellet en lieber- 
sieht wegen 9 evwünscbt seyit mag^ iuid.: Ludwig h^ ha^ 
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thar I; , Gftlmid *t , Ott» I. , Ollo II. , O^to HI. , Hefadcb 

H., Conrad IL, Heinrich III. ,^ Heinrich IV., dessen Sohn 
Conrad (der aber nirlit zur Regierung kam), Heinrich V. ^ 
Lothar II. , G>nrad lU, dessen Sohk Beiurkh (der aber; 
weil er -noch vor seinem Y^t^ starbt 'nicht sum Tbron 
. gelangte), Friedrich I., Heinrich Vf., Otto IV., Philipp, 
Friedrich II. , dessen Sohn Heinrich (der aber, einer ge- 
gen seinen Vater angestellten Empörung wegen^ nach Apa- 
lien ina Elend verwiesen i^urde und dort starb), Wil« 
heim, Richard, Budolph , Adolph, Albert, Heinrich VIL p 
Ludwig IV., Karl IV., Wenzel, Sicgismund ^ Albert IL, 
Friedrich III., Maximilian I. , Karl V., und f erdinand I., 
dessen im iahre i5Si slattgehabte Krönung die letzte war, 
deren Aaohen sich • au erfreuen halte , obgleich so viele 
• Römischen Könige Aachen wiederholt für sich und ihrfelCacb- 
folger auf ewige Zeilen zur KrönungsstacU und, was merk- 
. würdig ist) sogar cur «weiten Hauptstadt der Welt aufs 
Feierlichste (N^laüt faattteii. Dieses beweioet die am 10. Ja- 
nuar 1 336 von Karl IV#>aiif dem Reachslage sn lYüm^ 
berg erlassene weltberühmte goldene Bulle, Tit. 28, J 5j 
dieses beweisen ebenfalls die von Friedrich IL, Wilhelm, 
JUcfaard^ fiudo^h Adolph, Albert, Heinrich VIL, Kari 
IV. , Wenael , Friedrich IIL , MaximiHan L , Kari V. , Fer- 
dinatid 1. und Maximilian IL der Stadt' Verliehenen Di- 
plome, in . denen es wörtlich heifst : »u^qui^granum , uhi 
ptwmo Rmnanorttnif J^egei imtiantw *€t eorommiur , dmnet 

rogadpa prcBcelUt, oder su TentBch « Aachen, pfo die R6f 

Huschen Kwtiße zuerst eingei,pei/iei und gekrönet ti^'erden , 
überiiiglt, nmh Jtom, eUk FrwinMen und Siääie tm Forrang * 
dar fTurdt und Ehi, 

' Und- somit glaube ich das HanplslKc^tteliste ans derGe* 

schichte Aachens in möglichst gedrängter Kürze zusammen- 
gestellt wx haben, weDithaib ioh nunfnehr sur Auseinander« 



4 



Digiii^LLi 1 y Google 



. . - 6.. ^ 

peteang. leiiier' topogrKphiacli0ii nnd geognoMücliiii lern* 
hangen übeigelie. 



Topograplilsche und geognostische Notizen über 
Aachen und dessen Umgegeqd» 



Ja.. 



Das, in Uiiisiclit seinec. Gesdiichte so hoch stehende y 
iiui^ch .aeiB« .Heilquellen so w^Berühmte Aacben > liegt 
(von ddr Panaear Sternwarte an» bereclm^) > nn|er dem 
.5o Örade 47^;, 8<^ a^^' nöidliolier Breite und dem 3 Grade- 
44'? 57", 5'" der Länge, in einem von lachenden Gefil- 
den, Wiesen, Garten, Wäldern und Gebirgen umgebenen ^ 
liöclttt fruchtbarea Thale, Me^en vom EiapeD, V/^ vea 
Jülich, 3/3 von Vervien, ^ Ytm Maetri^ht, 4/. von Dür- 
ren, 6'/, von Lültich, 7 von Spaa, 9 von Malmedy, 9'/. 
von Köln , 1 o von Düsseldorf, und 1 2 von Crefeld , und 
erfreuet sich durcbgehends der reinsten itnd'- gesundeaten 
ImSl Es isl der Sita aner Komgiichen Regierang , dines 
Königlieben Landgerichts, eines KoUegiat^fls, eines Hanp^ 
Zoll- und Steueramts,. eines Landwehrstammes, einer Ka- 
laster-Kommissipn 9 eines Ober-Postamts > einer Handels^ 
^mmer y «nes Jlandelagerichts , einea Baths der Werkven^ 
standigen und einer eigenen • Fener-yeraidie(Fcing»>Gesell* 
schaff , hat eine sehr prachtvolle Domkirche, 8 katholische 
und. eine evangelische Piarrkirche , ein imposantes Bath- 
haua; ein Gymnasium erster Klasse 1 ein höchst elegantes 
Schauspielhaus, einen höchst . praditvollen neuen und ei-^ 
nen ällcrn Gesundbrunnen, 8 sehr schöne vsrohl eingerich- 
tete Büdehäuser, einen höchst gQS(;iutta<;kvi»lka iJ&edi;»alen« 



\ 
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laali ein gif^iÜMS Anuen-YersorgungBliaaB, 3 Spitäler, ^wvoA 
eins mit einem EliMbetberinnen-Kloster verbunden ist , 
ein Armen-Waisenhaus , ein Leihhaus , ein Wartnonnen* 

oder Chriälensen-Kloster, ein Warlinätiner- oder Alexianer- 
Kloster , ein grofses städtisches Pensionat zur Erziehung 
und Bildung pmger Frauensimmer, eine, «um Stepbans- 
hof genannte Verwahr- und Unterrichtsanstalt für kleine 
Kinder, 4^ Tuch-, Casimir- oder Ci rcassiennen -Fabriken , 
wovon jene des Herrn KcHeler auch mit einem grofsen 
Gasapparate , diese und mehre andere aber auch mit Dampf- 
maschinen , Spinn- , Scheer- und Wallkmascbinen , so wie 
mit vielen andern nützlichen Vorrichtungen versehen sind, 
l8 Nähnadel-, Stopf- und Stricknadelfabriken , eine Steck- 
Badelfabrik, 4 Tuchkrataenfabriken , eine Teppichfahrik, 
mehre Färbereien.^ Gerbereien , Berlinerblau&briken 
Salmiakfabriken ; Papiertapetenfabriken und Wachstuch- 
fabriken , eine, zwar zu Eschweiler gelegene, aber einer 
Aachener Gesellsohafl zugehörige, mit den künstlichsten 
Maschinerien Tersehene Eisendralhfiilirik , 72, Strafsen , 
Tiele schone Spesiergänge und öfiFentÜche Gartenanlagcn , 
33 öflenthche Springbrunnen oder Brunnen, 3723 Häuser 
und 36366 Einwoliner. 

' Der Grand und Boden Ton Aachen und dessen Umge« 
gend, in geognoslisoher Besiefaung betrachtet, Iwsleht in 

mehren äufserst mächtigen Lagern von Uebergangskalkstein, 
über welche abwechselnd Lager oder Schichten von Graa- 
wackeiMchiefer^ Thonscbiefer, Dachschiefer, Gradwacke^ 
gUmmeiartigem Sandstein , Quadersandstein , Muschelkalk *) g 



*) Uoselielkalk befindet sifsh in emer zwar ■chwachen , aber 
weit fortgesetzten Schichte des ganz in der Nähe too 

Aachen gelegenen Louisberges , in welcher Schichte auch 
sehr viele verstemerte ConchyUen und ^«trefacleu angetrof- 
&a wenlen. 



Steinkohlen *)j ^^cbweCäkiesen Eiienateia» Branneiieiir 
stein y Galmeiy. Weif^-Bleie» und Bteiglam vorlommm. Ge>«- 

"wifs eine Reichhaltigkeit des Bodens, wie sie selten in 
solchem Maafse irgendwo angelrolTen wird, da die uns 
umgebenden riesenarligen I^ksteinbrüche mit Steinen 'Sa. 
den Pivchtgebanden, die Schieferbräche mit Dachschiefenof'^ 
Schiefertafeiii und Tischplatten, die Steinkohlenlager mit 
zwei verschiedenen gleich nützlichen Sorten dieses Brenn- 
materials, die Bleierzlager mit Blei, die Galmeigruben mit 
Zink, die Eaaensteiniiesier mit Eisen, 4ie Quadenandatein- 
brüche mit gelben Bausteinen und endlich die Abfalle der 
Kalksteine, nachdem sie gebrannt worden, uiit Kalk zum 
bauen uns versehen. 

nicht minder gUlnxend aber «ieht es mit den Erseug*- 
nissen ans, die unser Boden mittelst der Vegetation uns 
gewährt; denn alle Getreide- Arten, Gemüse, Erd- und 
Baumfrüchte, arzneUiche und Zier-Pilanzen > 9o wie die 
SU Bauten und andern technisehen und ökonomisdie» 
Gebräuchen erforderlidien Hobarten gedeihen hier aufr 
\ortrefHichste, wie es unsere lachenden Fluren und herr«» 
liehen Gefilden satlsara bekunden. 

Eins glaube ich, der Wichtigkeit der Sache .w^ea,hiir 
nicht verschweigeiifu dürfen, nämlich meine individadle 
Meynung, es sey in Aachen oder dessen Uhigegend ei« 
Salzlager vorhanden. Was man aucli von dieser meiner 
Ansicht halten miig, immer möge man mein« gute Absicht 
nicht verkehneu» und die Crimd«^ prilfoB^ wekbia diM 

I I I — m I ■ > 

*) Im fanern der Steinkohlenmaiien befinden siob hEii% wobt« 

erhaltene Pflanzen-Abdrucke, zuweilen gar von exOtiscLeiii 
Pflanzen, z. B. Blätter vom Palmbaum. 
Scbicktt^n oder a iclmebr Hefter voa Seh>v«ielii«ipen verdeU 
mk9 bäufig TorfeftuBden. 



üMifitt Yenmithiiiig unterstüteen cind die ich im tol^mäiem 
' MnigrapliA ▼msnicgett' die 'Shi« haken Werde. 




üeber vermutliliches Vorhandeiiseyn eines Salzlagera 

' • • • . " > " •» 
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. ' Wenn irgend ein Gegenstand die Aufmerksamkeit des 
I^aturforscbers in hohem Grade a erdient, so ist es unstrei- 
tig idad'segiBIUMMe Koch* oder finftoheniale, dessen ebaolute 
•Uiieiilb^liilicblSeit in d^n' Hebtei» YettäStadken* des Lebens 
fmd Wirkens diesto- Vatairkörper eu einem der wichtig- 
sten unseres Erdballs macht. In der Tbat, 'wenn man 
IwdeitLt , «dal» .des- l^eohsafai die Uaupiwürae der Mebraabl 
<iMeve^S^eisto*ist>^de&'diee*1ieF«merlsn.'Hatisthier^ se- 
gar eusschliefiilicli der FbH'Ib^, dafi Fleisch, Fische, Butter, 
Gemüse etc. etc. nur durch Koclisalz vor Faulnifs bewah- 
Jret .W^älmr dt(s es< bei Scfaaafen diä Wott-Ersei^uiig 
.liefördert,;nii der ßlafr^SBlbrtkelton' des Kali und Ifetieii 
•rseiflt, aock els FhdMIttel stlpaagfliissiger Körper dient , 
dafe es zur Bereitung des Saffians, zum Reinigen^ von Me- 
tall- und 'Gileswaaren, zur Fabrikation des Weifskupfers^ 
mUiSlein^^ %vimd Tepferglosür^ sdr Bereitung der Seii- 
mmetf dee Sebniaks «md -des • iSteenden QaecksSlber-Subli« 
inats, zum Rösten der Silbererze vor ihrer Amalgaraalion, 
jUUn Abscheiden des mit andern Metallen legirten Sil- 
bers, so wie mm Härten des Stabb gebraocbt wird^ defii 
es in. Gegenden', wo es in Ueberflofs yorliandeny' aicb so« 
gar als ein Yonsügliches Düngmittel unserer Aecker und 
Felder bewi&brt:, daiii es uns mit j^aliron üud weüser 6eite 



V 
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-verneht; dafs et «oiiMNrdem ^mdb^w 'vielen a»^^ 
schien Operationtn i -«o !wio:iMttf - Fitarb^urei^ dorditili». erfinv 
' derlich ist , dann mag über die T^ütsdichk^it einer gröfsem 
Wohlfeilheit dieses Materials ^ welche allein durch Auf- 
.deckuDg neuer Salndiäiae zu erzielen iit^ i^ohi kein Zwei- 
fei mehr obmlten. : 

: Es ist daher aooh fai^"^i ' w^^iw w J eril-, ^jiäf^ gu allen 
Zeiten und besonders in den beiden letzten Jahrzehuden 
.die würdigsten und gelehrtesten Männer es nicht verschmäht 
•haben , über mögliche Af%idnng neuer Sahdager ernst 
.nachsnsinnen, und die Früchte ihrer Forschungen, unab« , 
hUngig von den zur Zeit herrschenden .gpo^oostischeo, Xheo- 
•fien^ der Welt kund zu ihwck» • i > • 

- IKesem -misten. EoirsQbeo non , :ffuhf(mAnkiBaM *dam jJi»* 
teitoehmnngsgeiste ^rofsas 'Kapitalittan y . die > foIgdtid.'vdem 
..Winke der ihnen von der Natur gegebenen Andeutungen , 
. -einiges Gold an Bphrversuchen zu. wagen keinen Ausland 
nahmen haben wiv- die &gitdaekiM^eiKtden. Salthg»r^ sa • 
▼erdmiken , if ekhe kura> nacheinstodett na .Wiek > Wunfan , 
Friedrichshall, UfTenau , Rappenau und Durrheim aufge- 
deckt worden, und die so bedeutend sind, dais sie, in 
. /Hinsicht ihres Ertrages iiir frankreidi i^nd Badens- als 
wahre Goldgmben angesahen ^Treiden kSnnahj^ i *•> ^„-j- 
Wenn nun Forsehungs- nnd Unternehmungsgeist in an- 
«.dern Ländern die verborgenen Salzschätze zu Tage zu. iör- ** 
..dem vmncM:hten^ so erscheint ea auch für die Preufsiscfaen 
.Haturlbr&cher als Pflicht , incitt slill stehen > .sondern • 
vielmehr auf dem Wege fortgesetater gefianer Bebbaeiftung 
die Natur ausspähen zu suchen , um ihr so, übar die Lage 
. ihrer verborgenen Salzschatze , wo möglich , das Oeständnifs . 
^•bsnlodLen. fiatcht man doch überall^ gierig < naah edlea 
.Metallen, «i deren Aufdeckung man 'die fird^ in ihren 
-tiefsten Tiefen mit grofseni Koslenaufwaiidc durchwühlt', 
warum soll dann nicht einiges Gelijl zum Aufsuchen von, 
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SaUtUgern verwendet werden > die» bei etwaiger Bed^aten« 
helt, m Hinsicht des Gerammtertrages» mandie Gold- und 

J>iJberlK i ^\Verke weit hinter sich lassen ? 

Wenn nun dieser GruQcbatz schoa für Nachsuchungen 
auf Kocbaals im AUgemeinen gilt, bei denen elwat gewagt 
werdefi mu£», weil man ja auch bei Aofiiuohiuigea ande- 
rer Naliukörpcr immer etwas zu wagen pflegt, wie viel 
mein* muls er dann da seine Anwendung finden^ Wo ern- 
•tes Nachsuchen von d&n Umstanden gleichsam geboten 
wird, weil die höchste WidmcheinUchkeit des Yorbinden- 
seyus eines Salslagers sich den Augen des prüfenden Bek 
obachters gleiclisam aufdringt. 

In die$em;FaUe nnn sind wir , nach meinem unmaaOageb- 
liehen Dafürhalten , in Besiehung aaf das in Aachen, Bort« 
scheid oder deren Umgegend von mir Termnthete Stein- 
salzlager, da sich uns überall Kochsalz, mitunter mit Glau- 
bersalz (dem treuen Begleiter des Kochsalzes in den Salz- 
aoolen) vermischt , in angewöhnlicher Menge »igt. Man 
erlanbe mir, diese meine Angabe^ weil es die Wichtigkeit 
der Sache erljeischt, hier etwas ausiührliclicr auseinander 
2U setzen : 

« 

Die erste Idee über mulhma&liches Yorhandenseyn eines 
Steinsalzlagers in nnsem Gegenden ward dnrch ernstliches 

Nachdenken über die Menge von Kochsalz in mir erweckt, 
welche sich in den Thermalquellen von Aachen und Burt-« 
Bcheid befindet, und die, so grofs ist, dfSn, nach einer un- 
gefähren, gewifs nicht überfriebenen Schätzung derGröfee 
der Durchmesser der Ausmiindnngen aller Thermalquellen 
dieser beiden Orte , man >vohl annehmen kann, dafs mit 
dem f bCheisenden Mineralwasser auch jahrlichs 'wenigstens 
eine halbe Million Zentner Kochsalz abfliefst f was dock, 
an sich selbst schon , gewifs keine' Kleinigkeit ist. Erwägt 
man nnn, dals (so viel hierüber zu unserer Kenntnifs ge- 
kommen ist) unsere Mineralquellen in ihrem Salzgehalte 
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inch immer so ziemlicli gleich geblieben sind — y dafs diese 
Quellen (wie es die ganz in der JJähe der Aachener Haupt- 
quellen ▼orgefondeneh Römischen Bäder bekunden) voni 
RSmerii schön bennütt worden — dds die Nieder- 
lasstingen der Römer zwischen lifaa^ und Rhein (also in 
unsern Gegenden) schon vor 1900 Jahren von Julius Casar 
vorgefunden und beschrieben worden dafs folglich un-^ 
•ere Thermalquellen erwiesen, wenigstens ^it 2000 Jäh- 
ren bestehen — , so ergibt sich' ans den^ alleinigen Mineral-^ 
quellen Aachens und Burtscheids für den Zeilraum von 
swanzig Jahrhunderten schon der gewifs ungeheuere Er^ 
'trag Ton 1,000,000,000 Zentner Kochsstlz. Bieses ist aber be} 
weitem nichi Alles ; Senn nach den vdn Lncas bereits ror 
'ji Jahren gemachten Beohachtungen , wirdes ancb in un- 
sern Sandarten *) angetroffen ; ferner enthalten es unsere 
Säuerlinge oder Sauerbrunnen, und, was sehr'merkwürdig 
ist, (oU» unsere' gewÜ^nHehen' ^ääker ohnä Viiteriblued, und 
Bwar mitunter mit .etwas Glaubersalz "(schwefelsaures Na- 
tron) vermischt , zuweilen aber gar in einem lür siifse 
Wässer so ungewöhnlichem MengenverluUtnisse , dafs es 
wirklich auffiülen mufs. Wollte man nun bloS'- annehmen, 
dafi die wahrhaft nhermefsliche Quantität von stifsen Was- 
Sern, so wir besitzen, verbunden mit den Sauerbrunnen, 
-welche sich bei uns vorfinden^ nur, gleich den Mineral- 
wässern, während aooo Jahre jährlichs eine halbe Milhon 
Zentner Kochaals hergegeben hätten > was, da' noch kein 
einziges unserer süfsen Wässer sich nls kochsalzli ei erg(*ben 
hat^ bei unserni ganz aufserordeutlichen WasserreichthuniQ 
gewifs keine übertriebene Annahikle' ist , so wäireH aber- 



. *) 8i«h Band III, Seite 27 dessen Werkes, betitelt s Anmasaf 
on »aten in tkree parts , treatinjg I, of simple water ^ 
II* of eold rnedicei^ed waten , III, of naturäi baths, Sjr 
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nniTft t ,ooo,ooo,oo'o Zientner KocIimIs riachgewieMli , wetche^ 
inil den von den Mineralwässern Aachens und ßiu Ischeid» 
hergegebenen , schon eine Totalsumme von 2,000^000,000 
Zentner Kochaal« aOsmachen. Gewifii eine beachlensWerthe 
Menge eine» 'Katnrkörpert, der,* wegen seiner allgemeinefi 
Anwendung, an sich seihst schon unsere ganze Aufmerk- 
samkeit verdient. Woher aber solche ungeheuere Mengen 
TOH .Kochsalsi? YieUeicht aus einer in den tiefiiten l^iefen 
bestehenden direlten Terbindiing 'mit dem Meere? hber 
"ßberall tim uns herum wird die Erde irielfach durchwühlt, 
ohne dals sich etwas heraus stellte, was zu solch einer ric- 
"senhaflten Annahme berechtigen könnte. Vielleicbl aus deii 
im Innern unseres Erdstriches vörfindlichen koohsalshalti- 
geii Mifieralieh ? Ahcr, sö'fest ich andi 'überzeugt bin , 
dals der schon von Plinius gemachte Ausspruch: vt Tales 
'mmt aqüat, ^utdu est terra, per quam ßnuntn ^) seine volle 
Iftidit^eii hat, - so lümh ich doch von den in unsem Ge- 
genden bishi^r Yorgefdndehen kochsalihaltigen Minerafien 
jene ersfaunenswürdige Gesammtmenge von Kochsalz un- 
möglich herleiten , welche wir an unsern Mineralquellen , 
Sauerbrunneh atid allen siiisen IVässem ohne Unterschied 
^o iH»hr bewtttodent^ indto' das "in unsem ' Tek^schiedeneü 
Mineralien vorfindliclie Kochsalz mit den vorbez(.iohnelen 

Gesammtmengen in gar keinem vergleichbaren Verhältnisse 

' ' . • • • » ' . 



' * **) Dieser AnMpfoDh eine* ersten' Oeognosten des AUer« 
Uraaies ist -»noch Mmsrlteli von dem ansgemeicbneteii Chs- 

.miker Dr. Gustav Biscliof Avitdcr so meisterlich verfochten 
..worden, dafs man schwerlich den von Bischof angeführten 
^(«jrHnden gleich triAige wird entgegen setzen können. Sieli 
: dessitn Vfierk : Z>ia vylkofiitehen Mineralquellen Teutsch' 
Jandt und Frankreießu fic, ^onn' 16369 S^i^e 3i9 bis 
399 , iMsmiders aber die sehr be^cnigenswerthe ITote von 
8ei6 34 b(s iao. 
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stellet. Mic scheiiit' es dciiinacli..9iufeiiiadii (nii4 yer^ 
mag diese Ueberaeugung aus meinem Imierii nicbt sa ver* 

drängen) , dafs in Aachen, Burtscheid oder Unigegend (viel- 
leicht aber auch erst in einer Kotlernung von einigen Meilen • 
▼on diesen Orten). ein Salxlager yorbandeii ist; auch hal^ 
ich nicht unterlassen , diese' meine Meinung su ve^chie«- 
denen Malen frei auszusprechen. 

Meine erste Millheiluog {lierüber geschah im Jahre 1844 
mündlich an Sc» Hochgeboren .den Herrn Orrf^m. von Beust, 
im Wohngebandja und in Gegenwart unseres damaHgejD Ge- 
neral-Gouverneurs Herrn Sack Excdlenz^ sie wurde gut 
s^ufgenonimen , blieb aber unberiicksiqhtigt.:Sjpi|^erhin setzto 
ich in den Jahren i829 4ii^d |8a3 ifm^re Kc^Uche Hoch* 
löbliche Regierung durch schrifäicbe Ane^ige *|uei:;yoit in 
Kenntntfs,; diese hohe Behörde, di^ Alles, was sur Für-, 
derung des Gemeinwohles und der Wissenschaft beilragen 
kann, mit regem Eifer und wahrer Liebe umfafst^ schenkte 
diescf Mittheilung,,il^rfi y^ll^ ,^tt(|^erka(^l^^iJ(l jindßm Si^ 
meine Ansichten dem- Königlichen Oberbei^amte su Bonn 
zur Bcurthcilung vorlegte. Das gedachte Oberbergamt in- 
dessen« verwarf meine Absichten als unhaltb^r^ und zwar 
jius dem Grunde , ufeil. bei oM^Jswfi Crf^itgfw;ßm^ wifi 
anderwärta als tal^ger- wjler 9tSphtJiiM^nd, erkar^, 
vorhanden tvären. Man fügte jedoch (was wenigstens be- 
weist , dafs man die Möglichkeit des Vorhandenseyiis einea 
Saizlagers in. unserer Gegend nicht in Abrede stellt), nulfi 
liigte, sage icb> hittsiii 4^4'^» Oftt/^ ntükäch 

sere 7%9rmalqueUen ihr Xochsab von Alfter SaklagertiäiiB 
hemä/imen, diese , nach dßn dermaligen theoretischen An- * 
9ißhten, bei ikr koken Tenipera(ur dieeer Quellen so tief zu 
mßkenMyn w&nh , dt^^ äilbeittbguiehm vcm Oekonbi^ieeken^ 
imeer^' pkysieeben IJülfsmUtel imd Forrwkttmgen ec^uferUoh 
tu deren LI neicJiuTig hinreichend seyn möchten. — So bestimmt 

aber.audi dieyser Ausspruch des KönigUcb'Kbeinbclien Ober- 
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iiergaftite» ist , und so sehr ich von I^oduK^itung Air diese 
hochlöbliche Behörde durcbdrongen bin , so ist es inir doch 
finmöglich , mich hei diesem Ausspruche su beruhigen ; viel- 

mebrhalte ich uiiclij, sowoJil im Interesse der Wissenschaft, 
ids der SUatswii'lhschait verpilichtet^ meine Gegen beden> 
kfo -hier «usrnprechen. a^oooyooo^ooo Zentoer Roch« 
sals ihr Entstehen hatten , und man. noch fortdauernd täg- 
lich immense Salzraassen ablliefseii sieht, da mag es doch 
>voi]l so sehr gewagt nicht mehf ^scheinen, ein SalzUger 
«oiunehmeny selbst wenn geognoatische Ansichten dieser 
Annahme entgegen stehen; denn wo laut sprechende That- 
Sachen sich zeigen, da müssen, meines Erachlens, blofse 
AnsiciUen verstummen. Man bestreitet diese Thalsachen 
lianptMichliiBh mit der Angahe des Nicht vorliandenseyna sol- 
cher Gebirgsatten , wie sie anderwärts als sahdager- oder 
ßlöckeführend erkannt sind ; allein dieser '.Grnnd beweiset • 
uicht , dafs- nicht - auch bei andern Gebirgs-Furmationen 
Salalager vorhanden seynii^a«». Ja,, es scheint mir viel- 
mehr, da£i, wenn man, bei übrigcnsschon }iinreic))enden 
anderweitigen Indieien , auch noch überall eine Gleleh- 
mäfsigkeit iji der Aureiuanderschiclilung mit iinderii , aner- 
kannlHMiUhaltigen GeUiilgs^rlen fordern wollte , he>'or man 
2Q Nacbsacliinigen'^iuf Kqcbsals verstände« man leicht 
Nachsnchungcrt unterlassen könnte, welche die Staatswirth- 
scliaft und Wissenschaft gleich stark aiiratlien. 

Haben ja ohnelüu iheoroiisciie Ansichten schon so manch- 
mal die Förderung dea Gnten' und liütalicben verschoben 
oder gehemmt /dafi» man doch einmal aufhören sollte, eine 
theoretische Ansiclit als Grund zur Unterlassung praktischer 
I^achsiJclnnigen anzugeben, und zwar um so mehr, als 
auch im Meurthe-Departemente theoretische Ansichten der 
Auffindung des nnermessenen Satslagers ma Wiek' lange 
im Wege gestanden, und, obgleich auch dort in manchen 
friifaen Wsbsern aui jedes Piuud Wasser 4 und meiire Graue 
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KochBals naobgewiesen wtoeen , diese so deullichen Fiifger- 
'seige det YdrhandeBseyns eines Salzlagers nichts desto we- 
niger lange verkannt worden sind. 

Will mau eine Authorilat erster Klasse für meine vor* 
liegende Aeufsernng haben, so verweise ich auf deil Aus- 
spruch eines unserer ersten und Torsüglichsten Geognosteii 
und Naturforscher, auf jenen eines Alexanders von Hum- 
boldt. Dieser Gelehrte ersten Kanges nunilich sagt im fünf- 
ten Xheile seines letst erschienenett' Werltes : i»ff^ersich 
ltdin' S i M Utäi tkr Mtymmgm m der Gmgno^ rUhmm 
» ftfollte, würde sich einer aufnehmenden Geietesträgheii rÜh- 
iinen ; es wäre dies ein Ste/ienbleiben mitten im aUgemeir' 
mun Fbrriicten, ff^as cmf vrgmd mnem Punkt der Erda 
p'iber dis Mdtmg där GMrgmrUn, über ihre wtie/^geprd' 
mneien Sehiehten, über <H« Ordnung ihrer Lagerung beob- 
maeJitet wird, das betiijjt Thatsachen von wwatidelbarer 
»Zwefläfeigheit, und {He von den Forlstthriiten der positiv 
»veh G^ognoeie in andern Ländsnt unahhängig und Fer- 
nev lagt derselbe Gelehrte an deraelben Stelle Seite 559 : 

)) //^ e,' mag, , unter inanc/ierlei Umständen , über die J'er-- 
jawanoUchafi enlsc/ieiden , die VQr/ianden eeyn kann, Zivi" 
»echm meim an Petrefaekn sthr armen- Kedketein , dei^ 
vlntermedUtr^KaikMnm und dem Zetthsiein, oder xtideehei^ 



*) Siiii Beiie in die Aeqainoetial-Oegnidaa det aelim Gnu« 
tiaeats von A. von Homboldi iand A* Bonitend. Theil Y y 
Seite 559 vnd 56o* Stottmert und Tahingett m dc^ J* G. 
•Cotta'sclien Bnchhandlang. 

**) Dieser Grundsatz stellt felsenfest, und man kann ihn nicht 
genug beherzigen ; da das, in Folge der vorhcrrsolicndeii 
geognotttisclicn AiisicliteTi, zu unbeoingt staltgchabtu und 
zu sehr generalisirte' Abbangigmachen einer Gebirgs-Forma- 
tton von der andern der Wissefischafl nicht minder als 
der Slaatswirtluchaft schon unendlich' viel getohadet liaU 
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itebUrri; äem'VrgAirj^ mtflwgendm SmiiMn Und Baum Aukh 
SdmhteiH odeYiJuadeneniüig^in, 0dfr\mdB<fh »inem salz^ 
nhaltigm Thon , dem Kn^li sehen red marl und dem Stein- 
T»häz der HäiUnißchen Te/tiar-Oebirge?« ■ ^ . . ■ - 
W6^iö^ aW 'eiik Alexander rtm HnndMMty w^fm -«br 
schlffft^nf^le tind genbütole Beobachter niuerea Jahrhün«* 
derts es nicht wagt, das Bedinglseyn einer Formation durch 
dtö' afid^re überall und allgemein anztinehmen j wenn £r, 
delr' -Tlelerfiihreiiei ' aogar j -wie ebeir gesehen hahen ^ 
die gäftsfiiche Ünabhttngigkeif der Lagerunga^Ordming der 
verschiedenen Gebirgsarlen eines Landes von jenen eines 
andern aufs Feierlichste erklärt, wie möchte man deun^da.' 
ti^ioöe^'Milhonen Zentner Koohials, wie die- frühere ge»* 
trlfs Aicht Ubertrieb^ne Berechnung es nach weiset, bereit 
Än Tage gekommen sind, blos weil man eine gewisse, m 
Salzlagerstätten bisher gewohnte Reihenfolge in der Ajif- 
einahdei'schichtung der Terscbiedenen Gebirgsarten, «der 
ibisr'eine besondere, die Salxlager gewühnHch begleitende 
Gebirgsart (ein Gypslager) liier vermifst, alle Nachsucuun- 
gen auf Kochsalz unterlassen wollen. Angenommen auch, 
es r^er unser Salzläger sehr tief- und so tief, dais- wfr das* 
Selbe durch'diMre vdrhahd^en Huifsntittel mdit eriftiohen 
könnten, so ^viirdert ♦wh' doch, iHreniif''wir einmal durch 
ertistes Nachsuchen den Hanplsils^ der SaUlagerstutte auf- 
gefunden, wie ich nicht jhveifele, bis xn*a^öLhiger oder 
gesättigter Soole kommen, und somit ftfar die verwende* 
ten Kokten hinrdnglich entschädigt werdem Man ftsse 
nur gehörig ins Auge und beachte stets, dafs wir dem Aus- 
lände )ährlichff ' wenigstens 4o^iOoo Xhaler für Kochsais 
'sahlen; 'dafs ^ demnach wohl der Mühe wertb ist, selfaat 
mit einigem Kostenanfwande zu Bohrversuchen , von dieseiil 
Tribute lofizukomincn. Man beachte feiner, dafs es sich 
hier nich( von tollen Y«nuiche&, von Yenuiohen ins Hua- 
dert hinein« handelt, vrodm bloiae Amicbten aacatheb, 

« 
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•ondem 'toIh ¥evia<dm> die dwtek di»¥iealiicli9teii.Fiii* 
gerseige, dnrck bereit» sa Tage gekcmniene üooo'Mi^ 
lionen Zenlner des nachzusuchenden Produktes (hier des 
Kochsalzes) gleichaam geboten werden j denn , wo ,«o 
grofiie MaMen ehnes KtturlcqrpiDiK bereiu laktwch aidbt §e- 
meigV hkhen , d*r ist es ge^fii nicbt tinlogisob , deaiep 
noch mehr anzunehmen j und wenn es mit Vergnügen 
gesehen werden, mui», dal« bei den geringsten ImUcian 
des V«rbaiideii9eyB» einet edlen l^ßtaUea- 4«ar mmdi^^ 
Hdie UnMmehninngageitt den mdi daratellenden * Spuren 
ernst folgt , und mit dem gröfsten Koslenaufwande die i , 
Erde in ihren tie&len Tieren durchwühlt, dann darf auch 
da» bendieidene .KocbaaU* a»f: eiaigo Aoftneri^wfiteit Aa^ 
sprudi* mmhen da ein gvoCieft lAger .da^n epnem G<>ld-. 
berg werke weder an Nützlichkeit. noch an Ertrag nach-«, 
stehet. V • • # ,'. - '> 

Die hie -und dof* m «ebr- -genmlnirto Vmni^selwigj^ * 
dtt& die Subned^ ihren Sdtg^h^ll fiwt .e^uig ail« Jim 
steinsalzfübrendton Lagern dei 'Flöagebirges hernäbmeii> 
mufs wohl stark modificirt werden , da wir nunmehr 
scbon viele SakqmaUen . aua älteren Gebirgsformationen 
entetehen aeben,' al» : die Stf^le . im- Wwdqbl an der 
Lenne äna der Gmvwtuske, die Salaqnelle bei Belike. m>es 
Weslrinkotlen aus dem Hornstein und Por|3hyr des lieber- 
gangsgebirges , die Salzquellen zu Kreuznach ^vts dem Poi> 
phyr des Steinkoblengebirgee '^) v»q4.«> wejteT) wa» APea^ 
in Besag auf die Gebirgsärlen von Aaidien, Bnrtsdieid und 
deren Umgebungen , in Betracht iLonunen miifs. 

Man soll also (wie der nunmehr verewigte Geologe und 
2fatur£Mmcher Friedrich Ton Hövel.. nutjidl^r .ihni. beiger 

■*) Sieh das vortreffliche Werk Nöggerath's , betitelt : nDaa Ci- 
Tabelle m Säte Sßi . . . ^ . ^ 
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wtfbnten Kraft uns Bitrief *) , man aoU bobren , selbst 
obne das Endresaltal unseres geognustischen Grilbelns ab- 
sawarten ; detm unser ^wissen, aamal In der Geognosie^ 
ist )elzt nocli Sliickvverk, da es noch nicht einmal fest- 
stehet, in welchem Gebirge die Salaslöcke in Schwaben 
tnldeekl siad. Das alba galdene Sprüohwort i»^udaee§ Jhr- 
tuna fuvtUn bat sieh -wieder in Sobwaben att£i berriicbsle 
i>ewäin't; denn während Tvir, wie Benzenberg trefTend 
tagt '^^j, über nnsern inländischen Salzmaogel gelehrt di»- 
«uiiren, and inswiscben den Holländern und Fraanoaen 
Mniga Tonnen Goldes für ai^rändiscbes Sabi irawenden , 
* bat eine Pri\ afgesellschnft in Baden [selbst nachdem die 
Kegierung nach fmchtlüs vern^emUten 4o ^ So^ooo Guldm 
tu heJuwk aufg^hori) su bohren wieder «igefingen^ und 
durch unermiidetes Fortbobl^n ein Salslager antdeokl, das 
den Uiilerneliniern auf jede Aclie von 5oo Gulden eine Di- 
vidende von 7 bis 8000 Gulden verschafl't haL Ueberhaupt 
wenn man bedenkt, welche bedeutende Summen jäbrlichs 
für Kecbsals ins Ausland geben, so mufs man linwiHkübr- 
lich staunen, wie wenig bisher zur Aufdeckung unserer 
Salzschälze geschah. Der Vei braudi d^s Kochsalzes iu un- 
Sern drei ^frestli^hen Provinsen war auf djsn Etats yon i8ao 
BU j 3y8do Last berechnet » deren Einkaufspreis 70 1^000 Tha- 
ler betrug, welche. Summe, da 'die WesLpliülisclien Salinen 
uur etwa ein Drittel dieses Bedarfs xu liefern im Stande 
^ waren gröfstentheils ins Atisland gieug. Auch )etBt noch 
kann man , obne bedeutend an irren, wohl annehmen | 
dafs Holland und Frankreich noch jährlicbs 400,000 Thaler 
für Kochsalz von uns beziehen. Man redet immer, wie 



*) Sich dio 85. Nummer des IHieiiiiscli-Westphälischen Anzei- 
gers vom 25. Octobcr i8a3, Seite 1961. 
**) Sieh die 67. Nummer des Rheiniscb-WestpIuUischea Anaei- 
gers vom 33. Awgast iSaS^ Seite i549». 
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B^menbdig trefflich bemerkt von den Englucbeti Ma- 
nofacturwaaren und vom ^elde^ was dafiir nadb England 
gehet , Ton dem Englischen **) Kochsalze aber , das wir 
verbrauchen^ und von den Summen^ die England dafiir be- 
siebt, spricht man nicht | jind doch würde man schon -ei- 
nige Millionen EUen EngUsober Fabrikate ^bandel^ kSn- 
nea, bevor man nt einer {ibrllchen Ausgabe von 4^0,000 
Thalern känie. — Im eigenen Slaats-Intcresse mufs demnach 
gebohrt werden , und wollte der Staat die Kosten hierzu 
nicht hergeben, was bei der Wichtigkeit -<der Suhe nicht 
wohl denkbar ist, so könnte dies dnrch Actien-^eseUscb«^ 
' ien geschehen , welche , gleich jener zu Rappenau bei 
Wimpfen, für den Fall des Gelingens' mit dem Staate über 
gewisse (ieldsommen, welche sie nach Yerhältni£i . der 
Reichhaltigkeit der aufgefundenen Salasoolen vom Staate 
zu beziehen haben würden, contrahiren könnten "^^^J. 



*} Sieh die 8b. Nummer des Rheinisch-Westphällschen Anzei- 
gers vom 8. October i8a3, Seite i847*. 

**) Das Sals, so wir ans Holland beziehen 9 ist lein HollSu- 
disches) sondern Englisches, nämlich LiTerpookr Steinsalz» 
Dieses Salz, das, yi^as ffufserst merkwürdig ist, auf einer ^ 
alleinigen Quantität vom Wertlie von blos 100 Gmnecn , 
bis zu seiner Vorscliiffung schon uiigenihr 90 Guincen Kosten 
zu tragen liat, gellt nach Holland , wird dort von Privat- 
leuten gekauft, in AVasser gelöset^ versotten , und dann an 
unsere Königliche Sals^iederlsgifn verkauft , welcbe leta« • 
teie folglich weit über das Doppelte des ursprnngUjchen ^auf* 
preises des Liverpoeler Steinsalzes dafür bezahlen, müssen« 

***) Die Rappenaner Actien-Gesellschaft bezog , nach der mit * 
der Badenschen Regierung deshalb abgeschlossenen ITeber» 
• eiukuiift, erst dann eine Vergütung, und zwar eine von 
38,ooo Gulden y als sio bis zu zehnlöthiger Soole gekom- 
men >var; dann aber stieg die Summe mit jedem LotkCy 
bis ihr der Staat für Töllig ge8ätti|te Sool« noch loS^ooo 
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Hau ipreclM iiidit vaii ca grofMB, mit mam toklien 
Ünteni«liiiieo verbondemui Kotten ; denn die Bobrvemiclie 

zu Wimpfen , Friedricb»hall , Uifenau , Rappenau und 
Dürrheim haben es bewiesen, dafs ein Bohrloch,, wenn es 
bu «uf die thon Jbedeateode liefe inen 600 Fuji meder- 
getiveben inifdy ko. Gänsen nur ungtfiilir .•4»Mp Giriden 
kostet, welche Summe, selbit wenn sie verloren gienge, 
eben als kein gro&er Verlust für eine Actien-GeseUschafl 
encheinly «omal Mr#ai» iIiaB.lMdcnkiy dul» bei glückUcbm 
fivfelg«mfui Mcbt) «wie.di« Mticin*Gei0n»cl|aft ao R«)ppe« 
nau; auf jede Aclie ▼on Soe Gnldeii eine Gewinn^I^Tid^Bdl 
•von 7 bis 8,000 Gulden erhalten kann. ' 

Um bei den TOidäiißgen Bohrv erhoben die Koftten, se 
viel mpgUob , suL vongatodcar»'» klinnt# man jft -di^ae Ver- 
wehe iroreret ia allen aobon* im • Betneb b^ttdlioben aon« 
sligen Bergwerken in den tiefsten Tiefen beginnen , und 
4ie dort vorgefundenen Wässer schon gleich aut K^cJisals- 
gehalt pirijUGaa^ nelleiclu.' wüj?4wdaaii numm Kohlengriibef 
acboB Bihere und . beacbtenfwrertbe .Winke die Hand 
geben, wie dieses in fiiilierer Zeit auch einmal zu Böhl- 
horst *^ 46r^{aU war, wo.^Q|:ade in, ßinqr Kohlengrube 

hier Burab.bei^ndaa. in .Betm^v dnfs« yvie, Al^a^djur voa 
Huinboldt'^*) richtig bemerkt, coordiatfim ^vMchten von 

. .1 . »• '\ • • 

6ttld«i ausHihlte. und imn. iiac}i dem besteUniden Kon* 
tracte, das Eigenthum und die fernere Nachsaohan^en aelliBt * 
" ülieriiüilim. ' •* . • *' * 

Steh Nöggerath's Werk : „d^ Gebirgig in BheinUmi^H^esU 

phaleriy*'' Bona iSa4f. ü»ad Uly Tabelle zur Seite 56 ^ i4* 
Soulquclle. 

Sieh dessen Reise in die jiequinoctial-Getgeudea des iMiMH 
Continents, Xheil U, jSeite 5a5 et 5a6. 



ttäi mihhib^eri Famüaiohen t^ktltM, wo' inika'-di^s, 
nachdem man auf dem Europäischen Festlande lange Zeit 
geglaubt hatf es gehöre das Steinsalz ausscliäejsüch dem 
Alp^thUkainn und^ dm Oäbergqngska&stein an, Jeist uügt^ 
mdnir noch <ftr/ €^ vämättl^» SeMcktenPi^riängenmg gä^ 
griindeie MBjmung h^meht; der wahre Lagerort des Stein- 
sahes finde sich im bunten Sandstein (gris bigarrej. Von 
HmnbökU' fUgt noch hintit , däf$ wuuMen auek'doi Sim^ 
Mg wm bumm S&ndifiHn mm MwfthMaBt Uberk^. - ' 

Man sielit hieran», -wie «tisidiei^ «nd'flchwttiikeitd '^etijl 
noch die Andichten in der Geognosie sind, und wie sehr 
gefehlt et seyn würde > hlofser Ansichten wegen, hei sonst 
j^tiveH BeWeiM tpm 'wirkHohen und vnbiBstreitbareii 
Teriumdefiseyn gi%fiwr Mengen irgend eiiieB gemeinntltsf^ 
gen Naturkörpers ^ alle praciischeu Nachsuchuugen nach 
demselben zu unterlassen. • . ' 

leb AdUielse diese Al^aadhing niit der Bitte an alle 
ITaturfersAer und^Oeognosten-, sie^ der WieM>iglBei» de« 
darin verhandelten Gegenstandes wegen, ihrer Aufmerk- 
samkeit zu würdigen-, und (falls sie nieine Vermuthung 
über das Vorhandensejrn- eines SteimalBlagel« >in Aacheü^ 
BorlBcheidyioder aodlin einenr ^mlfiveiie vöü einige* Mets» 
leii von diesen Orlen, theile?n soilten) , nach angestellter Yer^ 
glcichung der Natur und Schichtung unserer Gehirgsarten, 
^e Steifen angeben <tt wollen'^ ^> ik^er Me^ungtiacb^ 
sait der Nachsachung anf Kdclisals su beginiien wSre, wtx 
• der^'n leichteren Uebersicht inid Ansmittelung ich frier das 
Umfassendste und Gediegenste, was in geogiiostischer liiu-^ 
aicht über dntere Gegend geschrieben worden ime^erlege. 



J^tUixig zur KewUiiiJs des Gebirges , aus welchem die 
heiften Qualien %u Aachen und Bwrtecheid /lerifortom^ 
mm, .vom Freiheim Fried/ich von H&uel, mu Herbeeh, 
. hei H<igen, *J - ' 

Est ist woh! nur der Macht der Gewohnheit zusoscfarei* 
ben^ dftfs wir. sieht jede Quelle, welche Waaser apnidelti 
mit Bewunderung ansdieik. Ein- ltör}>er , der, ohne na le- 
ben, Bew rgliclikeit und KraiL aulsert, — vor unsern Augen 
in 60 manchfalligea^ last wilikührlich scheinenden Biegunr 
gen dahingleite! , Hilter deif Körpeim aos der nnorga- 
nisdben Natur allem unacrem Gaumen bdidoinit, — allein 
der Pllanzenfaser Nahrung zuzulühren im Stande, und 
überall in der Natup der Vermittler ist, mUrste unsere 
. Ajifimerksamkeit in einem hohen Grade fissseln j allein > yen 
Kindheit an mit seinen Eigensohaflten bekannt, finden wir' 
deren AeuBerungen nicht mehr auffallend. Wir sehen da- 
her schöne QueUeo, einen klaren Bach, den wogendeu 
Strom swar immelr mit Vergnügen, aber «elten mit fie* 
Wanderung. Noch nie aber sab vieHeichi ein Sterblicker 
warmes Wasser aufr dem Schoofse der Erde berVorquefbn, 
ohne über diese Erscheinung , in Erstaunen zu gerathen, 
ohne nach ihrer Ursache zu fragen. Vielleicht hat man 
sogar, weil man in dem Aulserordentliehen derselben ei- 
nen Wink des Wirkens der Gatter sah, früher an die 
Heilkräfte der wannen Quellen geglaubt, als gemachte 
Erfahrungen solche bew4thrten. Unter diesen Umständen 
ist e» gewils «nicht au verwundern, dais die Erklärungen 



*) Siek den 3. Band y i. Quartal der Niederrheiniach-West*' 
phälischen Bl&tter von Wilh« Ascbenbers voh Seite 43 \m$ 
Seite -61. Dortarand 'i8o3* 



der Natorfbreclier fiber die Ursachen dieser Erscliemutig 
stets aligeineines Interesse fandj sonderbar ist es vielmehr , 
dafsy selbst in unseni -Tagen ^ wo die Frage, wegen der 
getlieilten,Meynungen der NaUirk^ndigen über verwandte 
Gegenstände, vm 'eo ' vieV mehr Wichligkcfit- erlangt hat^- 
noch lange nicht alle Thatsachen, welche auf ihre Entsohei- 
durrg einfliefsen^ mit Sorgfalt gesammelt worden sind. 
BkoB Urkanden ^u»cdem Buohe dier NaUir vermögen daa 
EndurUieil stt spirechernv nicht glSnteide Hypothesen; und 
so wie der sinnige Forscher oft aus einer unbedeutend 
scheinenden Schrift mehr Wahriieit lernt , als aus dem 
hlamemreichen Yorbtage des aievlii^ten Gesöhidbtscfarei- 
bers, oben so wird. der ^^afare Katarkundige lieber ^eine 
geringe, treu erzahlte Beobachtung, als eine reue, noch 
so gut ausgeführte Meynung lesen. Dies als Vorrede 
■a dem Wenigen , was ich- über die GebirgsbesehaiTenheit 
der Gegend, woraus, die berähmten -warmen Quellen «i 
Aachen hervorkommen, sagen kann. Hatte die Natur hier 
ihre geheime Werkstatt nicht so ganz dem Neugierigen 
▼erschlossen , «i» hätte ich wichtige Entdeckungen über 
ihre Art- sa wirken gemacht ».o^er* auch nur bedentMide' 
Winke darüber «i gehen , ich würde meine Era'ahlmrg 
ohne Weiteres begonnen haben j wie kann man aber ohne 
Vorrede, aagen : das wegen seiner heifsen Quellen 4k> be- 
rühmte Aachen «giebt gar keine gebljOgTschen' Aufrchlüsse; 
es entfic^eidet weder für den Yuloanmten, noch für den 
Neptunisten, weder für den, der warme Quellen durch 
Zersetzung der Schwelelkiese oder durch Yitriolisirung des 
Kalks ^ noch Air den^ der sie durchbrennende Steinkohlen- 
. flöae entstehen lalst« Kein Basalt , kein Porphyrschiefer, 
keine W acke^ nichts der Lava ähnliches oder das je daiui 



*) Der sweiüelnde NepIttBift fiii4et.es Mliöh seilen ; auf Glau- 
ben ' kann ich * aber. au«h versichern ^ dafii ehen venig ein 



gelialten werden wäre^ ist in der I^iibe. ÜMei; ^ürdigar 
LandUinenn, Herr Dr. Kortum, aoU «ach, wie man mir in 

Aachen sagle, }clzt selbst überzeugt seyn, dafs er sich, in 
•einem schönen Werke über die Aachener Miiieralt^ueUen^ 
nur dttroh die Behaopitingen anderer Scbrilbteller nu der 
entgegengesetBten Aeufiwruiig habe yerleiten lauen. Die ven 
demselben angeführten Worte des Engländers Aah *) : » Though 
no volcanic mounUUns at preaerU appear in Üiea4 countries, 
ysi ih» mridtma* ^ iheir fonntr exUimtct im a vaneiy af 
-placM an inconMibk* kennen aUenfidb nur durah die^ 
in der Steinkohlenasehe (die Dünger dient , oder doeh 
häufig mit dem Dünger anf die Aocker gebracht wird) vor- 
.handenen Schl^l^^n entschuldigt werden. Andererseits sind 
«her anoh weder brennende Steinkohlenflöne« noch Peraelii 
laujaspis , noch Erdschlacken hier in finden. Derjenige , 
ivclclier die warmen Quelleu durch's Ceutralfeuer beizen 



Vulcauist (denn einige, bei denen darclitos J&eine Gebirgs«' 
art von de^ Geruch« der Fenergeburt frei ist , rechne kh 
nicht) solches hi«r findea wurde. — Wenn ich später selbst 
den Sand und Sandstein des Lonisberges mit den unterge- 

- ordneten Thonlsgen und dem kreidesriigen KaHrstetn in die 
Bildung der neuesten Flö/formatioti zu setzen versucht 
bin , so ist dies eine Hy]»otliPse , die blos durch die Ver- 
gleichung mehrerer Sandslcinartea , /die an andern Orten 
•mit dieser Formation in Verbiodaog sind, bc^ründat \grint$ 

. übrigens beruhet meine Behauptung des IVichtdasejrns der 
fdr Tnkanisoh gehaltenen Gobtrgsarton anf sorgfältiger Un- 
torsuchnng der Gegend. 
^ Sieh dessen Werk t Experiment» and Ohsewattons fo in» 
vestigate hy chemical jinalysis the mcdicinal Propertie» 
cf the Mineral JVatcrs of Spaa and Aix-la-Cliapelle in 
Germany y and of the fVaters and Boue near St. Amand 

m I^iwtch Fioadn^» Jfy i^hm Mh , M. D. London 1788» 
Seito 99^ 
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li^, •kdmite'fiier seine M eytitiit^ eben M» gut -wilieidtg^ ^ 

als jener, der nnr *Peaer in der äüfse^sten' Kruste tmsei^r 
Erde sucht. Der Reisende, der, von Düsseldorf her, nach 
Aacheu kömmt i veHäfst erst (Irinfeer ''Jülielt dasfea^e* 
0äiweiittale G^lrgedm/ Rlieiitiilndi^^ vmdf mbh&em er ei- 
nige Spuretf* des^'StcinlEelitengebinift^ |;^ebe»'*btft«, tritt «er 
in das schone kosselforniige Thal, in dessen vor ihm liegen- 
den Theile die durch ihre warnlen Heilquellen^ berahmie 
•jStedt Mcheü'Uegtf beser^defe^fei^et^r «teile /ling« 
Höh gefoimte pii der if itte>^ KesM^ , j/emskn-^ 
Stadt, ganz isolirt emporragende Loiiisberg öder 'SalvWors-* 
berg mit der darauf liegenden Kapelle *— weg über die 
Vhüme d^r Ahe« KdiwMrsitdt ^^flieuBtieke^Aei QtegMlea 
äüf ^ch. • Auf dieiem Bei^ iiiiit«erwavtet* er die Sohmtede- 
Esse Vulcans, «inen Schornstein des Cenlralfeuers , oder 
wenigstens Porpliyrschiefef^^» Basalt, oder Spuren eines ru- 
higen -fii'dbraudes zu finden ; er besteigt ihn ^ und — sieht 
sich getauscht. Statt Merkmale eines alten Vulcans trifllfc 
er nur horizontale, Terschicfdeti gefärbte Sändlagen , zwi- 
schen denen einige Thonlagcn sich zeigen, und zerstreute 
Stücke eines oft in Hornstein iiber^ehendeuji o(t, damit ge- 
mengten liditen Kalksteins ^ der.nch fcb^f 4j^ .K|«ide et- 
was n'ähert. Die Aushöhlungen auf der %it«er4ci Berges 
führen ihn, einen Augenblick, zu seinen vulcanischen Ideen 
surück, aber bei einiger Unbefangenbeti überseuglier sich 
■gkich daranf > .da£) diese iiushdhlm^ett« dureh'dbs^fieraos- 
breehen der bereits erwIhnti^n4lalfti^tmf«B<dihtst&tld<^fi^nd. *) 
Die schöne Aussicht auf Aachen, auf Burtscheid, auf die 
vielen zerslreulen Landsitze , auf djie reizende lachende 
Gegend umher, entschädigt ihi) nun reichlich für die ge« 
hebte Mühe^ und wenn^r sie st^tt genösset^ hatj^ i^nd etwa 



*) Mao. sieht aMh.8^i«»dtriWfli»}'siwrtbcrdMKalksfe^^ 

. _ . • 
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auf einer andern Seite aar. Sudt berabsteigen will, so über« 
seogeo den Aufiuerksamen manche yersteinerte Se^gesclu^Gsr 
und , wenn er im Finden glücklich ist , auch Knochen nnd 

Hörner von Landthieren , dals sein Spaziergang , auch in 
^e^gnostMcher Hinsicht , interessanter war> als er wÜhnte, 
und der Gedanke an die ErdrevohitiMiy welche lUnge von 
eo verschiedener. Entstehung hier sotammenbraohle, he- 

scluifligt ihn, bis das Geräusch der Stadt diesen Gedanken 
wieder verdrängt. Doch es ist Zeit, mich daran zu erinnern^ 
dafil ich reine , obgleich unbedeutende geologieche Thalia* 
eben versprach. Hier aind ne : 

. Das Grundgebirge der Gegend um Aachen ist ein niit- 
telzeitiger, oder sogenannter Uebergangskalkstein/) » mei« 



.'^) Es ist dieses ^tselbe Kalkgebirge, welfebes d fe ia s i ts Blteins 

von Ralingen, Medtmami , uber Gemark , Schv citri , Ha- 
ßc^? Iserlohn, Balve, Warstein und KaltA:nüaril auf Brilon 
streicht I und überall bei uns das Dach des GrauwacXen- 
gebirges .aasmacht. Die Galmei-l^iiederlagak y die diesseits 
bei Iserloba und Brilcni. aicbr dwin fiaden^ leig^ sieb jen- 
* seits Rheins bei Stolberg and im Limbufgiscthen in dem- 
• * * sdben Gebilde. Das bäirahtate Galiaeiwerk »la piwUUHnon' 
lagnett im Liirtbur^scbcn , liegt nicht , wie ts döeb in der 
geologischen Wt]l Lcliaiiptet worden ist, in bliis<.in Sande, 
Äondcr« wirklicli in diesem Kalksteingebirge. Der Irrlhum 
entstand einzig au# der -vorhandenen Einhüli|ing des Grund- 
,t gebiffgs.in seiner sandariigen Ueberdeckung, and aus der 
■ Aebnlicbkeitf.diader in diesem Gahnei.werke vorkonuncnde 
kärnigß Stuckstein (insonderheit wegen seines leichten Zer- 
backens an kalkertigem Sande) mit wirklichem* Saadsteia 
bat. Mit Bestimmtbeit kann icb das Daseyu dfes Kalksteins 
aus eigener Beobachtung des alten steinbrucliartigen Baues 
vci*sichern ; iiiclit so gewifs kann ich sagen, ob diese an-' 
gelieuere Galiu^i-JMieder lag« auch auf der Gebirgssobeide mit 
der Grauwacke vorkömmt obsaMik isk et ifagsA-ainiiier 
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ittns TOD fplitlenohtciii Bruche, und vüti mehr od«r we* 
Inger dunkelblaalibhgnmer Ferhe. Bei Bartitcheid, und von 

da bis Cornelymünsler , geht er oft zu Tage aus, und an 
ietzterm Orte sind vortreffliche Brüche davon vorhanden« 
Auf diesem , mit der Granwacke tmstreilig gleicbseitigein 
Kalksteine liegt als ein sweitea, iedöch längeres, und, wio 

ich glaube, blos isunUlig aufgesetztes'^) Grundgebirge, ein 



Grauwacken-Gescl)iebc auf der Oberfläche vermuthe. Ich 
durfte iiänilicli die neueren Baue nicht befahren, weil mir 

' der Erlaubnirsscheia des Conseil des mines fehlte. Eia 
urtheil) wodiM«h to maache gelegentiiche Beobachtung ohne 
Zweck gehindert wird. 
"*) Ich halte den steinkbhlenfilhiendeB Saadittaln dam» hios 
söfiniig auf den Kalkstein aufgeietst und für ritü jünger, 
• , weil mir solcher nicht einmal so alt acheint, als das Mär- 
kische Kohlengebirge j dieses letzlere al>er auch die auf deti 
Kalkstein des Aachener Gebirges mittelbar folgende Natur- 
lormation nicht aasmacht ^ da zwischen dem Märkischen 
nnd Bergischan Gebirge noch ein drittes swtichen liegt ^ 
das aas Kalk-« Kiesel> and' Thonichichlen von sehr Ter- 
sohiedenartigsr Beschaffenheit hestehet. Der Thonsehiefer die- 
sek Get>irge8 enthalt setir sch&ie KrKuterahdröclce, die üivt 
mit denen zu Eschweiler grofse Aebnlichkeit zu haben schei- 
nen. Die reisenden Geognosten können letztere sehr schÖA 
in der Sauimlling des Herrn HofkamraeiTaths Beuth zu DüS** 
seldosf sehen 9 und es wird ihnen vielleicht angenehm ssym 
sn Tcamehmen 9 däfs mehie dersdben von Herrn Hefrath 
Uumenhach für Indische FsnrenkraulerabdriickeerksBni wor- 
. den sind. 'Wenn ich dieie Formation für beinahe gleioh 
alt mit der alten Sleinkohlen-Formati<ni in der Grafschaft 

'Mark halte, so hat mein Glaube blus das Aussehen und 
den Habitus dieses Gebirges zum Grunde, und es verdient 
nuch iiälierc Cntersutliuug , ob niclit ciieses Gebirge, bei 
aller Aehulichkeit mit dem älteren ^ doch wohl tou weit 
ju|iigerer Enceugnng seyn ktfnna« * 



mU etwas Glimwer. gemengter grauer Sandstein , der mit 
Steinkohlen- und Scbieferthonflosen wechselt. Beide Grund- 
gebirge, deren letztere» mehr an der vom höheren Gehirg« 

abgewendelen Seit^ »ich zeigt, sind durch eine neuere Sand- 
imd Kaikformalion überall, ivie eingebülll, und nur an 
einsehien Stellen treten solche aas dieser Ueberdeckung her- 
vor. Schon bei Beschreibung des Looisberges gedachte ich 
dieser neueren Bildung, und die den Basallbergen so ähn- 
liche Gestalt dieses Berges, ist, (wie die übereinstimmende 
SchichtujigdesSan<3es i^n Gegengebirge beweist,) blos durch 
Wegwaschung desselben in dem Kessel umher, entstanden. 
Bis etwa drei Viertel Stunden von 'Aachen wird oder ward 
in^dem glimmertigen Sandsleine Steinkohlenbergbau , zum 
Theil. schon in ansehnlicher Teufe, betrieben. Weder in 
diesen Graben, noch sonst wo in der Nachborschaft, sind 
Merkmale einer Entzündung im Innern vorhanden; Die 
Quelle von Burtscheid, welche die heifseste ist, entspringt, 
oaviel sich bei dem Bekanntseyn der Stelle sagen läfst, 
genau auf der* Gebirgsscheide des glimmertigen Sandes und 
des miltclzeitigen Kalkstein». Die weniger, heifsan, aber an 
Schwefeigehalt reicheren Quellen in Aachen, die durchaus 
jibterbaut sind^ spUen. aits einer Art aufgeschüllelcm Ge- 
birge, welches .yermulhlich zu der iüngeren Bildung de» 
Lüuisberges gehören wird, hervorquellen. Dieses sind, aus- 
«er den wenigen, so ich nachher gelegenilich anführe, diu 
Unmlänglichen Thatsachen, welche das Urlheil über das 
BiiUtehen der h^iüsen Mineralquellen von Aachen mehr er- 
schweren, als leiten. Dafs die- heifseste Quelle dicht an dem 
üebergangskalkstein liervorkömmt, .scheint die Meynung de- 
rer sehr «u begünstigen , die den Feuerheerd, der die Vul- 
•eane rauchend macht und die heifsen Mineralquellen kocht, 
im inneren Eingeweide unserer Muttererde noch unter dem 
Granit suchen. Viele andere heifse Mineralquellen scheinen 
Übrigens dies« Hypothese au begünstigen. Aus eigener Be- 
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«ilmcTitiing führe ich nur jene zu Karlsbacl an , welblie am 
Granit, und jene zu Ems, weldieans Grau vvacke entspringt. 
Und doch erinnere ich mich nicht, dafs diese Beobachtung 
je Bur Stütze einer Voransselzung goWaucht worden ist, die 
blos '(deshalb ibren'^Gegnern furchtbar ist, weil durch 
keine gernde oder direkte Erfahrung widerlegt werden 
kann, und die dalier dnrch diesen, so zu sagen , augen- 
scheinlichen Beweis der .Wahrheit ihrer Angabe flehr viel 
gewinnen ronls. Der Wahrheil zur Steuer darf es indes-- 
sen nicht verschwiegen werden, dafs es liier, wie beiden 
andern beifsen Quellen für die enfgegengesetzle Meynung 
aehr befriedigende Auswege giebt. Der FeuerheerdlLÖnnt0 
namlicb in einem der Kohlenflöze des glimnierligen Sand- 
steins, der selbst in der Stadt Aachen noch ansiebend za 
sehen ist, in ansehnliclior Tiefe liegen, und das dadurch 
gekochte Wasser, auf der Scheidung mit dem mittelzeitigen 
Grundgebirge, hervorquellen. Sfan könnte freilich fragen, 
dnrch welche Kraft das heifse Wasser aus der Tiefe her- 
aufgeliüben werde, da die Verdampfung, die den fixen 
Gehalt zurücklassen würde, als dazu geeignet nicht ange* 
Bommen werden .kann? Jüifst mati aber das im Gegenge- 
birge kalt snr Tiefe herabgestiegene und dort erwärmte 
W^asser in verbundenen Köhren wieder steigen, so ver- 



'*)*Das System , welches den Fenerheerd der Viilcaiie noch vn-» 
ttär dem 'Ginn ite sucht, ist nicht das 'meinige. Ich glaube 
aber ) dafs es sich weit besser Acrlhcidigcn läfst, als das 
der neueren franzüsischen Geologen und unsere» verewigten 
Beroldingcn's j obgleich die Vordersätze der letzteren mir wich- 
tiger scheinen. Sie geben den Neptunisten zu viel za ^ und 
können Aof keine he£riedigende Weise und auf volcanisch 
erklären, wo die'isolirten Basaltherge auf Granit und an- 
dern Urgehirgen , die oft so entfernt von allen FUSsgehir- 
gen sind '9 herkommen; ; 



ach windet die Schwierigkeit. Doch acheinldie in dieieia^ 

Gebirge befindliche Kohle, die (sehr ähnlich einigen nnse- 
rer Märkisciien Steifikoblcn) zuweilen Biätlericohie y zuwei- 
len Schieferkoble ut,. wegen ihrer geringen Geneiglheit mir 
SelbslenUiiindungi diese Hypolh'ese eben nidit m begiin- 
Bligen , man miif;»te dann auaser derselben noch tiefer Ite* 
gende, anders beschairene StcinkoblenDoze annehmen wol- 
len. Es ist daher wohl nicht überflüTsig, nach der Mög- 
lichkeit einer andern Erklakrong der Würme dieser QoeUen 
SU forschen > nnd ich glanbe wirklich , dais man die Fener* ^ 
atUtle eben so gut in dem jüngsten und oberslen Gebirge su- 
cht ni kann. Icli roufs es — um mein Urtheil mit Gründen 
sa belegen- — näher schildern : . 

Ben mit Hornstein gemengten Kalkstein, der eine der 
oberslen Lagen ausmacht , beschrieb ich bereits hinlänglich. 
Der Sand ist durchaus von scharfem, fast ki islalliniachem 
.Korne 9. ja saweil.en ein sehr fester mit Kieselmalerie irer- 
hnndener Sandsleih. Es lafst sich sogar Termulhen , (da wirk« 
lieh an einer Ecke des Louisberges noch dergleichen anste« 
het) dafs der meißle Sand vir«prüng]ich Sandslein mit lose 
verhnndenen Körnern war^ Kun , ich halte diesen Sand 
nicht fUr gewohdüohes , aof^etchweaiintes Gebirge y son<^ 
dern für eine Flözlage, und wenn mir, nachdem ich hof- 
fentlich deutlich genug gesagt habe^ waA ich sah, auch 
Tergönnt ist, das su sagen, was ich meyne; so bin ich in 
Yersächung xu behaupten , dais unter derselben bituminös^ 
Holz- und Brandkohlenlager vorhanden seyn mögen*)« 



') Da« verdient© Ausehen des Kortuni»c"hen Weris in der ge- 
lehrten Welt I|iul8 es nur um so mehr «ntfchukligen) wenn 
ick dan. djirin enthaltenen Aear«trii]igni ilbsr die UMackea 
der bsiffsn QnelleA hier einiges entgegsn letaey bssonders 

» 

da es 4ar wabrheitliebende Yerfstser^ sach wenn er meuMr 
VUpmtfi nicbl seyn kan», 0«wÜs bilUgen wiidt'<7- IM 
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' Di» jBacise« Üereri Kortam «rMrahnt,^ 4i6 i^fa ied<]»ph / yer« ; 
mutblich weil icli keinen. Erdarbeilcn sozasehea Gelten«* 

heit halte , gar nicht so häufig , und nur etwas weiiiges 

davpn unweit Burtscheid fand , gehören wahrscheinlick 

sa diesem Gebirge^ obscljion ireilich auch in dej^ altem 

deftigen Kolüenformation etwas Kies mit eingesprengt ist; 

In der Sammlung des Herrn DQptors L^soiniie , die er mir 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
^^^^^^^^^^ » 

Kiese das Matet-idl dw Vülcane und der heifsen Quellen 
Seyen, wird nicht so allgemein zugestanden, als der Ver- 
fasset glaubt y obschon niemand die bedeutende KoUe^ 'die . • 
sie, bei Uirer grorsen Yerbkidttagy dabei spielen, läugncn 
wild. Unstraitig kann yf^kOBOidy aas sehr verschiedenen Uj&- 
Sachen , im Innern der. Erdjp entsUhen ; wenn man al)er 
nseh der allgemeinsten und daher im unb^annten Falle 
wahrscheinlichsten Ursache dieser Erscheinung fragt , so 
müssen gewifs brennende Stcinkolilenfloze, von denen man 
so viele, schon Jalirlin ndertc; hindurcli gcihinerle Beispiele 
hat , vorziiglicli in Betracht kommen. Dafs Kiese sicli an 
der Luft erhitzen können ^ ist bekannt genug ; aber wo 
biennt im Innern der Erde^ mo^ es doch s^t^ an .Waaser 
fehlt y KiesfKüs ? Ich- Kenne^keiBS) t^Uiec dem. vom Yeiv 
fasMT angeführten ad Ghando'Fqptaiae y nnd aneli dieses 
;nur aus denen . Enihlung , die* mir , da bekanntlich der 
. Bergmann im Innern der Erde keine Jahreszeiten kennt ^ 
nocli überdies den Zweifel übrig Infst, ob niclit der Man- 
gel an Wetterwechsel , der allerdings im Sommer da seyn 
und im Winter fehlen kann, mit der Erhitzung des, in sei- 
ner nätiirlifliiaDr Lagerstätte' dem 'Lnflettiflusse nicht ansg»> 
aetaten Enes verwechselt worden Ist. Die ^ahning« die 
Boehss machte, wäre sehr schön ; ist sie aber auch wahr^ 
dsrf die heutige Kritik woU bei "ditsef attetf Angt^ fr»- 
gen?' — Ob man um 'Aachen «rrgends Wlirme an d^i" Ober- 
fläche oder im Innern der Erde spüre , katin eigentlich ohne 
genaue Versuche noch niclit behauptet werden. Dafs dieses 
in den so entfernten Sergwerken der fall nicht sey|läfat 
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mit j^ciwIconinEietider Gefälligkeit leigie , sah , aafaer- 
fcwulen Hucschgeweibea^ and Knochen nnd Zähnen v<m 
L(|ncllhieren Tom Louiaherge, auch wirklicbes foisiles Hol« 

mit Sclivvefelkies , das indem Baclie nahebei Bnrischeld 
gefunden war. Iph ae)lv^t l'ancl> unweit des Znsanmieuiref« 
feuj^. de« Steindamnui ypn Hesraogenralb mit einer Allee. Ten 
k^l'oiUnuichen. Pappeln, welche. AUee nach einm Laniigate 



■I f II 

t 



iich wohl erwarten ; denn mehr »It eine halbe Stande Ent» 
fernuog ist in dieser Binsicht dien febr bedeutend. Den 

.. leiierht't rcl und sc iiie Verzclirung denkt sich gewifs der A er- 
fasset doch noch viel zu grofs, und ich glaube ihn auf die 
, «cltOBe Berechnung, die Herr voa Buch im fiejrginä<uiischea 
Joarnale geliefert bat, noch immer, verweisen B^, mätatn. Un* 
atreitig kann^ aelbst in dep. känatUcliatenOe&n^ni,c]itapafu 
lieber mit der Warme hauagehalteo «werden 9 ala ea nnsere 
gute 1l||itter*Erde in ibr^ Küche da UQten ihuti.nm nach 
tausend Jabr^o ibre Peaerreste noeb im Gang erbalten zu 
können. ))ie Yerdampfntig , der Hauch werden mit zum 
HtTNorhri Ilgen {ier Hilzi; b<Miutzt, und die dmu.:h die Länge 
der i^il liiulöngiiqh erhitzten festen Seitenwäi}4e ieiteu we- 
nig \yärme mehr. Es scUeiot.dahßr xla» Breis nen in diesem 
Znttando inelir ein Glimmen > ala..e4ia wirkliches ^nnan 
. ^ aeyQf und bj>i dem .sparsamen Zugang dea Oxygeo« sehr 
wenig Material vn bedüirrpn. — Ber^ nuin an der Ober* 
flacbe nirgends Wärme spürt ^ ist bei der Erbitenng durch 
Kiese eben so wenig erklärbar , und die Geneigtlieit der 
Gegend zu Erderschüttfrungen 5 lieint ihr mit allen denen, 
deren Grund aus der Flözlrappformation besteht^ gemein 
SU seyn. Da ich die Gegend zu Karlsbad sehr fenau kenne 9 
fo yerdi^e .ich v^eil^iclit Zetnmen f . wenn ich den he» 
• rühmten Klaprotb » in Hinsipht dei? toq ihm angegebenen 
TTrsacheii der Wärme der KarUbader Quellen , rechlfertige» 
Pafs. Steinkohlen , nach dem Cperjtbale bin , in. der Nach« 
barscbaft verkommen, beweist der Bergbau , und dtifs- diese 

luch ehcuiuls eutzvin^t-n konut^u , bt^weiä^i die mit £rd» 

j ...•»*'.■»•« * * • 
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führt, eine Tfaönlage im Sande , worin deäÜich reine Kohle 
(Carbo) ungefähr im 'HolftlLohlensusfände eingesprengl ist« 
Sind Vcrgleichungen melirer Geblrgsarten erläuternd , so 
wird auch die Bemerkung liier nicht am unrechten Orte 
«eyit;«dalii dergleichen Sandstein von acharfem kristalli- 
«Iseheia Korne in der neuealen Ff^Kttappformation an meh- 
ren Orlen gefunden \vird , und dafh wahrscheinlich der-'" 
gleichen ^'ieder8ch]^ge sowohl in den früheren als späteren 



Rctilackcn uritl Porzellanjaspis angefüllten Ebenen von Lessa 
und Hochdorf. Maturliciicr, ist es also, einen noch furtdau- 
ernden Brand diesselben Materials im' Innern voraus za 
•etieftf als etwa j ^«rflKbrVdaich den wenigen Ries^ lier in 
dem Oranit| wdrai^s der .NetiiHnumen quillt |' efaigetj^rongt 
Ist, ein vorhandenes grofWs Rieslager anerwiesen anaiineh» 
. men^ Und wo sollte in diesem 'l^alle der iSals- und Alkali- 
Gebalt des Wassers lierkonimen ? Unstreitig veixlient es be- 
lierzigl 7.U wr-nlea , Hals fiist alle licilsen Wässer solche Be- 
slandtlifilc fuhren. Man kann es ilem Ungefähr nicht zu- 
srhrcil^en , da dieser Gelialt in der Natur niclit sonderlich 
Terbieitet ist. Die Geoi^nosten werden, ich glaube es, an 
- ' feiner' Erklamng noch eine Salsfiuraration' in ^4in' niesten 
Tr»pfi|ebirg^ anxnnehmen giesWun^n' werilen ;''alfes ieitet 
wöni^stens dabin, den tJrsprnng d6r meisW '^eitlen Qu cl« 
len in einem sich sehr ähnliclion Flözgebirge zu suclirn, 
wenn man nicht etwa eine Umwandlung zu Salz, in der in- 
iiereu chemischen Werkstatt, annehmen will. Dreister — 
ob$chon nicht entschieden unrichtig t— ist die Behauptung 
Klaproth^, dafs der Granit des Nenbmnnenberg^ aufa 
Fldsgelurge «ofgesetzt aey. l>le Annahme .einca so neuen 
Granits hStte mehr Anfiaiei'ksamkeit Verdient, als. ihr an 
Tbeil gewoiden. Es ist zwaf sicherer, vorllnfig daran zu 
zweifeln ; wenn man aber die Aehnlichkcit der Formen in 
der jitucsten Fhizfrapp-Fcrmalion mit denen der Urbildung 
betrachtet, so mufs mau doch gestehen, dafa diese Vcntel- 
Inogsart wenigätana Prüfung' veadienU 



FiBriocbn aUtfgefoiidkeii haben. Die SuidsteiiiUdck», 4ie> 
nnweit Karlsbad , da wo da» «nge Töpellhal inV weitere 

Thal der E^er tritt , auf dem Granite liegen , und dort 
die unteröle Lage des Flözgebirges auszumachen scbeineo, 
' eine Sandsleiolageauf dem, deai Teatsoheo Geogaoaten hiii»> 
lätigüch bekannten Sehlofiiberge bei Toplils, derSand«- 
stein von Altsaltel in Böhmen^ der Kiet'üöze und Holzkoh- 
len überdeckt und die bckamilen schönen Blätterabdrücke 
enthält > — ^ der ao leichl sn Saud Mrfallende und atelleiH 
weise wegen aeines iieadichten Bindungandiielfl ap feste 
Sandstein des Altentrostes bei Siegburg im Bergischen, — 
dies sind) unter den \oii mir selbst beubachlcLen Sandstein- 
arten , diejenigen , welche , inrie ich glaube ^.mik diesem 
Sande oder Sandalielne am nächsten verwandt sind. We* 
der diese* Teugleichungen aber , noch die angefiihrlen That« 
Sachen , schiiefsen die Wahrsclioinlichkeit von kiesiglen Ilolz- 
jader BraudlohlenHöxen-^ deren Ißiohte £nlzündlichkeit be^ 
kannt genitg ist» aas^ sQnd^rn. bestiriciin sie rielmehr. Man 
konnte daher anii<ihinen , dafs entweder dieses neuere Ma- 
terial in irgend einer Mid4e d^S; älteren Gebirges neben 
Aachen oder Burtscheid brenne, oder auch (da das jüngere; 
Gebirge j nooh hinter Bimjtiwbetd auf GoFnely-Müiiater 
wieder den mitlehssitigen Kalkstein überdeckt)- dafa dort 
in einem Kessel des Grundgebirges die f cuerslallc sey, und 
da? Wasser durch Gangklüfte , die wirklich (an dem gelben 
Ocher den sie führen, kenntlich genug) unweit der Burt- 
acheider Quellen in Kalkslein aufsetzen , dorthilf geleitet 
werde. Diese Yorstellungsarten sind, ich gestehe es, eben 



*) Auch der Sandstein von der Formation des L<misberga> ent- 

hält Blätteialxlrücke. Herr Dr. Lcsoiune zu Aachen besitzt 
einen sehr schonen eines Eichcnblattes von daher , welches 
mir, w^ea seiner antern Breite und Knrxei einer Amerika*' 
niscben Eichenart attsofehöien seheint. 
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86 gewagt, wie dii» übrigen; die letste würde ftber die 

gröfsere Wärme der Burtscheider Quellen besser erklären. 
Auch könnte man vielleicht den Schwefelgehalt der Aacher 
ner Quellen in Advi kiesigkeo^ Boden der Zuleitung^röbren 
Ton BdrtBcheid natoh Aaeben eben io jgut sudien« ak in 
dem sinnreichen Grunde , den Kortuni davon angiebt | 
denn es ist mir doch bedenklich , dals die beifsen Quellen zu 
Burtscbeid tbeiU wenig, tbeils gar kein bepatisc^bee Gaa ' 
auabancben, da dieaes 6aii| wenn ea «u Burtaobeid iem 
Entstehen hätte, doch /in den Zuleitungsröhren nach Aacben 
vu, dieses heifse Wasser so lange begleiten müfste, bis des- 
sen gröfsere Erkaltong dasselbe wieder Air Aulhabme des 
Scbwefelgases fSbig meobt •Viellticlit geben geologische Be- 
obachtungen der Gegend-, die einen grSfs^m. ümfcreia, alt 
die nieinigen, umfasHen, mehr Aufschlüsse. Vielleicht könn« 
ten auch genaue Thermometer-Bebbaobtungen 9 in eim'ger 
Tie£e in Bmnnen oder Kellern^ an entgegengeaetiM SieUei» 
genommen , den Ort des'Fenerbeerdes niher bestimmen. Bis 
dahin mögen die geologischen Leser die Erzählung meiner 
nnbedeutenden Beobachtungen euischuldigen ; icb warnte 
aie wenigstens hier mehr Jiiofat su toeben. Jenen,* die ml* 
meinen Meynnngen niofat Unfrieden iind, sage ich: dala ioB 
es selbst nicht bin, und dafs ich demjenigen danken werde, 
der mir mehr Erläuterung über diese schwierige Frage ge- 
ben kaam 



Ein Paar rnineralogische Bemerkungen über die Gegend 
von Aachen von <Um Kcunmeraekretair Hausmann zu 

Wenn die wissenschaftliche Geognosie dem Pelrefakteii- 
»ludiuni die verlorne Achtung wieder erwarb, indem sie 
dasselbe über- ein bloses JFormttnladiiim erhob; 60 ist diese 
DiensDeistung der Geognosie reidilicU wieder yergolten 
worden. Das Daseyn oder der Hangel in den Gebirg»^ 
lagen veigrabener üeberresle luid Spuren organisirter 
Wesen giebt allein keine sichere Aufklärung üljer die 
beiden Haujplbilduiigsperioden der £rdennnde ; • sondern 
euch die verschiedenen Gattungen der Yerstehiemngen , 
so wie die Art ihrer Yerllieilung in den Gebirgslagen, 
tragen sehr viel zur Charaklerisirung der letzteren bei, 
und vermögen oft. in korser Zeit AnÜNcblüsse su ertbei-' 
len, die man, c^ne ihre HiHfo, vielleicht' erst .doroh lang«* 
wierige Beobaclilurjgeu zu erlangen im Stande seyn würde. 
So deutet z. B. die , iu einigen Lagern des dicblen Kalk- 
steins von Golhiand , Oeland, WeslgolbUind> Dalarne and vom 
südlichen Norwegen, znaaminengednuigte Fülle vonMadre^ 
^ poriten , Fungilen , Orthozeratiten allein schon an , 
dieser Kalkstein zu den Uebergangsgebir^.sarten gehöre , 
obgleich andere Verhältnisse glauben machen sollten, dafs 
er ein Glied der jüngem Flözfonnaiions-Snile-sey ; nnd 
bestimmt dadurch zugleich mit /das relative Alfer des mit 
jenem Kalksleine abwechselnd gelagerlen Alaunschiefers. 
Unbekannt mit den Lagcrungsverhällnissen des feinkörni- 
gen* Sandsteins, der in mehreren Gegenden , unter andern 



*) Sieh das Magaxin der GesellKlisft natnrforacbender Freunde 
zu Berlifl | Band U von 1808, vcta Seite 194 ^i* Seite zo8. 
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«lidi auf dem Hane, an holten Paukten des Ücbcrgangs- 
gebirges hervortritt, ^viirde man diese Gebirgsart für sehr 
viel jünger 2u hallen geneigt seyn, wenn nicht die darin 
vorkommenden ^chrauhenateine^ die auch den ältesten La- 
gen des üebergangsgebirges eigen sind, über die Stellung 
jenes Sandsteins unter den Uebergangsgebirgsarten ent- 
schiede. Bei der grofsen Aehnlichkeit, die mancher stein^- 
kohlenflözefiihrende Quadersandslem- mit manchem' feifi- 
körnigen Sandstein der «hestoti F^JisBandsteinformalion 
hat, können saweilen die Afedrücke von Farrenkräutevn, 
welche in dem Schieferthon des ältesten Flözsaudstein» gar- 
oft, nach raeinen Erfahrungen aber nie in dem Schiefer-*' 
th^ des Qnadersandsteins vorkommen > sehr Viel zur 
EnfiMskeidung der Frage über da» Aller eines Sleinkohleu- 
fioEes beitragen. ' , .. • 

Diese wenigen Bemerkungeh m^n htfr Äür Ahdeutung 
dei groisen Vortheil» cKenea, den die Geognosie aus dem 
PetreBikteostudium «ieh<<n kann. Eine weitere Ausführung 
diese» Gegenstandes behalte ich mir für eine andere Go^ 
legenheit vor, und gehe zur Betrachtung ^mes Erseugnis^ 
»es der jüngsten Flöabüdunijsp^riöde^tiber, dessen Whiich-' 
lang »kh mir in der Gegend im Aaehen 'darbot, und über 
dessen Alter die darin voikommenden Versteiuerungen 
hauptsächlich mit enlscheiden werden, ' 

Die Slraise von Kcfln nach Aa^en'lStift über eine wohl 
•igebauele, flach4iiiJWche Ebene, di^ «nf am südlichen 
Honsonte durch eine bewaldete Landhöhe begränzt wird. 
Zwischen Jülich und dem zwei Stunden von Aachen enll 
ferndiegendeii Dorfe Weiden steigt das Land allmahlig 
em wonig an, bi» <nan »ich eine Stunde vor Aachen 
oheriialb de»-norle» Haaren, plötzlich auf einei- Höhe er-' 
bUckl, von welcher lierab man der köstlichsten Aussicht 
in den fruchtbaren , von Auen und KorntWetn^usgekleide- 

>€AuiKldw<jh«um..Xh«l bewaldete Hiißelkett«a «michlos. 
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mt¥&n KÄielgoifiefiit, tedie ehiirniirdigeiiTliiirifte A«eIrtBnSy 

und das beschfjtden m dieee-sioh schmiegende Burtscheid 
Illeben, und dessen Anblick, durch die in seiner Iditte 
sprudelnden,, seit so vielen Jahrhunderten weltbertUuntev 
Mfiiefi Qqeileiiy jedem denkeDden Keisend«!, Tor allen 
aber dem Geologen , ein hoibes Interesse einfliifteB nouls. 
. Die Landstrafse führt die in das Aachener Thal ziem- 
lich steil westlich abschiefscnde Landhöhe gerade hinab, 
yuid enlblöiei va, diesem . Abhänge einen dichten^ kreide«- 
weiisen , mit Säuren stark brausenden , schwadiHtboDiebt 
riechenden Mcrgelkalkstein, der durch die hin ujid wieder 
• in ihm liegenden Muschel-Versteinerungen^ nameutliob 
durch Terebratuiithen und dur^ die in ihm ▼orkommen** 
den« rätbsi&lbaften» oft falscUicfa liir Thierveraldnemn- 
gen angesprochenen , abgesonderten Theile von aylindri- 
scher wurm- oder scJilangenähnlicher Gestalt *) sich als 
ein Bürger der MuschelkalkMeinforniation bewahrheifet. 
• Der Abbang jener Landhobe sieht sic|i e^was in südl- 
icher Riehtung fort , und wendet sich dann mit sanfterem 
Vertlächeu alknählig gegen Abend , um das Aachener Thal 
in ^den 2u hegränsen, und sich daun an den nordÖstU« 
eben Abhang einer bewaldeten Hügdketke su lehnen, die^ 
in ein^r Richtung von Südost naeb Nordwest (sum Theü 
unter dem Namen des Aachener Busches) sowohl die Land- 
höhe südlich von Aachen , wie auch das Aachener TJmI selbst 
in Südwest hegränat , und in südöstlicher Richtimg gegen den 
den sumpfigen Rücken des Veen, einer Fortsetsnng der At^^ 
dcnnen, sich hinanziehet. Hier hat der Dcnteüufs seinen Ur- 
sprung, der in einer Hauptrichtung von Südwest ge^en 
Nordwest der. Btthlr sufUeikt und auf diesem Wege dw 
^nge Thal bew'teict ^ wc^ea^ w^n der Measin§dft|iitea 

. Terglsiche FreieiÜbeiii'iP geognostitolMn Bsitvag aar Keonti* 
. Btlii das KnpIcjrschielafig^Mifes. u VhoUy Saite . . - 
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Stolbergi «nd-ü^r ^SilckdMiIikngrtibea bei^Bickweilery Aiifk 

tnerksamkeit verdiefit. Nordwestlich und nördlich wird 
daa Aachener kesselformige Thal durch gröfslentheüs 
beackerte gügel • efaiget ch low e n , • die aber weder die Höhe 
der vwliin aogegebeneii Hiigelkbtte-eiireiclien , nodi , wie 
sie, anunterbrochen fortifet0eii. Sie dehnen ihren Fufs an 
einigen Stellen bis in die Stadt Aachen au8^ die ihren 
bödistea 'Paakt an der Westseite, hei den sogenannteii 
langen Tfamne he». Aoagteeickiiet isi viiter jenen HMgelii 
durcb' seSne Perm der^ Nierdeateeile von Aachen 

»ich erhebende Lausberg (Louisberg, auch Ludwigsberg,) 
unf den wir weiter unten wieder surückkomioei^ werden* 
. IKe flteeten* tMic^Murten^ dör • Aadieiie^ Gegend sind 
UebergangsthoBsohifefer und Uebergaiigi^kanisleni , welehe 
beide, wie gewöhnlich, abwechselnd miteinander gelagert 
sind. Das nahe nan der südöstlichen Seite von Aaclien li^ , 
gende Stüdteb^n' Bartfeebeidv das^dent Betits der faeüseik 
Quellen nut fihrbr grdfseren 'Naohbariii' «heilt , ist grdfsten* 
theils auf Uebergangsthönschiefer erbaut. Er bildet hi^r 
eine Anhöhe , auf welcher der nach Aachen gewandle Theil 
Bortseheids liegt nnd' erhdi>t 'sieh diehi^ hinter' Bnrtacheid 
dbermals, am tnit jener^ A^ht>he ein Iddblto, M^rbald sieft 
wieder erweiterndes Thal zu bilden, in welchem die soge- 
nannte siedende und übrigen warmen Quellen Burtscheids, 
•entapriagett'itnd wcMie» das -au^kndli -Phänomen eine« 
Jieiften nnd 1Udien<Bädies'darbiet«t^ ^blv^, obgleich nur 
durch einen schmalen Fnfssteig von einander getrennt, 
doch ungestört neben einander fortrieseln. 
' Der Uebergang^thonsohieferi der neben der Burtscheider 
Kirche and an der südostlichen, sthroffeA-Wand des eben 
erwähnten Thaies zu Tage ansteht, gehört znm gemeinen 
^nd ist von der diesem am liäutigsten eigenen , gräulich- 
jckwarsen Karbe. Ans äim sieht man di« ..waratie Trink- 
qaelle bei Bartsoheid b«rvonpri)idfl» ^ und g«wifr kommen 
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*t» ilim 'aMcliiai« übrisBa hMiwft 42a^eii vte BurlMlaiia 
ünd Aachen «t Tage, obnuni tkk gleicbd«iktsliidcii'iii0M|' 

schein nicht davon überzeugen kann. Eft<dürfle {ibrigeM diese 
Bemerkung gegen die Hypothese derjenigen Geologen spre- 
4M^y welehe die fintotoliiuig der bmiien Quellen brennen- 
den Steinkohlenfltoen müaAK^hea gmigl; tuad^ond die 
auf den ersten Bli ck gerade iuieheB «od BmrtsiMd; «D 
Wahrscheinlichkeit zu gewinnen scheint, da sowohl östlich 
l^nordHch von Aachlen , nnr in Entfernungen von zwei, bis 
. drei Stunden > W EMshweüer «md Xeut^ KJehfonflöM liegen. 

Yerfolo t manitt dem vorhin beieichnetenThale den eefasuh* 
len Pfad, welcher von Burtscheid nach den nahe gelegenen 
Rninen Frankettheiigs^ (der Sage zufolge ein Jagdsuhlolk Karls 
des Groften) r^hrt^ tMd wendet>ikh nit diceem gc|^. Mor- 
gen , wo er swischen emem Teiche sur ünhen und eiaer 
stark abschüssigen bewaldeten Anhöhe zur Reehton forl- 
länfly Bo sieht pian sich plötzlich auf Kidkstein versetzt, 
der, bd der Wendong - des Fu&pfiidee, «n demselben die 
Dammerde durdhbricht Er ist nieht gesehichlet ^ ebei" Aefh 
verschiedenen Richtungen zerklüftet , von mehren Käan- 
- cen des Grauen , gemeiniglich aber rauchgrau und an der 
Obeiffiifilie aschgta« yemitterl *) , leinspliftteriohi.im^radie 



■ ' ♦) Der bläulich-graue Anstrich , den der gmnc Uebcrganlgs- • 
' ' kalkstein bekommt, wenn er behauen wird , liat wahrscliein- 
iich in dortiger Genend den ^iamQn Blausteiu , ßlauwerk 

/ <Vflnknlaftty. Walchen man denytm^ Abänderungen beilegt, 
die, uregen üaep Dichtigkeit y au Steiii)ia.ucf#rbeit (jeachickt 
sind. Es finden sich diese hauptsSchlich *in der Gegend wn 
Namär^ wo man Fenster- , Thür-, Kamin- und dergleichen 
Steine daraus hauet , die man auch in Aa^en und den 
umliegenden Gegenden gar häufig benutxt findet. Die sur 
Steinmelzarbeit weniger tauglichen Sorten wendet man zum 
Kalkbrennen an, welcties mit SteiokoUleuy iaoÜeuen Mei« 
km» m geschehen pUsgt..; • ' 
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•wid-liiil iämä 'mie6»r m>n eiiig^niengten wftiftMir-lUlkspAlli- 
pnUsehen sdhtminornd. MepkwürdigeF'flbdiMO'Eigensehiif- 

teii ist aber die Menge von Madrepoi iten , Milleporilen , 
Tubiporiten und Fungilen, von denen er wimmelt > und 
die ihn «Ikia Rohen •sum UebtrgangBkaikst«ia ^ernfKilti 
wiM^» wenn nnn iiioht at'aeiner NShe Uebergangstlian- 
Ächiefer in gleichförmiger Lagenjtig mit ihm anstehen säbö. 

Geht man auf dem Fufsplüde noch weiter über Fran- 
kenbei^ hinam^ wo nck.die Gegend erweitert, 86^ gelangt 
man bald. auf die Sljrafse,- die* über eme^ iheÜB beaekM\(e» 
theili «mit Waldung bettandene Landhdlie wc^ , nach dem 

."■wei Stunden von Aacli^n gelegenen Slolberg führt. Links 
w>n der Strafite bemerkt man neben einem kleinen Dorfe 
eine beinah aaigere Felaenwand > ^di» sich sdüon aua jb(»- 

t deutender Feme duröh ihre hellgraue Farlie jnnd Ihr^ Form 
als Kalkstein verkündet. Dieser kommt in seinem Aeufsern 

.mit dem aus der Gegend von Fi^ankeoberg überein; nur 

^ «nd darin an keiner 8teUe Spmen otganiairter Geschöpfe 

. nn* bemerken» Die gänaKche Abwesenheit: derselben an 
dieser Stelle , da man sie doch kurz zuvor in dem Fran- 

.kenberger Kalkslein ao häufig sah, ist aber hier bei weite$u 
-sieht so anfiallend, wie bei dem^lberge om.üaini^ in d^ 
aen Uebergang^kalkstein man sich ebenfalls veigebens nach 
Koralliten umsieht, obgleich sich der nur dnroh eine« enge 
Mulde davon getrennte Hubichensteiu ajb eine^ gr^^fse Ko- 

-nllenklij^ darstettt. > 

Eine gans ähnliche EHahmng hat man bei den Rübe- 
ltinder Marmorfortichen am Hars m machen-' Gelegenheit, 
deren Kalkslein von Koralliten wimmelt, da yian doch 
in dem benachbarten , ganz bis hinter Elbingerode sich 
fortefstreokenden Kalkstein keine Spur davon bemerkt. 

- Aus diesen Erfahrungen , denen sich noch eine. Men^o 
'ahnlicher vom Harz und aus anderen Gegenden zugesellen 
lieiseni gehet hervor ; dais die dem Uei>er|gangakalkstein 

7 
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eigetitlittinliclieti Ueberreste und Spuren orgauisirter Ge- , 
schöpfe auf eiuelne Lager deaselben beiobniiikt amd» in 
denen sie dann aber «ehr gehaaft yorkommen; da sie hin- 
gegen bei einigen Flözgebirgsarten mehr duroii die ganze 
Gebirgäiuasse verbreitet sind. 

Zum Enatse für die Enlbehrong des Besitaea Ton Deidc- 
mälern aus einer von organisirten €reaciiöpfen helebteitf 
Vorvs^elt ist in dem Kalksleine, der an der oben beschrie- 
benen Fclsenwand cntblölkt erscheint, ein 6abaUB von der 
Natur niedergelegt worden, dessen Jt^f^bong einer Menge 
Menschen dortiger Gegend Unterb^ll .und- den Tiefen 
Messinghütten Stolbergs ein unentliebrKches Material rer- 
schafft. Nester von Galmei, von verschiedener GrÖfse und 
Fonn, stets unr^elmäüüg , nicht sch^f einlöst , nuieckigen> 
sackigen Peripherien, liegen in dem HaUra^ia, selten tief 
unter Tage, verborgen. Die Felsenwand , bei der wir noch 
stehen blieben, halte zu mehren derselben einen Zugang 
eröQnet. Der Gabnei war völlig ausgebrochen , und. nur 
tiock die Höhlungen waren sichtbar, die er wnwt ausfiiUte. 
Diese gaben aber ein ungleich dentlidieres Bild Ton der 
Art und Weise des dortigen Vorkommens des Galmeies, 
^ die Befahrungen der in nicht bedeutender £nlfemung 
Ton da an der Strafse nach Stolbeig gejagetnen Gruben, * 
dderen Betrieb so unregelmalsig ist , Mne die Form der 
Galnieincster, auf denen sie bauen. Der hier brechende 
Galmeiist innig mit vielem Eisenoxyd gemengt, und \vürde, 
wegeii seiner Armuth und Unreinheit^ für sich allein schwer- 
, üch mit Vortheil lur Messingfabrikation ansuwenden seyn^ 
da man ihn aber mit reicheren Galmeisorten von dem , fünf - 
Stunden von Stolberg entlegenen s<7genannten Kelmeaberge 
(Galmeiberge) verB^lsen kann, «o ist er, wc^en der sehr 
-fiel geringeren Kästen s^er Q^wipniHüg und seines Xrans« 
ports , den dortigen Messingwerken von grofsem Vortheile, 
ja sogar unentbehrlifrh. £r kommt bloa.derb .voXf i»t er« 

0 



Digitized by Google 



* 0 

. —-99 — 

dig im Brache y springt , leidit in staiiqpflcantige Stücke y 
ist nicht sonderlich schwer , dem leichten sich näherend > 

zerreiblich, abfärbend, mager anzufiibleii , etwas an der 
Zunge hängend, von ochergelber Farbe. Häufig wird er 
▼on Schnüren dichten > hrannen Eisensteins durchsetst,- 
den 'man auf der Halde natürlicher Weise möglichst rein 
auszuhalten sucht. Durch das gegenseitige Durclisetzcn ver- 
schiedener Schnüre Brauneisensteins, welche seilen stärker, 
als ein Paar Linien y und an den Seiten häufig getropft und 
TontFothem Eisenocher äbersogen sind^ werden oft knol- • 
lenförmige oder gans nnböstimmt geformte öi^ere und 
ideincre Massen von eisenschüssigem Galmei eingeschlossen^ 
wodurch das Ganze ein hreccienairtiges Anaehen bekommt. 
Zaweilen sind aoch die durch die firaoneisenst^iMwände 
gebildeten Ranme leör, oder es liegt ein Klumpen Galmei 
abgelöst darin, wie^ der Kern in den s. g. Adlersteinen , 
mit deren Bildung das Ganze überall manches Gleiche hat. 
. Oft l^mgen mehre, in der Nähe befindlichen Nester durch 
achmde 4&äeken mit einander insammen, so dals man eine 
Familie solcher Nester nicht mit Unrecht den sogenannten 
Putsen anderer Gebirge vergleichen darf. 

Bei einer nur flüchtigen Ansicht der Lagerstätte des 
Slolberg'schen Galmeies , dringt sich die Bemerkung der 
Analogie auf, welche zwischen seinem" Vorkommen und 
dem manches Späth- und Brauneisensteins im Uebergangs^ 
kalksteiui wie s. B. in dem des Ibergesam Han Statt m 
finden sdieint. Der Bleiglans» welcher hin und wieder 
zugleich mit dem Galmei, nicht aber sowohl in der Sto!-» 
herg'schen Gegend, als am Kelniesberge , nesterweise vor- 
Ibommt^ und der auch hin und wieder Begleiter der auf 
Nestern im Uebergangskalksteine brechenden Eisensteine 
ist, macht jene Analogie noch aoflallender.' Sonderbar, wie 
auch die vorhin berührte Bemerkung zur Erhöhung dieser ' 
Analogie beiträgt, dais aus dem galmeiluhrenden ILalksteine 
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die Venteinerangen uob aurücksielieii , Mmn sie gleich 
in der Nahe desselben sehr angehäuft sind ; wefchet f^rade • 

so auch bei dem eisensteinfülirenclen Uebergangskulkstein, 
>veiiig8len^ bei dem. des Har^^s, der Fall ist. 

Auf dem ganaen Wege bis mich Stolberg ist der Üeber- 
gangfikalkitfein durdi eiiie Dammerdeschtciit «bedeckt und 
kommt erst wieder in dem Dentethale bei Stolberg selbst 
jpum Vorschein, wo seine Felsen die linke saigere Thal- 
Inrand bilden. Sein Anstehen hält aber t)ia)abwärU nicht 
ga^ langte an. Gleich unterhalb Slolberg versdiwindet er; 
mit ihm zugleich das saigere der Thal wand ; und an seiner 
Stelle tritt das Steinkohlengebirge, welches, zu beiden 
Seiten des Thals sanft ansteigend , zum Xheil mit schöner 
lYaldung bedeckt, bis nach-Escbweiler, swei Stunden von 
Stolberg, sich fort eratreckta Zunächst an den Uebergangs?» 
k.alkslein scheint ein mürber, sehr gliniraeireicher Sand- 
steinschiefer sich zu lehnen, dessen gestürzte Schichten 
durch einen Stoinbifuch gleich • unierhalb - Slolberg v wo 
man ihn sn H^iUcip. b^chi,> an%i98cblo89en worden sind» 
Oh der feinkörnige Sandstein, in welchem, von Schiefer- 
thon eingj^cblossen , nicht, fe;rn von dort, mehrfach über- 
einander gescliichjtet^ Flij^ ^px . . trefflichsten Schiefer- 
und Blätterkohle UiQgfn^ '^e^en DlacK die merkwiirdigatea 
Bildejc der Flora der. Vorwelt <einbiiilU> unmittelbar auf 

r ' ' " . ■ ■ 

*\ Meine Sammlung, besitzt Abdrücke von mehr als vier und 
zwanzig verschiedenen PflanzeaspecieSy blos aus dem Scliie- 
fe^tbone der Kohlenflöze von Escbweil^ nnd Teuty die sich 
- abe^ bei eiber sörgfaltig^ , voii meinem Vcrekrten -Lehrer 
> ' (diSm Herhi ProfssRor Schmdsr in Gifttiiigen ,) und Jnir damit 
vorgenommenen Yer^eieiiilng mit Biccmplaten oder Abbü- > 
düngen der bis jetzt bekaiintea Farrenkraut- und schilfaf^ 
tigeti Gev^äc}läc des In- uud AuaiaiideSy ;»äiiUDtJlich «üd un- 
. . hßkanjite Speele» b^i^a^t, habitu. . ••,-}.., 
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jenem San^rtfeftiscliiefer ruTiet, ocler ob noch andere Flöz- 
schichten dazwischen liegen^ wage ich iiiciit zu enlschei- 
den. — \ 

Vielleicht ut ntaii mir aber schon angei^ so weit in das 
Denfethal j^efolgt. Kehren wir daher lieber enm Hauptgegon- 
Stande unserer Untersuchung, zu den nach.slen Umgebun- 
gen Aachens, wieder znrück. Da ladet uns denn zuerst der 
dicht an der nordöstlichen Seite der Stadt sich erhebende - 
Louisberg zur genaueren Betraehtnng 'ein. Den Namen 
eines Berges erhielt er, wie so manclier Hügel in einer 
übrigens ebenen Gegend, nneigentlich , nur in Beziehung 
auf das übrige flache Land. Seine gröiste Ausdehnung hat 
er von SUdost nach Nordwest, 'sc^e gröfste Hdhe Und sein 
steilstes Ansteigen am südöstlichen , so -v^ ie sein sanftestes 
Verflachen am nordwesthchen Ende, und ist tlieils beackert^ 
tlieils mit Oras bewafchsien. Südöstlich liegt ihm eiii etwas 
niedHgerer Hügel 'tot, aüf dessen 'Gipfel die Kapelle St. 
Salvators sich erhebt, fti der kleinen Schlaft , welche beide 
-Hügel von einander trennt, ist der steile Abhang des Louis* 
berges von Käsen entblöst. Hier bat man ein' Profil seiner 
ebensöKgen » nur, nadi dein südlichen Abhänge des Hügeb' 
so, etwas geneigten Flöaschichten' vor Augen, die nian an 
dieser Stelle vielleicht eher lÜr Schichten aufgeschwemm- 
ten Landes xu halten geneigt seyn könnte, wenn einige ^ 
weiter unten wa. berührende £rfahningen nicht dagegsa 
stritten. 

Die oberste, ungefähr vier Fufs mächtige Schichte, un- 
mittelbar unter der Daimnerde, besteht aus einem kalki- 
gen , durch £isenocfaer gelblich gefärbten Sandq. Di<^t un-* 
ter dem Rasen hat man darin hin und wiederi Knodien 
eines kolossalen, hirschäbnlichen Thiers gefunden, welche 
mit denen überein zu kommen scheinen, ^ie in Irland aus- 
gegraben worden sind« Etwas tiefer liegen darin nicht sel- 
ten GloBsopetren, von sehrverschiedener Gestalt und Gröfse; 
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aacli Bofomten und , wiewohl seltener , Zähncr von Am- 
phibien, denen ähnlich^ welche Faujas de St. Fond, in 
seinem Werke über den Petersberg bei Mastricht, sehr 
richtig abgebildet hat. 

Die sweite Schichte, von oben nach unten , hest^l aus 
einer, i bis 5 Fiifs mächtigen Lage, deren Masse thells aus 
Feuerstein und muschh'cliem Hornstein , theils aus einem 
gleich näher beschreibenden Fossile susammen geseilt 
ist. Hornstein und Feuerstein kommen theils in ttbereiiH 
ander liegenden, wenige Linien, bis höchstens elwa drei 
Zoll, mächtigen laleilörmigen Schichten, oder in unIbrm-> 
liehen 9 knolligen > sackigen^ durchlöcherten Stücken vor* 
Erstere sind , wie gemeiniglich die Feuersteinschichten , 
nicht auf eine lange Erstrcckung zusammenhängend, sonr 
dern, bei genauer Betrachtung, nebeneinander liegende, 
ellipsoidische Massen , zwischen deren längerer und kür- 
serer Axe eine grolse Diflerenz ist, daher auch ihre obere 
und untere Begi-änzUng wellenförmig erscheint. Aufserdem 
pflegen sie noch durch Querklüfte in viereckige oder raii- 
teuförmige Stücke aertheilt zu seyn. Der Hornstein hat 
einen grois^ und flachmuschlichen Bruch, der siteh hUufig in 
den Ebenen vorläuft. Dabei ist er im Kleinen zuweilen groh^ 
S^litlericht; bei dem Zerschlagen springt er in splilterichte, 
scharfluintige Bruchstücke. Er ist inwendig matt , höchstens 
(und i^war be^nders nur bei dem Uehergange in' Feuer- - 
stein) schwach schimmernd, an den Kanten durchscfaei^ 
liend , und von einer Mittelfarbe zwischen leberbraun und 
rauchgrau. Durch das Xief^rwerden des muschlichen Bru- 
ches, durch den zunehmenden Sehimifter auf den Bruch- 
flachen y durch gröfsere Durcbscheinheit und durch das- 
Reinerwerden der ranchgraifen Farbe, geht der musch- 
liche Horns lein iji Feuerslein über , der dort überall mit 
ihm zugleich vorkommt. Bei den mächtigeren* Hemsteiii-' 
schichten- findet man nicht selten in der Mitte eine Lage 
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von Feuerstein, die auf dem Qaerddrchfchnitte elliptisch ku 
eracheinen pfl^^gt , and nach allen Seiten gleichsam in deu 

Hornstein verwachsen ist. 

. Die Schichten^ so wie die n nPörtnl ich en Massen des Horn* 
mid Feuersteins, sind beständig mit einer stärkeren oder' 
schwächeren Decke eder Rinde einer Suhstans umhüllt , 
die im Aeufsern einige Aehnlichkeit mit dem auf ahn- 
liphe Weise vorkommenden Schwimmst ein (Hauy's Quarz 
mcüque) hat, die aber ijaxev Itälur nach gänslich davon 
verschieden ist, wenn gleich vielleicht eine gewisse Ver- 
wand tschafl beide mit einander verknüpft. Jene Masse 
hat die Stärke von einer Linie bis zu mehren Zoüenj 
ist mit dem Homr und Feuerstein swar verwachsen, aber 
gemeiniglich doch sdiarf von ihnen gesondert. Nuir hol- 
ten scheint ein Uebergang Statt au finden, so wie auch 
zuweilen gröfaere und kleinere Partien derselben im Feuer- 
Stein oder Hornstein eingeschlossen sind; jene Masse ist. 
undeutlich^ dickschieferig abgesondert, und ei laufen die 
Absonderungen parallel mit den' Schichten des Horn- und 
Feuersteins. Sie ist groberdig im Bruche, wie auf den Ab- 
lösungen ; — oder vielleicht richtiger: sie ist auslauter fein- 
körnig abgesonderten $liicken zusammen gesetzt , welche den 
firuohfladien ^ so Wieden Absondernngsflächen , ein groberdi« 
ges Ansehen geben. Sie springt leicht in scheibenförmige, 
stumpfkantige Stücke j ist leicht, spröde, zerreiblich ; — « , 
ocier vielleicht genauer : die Verbindung ihrer feinkörnig 
abgesonderten Theile ist leidht au&uheben , und diese sind 
wiederum leicht in ein mehliges Pulver zu verwandeln. 
Sie hangt etwas an der Zunge, und saugt , unter einem 
durch das Entweichen von Luftblasen verursachten Gerau- 
sehe, Wasser ikiit Heftigkeit ein, ohne jedoch nachher an 
zerfallen ; sie Vaftit sich rauh und unter einigem Rauschen 
anfühlen ; sie färbt ab, ist undurchsichtig, durchgehendS' 
matt und von kreidew^üser Farbe, die an Stellen, die 
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^er^uA'tUaigtMiStttndiili eine lieht-ochergelbe Farbe über- 
g9fa«tl»<)mlfiii« «uweitei^/ g i p i gi ünitfi tief in . d«» Getteiii 

^lidringt. /i « . .'i i . • • • * 

Giefüt iiiaii aiif das eben beschriebene Fossil eine Säure, 
iftiUraust es damit im ei-slen Augenblicke^ itark auf sieht 
dann «uteri dAfi.SäilM^ «in. Uebergiefai 'WMi dagegen daa 
fetaefPolrer tdie^fli Huierala mil Sa l pe tew fenre , ao lost es 
sich iu dieser leichl , unter heftigem Aufbrausen, bis auf 
einen gelingen, ochergelben, flockigen Rückstand auf, der, 
in;£«aeii|C«yd«utid >Thon«rde ^gehtilUe iCie»eleideienthäJt; 
d» faingegen in der i«iflösung nur ein KalkgehJidt sa ent- 
decken ist. Zur genauem AusmiUelppg der B^btaudlheile 
dieaes J^os6il& wurden. >• ' • • • 

^» .70 Grane davum > > grSblicb aerkleint» ^iner vbefligen 
sweiatnndigen ßlühhiUt^ ausgeaetat, wodureh aie 3o 
. Grani» am Gewiclil vbr^en , welcbes auf 1 00 Theile 
t. Jf^ßS'] beträgt. Im Aeufsern hatten die Stücke keine 
. merkliche VerHnderuog erlitten i aie braiiaten aller nnn- 
mehr niobt ferner mit Saurdni 
ßf, 1 Ob Gnuia yon fenem • f^mh .wurlen mn -feinalen 

I-ulver zerrieben und • . . - 
j • ß, in einem hohen glfiUemen GefaDie, mit eiiker liin* 
reichenden Menge et w$» ▼erdtinnter Mpetenaure , 
*. «nf der Waagsobale hl* Gleichgewicht gestellU Die 
Säure bewirkte unter jiefligem Aufbrausen eine 
• ' .'. achiie^i^ Aiiflp«iMig des Fossils, wobei nur ein ge- 
' • ringer ocbei^bery toikiger Rüdwtand Uieb. Der 
' c , r dbrcb di^s Entweichen der Kobleoslare bewirkte 
,1 Gewichtsverlust betrug Giane. 
i p,. Die Salpetersäure-SoluLion wuide mit Schwefel- 
aämie versetzt und der dadurch gebildete Gypa 
^'N" tloch f(»ucbt in kochende Polaachenlauge getra|;en; 
der durch Zersetzung des Gypses enlstandenö'lLbb« 
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• trocknet 8'/, Gran^ wog^ wurde mit Sc^snänre ge- 
kocht und dadurch die darin enthahene Kieselerde 
^ • rein erhalten, ibr. Gewicht hetrug 4 Grane. 

Am»' der 8alflsawm> .gelben* Sekiliet» Ten e soliied 
' älMndes Ammoniuni einen flockiged , gciblidwbren« 
nen Niederschlag , der, noch feucht , mit erwärmter 
- La^ge.vpn ätiemidem Kali behai)4eU wurde. Da^da- 
. ven.unaufgelfist Zurückgeblielienevei'bieUMcb wio 
£iiemQLy4«l $ apd wog , scbarfgetreckn^t » » Gnme« ■ 
#w Die kalinitcbe Flüssigkeil von d wurde bia ^über. 
. . den Sättigungspunkt mit Salzsäure und dann wiede« 
rum mit älzendeni Ammonium verseist. £• schied 
•ioh Alauneffda «osi weldie jedoch >iur i Grat» 
1«rog, 

f. In der salzsauren Flüssigkeit von d gah sich, (nach 
dem gcmt;iuschafllichen Aussciiciden desEisenoxyds 
lind dei7 Alaunerde durch ätcende» Ammoniam) 
noch ein Kalkgehalt su erkennen, welcher durch 
Kochen mit kohlensatirem Natron ausgeschieden 
\vurde. Der so erhaltene kohlensaure Kalk wog,ge- 
.irockpet, GJran,.wo(urunger4Uir.y4 Gran reiner 
Kalkforde in .Rfcfanung kommt, • • 

In loo Theilen des oben bescdiriebelten Possila 
Tom Louisherge winden demnach enthalten seyn : 
KohlefMaurer Kalk (nach a# 6 und /). b^,:i5*) 

Kieaelerde (nach o). '^4'0o 
/, Alaunerde (nach • •". ' i,oo 

^ jBisenoxydul (nach f/)..^,., , ^ 2,00 

yißsaof uud. YerluaU ••«,..*•« * S^^S 

... 1.00.00 



*) 49,a5 &alk (na^h i und/); 4o|0o Kohlmii&Ma (baoh 
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• Da sich dies Fosail fiioht allein durch tein AeuiitereB^ son- 
dern^ auch durch sein «hamisdiea VerhaHeo vor aadem 

kohlensauren Kalkgattungen unterscheidet, so schlage ich 
wegen seiner ihn auszeichnenden Eigenschaft^ gleich dem 
Saugicbiefer Wasser einsusangeiir snr mstweiUgeD Be- 
«eichnnng desselben } den Namen »Saogkalk« Tor ^ über- 
lasse es aber gänzlich der Entscheidung gewichtigerer Mi- 
neralogen, ob dies Fossil als eigene Galtung der Kalkord- 
Aungi oder nur ab eine dem Kalkstein untergeordnete Art, 
iflii Systeme aufgefiihrl werden dürfte. Nächste Verwandt^ 
schafV scheint der Saugkalk an haben (und ist rielleicht 
gar in eine Gattung zu vereinigen) mit dem Fossile, welches 
Haberle Xrippelkalkstein nennt und welches Buchöla 
dner chemischen Zerlegung unterworfen hat. Ersterer sagt 
da^on : »Der Trippelkalkstein ist eine AhiUiderung des didi- 
ten jüngern Fiözkalk-s und wird im Handel (wohl selbst 
auch von Mineralogen) Trippel genannt; dient übrigens 
recht gut sum Putaen der Metalle. $ein mäTsiger Kieselge* 
halt Temrsachtein rauhes Anfühlen , und er braust mitSalpe« 
tersUure auf. Nach Bucholzens Beobachtungen hat dieses 
Fo&sil eine gel blich -weifse^ etwas ins Grauliche sich nei- 
gende Färbe 9. und sangt das Wasser , dem wahren Trippel 
gleich, ebenfalls ein, ohne sich an die- Zunge ananhangen, 
hat einen weit stärkeren Zusammenhang als der achte Trip- 
jpel, färbt aber doch beim Reiben leicht ab. ^ 
Seine Bestandtheile sind : 

. Raiher Kalk. ; 0,46 

-Kieselerde . » o,iS 

Eisenoxyd '0,e3 

*) Qiarakterisireude Darstellung des zu den Bertuschen Ta- 
feln der allgemeinen Naturgeschichte gehörenden Mineralien- 
kabinels. vWeimar ifto5} und Jonmai für die Gbemie und 
' Physik 1. Band r. Heft. November 1806. Seite 99. 
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Koblensaore. • . • • . . • » • • öß% 

"Eine Spur Thonerde und Wasser. o,q3 

Es 'findet also in Hinsicht des Quatitattven der Bestand-* 

theilie eine vollige Uebereinstimmnng zwischen Haberle*s 
Trippelkalkstein und meinem Saugkaike Slalt. In Ansehung 
des Quantitativen hat aber jener etWas mehr .Kieselerde, 
tük dieser y -woraos seine ^rölsere Tauglidikeit.AQin - Putzen 
der Metalle (die meinem Sangkalke in einem kaum zu be- , . 
merkenden Grade eigen ist) entspringt. 

Die Bildungaart des Feuersteins und Hornsteins de^ Louise 

' / '' 

bei^^es bei Aachen ist der des Feuersteins im jüngsten F16»> 
Kalksteine — wosn auch die Kreide gezählt werden miifii 

— gevvifs ganz analog. Aus dem vermuthlich durch Koh- 
lensäure bewirkten gemeinschafllicheu Niederschlage dca 
Kalkes nüd; Kiesels sogen 9 als das Pnecipi^it vi starren 
anfing, die homogenen Kiesellheile isü plattenföhnigen oder 
knolligen Massen (je nachdem mehr oder weniger Kieseln 
thoile in einer Gegend versammelt waren) sich zusammen* 
Yollkonlmen kugelichte Massen konnten nicht gebildet iQrer- * 
den, da die "Wirkung der Anziehungskräfte Atß Kiesel»^ 
wegen des anfangenden Erslarrcns des Ganzen und des- 
Druckes der überstehenden Masse , kein freies Spiel hatte» 
Die c^ipsoidisehe Gestalt, iii der, bei genauer Betrachtung^ 
die plattenförmigen Stücke des Horn- und Feuerstein» sich 
zeigen, trifgt zugleich die deutlichste Spur der Neigung 
zu Kugelbildung und der Beschränkung derselben durch 
den Druck der überliegenden Masse an sich. Die durch. 
Kugelsegmente begriinsten Auswüchse der knollenförmigen 
Stücke beweisen ebenfalls die Tendenz zur Kugelhilduug, * 

*) Journal für die Chösiie und Physik. 3^ B. i. Bit; Norbr. • 



% 
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Attob .•pricht iUr.diM Ealttohtitigsweitte dag erwSKnf^ liäo- 
fige EingeacliloraeDseyt» T«ti Fenerstein • iiik Hornstein. — - 

An den reineren Kiesel reihele »ich zunächst eine durch 
. kobleiiMUreii kalk verunreinigte Kieselniasse^ der Schwimm- 
slein, Wflno die^Maiae <cle» K«lliM ^egcfn die dl» KImIi 
te^r überwi^end war ; oder es blieb da , wo das Ver-* 
b&ltntfs tiwgek^rt stallfand , wie bei dem Flöze de* 
Loui^bergeSy ein Aotbeil Kiesel mit dem ihu umgebenden 
Kalk. .vereinigt Zogen sieb die Kiesellbeile ausammen^als 
das Itnecipkat anfing au erstarren, so wurden gehtde* liier* 
durob die Porosität imd die feinkömig^ abgesonderten Stücke 
des Saugkalkes bewirkt. Nur die einander zu ällernächst 
Ui^ndeu Xbeile konaien Ansiebungskraft auf einander ä\w 
Aeniy.ttod Terasnigftan'-aiob so au kaum siditbarefn ^M-. 
royden. Dieselben 'Ufsaefaefi , welche bewirkten / dafs die 
Kicsehnns.se sich nicht zu Kugeln formen konnte, machte 
auch y dai's Ablösungen des Saugkalkes nicht concen- 
timbi-sobalig > -aondera sebieCerig > den beideil Hauptbe- 
gi^ttBOfilgsebeDen defr fierasleilis- und Fbueivtehis/paniUei 
wurden. •. . , < . . « ■ 

Die eben angedeuteten Verhältnisse sind aber nicht die' 
eiosigett Heck Würdigkeiten diffler-f Kn^age. Zwischen den' 
Sohiobt^^ die Hom^ nnd^Fenei^lein> in -Verbihdung^mit^ 
dem SaugkalLe, bilden , liegen in dem kalkigen Sande, der 
ihre Zwischenräume ausiuUl, zahllose Trümmer organisir- 
ter .Wesen verbolzen aJar: Bracbstücke von Knochen (nach; 
dem iAeulaeren*nnd naeh den-Migleleb daiiilt troricommenden 
Zähnen zu urlheilen) , von Amphibien und Fischen her-' 
rührend , aum Theil bi» auf dun Verlust des ihierischea 
. Iieims wülig erhalten, sinn Theil abeor ancb iil fein^plit^ 
terichten Hornstein rerwaitdelt. Vergesdlscba^ittih diesen 
Knocbenfragnienten sind aus kalkigem Sandstein bestebeucle 
Kerne von Echkiileu, Kochlilen und Kouchylien oder von 
TheUen derselben | namentlich von Bucdnilen^'^ombiteo^ 
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Torbiniteii ^^rocUilMir AnimoiiitoB Binaärdife»; MytaHtcfn 

und MuscuHken. Die Schalen finden sich bei diesen nir- 
geudä erhalten. Im Innern des Kerns sind zuweilen mit 
iryttaUitictem Kalkspakk amgekleickle Dru8enfai»hletiy .uimI 
•auf den Ketam 4elb»t «itmiDL dann mAifwmm Sohalen von 
Serpulithen. , ^ < • . - • • 

Die dritte Flözlage des Louiaberge», von ohßn herab ge- - 
rechnet, b^esleht ai;i9. eimn. kalkigaiii etwas einniBhü^^ 
■gen, hin und wieder« su einem lockeren 3andelei» «isftu»- . 
mengebRckenen' Sande , mehre -Lackter -n'achligr 
. Die vierte im Durchschnitt nur i Fuf» märhlige Schichte^ 
bildet ein feinkörniger, durch Eisenoxyd licht ochergeBi 
gefärbter Sandatein mit kalkigem Bindemittel y der aBhllMe 
Sparen, hinnnd wiederaberauob.noehii^hl-effluiHeneganfle' 
und zertrümmerte Schalen, der mannigfaltigsten Konchylien 
einschliefst und zusammenküttet. Unter dieser Lage liegt : 

Fünl^na Sandsohiohtei die hin nn4 wie<* 

der Zapfep nnd. Röhren einet düreh Eisenoxyd gehnndenen 
Sandsleins einschliefst. Die Röhren pflegen, einen Durch- 
messer von i Zoll und darüher zu haben , und dei? Länge 
nach bqriaontaji liegiBA|Ilie,inneee;WandFdeiaelhea wii^ 
nft von i^etrop^m 9 $9ug4köcnetf ansamnienkli UendteVBnuin^ 
eisenstein gebildet. Diese pflegt eine Rindet Ten dnrch gel^ 
ben Eisenocher verbundenem Sand zu umgeben, worauf 
dann..ahemiaU. eine i&inde>mndigen Bramleisanateina folgt, 
die endliche wiecleirum im»dah3higeUüen^-KtB0noidier«sii!^' 
aammengehsllenem Sande • amachlos wm wird. 'Die '^idVcre' 
.Oberfläche der Köhren und Zapfen ist rauh, und oft mit 
kipoUigen Erhöhungen. Unter dieser« 'Sandschiehte liegt : 

Sechalen» eine .dünne Lage iison graaem .Letten y der weidi^ 
ist f an der Lull aber erhSrtH «nd sieh lehiefert. * ^ - 

Die siebente ^n dem Louisberge entblöfste Flözlage be-- 
ateht aus einem w^eifsen, hin und wieder «uaammengebaeko^- 
iien kalkigen .Sande.- ,. : » .••..-••./» :v- f. • 'S 
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Am «hiilichen Sandflösen bettefaen nun auch die übri- 
gen Hügel nördlich und wettlioh von Aachen , so wie auch 

der oben bereits erwähnte, mit Unlerhols beslaiulene llü- 
geU'ückeii, der von Nordwest nach Südosl sich fortersti^eckt^ 

_ « 

und sum Tbeil unter dem Namen des Aachener Busohes 
bekannt ist. In dem Sande der Hügel südostlich von Aadien 
finden sich hin und wiedor Stücke Tersteinerten Holzes , 
das wegen des gemeinschafllicfaen Vorkommens von Kon- 
chylioiilhen , Ichlhyolilben und Amphibiolithen «ine auf- 
fallende Erscheinung ist. Im Aachener Busche finden sich 
• Buweilen einaeln und lose liegende Blöcke eines groben 
Kieselconglomerats , die ehedem vermutblich vom Sande 
eingeschlossen waren. 

Die Sandflöse der Aadiener Gegend ruhen umnittelbar 
auf dem Uebergangsgebirge, wovon man sich am deotHeh- 
steii überzeugen kann, wenn man die Strafse nach Lüilich 
verfolgt. Diese führt über den Aachener Busch, und am 
jBÜdweslUchen Fuise desselben , ehe der Weg nach Henri- 
Ghapelle hinansteigt, tritt Uebergangskalkstein, in wachem 
man auf Galmei bauet, unter dem Sande hervor. Aehn- 
liehe Bemerkungen kann man machen , wenn man von 
Aachen oder Vaeb nacii Bortsdieidc gehet, wo UebeigiQgs-. 
Ihonschiefer vnter den .Sandflöii^ sum Yonchein kommt. 

In westlicher Richtung von Aachen setzen die Sandflöze 
mit Unterbrechungen bis auf das Unke Ufer der Maas fort; 
liier Terscliwindet aber beinahe ganiUch der Sand, und 
Kalk nimmt so sehr Ueberhand , iUls die FUfsmasse nun- 
mehr den Kamen eines sandigen Kalksteins verdient. So 
würde ich das Gestein nennen , welches den berühmten 
Setersberg bei Mastricht constituirt und das. bisher durch- 
gehende falscUich lur Sandstein angeipffoeben wurde , mit 
dem es im^Aeuisem allerdings gröisere Ähnlichkeit ab 
mit Kalkstein hat. Es ist körnig , porös, rauh im Anfühf^» 
len, serreiblichi von gelhiich<wei£Mr färbe, unter Tag« 
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rweidi und erst an der Luft erhärtend. braust mit S&a* 

ren, und löst sich darin mit Hinterlassung eines geringen , 
Eiseuoxyd und kiesel haltenden Rückstandes auf. Vielleicht 
ist es nur eine, Modifikation des oben beichvidbenen Saug- 
kaUces. Uebrigens sind die geognostischen Verhältnisse die- 
selben, wie bei den Aachener Sandflosen; nur wimmelt 
der Mastiichter Kalk noch mehr von Ueberresten organi- 
sirter Geschöpfe , und unter diesen kommen noch .mehr 
und weniger y^dUconunen eilifdtene Xheib koloasaler IcrvH 
kodiH-ehnlicher Thiere vor, worüber man das Ausföhr^ 
lichere in dem bekimnten Prachlwerke von Faujas de 6'/. 
Fond findet, Aufserdem finden sich dort besonders häu- 
fig Schalen von Seeirefasen , manni<^faltige Konchiten ^ Kocfa- 
lilen , Echtnilen — diese besonders in der Nahe der Feuer-' 
steinschichten — und Koralliten. 

Zwischen Mastricht und Lüttich, am linken Ufer der 
Maas, tritt unter dem Kalkflö«^ das ältere Sandsteinflöu 
herrory 'mit seinen reichen Steinkohlen-Niederl^en , auf 
denen man dort einen vor th eil haften Bergbau treibt. 

Die kalkigen Sandflöze der Aachener, so wie das sandige 
Kalkfloa def Mastriohter Gegend g^iöpen ofienbar nur weit 
ausgebreitetMi und uutto so manniohfaltigen Formen «ich 
darstellenden Formation des jüngsten Flözkalksteins, des 
s. g. Muschelkalksteius, und zwar ohne Zweifel zu den 
jüngsten Gliedern seiner Suite« Das Vorkommen des Feuer- 
steins und Honuiteins ist ohacakteristisch' fiir 'die Muschel- 
kalksteinformation , gans besonders aber fiir die neuesten 
zu ihr gehörigen Erzeugnisse, den Kalkmergel und die 
Kreide. Ebenfalls kommen nur in dem Muschelkalkstein 
Ueberreste .Ton Amphibien vor\ und endlich hat -^'nadi 
meinen Erfahrungen wenigstens — nur die Muschelkalk- 
steinformation den Besitz von Korallilen, (wiewohl nicht 
den Gattungen nach>) mit dem Uebei gangskalkstein gemein« 

Für die Aachener Sandflose «UAseiohnend ist aber daa 




\ 

VddBDHimwi wt wmünmm&ßm lk4K»in4eiMellMii9 welob« 
üM" ftOGh ^rieVeitbi mit* fU» ilm imiAre BiMong ipreelieii 

dfirAe. . r '. 

^ Ein den Aachener Sandflözen analoges Erseugnils der 
yüngi^n' iFloabilduiiipperbdo ichfliiit atk da»-, rwn woMer- 
Mteimii 5ti«lii«tgehiiitMi wlmmML^ SmMom des Bab- 
Ijerges im südlicben Schweden Ml teyn j *J und vielleicht 
sind auch damit die Italienischen^ an Kanchyliolilben und 
GlbtMjj^aMii TwiiBw SutdSÜom «liMNiuutn Ba iteUaii , die| 
«a^ ifi^Ferbm BrMm üm WüscUsid hm vaü wMer 
wm^\m'6nd9i, woroilMr ioh*)od«di.iiii«kt.Ba emicfaeiden 
Termag« ♦ i i- . 

*■ ■ '.. »• ' ij . »1 ». t' 

" Eä würde noch hierher gehören die sehr schätzbare Al>- 
)iittidlung des Königlich Preufsisclien ßergmeisters Scfaalse 
iHm' Dtireli > b^litok^ : lkbeir§iohi dt^ OtbbgMbMgäm dt 
dlM» '«i^MldhM ■ Thaie 4e9 Oänrmt -BergatntaMm , m» 
der lehrreiche Aufiwt« des Ober- Bergamts- Referendars Karl 
von Oeynhausen , betitelt =: Allgemeine Bemerkungen über 
die Galmei- i EUmUidn* md B^eierm^FonmUUm -in der Oe^ 
gend von Aachen / ferner die vortrefflidien geognoeükcken 
MemerkimgmBherdhe Krddegehirge in der ^rafechaft Mark 
und im Jierzofrthurn fV estphalen und über dessen Sootf'UJi" 
nmg votn KjamgUüIt-Freufaechen Bergnmater Bi^ mu Me^ 



*) Hiermit tiad nidit dis danti anfj^esaliwÄmmten Lande an- . 
gt h rigea, schon aas Linne's Reisen bekannten Maschelccm' 

glomerate von Uddewalla in Schweden zu verwechseln. Diese 
enthalten nur Ueberrcste von solchen Koncliylieti, die sich auch 
Jetzt noch in dein benachbarten Ozean finden ; da liingegen 
in dem Sande des Baisberges Schalen nnbekanater See§e* 
fdiäpfe atuamaMBfaluUift aind* 
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yreXhn L4iliftoBilfli89<.#ber M Vtm^lcliinmicii^^r Salequellen); 

dann die Aufforderung zur nälieren Ennitiehmg der chemi^ 
teken JSanehungen, worin die Gebirgaschichteh znimmaider 
m^im, tum Mmlriekift»-M(BMß ^^mäteiMth duuMm^tM^ 
hungen ub^ lMgiB iti^ «nM Bani»^ d^^'W4rb9if uda» G«^ 

birge RJieinlund- PVestjjhalerm verhandelte G-egenstände , eben»' 
falls von dein letaijggnannten^Gelehrten. Da dieie sebr Ichri^eir 

sich, wegfMi der Vielseitigkeit der dadurch verbreitet^li 
' Aafflchlüsse, gewifs in den Händen eines .jeden Naturfor-^ 
Sehers beenden wird^ so glMibe ich,* üm nicht 8U weit-i 
< laaftig Eur werdeft , mich hierauf beziehen sn müssen^ bitte - 
aber alle Geognesken und Nälurforscbür, bei ßezUgjiahiue 
auf meine Sabiverhandlungep, die eben be(zeu}hiieten ge^. 
iehricn Aulaä4M iMohfchklgeiiviKld v^r^^^l^enm, «solieib 
Biktit Kfatieh ist es / dafr ^tm^lamtwH Wm idk 

Verhandlungen ' über Salalager au fganomn^en <' hat , ' da sie 
hiedurcb zur schnelleren Verbreituög der in diesem Punkte 
-^eniacjiiiat& £r£fthrungeii und Beriohtiguu^enj^esitMMicl}* bei-r 

' Und semit beendige idi diese J&dcfreiliandlfuqgen . mit 

dem Wumclie^ dai& sie meinem Yaterlaude ei^ig^n ^'uUe^ 
• hfingen jn^geu. . :x ^\ .'A * .. ^ ».'** 



. *•••», « 'l '. z 
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Merkwüi'dige öffentliche Gebäude. 



S4- 

t. JDU Dam- oder JUun$Urkinhem 

Sic besieht aus a Theilen , iiamlich aus der von Karl 
dem Grofsen erbauten und vom Papste Leo Hl. selbst, in 
Karb und vieler Kardinäle, flrsbisohöfe, BiniDhöfe and 
Mmmtlicfaer Reichswürdner G^enwirl, im Jakre 8«4 
eingeweiheten eigentlichen Kircbe; dann ans dem Chore, 
dessen Bau im Jahre i353 begonnen, aber erst 60 Jahre 
•IKitery nämlich im Jahre i4i3 beendigt worden ist. ^) 

Die Kirche selbst ist ein Octogon von etwa 4^ Fais im 
Durchmesser, mit einem- Umgange yon awei Geschossen, 
woran gegen Osten der Chor und gegen Westen das Thurm- 
gebciude stofst. Zu beiden. .Seiten finden sich theib oben, 
tbeils unten mehre angebaute Kapellen. . Dieses Octogon» 
das 8 grofse Bogenöffnungen in jedem Gesehofs find über 
denselben 6 Fenster hat, imponirt durch seinen ernsten 
Cliaracter und seine ansehnliclie Höhe. In der JViitte des 
.Gänsen befindet sich das Grab Karls des Grofsen, mit der 
swar einfachen', aber bedeulungsvoUen Inschrift : „Caroh 
Magno,'*, lieber dem Grabe hängt ein Kronleuchter von 
ganz aufserorflentlicli'jr Grölse und Schönheiti derselbe ist 
aus vergoldetem Kupfer aufs Lünsllicliste Bustfmmengeiwiat 
uij^d ward der Kirche vom Kaiser Friedrieh I. geschenkt. 
Zum «weiten Geschosse, dem Hoohmtinster, fuhrt eine 



*) Sieh hierüber ^Jas vortreiBicht; Werkclien : jirehäologUche 
, BesehreibuMgder Müasittr' oder Krünungskifehe in jiachemf 
nebst einem Fenuch uher die Lage des FaUatie* X^A 
de$ Grüfte», von F. Nolten» Aachen 18 18. 
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steiticrne Treppe- Hier waren sonst die kostbaren Porpliyr-, 
Granit- und Marmorsaulen ganz besonders merkwürdig, 
welche in den grofsen BogenöÜhungen standen , durch die 
Franzosen Aber fbrtgenommen nnd nach Paris geschleppt 
worden. Zwar sind mehre derselben auf Antrag der Aller- 
liüchsten Verbündelen im Jahre 18 1 5 wieder zurückgege- 
ben worden ; da aber die Kostbarsten zu Paris verblieben 
sind , und daher, nnv einige Bogenöfinungen wieder mit 
ihren allen fönlek hätten versehen werden können , so fand 
man, in Bezug auf das Ganze, es zweckmäisiger, auch diese 
nicht wieder auizusleilen , sondern sie zu einer andern 
ihrer Würdigen Bestimmung " a&Eiube^irahren, welche Be-; 
Stimmung jedoch bisher noch nicht e^iltelt ist. Es ist in- 
zwischen sehr zu bedauern, ^afs einige dieser Säulen von 
hohem Werlhe, die %'"on Karl dem Grofsen mit dem gröls- 
ten Kosftenanfwande aus den entferntesten Gegenden nach 
Aatheti gebracht 'worden sind , so *viele Jahre ohne alle 
BesÜnnnfriig (zum Theil 'sogar frei) umher liegen , nicht ohne 
sehr grofse Gefahr , von Unwissenden oder Kindern früh 
oder spät mehr oder weniger beschädigt oder verdorben 
SU werden, ferner ist /luf dem Hochmimster^ wegen der 
Erinnerungen, die sich daran knüpfen, s<ihenewerth der 
marmorne Stuhl, worauf Karl der Grofse im Grabe safs J 
und später alle Teulschen Könige während der Ki öiujyg 
Bu sitzen pflegten, we&halb eir auch gewöhnlich <]er Kö- 
irigssluhl genannt wird. Dieser Stuhl war sonst mit gohle- 
nen Platten b^egt , die aber im Laufe der Zelten , zur Be-* 
streitung dringender. Kircheubedürtuisse ^ haben verkauft 
werden müssen. 

Der Chor ist von sehr kühner Bauart , breit and hell| 
in einfachem , aber sehr edlem Golhischen Style. Die Ver- 
einigung desselben mit der alten oder ei<;cnllichen Kirche 
ist ein wahres jfkieisterwerk , dessen Ausführung wir einem 
Manne von äusgebreitetea Kenntnissen , Namens Gerhard 



ii6 

CboroSy sa rerdanken iMben^ der damab BUi^germeister 
liietiger Stadt w«r, lAid am Dankbarkeit in der Dom- 

kircbe (uach der sogeuannten Wolüstlüüe zu) begraben wor* 
deu, isL • ^ ' 

An der Ktrohe uoh anlehnend, findet man mehre Ka- 
fielien,. ivelGhe naoh and noch nnd an Tenchiedenen Zeit- 
Epocben angebaat worden sind , die aber (auftfer ^em üm* 
ataude, dafä die Eingänge au denselben, sowohl unten als 
eben, in der Kirchenroauer gebrodien sind, und man dem- 
nach ana deif Kilrcbe direkte in diese 'Kapellen hinein gehet) 
mit dem Gesammtplane des Kirehenbanes gar nidita gemein 
haben. Diese Kapellen sind : 

. 1. Die Kreuakapeiie, sonst auch Nicolaskapelle genannt. 

Ihr Eingang ist aor Erde auf der linken Seite; aie ist 
. ' vom Kilnonichen EondeUi im Jahre i433 gestiftet, ist 
sehr kühn gewölbt, und war ehemals der BegrUbnifs- 
ort der Stiflsherren. Das Altarslück, ein Ciuciiixhild 
Ten Uols, iat ein Meisterwerk der fiiidhauerkansU Vor 
dem Altäre sind 4 p^^^*^^ Granitaaulen (die, an 
fenen gehören-, weiche nAch Paris geschleppt , im Jahre 
• i8i5 aber wieder zurück gegeben worden) aufge- 
. alellt ; diese Aufstellung ist indessen ohne alimi ar- 
•chitectoniscbe» Zvreek Teranstaltel^ nnd man sieht es 
dendioh, dafs aie doi^ einstweilen nnr Ter fieachädi- 
gung sicher gestellt oder aufbewahrt sind. 
. O» Die. Ungarische Kapelle. Sie ist zur Erde rechts ge«^ 
. legcli, ist vom Ungartschen Könige Ludwig I. im 
' Jahre iS^a gestiftet , und Ten- der Kaiserin Maria The- 
resia im Jahre' 1 74B wieder ganz erneuert worden. 
3. Die Michaelskapelle. Sie ist aul dem äogenanuleu Hoch- 
münster gelegen , und vom Bayerischen Hersoge Hein- 
. > rieb, Pfidagrafen. bei Rhein nnd Bischöfe au Speier, 
der zugleich Probst unserer StiAskirdie war, im Jahre 
1^4^ gestiftet wofdeu« Auf den Gängen ; die zu dieser 
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Kapelle fUbren, ist'felist eiheGenniKlegallene errich* 
tet, welche einige kosJbnrc Slückc aus der Teutschen 
Schule und soaar ein Gemälde von Rubens enthält. - 
4* Die Annenkapelie. Sie- ist ebenfalls auf dem Hodunün^ 
ster gelegeii> und wtkrde ini Jahre i449> ^Ö. Ja- 
nuar, Veit Joharm von Heinsberg, Bücfaof vbn Lültich , 
eingeweihet. Werder Stifter gewesen, weifsraan nicht. 
Aufser den vier eben bezeichneten Kapellen sind hoch 
einige andere an der Kirche angebaut,, die ^ioh aber, da 
sie nidit niehc aft Kapellen dienen ,^ auch sonst nichts Se-« 
henswerlhes enthalten, hier mit Slillschweigen übergehe. 

Höchst merkwürdig sind die vielen Kostbarkeiten, welche 
unsere Stiftskirche fatesttst^ und die gröfstenlheils Toni Ge- 
schenken herrühren, welche der Kirdhe von den in Aachen 
gekrönten Königen nrid Königinnen , und sonstigen Monar- 
dien, Prinzen oder Priiizefsinnen gemacht worden, unter 
welchen jene,8o von Karl V., von Joseph I., von Maria Stuart , 
Kömgtn* TOD Schottland, von Agnes,. Königin von Ungarn , 
und von IsabeUa ^ tnfantin von Spanien-, herr&hren » sich 
ganz besonders auszeichnen. Man unierlasse ja nicht, auch 
den aus Parischem Marmor hödist . kün&llich gearbeiteten 
Sarcophag, den £Laub der Proserpina vorsfe^leUdi m be- 
trachten ; aoch üreraanme man nicht;, die. rechts, am Ein^- 
gange dea Ghors l}efindliche , der Kirche von Heinri<ith II. 
geschenkte höchst praclil volle Evangelienkanzel sich auf- 
decken SU lassen, und dieselbe in Augenschein xu nehmen. 
Auiaer diesen Kosth^l^^lan Imtaft lansere ^Itftskircfae 
auch viele Reliquien » wovon die , unter dem Namen 
der kleinen bekannten , zu jeder Zeit (mit obige n Kostbar- 
keilen zugleich) in d^r ;Sacristei zu sehen sind , die grofsen *) 
aber nur alle 7 Jahre sur Zeit der Heiligt|nuuA&hrt wäh* 
rend. t4 Tage öflentUch vorgeieigt. werden. Nur Gai&ten 



*) Die grofsea Aeli^uieo ^ welche Kirl der Groise von Johann ^ 



der Mönarehen vvird hierin eine ADuiabme gemacht, in« 
dem diesen y auch atiiaer der anberaunilen siebenjährigen 
Frist, die grofsen Heiligthtimer aufgcsclilossdn werden. In 
geschichtlicher Hiusiciit mag liiir noch ei'innert 'werden, 
dalii, cor linken Seite des Hochaltares in der Kirchemnauer, 
das Hers unseres ersten und einzigen Bischofs, Marcut 
jintorüui Beniolet, siim ewigen Andenicen an das llir unsere 
Stadt so wichtige Erei^nifs, dafs wir einst, wenn auch 
»ur kurz, einen Biscliofssil/, Ixsafsen, eingemauert worden 
ist, wie es die auf der niit-eingetnaaerten Marmöt-platla 
befindliche Inschrift kund thut. 

2. Das RathluuM* 

Zu deii vorzüglichsten GehSuden der alten Kaiserstadt 

gehöret gans besonders das im Jahire 1 3SS vom damaligen 
Bürgernleisler Gerhard Chofus (demselben, der auch den 
prachtvollen Ciior zu unserer Stitlskirche errich(ete) in 
Alttputschem Style aus g'roisen Quadersteinen *au%e£iihrte 
bocbst prachtvoUe Rathhaus, das sowohl w^en seines 



• Fatriarchen sm Jeraialcm ^ eihalten }. und nqflerer Stinskifcke 
geschenkt liat, bestellen \ 

1. in einem Kleide de'r Mntter unseres Erlösers; dasselbe 
ist vun weilacr Baumwolle^ und wird in weifser Seide 
aufbewahrt. 

a* in den Windeln unseres Erlösers ^ sie bestehen aus 
einer Art vdn Fiissipff) der einem Schwämme nicht 
unähnlich siebt, und sind mit gelber Seide umwickelt. 

3. in dem Leintuche, woran f djorh. Johann der Täufer 
enthauptet worden \ dasselbe ist von rosenrother Seide 
umgeben. 

4« in dem L( intucbe, das unser Erlöser am Kreuze nm 
seine Leiulcn Iiattcj e» wird solches in duukelroUftr 
Seide aufbewahrt. 
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- AUm, als w^en seiner kühoen und gcofsarligen Baaart» 
•He Aufmerksamkeit verdient. Seine Fronte, ehemals mit 
den Bildnissen der in Aachen gekrönten Könige geziert, 
• ist im höchsten Grade imposant. Zu beiden Seiten ist es 
mit Ihürmen versehen , wavon der nach Osten gekehrte 
der GranusthornL, der nach Westen hingewendete aber 
der Glockenthurm oder Marktthurm genannt wird. In 
letzterem befindet sicli die Stadluhr , ferner die sogenannte 
Pforteglocke^ welche sonst beim Auf- und Zuschiiefsen der 
Stadtlhora , so wie bei entstehendem Brande als Signal ge« 
lautet wurde« Jetst gibt lur Nachlseit ein Wächter^ von 
der Höhe des Granusthurmes herab, stündlich mittelst eines 
Blashorucs die Stunden an , mid sieht zugleich nach , ob 
vielleicht irgend ein ßrand entstainden v/iktef in welchem 
Falle er anhaltend, auf das Blaahom bläst ^ was dann den 
Bürgern als Signal dient und Hülfe herbeiführt. 

Das Rathhans , zu dessen Ilaupteingange von beiden 
Seiten eine steinerne Treppe führt *) , hat 3 Gewölbe über- 
einander. Im- dritten Stockwerke l>efindet sich der greise 
Saaly worin im Jahre 174^ der weltberiihmle Kmgrefii 
stattgefunden hat, und, als Folge davon, der Friede abg»* 
schlössen worden ist, in welchem auch Sc. Majestät unser 
AUverehrter Monarch am 18. October 1B18 die Kaiser v<Hi 
Rnisiand'ttnd . Oesterreich und vide Primian und Prinaes« 
sinnen festlich bewirlhet haben , an dem sich daher för 
Aachens Bewohner die freudigsten Erinnerungen knüpfen. 



*^ Diese Treppe wimle im Jalire i^3o vom Archilecten und 
Raths-Secretär G)iivtu ucu aurgeführt, lx;i welcher Gelegen- 
heit man beim Ausgraben der £rde zum Belitif der neuen 
Fundamente, in einer Tiefe von ungefähr i5 FnfS) auf eine 
nmde^ieiti^Byfe stiefi, deranliSfe wid Constnwtiott auiei» 
. sehr. hohes Alter sehliefsen lieben 9 welche daher nahf^ 
scbeinli^ aan PaUasta Karls des Gioben gehört hat* 

i 
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IHeserfSaalyvdcr mit dem Bildnisse unseres AllefgnädigAtea 
Landesvaten auigescbmückl ist, aufiierdem aber ilocli viele 
BüdnisBen der.vnf- ^fom JKongrease von 174B enohieneiien 
Gesandten enthält) worunter jene des Fürsten von Kaunita 
und des Lords Sandwich die gelungensten sind , diente 
auch (sur Zeit, wo Aachen nach fieiohsstadt war^ und der 
gMlsc Aalh Mitglieder nUte) sa den .grafsen Rallis- 
Ytfflainiiiltingen ; aooh wurde er, iiafer Fraoiosiseher Re* . 
gierung; einige Zeil als Silzungssani des Special- und Cri- 
mi^al^JustizUoTes gebraacht. An diesen ansto^Beod befindet 
•icU ifaeh Osten bin ein anderer Saal, dee, cur Zeit^der 
RetchasledtiscfacB Yer£usung^ die Ralbskaanner hiefr, und' 
damals zu den Sitzungen des kleinen Raths benutzt wurde. 
Dieser Saal hatte eine kleine Kapelle , in welcher vor jeder 
fiatbsiiUung «Mease gelesen wurde. Dasselbe geadbab mit. 
besonders greiser Feierlicbkeit am ersten Mai eines jeden 
MireS) an -wdohem Tage das ga^ae' Raibbatts mit Maien . 
und Laubwerk umpflanzt war, auch der Gesundbrunnen 
auf der. Gomphausbad-SLrafse unter Musik und FesLliclii^ei* 
tcn ^eoCtnet wurde,- welshalb auch die. Aachener- dienn 
Teg, allgemein als Volksfest feierten. Unter den Selen des 
obersten Stockwerkes , sind in den beiden unleren Ge- 
wölben viele Säle und Zimmer voihauden, welche dem , 
Aachener Magistrate., der Oberbüigermeislerei, 4cm Land- 
räthKchen und Peliseiamle xu Silaungualen^ Secretariaten, 
Sehreibstube», Avdriv«ttv se wie snr Aufbewahrung der 
durch Vermäehtnifs des Herrn Stadtratlies F. Daulzeuberg 
ungemein bereicherten Bibliothek dienen , jedoch , au- 
Iser der aligemeinen höchst-sweckmälkigen Anordnung des 
Ganzen t nichts Merkwürdiges enthalten. Hinter dem Rath- 
hanse bcUndet sich ein kleiner Garlcn, an welchem , neben 
d^m ehemaligen Schauspielhausc (den jetzigen herrlichen 
S^uJ.gie«lNUiden) einige alte .Gebäude anstofiiend sind , die 
sonatals städ^Mh^ Geiangnlfiie, mm tbeil aocb als Münsa 
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g^dksnt liaibeiiy mmMbr aber {^Inalieh in'UmtaDdgirftÜKn 

Hier mag es wohl nicht am unrechten Orte «e)m>^' des 
in der Milte des grofsen Marktes , geraile vor der Fixmt* 
de» Rathhaiues. gelegenen prachtvollen Springbrunnens* «t« 
erwähnen', der , glnch.dem, kühn in die IräAe »sleigtei-*«' 
den Chore onseml ehrwürdigen MtiiiBteti und dem eheft- 
so sehr imposanten Rathhause, seine erste Entstehung dem 
höclist verdienstToUen Bürgermeisler Gerhard Chorus ver- 
dankt, Es.worde nämlich dieser -SpringfonimMiweiii« g»»/ 
dachten BprgenueisCer. im • Jahre idSS anerst >enMlet $ 
der )et»ge kupferne Wasserbehälter aber, aus dessen Mitte 
ein Säulenfufs mit einer 6 Fufs hoben bronxenen Statue 
Karls des Grolsen hervorragt, nnd der laooir ^und schwer 
ist, warde erst spater , nihnKdi im Jahre »i6iefiiMa ge^' 
gössen. Aus^diesem Behälter nun' ergiefst sich* das Wesse» 
in einen weit groi'seren von schwarzgrauem Kalkstein, der 
im Jahre i^So vom damaligen Architecten Conven nea 
angelegt wenden Das Game ist nfit eioeMU tisemen Git^ 
ter umgeben, nnd hat reehts' und HnksAlehiere timliftei«^ 
brechen fliefsende Nebenbrunnen , deren sich das PnbK- 
kura zum Wasserhoien bedient. Auf der Spitze dieser bei* 
den Nebenbrunnen prangen die beiden, aus £isen küns^ 



*) Bei dieser Gelegenheit entdeckte Herr OouTcn ^ in eine» 
Tiefe von i2 Fufs, alte unterirdische Gewölbe von belrächt- 
licher Hohe und ganz aufserordcnllicher Festigkeit, die mit 
inehren, sich durchkreuzenden Gängen in Verbindung stan- 
den , welche Lockst wahrscheinlich sur ehemaligen Pfalz 
Karls des Grossen gehört haben werdea. — Schade ^ dar» 
diese KitcTeclnngen ) welcfie^ «renn sie gehörig veirfolgt w(»^ 
den wSren, vielleicht meh# alt alte iiühere sor gSnzlicheii 
AnlHsckung der wahren Lege vmi Kaxlk PsHsst beigetragen 
haben wMeBi Isidcr Uos angedeiltet sind»' 
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lieh gelriebenen slädlischen Adler , welche ebedem ehis 
Hauplsierde des am ^de der Pontatraiae, gelegenen Stadl* 
Ibores waren , und mtamelir eint Zierde voaeras Maiktr 

platxes »ind. 

» 

Der Grundsfem hieran wnrde an i6. Kovemtar 1811 , 

dem FesllMge des 25jabrigen Regierunga-Jubilaiun« Sr. Ma- 
je&Lät unseres Aliergnädigsten Landesvaters, unter aDgemei- 
»em lubfd aUer Behörden und Mipnitluiher Honoratioren 
der Stadt I von unaerem würdigen Regierungs-Gbef-Praai- 
deuten, Herrn von Reiman, aufs Feierlichste gelegt; der 
eigeotliche Bau aber wurde^ wegen zu weit vorgerückter 
Jakreweity bis aum iS. Mai 18^ yerMshoben, dann aber^ 
nach dem Plane und nnter der Lekuog unaeres anageiMicli- 
fielen Regierangs-Ban-Itnpectoni , Herrn Gremer, mit sol- 
clii ni Eifer und solcher Behai rUchkcit vorgenonunen und 
betrieben , dafadas neuaufgeiubrte Gebäude, noch vor Ende 
deieelben Jahres , admn' gjsnsboh unter tollständiger Be- 
dachung stand. Dieses höchst prachtvolle und imposante 
Meialerweik hat eine Lange von 308, eine Breite von 83 
und eine Hohe von 63 Fufs. Sein Haupteiogang « der, (die 
Breite des Gebäudes als Hauptfa9ade genommen) einen Joni- 
acheh Octostylös bildet , ist auf eben so grandiose als ge- 
•ehmackvidle Weise ausgeführt ; der hervorspringende Säu- 
lengang ist aufs Gelungenste aus kolossalen Stein niassen ge- 
bautj auf dem Frontispice gewalirt mau in Goldscbrifi die 
eben so einfadie als bedeutungvolle Inschrift : MmageUs 
MeUeonieidumque Choro, oder su Teutsch ; dem Mum-^ 
Jii/irer und dem Chore der lietvohnerinnen des Melicons (den 
Jduseu). Die innere iuurichlung ist nicht weniger gescbuiack- . 
voll» die Buhne sehr groDi, und daa Gaiiaie so geräumig,- 
dals es t3oe Ziwchauer laasea Ijmn. Zur AwiehmUchkeit 
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ood 'Bequemlichkeit liet Theaterbesucher finden aidi «n 
Saal und mehre Nebentimmer im inneren Baume Je» Thea<^ 

tergebäudes vor, die, während der Zwischenakte, theils 
zur Converaation, thcib zur Kestauraiion dienen, und voq 
Fremden sowqhl ab. Einheimischen flei&ig.besufdu werden; 
Die Impesantheit dieses Prechtgebaude» wird übrigens da« 
durch noch sehr erhöhet , dafs nicht allein zu beiden Seiten 
desselben mehre schöne Privat^ebäude, und unter diesen 
•och das höchst prachtvolle Begierungsgebäude ^ neu ange- 
legt werden y sondern auch hinter dem Schäuspielhanse (ait 
beginnende Verbindung zwischen Aachen und Burtschmd) 
eine ganz neue Slrafse entslanden ist, welche, da sie den 
^Veg von hier nach Burfscheid ungemein abkürzet , den 
\eriehr zwischen den beiden Orlen sehr erleiditert und 
▼ermehrt; Diese sehr prachtrolle Strafse^ die; ihrfer CHeidv 
njafsigkeit wegen , wohl die schönste der Stadt genannt 
werden kann^ ist^ zvir Bequendiclikeit der FiHsgängßr oder 
' Spazierenden , zu beiden Seiten mit Trottoirs toii tz Fula . 
Breite yersehen^ iind gewahrt^ sowohl vom Schaivpiel« 
banse Aus, als vom neuen Stadtthore ab> beWachlet, einen 

* 

]fecht herrlicheil Anblick. 

4. Her neue Trinkbnmnm» 

Der Grundstein zu diesem hehren Tempel Hygieens wurde, 
wie bei'm neuen Schanspielhause, am hochgefeierten 1^ 
November i8az, als dem frohen' Gedäcbtiiüstage der ver 
einem viertel Jahrhundert vollzogenen Krönung unserM 
AUerdurcblauchtigsteh MaiMrchen,^on unserem würdigen 
Begierungs-Clief-Präsidcnlen , Herrn vonReiinan, in Gegen- 
wart all er Königlichen und Sladlischen Behörden und siimmt- 
.'lieber Honomiioren der Stadt, mit aller möglichen Feierlich- 
keit gelegt, und diesem Meisterwerke iler fiaukuniit am 29, 
November iBaS, dem Yermählungstage Sr. Königlichen Ho*- 




iieil unseres eUwrehrten KronpriiiMVi mit der Primefsiil 
Elise Bayern KÖnigliGher Hoheit , Mtanr Verewigung Ae§ 
Andenkens an dieses zwischen Prelifsensund Bsyerns Königs- 
häusern gestiflele miichlige Hiiudnifs , der Name unserer 
köcbstverehrten KronprinMÜMB beigelegt, und dieser Bran- 
\ veB daher- £liseiibrininen henannl.' ]>er Upm desselben ist 
nach eine« y der Königlichen Ober-Bandepolatioii so Ber» 
liri von Aachen aus eingesandten , von dem geheimen Ober- 
JBaiiralh Schinkel aber umgearbeiteten Plane ausgeführt. Die- 
ses Prachtgebäude lieg,t auf dem Friedrioh-Wilbelms-4^tae, 
dem eheomligeaKaiiuauiecgraheDy anoli wobIMiniengnihen 
genannt, den die getreuen Aachener, in dankbarer Erinne- 
rung an die von Si:. Majestnt dem Könige , während aller- 
höchi^tdesseo Anwcsenbeii in Aachen^ 'auf diesen»Platae ge- 
wühlt». Ewkehri mH diesem Ehrennamen sn belegen sich 
beeifert haben. Es ist diese eine der am^ienehnistpn Straften' 
der Stadt, zu beiden Seilen mit geschmackvoll an;j;eleglen 
Alleen von Baumen umgeben. Die Fa9ade des Gebäudes 
ist /im antike». DeriscAmi «Style aosgeliihrty nsid- bietet eine 
Linge von a66 Kols dar. Ja- der Mitte dei-Mlbeii eriiebt 
sich ein Rundbau von 56'/, Fufs innerer Weile, 36 Fufs 
innerer und ,4^ Fufi üuiserer Höhe ^ dessen milZink gedeck- 
tes Zeltdach anf seiner, hecbslen Spitaie mit einem- grofsen 
▼eifoldeteii Tannenrnplen sich endigt Zu beicbn- Seiten 
dieses , die Mitte ausmachenden • Bundbanes sohlielsea 
sich die herrlichsten Säulengange an, die einen nnunter*- 
broc|i6nen bedeckten Spazierraum von i8o Fufs Länge 
gewähren , und mit den , das Game schiieTsenden FlügeW 
geb'änden in genauer Yerbindang stehen. Im Rundbane selbBt 
liegt die Trinkslelle, zu welcher zwei, lo Fufs breite, 
»ehr bequeme Treppen hinabführen. Gerade Uber dieser 
Trinkstelle beabsichtigt mun die^ yon Herrn Professor Fried- 
rieb Tieck ans Beriin ans carrarischem Marmor anft Künst- 
lichste angefertigte Büste unserer allverehrten KroopHn- 
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searin Elise Königlidier Hobieit an&uiifeHeii) KD Welcher 
der berühmte Bildhauer W^ lmhofF von Köln eine sehrge^ ' 
luiigeiie prachtvolle weifs^marinorne Oonsole*i geliefert hatä 
la dem Unken FlügeIge)iäiMie befindet sich^ sum Gefartiach 
fiir die Korg$st»y «in mit Mkrntor belegter Saal, von 4^' 
Falk Länge und aS Fnfs- Breite , in wekhem Erfrischungen 
aller Art gereicht werden j im rechten Flügel hingegen sind 
drei Zimmer vorhanden , wovon eins zur Üariuouie-Musik , 
dat andeceioiii Trinken fremder Mineralwtisser^ das dritte 
aber anm Aufbewahren dieser Mineralwässer bestimmt ist.^ 
Gleich neben dem Rundbviue ist eine Wohnung für den 
Briinnenauii>eher angebracht ^ in welcher der Haupteingang 
ma dem «nitorirdisGhen Kanäle liegt ^ dnr .die- LeitungprSb» 
ren esthiflt, .mittelst welchor das Mineralwasser aus der 
im Kaisersbade befindliefaen sogenadntteii Kalserqnelle' anf 
einer Länge von 620 Fufs zur Trinksielle geführt wird.' 
Aua diesen Röhren nun.-fliefiit das Mineral watter - in den- 
eigenftiioben' Trinkbruantu^ nod stHtlut' atos* dbmsdben inL" 
swei OMclitigen Strahlen mk 43)/. Oraden R^aonmr^'WSrme 
ki^äftig hervor*). Das Ganze, ebenso geschmackvoll als grofs-' 
artig vom Königlichen Wanserbau-Inspector Herrn Röfslep 
(der auch mm iiiaere so sehr vertreffiiehe GeweTbschüle 
ein sa greftes Veediensl hat) aüageliiltrt / bietet düen inn- 
pesanten Ainblick dar, und seh weHieh- wird irgend •etn'; 
Briinnenort einen Gesundbrunnen von glciclier Kostbarkeit 
auüuiweisen haben^ so wie auch schwerlich irgend ein Mi-^* 
neralwasser dem unsertgen mi ¥iriSi und Vielsieitt|;kfcit deit 
Wirksamkeit gleich komttffr. ' . . . - 1 

*) Die THbroe des Minerslwatters an der KaisetquMle selbst 

belrägt ^6 Grade Reanuiur ; es sind also aiii dtnj gaiizcu 
weiten Laufe bis 7.nx Trinkstelle nur 'x'/^ Grade Warme \t:r* 
loren gegangen, welcher Verlust leicht zu verschmerzen isl,^^ 
da jetzt, bei 43'/, Graden^ da« Wasser ittRIlcbeA Trinkcra . 
«och immer sa hei£s ist* ' ' ' ' 



5. Der alte Tiinhhrunnen, 



Er ])erinclet sich unter einem verdeckten Säulengange 
Heben der, hinter der neueQ Rcdoute befindJichen Pronut* 
inade, and du Mineral w«Mer darfti wird ans emer> nnwdt 
der GorneluiMiiielle gelegenen S^liwefelqnelle laglich wih- 
reiul der Trinkslunden frisch herauf gepumpt. Dieses Mine- 
ralwasser, daa weii weniger Schwefel enthält, als jenes des 
Beaen Triiikbninnena , daher aber auch weniger uaangedehm 
riecht y hat, bei einem Barometerstände von 17 Zoll* 9 Li- 
nien , mir eine Temi>eratur von 35 Graden Reanmur , wäh- 
lend, wie schon früher bemerkt worden, das Mineralwas- 
aer des neuen Trinkbnuniens 43'/, Grade Wärme nach dem 
'Thermometer von Reilamur enthält. IXes^ Unterschied in 
der Temfieralnr und im Sohwefelgehalte beiummt indessen 
diesem Mineralwasser (so wenig als jenem vom Rosenbade, 
Corneliusbade , Karlsbadc und Arraenbade) nichts von sei- 
nem, unter beaendern Yerhältnissea und Umständen spe- 
tifisehen Werthe; denn achwache oder reisbare FersoneD, 
welche vor dem so ausgeseichnet-starken Schwefeigeruche 
des neuen Trinkbrunnens (so wie überhaupt vor dem 
räche aller Schwefelwisaer der oberen • Ifinend^aellen , 
wenn sie sieh deren gleich beim Anfange der Triids* oder 
Badekur bedienen möfsten) surückschreeken vrnrden , oder - 
aber denen jene Mineralwässer anfänglich sni heifs schei- 
nen, werden die Trink- oder Badekur nütalich.mit den 
minder-heifsen Schwefel wässern der unteren Quellen be- 
ginnen, um späterhin su den heifeeren und kraftigeren der 
oberen Quellen überzugehen ; höchst reizbare oder sehr 
achwache Personen Averden gar zuweilen auf Vorschrift 
der Aentte nur allein die schwächeren unteren Quellen> 
mit gänslichem Auaachlusie der atärkereu oberen ^ gehnui-* 
eben dürfen. 
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^ • .6« Vie neue RedoiUe, 

Sie ist auf der Comphau8badstraf«e gelegen, und gebort 
ma den «naehnliobsteii Gebäuden der ^adt* Der H«aptaMi^ 
in welchem die grofsen Bälle and Goncerte gegeben Wei^ 

den , worin auch , während der Kurzeit das öflentliche 
Bank- oder Roiileltespiel slallfindet, ist sehr prachtyoU , und 
wird, aeiner Schönheit und BHUterhafien Eiiüiohtang we- 
pat, allgemein bewundert. > < 

^. Das neue^ liegierur^s- Gebäude. 

-< Mit der Aaffiläirnng dieses Pirach tgebändee^ wdebeseiiie 
der vorBÜglvehsten VereohenerUngen der neuen Thea« 

terstrafse und deren Umgebung bilden wird, soll jetzt, 
nachdem die Allerhöchste Genehmigung darzu eingegan- 
gen, unversüglich beg^mien werden. Es yritd dawelbe, 
uuf einem FUScbeuMum von i3B Fuft Länge und ilo'bb 
ia4y* Breite, au» 3 Stockwerkeifi bestehen, wodurch 
das Ganze zu einer imposanten Höhe gelangen wird. Von 
der fiauplfronte werden loo Fufs dem Platae hinter dem 
nenen ^heuler; 36 ft^ aber der auf der Südmsfseite de»^ 
selben hh^hrenden6e Fufs breiten Strafse zugekehrt seytt. 
Um dem ganzen Gebäude eine seiner Reslimmung ent- 
sprechende Auszeichnung zu gehen, ist dasselbe in einem 
greCiMrügen Style- pro|eotirt worden. Die- fiauptfti^ade wird 
nämlich in moglichst'-grofsen Flächen gehalten , und dersel- 
ben ein mit einem Giebelfelde gekröntes Risalit gegeben 
wei'den, in dessen Flüche das Staatswappen, umgeben von 
. einnreidien EmUemen) gestellt werden WijMlv Jtj^r übrige 
Hieil der f'agade wird mit einer 3 tü& hoben Attike ge- 
schlossen werden; mif welcher passende Ofnainente (Adler 
und Vasen) angebracht werifen sollen. In ^er Jüauplfronte 
.wird das Ehnganj^hoTi durch £ia£iusungeu Tcui Qiia4er- 



ttmeiit mit Gliedenuig^ venehen. Bm Vcilibiiliim, du 
Archiv-, das Zahl- und Traioniiiiiiiiery so wie die Gorridon 

auf allen Stockwerken, werden durchaus gewölbt werden ^ 
und die Treppe, vom Keller bis zum Speicher, wird gans 
.jv^Sleio Mi^eftÜNTtb Der groÜM» Saal Eur das Plenum, wel-r 
«her aucb, bc« verkommendwi betendem. Gelegeoheiteii, 
SU Feierlichkeiten dienen soll , wird 5t Fnfr Länge , 3e Fuia 
breite und i6 Fufs Höhe haben. Die reich decorirte Fel- 
dejdecke wird von Gorinihischen Pilastem getragen wer-^ 
den , und über deli Tbüren und Niavben werden^ als Uanpt- 
Tensierangen, Oelgemalde in TergoÜetenRabioen angebmcbt 
werden, welche die Attribute der Landetverwaltung (z.B: 
der Gerecditigkeit, der Künste und Wissenschaften, desUanr 
dekydes Aokerbaaetti.a. w.)diu»CeUeawerden.Ilein Haiipl* 

> eingange des Saales gegenilber wird, in der deauelben axh- 
gekclirten Wand der Vorderfironle , das Standbild- unaeret 
Allergniidigsten Landesvaters aufgestellt werden , an welches 
aiob oben die eben beseicbneten Embleme von beiden Sei* 
lea. paMsnd aMcUieftenr. werden. «Zu den beeiden Oefen , 
weldbe diesen Saal an heiseHf befttimoit sind , ist die Fonil 
reich- verzierter Candelaber gewählt w^orden, so dals das 

. Isanse eine Qauptzierde unserer Stadt ausmachen wird, 
"vireiabalb wir Sr. Majestät vinserem Könige für diesen emeo- 
erten Beweis seiner Huld und'Gnade abermals bttebst Ter- 
pflichtet sind , was auch aeiiie getreuen und dankbaren 
Aachener recht wohl zu erkennen wissen. 

. 8« J}ß9 Thenmaner^am oder ^oup^iaieekß Inäääfi» 

# 

Es ist dieses eine Versorgun^s- Anstalt für alte abgelebte 
Greise beidcrlei/.Ges^ecbU^ welqlie am «3. Juli i8o3 ihr 
Entsteben hatte , und die gegenwärtig aoo IndiTidiien er? 
nährt und verpflegt. — IMeee* Anstalt ^ wekJie sich fort- 
^wäbrend des Beiialla aller Wohlgesiuaten. erfreut^ hat am 



Digitized by Google 



I 



^ 109 ^ • 

r3. JvXy dwae» lalnret ihr äSjähngeB SriCtimgBfwt gefeierl, 

und der allgemeine Zulauf von Reichen sowohl als Armen 
hat bewiesen , diese heilbringende Anstalt allen Släur- 
den gleich nabe^MB Heraea liegt > und dien^l^ dabec auf 
fortdaurande ' Unleratülaiing' .Ton • Sbitea . der ifefiUdvoUen 
Aachener reolineii "darf y * wmv, '6ef^ ihrer . 8b nüth wendig 
gewordenen Ausdehnung, höchst erfreulich ist. ' • • • . > - 

Dasselbe betindet sich in dem Elisabetherinnen-Kloster, 
dessen Entstehung bereits in der Geschichte unserer Stadt 
(Seite 40 > 4* und 4?) teigefiihrliwOfi^eii ialL'^E» ^w^vd^Oa. 
hier i3 Ki^anke weiblichen* OeBohlechlea vöi» ^d^H^onnto 
mit aller Liebe und Sorgfalt gepflegt , und es 'ist nur zu 
.bedauren^ dafs der Raum l^eine passende Ausdeliniing die- 
let SpitaU «aUÜ«t, da dieies Kloster sehr vnchlicb üindtct 
kty ond 'iäbrlicha' nooh tooo- bis iSoo» Thaler an andere . 
ärmere Anstaften fIberUifst, w^lche tilitBliGb si» aekiei(YeiM 
grö/^rung i^rden gebraucht werden können. » > 

10. Da» Mari^Tkr Spital» , 1. ... ^ ^ 

£» ist, wie bereits aus der Geschichte Aachens (Seite 
5i) heryorgeht, Ton der Frati Bürgekineisterin von Wespien 
gestiftet , und werdenhier ^7 Kranke männlichen Geschlechts 
sorgfaltig gepflegt. Auch dieses Spital bedarf in Beziehung 
auf die ungemein-fortschreitende Zunahme d^r Bevölkerung 
einer Vei^ölserang , wefshalb es dem ferneren Wohlwol« 
len der Bürgerschaft bestens empfohbn wird. , 

1 1 . Das Firwenz-Spiial Jur VnJieilbari Beiderlisi GeschlecAtä. 

Es ist am 28. Miirz iSaS (am heiligen Cliarrieitage) ' 
durch die Graüunuth ' UDserei: sehe-Tei«hrüohen.^MitbiAr:- 

9 
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ger entstanden, und erfreuet stdi noch fortdanemd nril^ 

der Beiträge. — Sein Stiftungsfond beträgt gegenwärtig 
a5ooo Tiialer ^ und es werden 3i Kranke dort ver- 
pflegt. 

Es \a\ , nach dem Tberesianerhause, unsere bedeutendste 
Anstalt, indem iso Kinder beiderlM Geschlechts hier er- 
nährt und ersogen werdeh. Seine gegen w'turligen Einkünfte 
sind hei weilem niclit zureicliend , wefslialb es der Ge- 
neigtheit der Armenfreude sehr zu empfehlen ist. Seines 
Entstehens ist schon bei der Geschichte unserer Stadt (Seite 
5i) ehrenvolle Erwähnung geschehen, 

i3. Die Pfalz Kark des Grufeen* 

\ 

Wenn wilsbegierig der Alterthnmsforscher sich in Aadiens 

Katscrstadt nach der Wohnstatte Karls und so vieler an- 
derer Kaiser und Könige uuisieht, so ist es, als wenn alles 
sich seinen Blicken gewaltsam entzöge ^ denn nirgends fin- 
det er einen Haltpunkt, an den festzuhalten es ihm Ver« 
gönnt wäre. Um so mehr müssen wir dem biedern Manne 
Dank wissen, der nach mehrjährigem unermüdeten Nach- 
forschen, durch sorgfältige Yergleichung der Resultate al- 
ler seiner Forschungen, endlich dahin gekommen ist, uns 
über die Lage dieses weltberühmten Pa11aste# wieder Auf- 
klärungen zu verschaffen , wie sie vor ihnl keiner mehr 
zu geben vermochte, und die so lichtvoll Sind, dais au 
der hohen Wahrscheinlichkeit der angegebeneli Zusammen- 
stellungen kaum mehr »n zweifeln ist. Man eifaube mir, 
der Wicliligkeit des Gegenstandes wegen, das Resultat dier- 
aer Forschungen im Auszuge hier mitzutheilen, indem ich 
diejenigen, die tiefet in die Sache iiineindringen wollen. 
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auf die sphälibare Abhandlung Nolten'ä *) selbst verweise. 
Ohne Zweifel wurde dieser Pallast schon von den Frän« 
tischen Konigen erbaut , von Karl aber erweitert und vei^ 
schönert. Wabrscheinlicb stand das Hauptgebäude auf dem. 
jetzigen Marktplatze, und umscbrieb noch den Raum zwi- 
schen dem Bathhans^i der Kronung^kirche und den Ba^ 
dern. Aulserdem gehörten dasu noch mehre Anhtine* Man 
kann sich den innersten Theil der Pfals als ein unregel- 
mälsiges, länglichtes, abgestumpftes Dreieck denken, des-^ 
sen grofsere Ausdehnung sich von Westen nach Osten er- 

'atreckt, woran südlich die Yorplätae mit Ihren Uttige- 
bungcn und die Kirche, westlich die "Wohnung der Geist- 
lichen, und östlich die Bäder j Alles in einer unregelmäfsigen 
Quadratform^ Diese vereinigten Räume, deren grofsere Aus- 
dehnung sich von Norden nach Süden erstreckt, werden 
die Lage des Pallastes im engeren Sinne beseichnen. Die 
östliche Grenze dieses Bezirks ist am deutlichsten bestimmt, 
indem hinter den Uäusera, welche gegen den Markt die 
östliche Fa^ade machen, eine alte Mauer durcbläuA, die« 
vorzüglich in dem Hause des Pumpenmachers, Herrn Gre* 
mer, in der Grofskölnstrafse , sichtbar ist, und die Miltel- 

. wand zwischen diesem Hause und jenem des Herrn Wer^ 
^fosse ausmacht. Diese Mauer hat an der Marktseile einef 
Beihe Kragsteine, weldie ehemals die Balkendecke des da- 

4 

ran befindlich gewesenen Gebäudes trugen. Die Fortsetzung 
dieser Mauer zieht sich in derselben Richtung längst der 
Jdostartgasse links nach dem Neuthor hin. An der andern 
Seite der Mostarlgasse sieht man eine alte Mauer, die wohl 
die alte Grabennunier gewesen aeyn, oder aber .einer ror- 



*) Sieh das Werkcben, betitelt : Archäologische Besekreihtmg 

der Münster- oder Krönungsl ircfie in j^aclien , nebst einem 
Versuch aber die Lage des l'aUaUes Karh daselbst, yQit 
JF. IfoUen, Aachea iÖiS. 



gt'baulen Befesligung aiigeliort liaben mag , in welchem 
Falle die Moslarlgasse der ö«tlicbe Graben gewesen "wäre. 
Hier nun höi'l die östliche Grenze auf, und die nördliche wird ' 
« durch die von einem' Bache bewässerle niedrige Strafte 
(am Ncullior) un^vidersp^eclllIc]l bezeichnet. Dieser Bach, 
der damals einen weilen Wassergraben gebildet haben mag, 
herührt den nördlich ansteigenden Louisberg , dessen Fuls 
Ins hieher reiöhL Bafs an dieser Stelle noch ein »weiter , 
innerer, trockener Graben vorhanden war, ergibt sich aas 
den Mauel reslen , die sich im Innern der Häuser , in pa- 
ralleler Richtung, nach Westen fortviehen. Die Strafse 9m 
I^euthor durchschneidet die Pontstrafse, und heilst dann 
Angustinerbach. Hier «eigen sich abermals alte Manerreste 
, bis zur Cockercllstrarse , wo die Grenze sich nach Süden 
"Sendet* Im Gange oberhalb des Schlachthauses sind noch 
Spuren alter Gebäude und eine Mauer, die als ursprüng- 
lich SU betrachten sind. Folgt man dieser Straise, so ge- 
langt man aul die Höhe des Marktes, und indem man durch 
. die Klostergasse iu derselben Richtung fortgeht , kommt man 
. Sur Stelle des Tormaligen Portals der Kirche» Wahrscheinlich 
wendete sich die westliche Grense durch die Schmiede- und 
Ursulinenstraffee nach Oslen, da diese Slrafsen noch ganz 
die Lage eines Festungsgrabens andeuten. Betrachtet man 
nun das Innere , und verfolgt den bei Beschreibung der 
Kirche bezeichneten Gang in gerader Linie, so stofst man 
. an der südwestlichen Ecke des Bathhauses auf den Punkt, 
wo der westliche halbrunde Thurm sicii daran schliei'st. 
Hier zeigen sich im Durchgange vom Markte zum alten' 
Theatorgebäude noch Mauern und eine Arcade, die oiFen- 
liar sur Pfalz gehörten , und wovon die Arcade wohl als * 
Eingang zum Innern der Befestigung gedient haben mag. 
Die Aufseuseite des jetzt niedergerissenen alten Thealer- 
jgebäudes war aus Bruchstücken älteil&r Gebäude und wahr- 
•chßinlioh auf' alten Fundamentien errichtet.. Daa Eathhaus 
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und die Kirdie baben parallele Achsen, und die Zwisclien- 
gebäude, wo Tormals der erwähnte Gang und die Woh- 
nung der Geisllichen war , durclischiieidtMi dieselben in rech- 
ten "Winkeln, woniach anzunehmen seyn dürfte, dafs ent« 
weder das Bathbaus die Stelle dt*8 Hauplgebäudei einnimmt ^ 
nach welchem die Kirchengebände angelegt worden , oder 
dafs diese Gebäude alle zugleich erricbtel worden. Am we;»!- 
licben Ende des ßalhhauses sind offenbar alte Subslructioncn 
benutst wordeni und esschlieBtsich ein Thurm in ballier Run- 
dung an , der wahncbeinlich noch von Karl herstammt, 
Verniulhlich diente er als Hauplbefestigung gegen das hier 
hochlie^ende iiufsere Terrain. Bei einem Durchmesser von 
ungefähr 60 Fuia haben die Mauern nur 4 f u£i Dicke. Das 
Mauerwerk yoq Bruchsteinen ist mit andern Materialien 
(meist mit Ziegelsleinen) restanrirt. Am si'idwestltchen Ende , 
wo der untere Xhcii iu dcju liofe eines ansloi'sendcn Hau- 
ses sichtbar ist^ leigt sich eine Erneuung der Mauern ans 
späterer Zeit \ sie besteht ans schönen , regelm'afsigen Qua« 
dem. Darüber finden sich Spuren eines alten Bogenganges , 
der sich um den Thurm herum atog , und der eine vor- 
alebeude Grundlage hat haben müssen, wovon aber nicbt^ 
mehr vorsufinden ist* Mehre kleine Fenster ^ die als ur- 
sprünglich aniusehen, deuten an, dafs der' Thurm in nie- 
drige Geschosse eingetheilt war, wovon jedocli im Innern 
alle Spuren verschwunden sind. Dieser Thurm hat noch 
eine Höhe ron 70 Fufs, und kann auch früher wohl nicht 
Tiel höher gewesen seyn, indem die Mauern sonst keine 
hinlängliche Festigkeit haben würden. Westlich von diesem 
Xhurme^ an der, jetzt der Familie Dautzenberg zugehöd- 
gen, ehemaligen Decanalwohnung ^ sieht man noch eine . 
gut erhaltene Steinmauer, etwa 20 Fufs breit, die, allen . 
Zeichen nach, ursprünglich ist. Weiler nach der Kirche sa 
scheinen die Befestigungen von weniger Bedeutung gewe- 
sen aa seyn^ denii dieien Aaum fülUen gi-öislentheils die« 
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Ton dem mehr- erwähnten Gange westlich gelegenen Woh- > 
Hungen der Geistlichen an». Denkt man sich mm dasHaopt- 
gebände auf der Stelle des Rathhanses, so mnfii sich das- 
selbe , in beinahe gerader Linie , bis zu der früher ange- ' 
gebenen östlichen Mauer erstreckt^ und so den oberen von 
dem unteren Hofe getrennt haben. Die dritte oder n^M- 
liche Ho&eite wird durch die dem Rathhause gegenüber- 
liegenden Häuser eingenommen , in deren Kellern sich 
noch viele Bruchslücke von Gemäuer aus Karls Zeiten vor- 
finden. Aus dem Keller des Eckhauses -an der Pontstrafse 
tritt man durch eine Maueroflhcmg m einen init einem 
fast geraden Gewölbe bedeckten Raum , der die Gestalt 
eines Kanals hat, und unter dem Steinpflaster der P<mt- 
Strafse liegt« Dies mag wohl ein Abi^gskanal gewesen seyn, 
der aus der Pfals nordlich in den Bach ^ ging. Die Woh- 
nung des Kaisers selbst mnfs man % in der Gegend des jetzi- 
gen Rathhauses und der Gebäude suchen , die sich nach . 
Süden wenden und an die Bäder anschliefsen. Der Durch* 
gangy der hier in den untem-Hof stattfinden mulste^ ging 
▼ermUthlich neben dem , die östliche Flanke des Rathhauses 
bildenden Granusthurme vorl>ei, an dem noch Spuren eines 
Bogens bemerklich sind. Wenn man das Mauerwerk des 
Oranusthurmes mit dem der Kirche yergleicht, so kann 
über dessen Anbaumig durch Karl kaum ein Zweifel mehr 
obwallen. Dieser Thurm, der zur Sternwarte und znm 
Aufbewahren von Gefangenen gedient zu haben scheint, 
hat suv Grundlage ein Viereck von ohngefähr 33 Fuis. 
' Da die Treppen innerhalh der Mauern liegen, so hat. er 
In der Mitte mehre Gewölbe übereinander , die mit ^em 
Aeufsern keine unmittelbare Berührung haben. Oben sind, 
an den 4 Ecken, rund vortretende Altane» welche in spä* 
teren Zeilen erhöht , und mit kleinen Thurmdacfaern fiber- 
deckt worden. Gegenwlrtig hat dieser, wie der andere 
Thurm, hohe, vicUormig gebogen^ Dacher. Der niedriger * 
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liegende PJaU der Pfalz zeigt uns liinfer dem. Bntbliau»« 
den BC^enanpten Katscbbof^ ein sicmlich reget Diäfiiiges . 
Viereck y ohne irgend eine Spur von all^n Gel^ttdcn> Es 
mag hier ein Garten, oder ein Platz zum Spielen mit ei- 
)iem Vorhofe gewesen seyn, der sich einerseits von der - 
wesüicben Häliaerreilie der Krämerstrafse bis zu. den Bädern 
erstreckte , auf der andern Seite aber von der Ursolinen* 
oder Aldegundestrafse bis zu den südlichen Gebäuden des 
Marktplatzes reichte. Der Haupteingang in die Pfalz niufs 
ohne Zweifel hier gesucht werden^ und er dürfte -vvohl 
an die Stelle der Foilanskirche su setzen scyn. Zwischen 
dieser Kirche und den Bädern finden dch noch viele alte 
Mauern , die vyolil zum Theil ursprünglich sind , zum Theil 
aber auqb Ueberreste von Gebäuden, welclie nach Aachens 
Zerstörung durch die Kormänner auf den alten GrundUigen' * 
wieder errichtet Worden. Man siebt hier Mauern eines 
Gebäudes, welches aus 2 Flügeln bestand, deren einer an 
dem Platz am Hofe lag, wovon das Haus neben. dem Qui« 
rinusbade^ Jioch das £nde einer Seitenmauer benutzt hat, 
- der andere .Flügel aber an die Gasse granst, welche , zwi-* 
. sehen den Häusern, zu den Bädern führt. Hier ist die 
ursprüngliche Thüre noch sichtbar j auch besteht hier noch 
eine andere > jetzt vermauerte» gleichfalls ursprüngliche 
Thüre. Der Platz im Innern dieses Bezirks heilst noch »am ' - 
Hofe«; er mag aber früher wohl niedriger und den' Mdem 
gleich gewesen seyn. Von den Anbauen ist der westliclie 
mm. bestimmtesten angegeben, jedoch ohne eine Bezeichnung 
derGranze. Biese mag sich vom früher bezeichneten Gänge 
oberhalb des Schlachlhanses in der Cockerellstralse , an 
der abgetragenen Fleischhalle vorbei, durch die sogenannte 
Geatslcaise bis zur Jesuitcnkirdie gezogen, und folglich 
die Jaoobsstraise, Bendelstrafse und Scherpstraue durch- 
• acfanstten haben. WahncheinlicH wurde diese Anlage, so - 
wie dei; südliche Anbau^ durch die Kirche veranlafstj man 



Digitized by Google 



— i36 — 

N konnte nämlich das Portal derselben nicht fu^icfa unbe^ 
festigt lassen y nnd es ist andi nicht wa vermnthen, däfii 

die G ranze der eigentlichen Pfalz demselben so nahe vo**- 
beigezogen wäre. Was den Platz auf dem Kloster (der 
Wohnung der Geistlichen gegenüber) betrifft, dieser bildete 
früher ^ahrscheinlidi mit der jetsigen Rennbahnstrafte 
und dem Fischmarkte einen grofs^h Raum , der ein KToster- 
garleu oder ein Circiis war, ftir welches letztere auch der 
Name »Rennbahn« zu sprechen scheint. Als aber im ii. 
Jahrhundert die Zahl der Geistlichen auf 4^ Termehrt 
wurde, so mufsten auch ihre Wohnungen vergröfsert und 
bis hichcr ausgedehnt werden. Die Mühle in diesem Bezirk 
heifst noch die Briidermühle, und gehörte wohl schon zu 
Karls Zeiten dem Kloster. Der früher erwähnte Anbau 
mufs von greiser Ausdehnung gewesen seyn , indem sich 
Spuren alten Geniauers,, bis tief in die Schcrpstrafse hin- 
ein, zeigen j auch findet man in der Genlslrafse ein vier- 
eckigtes, ehemals zum AimenUoster ^gehöriges Gebäude, 
welches in die Zeiten Karls su setzen seyn dürfte. \oß 
der Jesuilenkirche scheint sich die Gränze der Anbaue 
quer durch die kleine Marschierstrafsc , zwischen dem 
EUsabeth-tSpitale und dem Siephanshofe durch , hinter den 
Wohnungen der Esehgasse bis zum Rttchel auszudehnen, 
von wo sie sich durch dieMisIgasse hinzieht Hier schwin- 
den nun die weiteren Spuren j doch ist als gewifs anzu- 
nehmen, dafs sich die Gräuze an das Eckhaus der Grois» 
kölnstrafse und der Mostartgasse ai^eschloflsen 'habe. Die* 
in diesem Zwischenräume bisfindtiche jetzige KornhaQe, das 
Gras genannt, welche ehemals blos zu städtischen Getreide- 
Magazinen und als Gefängnifs diente, gehört auch ohne Zwei- 
fel ins Zeitalter Karls, und ihre ursprüngliche Bestimmung 
mag wohl gewesen seyn, aus den verschiedenen Anbauen 
eine» befestigten Durchgang zur Kirche zu bilden. Spuren 
von ^gufin in cler llartmaunslrarse deuten an, dafs die 
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6ränse dort swiscbeo dem Garten der FrH»idtalwohniirifg 
BDd dem Hause des Herrn Toti Brügghen durchgegangen« 

sey. An der ganzen nördlichen Grilnze scheint weder ein. 
Anbau , noch ein Eingang gewesen zu seyn. Aus der Lag© 
und' dem Umfange der allen Königspfala ergibt sich, dais 
di»'damalige Stadt Aaohen (die gt^gen^rtige innere Stadt) 
blos in den Anbauen bestanden habe, alle übrigen Strafsen und 
Wohnungen aber ak Yorslädle anzusehen gewesen seyeii»' . 



Aachen s und Burtscheid's angen(dbipslte Spaziergänge 

und Zeislreuungsmiltel^ ... - 



J 5. 

Wer^ ' ein Freund der Kunst und schonen Katur, Im 
Aachen's und Barischeid's MerKwürdigk eilen sich "zu wef- 

den beabsichtigt, darf wahrlich über Beschwernisse, so 
ihm hier auüitofseu könnten ^ "Aicht in Verlegenheit kom- 
men; denn Mrill er i. B.^ yon Aachen äus', seine Wander 
rung beginnen , so fesselt den Aufmerksamen schon gleich 
der höchst-prachtvolle Tfemi^el llygieens mit seinen wun- 
derbar-frcundlichen Umgebungen , imd nachdem er Scliaa- 
reii - yon Genesenen hier ' fn^Hch einherwallend erblickt^ 
gibt auch ihm die huldvolle Güttin deA Wfnk , sich ihr zü- 
trauensvoll zu nahen, um aus ihrem heilbringenden Borne ' 
Kraft und Gesundheit zu trinken. Folgend der freundli- 

. * ' 

clien-£inladungy setzt eir den seg^roUen Becher nun. frett^ 
dig an den Mund , und nachdem er den bftlsanns'chen Tinnk' 
voll Hoffnung hinabgcschHirft , zieht er müthig von darinen; 
-um neue Augenweide auf/uspahen. Und — sieli da! — 
kaum hat er einijge Schrille -weiter geini^chti- alv er sich' 
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völlig in eine Feenwelt versetzt glaubt; denn kaum traat 
fit seinen Augen , ab er nck auü Neue vwt dem Portal eines 
TeiTi])el8 erblickt y dessen Inscbrült ilun «ndeutet, dafs Apoll 

und die Musen hier ihre Wohnung aufgeschlagen. Verfolgt 
er die Richtung längst dem Musenteropel vorbei, so eut- 
ialtet sich ihm abermals ein snoberisch«r Anblick; denn 
es seigt sich ihm die herrliche neue Theelevstralse in toU 
lern Glanie* Neugierig besteigt er sie bis zum freundlichen 
Gitterthore^ wo wieder eine neu-angelegte Landslraise ihn 
mahnet; weiter su gehen , und den scheinen Weg nach 
Bartscheid einiuschlagen. Bodi, heror er Burtscheid noch 
erreicht, wirkt sirenenartig eine neue Anlage auf ihn ein, 
von welcher hingezogen er den Vereiiigarlen bezieht, um 
von dort aus nochmals die alle Kaiserstadt zu überschauen, 
an deren altere Geschichte sich so höchst wichtige Welt^ 
ereignisse knüpfen« Dann wandert er sswisdien* lachenden 
Fluren bis zum Burlsclieider Casino und von da zum freund- 
lichen Xhale Burtsclieid's, wo Sieche, am heiligen Borne, 
clar Gen^ng,Wohllhat sich freuen. Hier leert er abeimals 
dankbar den Heilbecher aus, und schÜigt dann die sduit« 
tichten Luslgange zum Ad alber tsthore ein, wo sich seinen 
Blicken zuerst c^as anmuthige Ketschenburg , dann in eini- 
ger Entfernung der Kirberichshof und die Bewer darbie- 
ten. Von da geht er durch die höchst reisenden Garten-" 
anlagen und Spaziergän<;e, welche, um die Stadt hemm> 
vom Adalberlsthore zum Köinerthore , von diesem zum 
Sandkaulthore^ von lelslerem endlich, auf das Pontthor au^ 
sur Steile führen, wo man unter Belauhangen undBanm- 
reihen den so sehr anziebenden Louisberg besteigt, von 
dem herabgesehen, die umher liegenden herrliclien Land- 
sitjse und eben so manchfaltigen ab malerischen Gegendeu 
ihn machtig ergreifen , während die schone Uebersichl der 
alten Kaisenladt, dieser ehemaBgen «weiten Hauptstadt der 
.Welt,, mit iiireu majestütisclieu Kuppein und Thürmen aus 
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4em grauen, ehrwürdigen Allerihume, ihn mahnte dio 
yei^gjuigUchkeik alles Irdischen su belrachten^ welcben^ 
übrigens sehr natürlichen Gedanken er jedodh gewallsam ' 
verdrangen mufs, ura sich der Gegenwart zu freuen, die, 
wie wir am Schlüsse der Geschichte un.«»erer'Valerstadt (Seite 
57 und 58) gesehen 9 Aachen wieder ^eine glünaende Zu- 
)ianft verspricht. 

Sollten dem riisligeii Wanderer diese nahen Umgebun- 
gen nicht genügen^, oder sollte er der schönen Anlagen noch 
. melir kennen lernen wollen ^ so bieten ihm Robensgarten,^ 
Tivoli^ Frankenberg, Trimbom, Schönforst, die in* der 
H'ahe von Schönforst gelegenen höchst-prachtvollen Anlagen 
des Herrn Kclieler 4 das Pauliner Wäldchen« das dort gele- 
gene ehemalige Trapptsten-Klösterchen^ die schjiKien AnUn - 
gen des Herrn Kuelgens bei. der Wolfsfurth ^ die uHver^ 
gleichbar-herrlicheri Anlagen des Herrn Canonicus von Ei- 
sefuie auf Kaisersruhe, die prachtvollen Landsitze und Land- 
güter Kalkofen 9 lUiode, Schcoiau^ Eckeberg, Bau, Sörser- 
hochkircheny Beigerhochkirchen, Bodenhof, Eich/Süstem , 
linde, Helaten, Schutseid, Haidchen, Linaenshäuschen » 
und viele andere die überraschendsten Aussichten dar; auch 
wird es ihn nicht gereuen, wenn er »ich zu eiuer Aus» 
flucht nach Vaels und Gomelymünster bequemen sollte, 
indeni er für diese Mühe reichlich entschädigt werden 
wird. Diejenigen übrigens, denen ein oder anderes Gebre- 
chen es nicht gestattet, gleich Gesunden umher^uwandlen , 
^ j&nden auf dem neuen &edoi|ten-Saale, wo sur Zeil des 
Bankspiels (Mittags, Nachmittags und Abends) eine glan- 
zende Gesellschaft sich versammelt, angenehme Unterhal- 
tung^ auch werden während der Kurzeit hier mehre Con- 
cctrte und Bälle veranstaltet, die, in Hinsicht. der Darstel- 
lung, nichts SU wünschen übrig lassen. Wen Thaliens und 
Helpomenens Spiele freundlich ansprechen, wird, bei der 
ganz besonderu Auszeichnuitg des gegenwäi tigen Sotoia« 
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spiebr-Penonals » in DBaerem Mn^eBtompel ToUe Befine- *. 
digiing finden. Aach wird den Allertfaumsferaclier nnser 

ehrwürdiges Ralhbaus mit seinen kühnen "Wölbungen und 
unsere prachlvolle Domkirche höchlich erfreuen, deren in- ' 
nere. Merkwürdigkeiten .schon früher beschrieben worden*' 
Wen reger GewiirVfleüs und bolier Kunstnnn beseelen , 
der findet bei unseren weltberühmten Fabriken überall Nah-' 
rung für seine Wilsbegierde^ indem wenige Städte Teutsch- 
lands in dieser Hinsicht mit Aachen joonciuiriren können. 
Für den Liebhaber der Literatur mag es nictht nnzweckratä" 
sig seyn, aueh die Bnchhandlungen der Herren Mayer, Do- 
mont-^chaubeig und LaRuelle & Destez hier anzuführen, 
deren erstere und lelstere auch mit Leihbibliotheken Ter-' 
sehen sind. 



Kunst-SanunluDgen. 



% 6. 

Eine bedeutende Gemalde-Samminng besilst die Familie 

Bettendorf. Sie enthält ungefähr 370 Gemälde, und darunter 
sehr vortreffliche von den Brüdern van Eyk , von Johann 
Heinelink, Albrecht IHirer^ Hugo van der Goes, Bemard 
yon Oriey> Roger van ^er -Weyden, Rabens, Titian, Gor- 
reggio etc. etc. Diese Gemälde sind in 2 Abtheilungen auf- 
gestellt. Die Allteutschen und Niederländischen aus dem 
i4* 9 i5. und 16. Jahrhundert 9 .beiläufig im .an der Zahl^ 
luii^n beaoDders ; eben so die «os späterer Zeit herrührende* 
AHe sind jetzt , Theilung halber , sowohl 'einaeln als xnsam- 
man zu erstehen. — Eine ebenfalls schöne Sammlung von 
Gemälden &idet man bei jder Familie SdiweUng i welche ^ 

* 
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aus gleicheil Gründen wie bei der Familie Beyendorf y 

sowohl einzeln , als xosammen y anzukaufen sind. Aufser 
diesen sieht man noch 3 prachtvolle Gemälde in dem 
Hochaltäre der Nicolauskircbe , nämlich eiae Kreusab- 
nehme von van Dyk, und 3 andere, die Krensigung in 
yersohieden^n Momenten darstellende GemSHde von Diepen- 
beck, dem gesdiickteslen Schüler von Rubens; ferner noch 
einige gute Gemälde von verschiedenen Meistern , welche 
in einer der oberen Kapellen unserer Dom- oder Stifbkirche 
aufgestellt aind. Eine sehr reidihaltige und wissenschaft- 
lich-geordnete Mineralien-Sammlung lijidct man bei dem 
-würdigen Veterane unserer Aerzte, dem Herrn Dr. Johann 
Lcsoinne. Auch mag hier der Sammlung Ten alten Mün- 
zen , eingebrannten Glasern und sonstigen AUerthümem 
des Herrn Canouicus Schumacher rühmliche Ei wUhnupg 
^escliehen. 



Gediegene Eisenmassie. 



f • Getchicluüche Darsteläing i/irer Auj^dung vom Verfasser» 

, Fremtllinc «toher? gebahr, in rwigc Nacbt «ich aaibüUc«4, 

OdM icblrudertc Dii-h vom koken Qlj^mifm der Donn'rer, 
8eia«r a«cli« G«i«hara, auf «Itr TiUaca Gcachlcckt 7 

Als im Jahre 1^62 der Ch ursächsische Prinz Karl Maxi« 
tnilian die Aachener Schwefelquelien besuchte, begleitet 
vom Gburföratlich-SSehsiaoben Herrn Hofrath und Leibttnl 

Locher, so bemerkte Herr Dr. Loeber, als er einst aus 
seinem VVohnhause, zum neuen Bade genannt, welches. 
•n£ 4er BüchtJatrafte gelegen ist , henuuging, daft aus dem 
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«nfgegrab^en Strafsenpflaster , mit dessen * Aasbesserung 

man gerade bescliäfliget war, eine unförmliche Masse her- 
vorrage, die mit einer braunen Rinde umgeben war, woran > 
man an einer Seite , wo die Rinde abgestoßen war, etwis' 

' metldlisch-grdnmndes wahrnahm. 

Hr. Hofralli Ltieber, der diese Masse einer nähern Un- 
tersuchung würdig land, liefs sie ausgraben und ausmessen; 
Ihre Schwere wurde nach dieser Ausmessung beredmet > 
und auf i5,ooo bis 17,000 Pfund bestimmt. 'Diese Hasse lag 
nun ein paar Jahre oflfen auf der Strafse, dann abergrub 
man sie, weil man ihren wissenschafllicheu Werth nicht 
kannte, wieder in die Erde ein. 

HrJ Dr. loeber hatte Stücke von dieser Hasse (die später- 
hin zur Wittenberger Sammlung gekomtaen 8e3m sollen) 
polircn lassen, und fand, dafs sie, an Feinheit der Politur,- 
dem Englischen Stahle nichts nachgaben; auch beschrieb 
er die Dicke der die Hasse umgebenden Rinde, welche ' 
^r von einem halben bis ganzen Zolle fand. Von eigentli- ' 
eher Rindb ist aber jetzt, (aiifser einer falschen, die durch 
Zusammenbacken von etwas abgelösten Oxyds der vergra- 
benen Hasse mit der sie umgebenden feuchten Erde ent- 

' stand) nicht Tid mehr ma finden. Ich selbst konnte mir von 
der eigentlichen Rinde nur ein einziges Stückchen ver- 
schaffen, dessen Beschreibung man in der folgenden, von! 
Herrn Ober-ßergrath Noeggerath verfaisten, oryktognosti- 
sehen Abhandlung, vorfinden wird. 

Die erste gedruckte Nachricht über diese Mctallmass^ 
gab das Wittenbergische Wochenblatt vom Jahre 1773 im 
im 36. St., S.*a88 u. fg.; aus diesem wnrdd sie in den 
Berlinsehen Sammlungen* sur Beförderung der Arsney^ 
Wissenschaft, Natni^eseb!€%te etc. YII. Bd. 5. St., vom Jahre 
1^76, Seile 523 und 624, aufgenommen. Chladni erwähnte 
darauf dieser Hasse in seiner Schrift über den Ursprung 
der von Fallas gefundenen, nnd anderer ihr ahnlicheri' 
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Eisenuraasen, Leiprig 1794» 9xa dieser Quelle .Geliler in 
aeineni pbysikalbchen Wörterbnclie Bd. V. S. und 241 , 

dann Pet/sch in seiner kurzen Darstellung der Geschichte 
Über das Vorkommen des gediegenen £iseris, Dresden i8o4> 
wieder Ghkdni in SchWeigger's Jonmai für Cbetnie und 
Physik Bd. IT., i. Hcft^ S. 117, und eben derselbe in der 
BeiJnge zum i. Hefte des IV. Bds. desselben Journals^ S. 
18, und so ist ihrer noch an verschiedeneu Orlen £rwäh« 
nvmg geschehen« 

Audh Lesoinne und ich gedachten die^ Maise im Jahre 
1812 in Briefen an Chladni, Floerke und Trommsdorff; 
ehien dieser Briefe rüpkte Trommsdorff in Bd. XXI. des . 
Journals der Phanuacie, i. Stück , S. 36o bis 36s ein, 
wodurch der Wunsch der Naturforscher, etwas davon nt 
besitzen, neuerdings rege wurde. Die Beschleunigung der 
Ausgrabung derselben haben wir indessen der Berliner 
Uni^'ersitäty und unter deren vortrefflichen Mitgliedern, 
besonders dem gro&en Naturforscher Herrn Professor Wells 
zu verdanken , der Seine Excellenz den ehemaligen Herrn Ge^ 
neral-Gouverneur des Nieder- und Miltelrheins, Königliclv- 
Preussischen geheimen Staatsrath und Ritler Sack , auf unsere 
Metallmasse aufmerksam machte. Es brauchte nichts melir, 
um diesen- eben so grofsen Gelehrten als Staatsmann, dem 
nichts so sehr als die Belorderung des Wissenschaftlichen 
und Nützlichen ans Herz gehet, zum schleunigen Nachsu-, 
chen so bewegen. Man machte den 3i. October 1814 da« 
mit den Anfang, und schon -den 4* November wurde die 
Masse in Gegenwart Seiner Excellenz des Herrn General- 
Gouverneurs, des Herrn GoiivernemenLs-Konimissars Oher- 
Appellaliönsraths Boelling, des Herrn Kreisdirectors Bier» 
ganir, und einer grofeen AnsahlStandespersonen nnd fiürger 
zu Tage gefordert, und Herrn Ober- Bergrath Noeggeratli 
die oryklognosli.Hche, mir aber die chemische Uniexi»ucbung, 
liebst der Darstellung des Geschichtlichen übertragen« 
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' 3. Oryktogno9iUchB Betckreibtmg dieser proUehutUiehin 

jyJetaUtnaase j vom Ober' Bergrath Noeggerath, 

Die Masse hat eine knollige unregelmäisige Geatalt mit 
vielen faustgrofsen , auch kleineren oiid grö&eren nmdliolieii 
Vertiefungen« Berücksichiigt man. die minder. bedentendeil 
irregulären ümriase nicht, so nabert iie Qoh.im ganaeft 
der Ey form, mit der Modification jedoch, dafs eine Seile 
eine halbmondförmige Einbiegnng zeigt, eine andere aber 
einen spilBwinkeligea Aosachnitt darbietet Es mag dieser 
gröfaere AuMchnilt , so wie .mehre rinnenförmige Ein- 
kerbungen, welclie sich an der Masse befinden, durch 
Kunst mit der Feile oder Säge hervorgebracht seyn, al» 
man. im Jahr .176a Stücke davon g^pnnt hat; an der Stelle 
jienes gpitawinVidigen Aasicfanii4e8.aGheint dieselbe aogar 
bedeulend grofses Fragment verloren zu haben. Die gröfste 
Läoge-der {4^*^ beträgt 4- f^ull» 9. Zoü Pariser Maafs, ihre 
^usd^hnnng in der Breite nach einer Bichtopig a fuia. 1 1 
Zoll, nach der imderen hinge^Mi Fuia 5'/« -ZoIL 

Ihr cubischer Inhalt mochte , einem ungefähren AnHohlage 
nach (da derselbe,. bei der ünregelmäfsigkeit der Form, ohne 
grofiiere Vorrichtungen aich nicht ganz genau angeben lälat) 
auf beiläufig sechasdin Gnbikfufii au bestimmen sejn. Bas 
absolute* Gewicht der Masse wird demnach, und bei der 
Annahme einer specifischcn Schwere von 6^723 j Uber 
^,4^0 Piuud betragen. 

; Bei denpi. Anschlage mit einem Hammer ertheili sie einen 
xeinen und sehr vernehmlichen metallisch-klingenden Ton» 

„ Sie ist sehr ausgezeiciuiet polariscii. 

Es' ist diSM BiBStiiiimaiig an einte Stfioke tnon Syai QnA 
absolutem Gewichte , das die der Mtfsae eigen thömlicheii 

Blaseiiräuiue itt mUUeJcer Zahl enthielt) bei 13^^ Ii. au&gö- 
miktcit« 



d by G 



— i45 — 

, AenlWrlkli ial der gunse Block rauh, miebeii and vo^ 

■einem ocfaergelb- und ocherbninn'-niMincirten und tingirteu 
Eisenoxyde dünn überzogen. Nur an wenigen Stellen wird 
«ine dickere Rinde bemerkt, die sich indessen sebr leicht 
ron der Hauptmasse trennt, und welche vielleicht ehemala - 
^ie ganze Masse umhüllte, aber durch das öftere Umwen^ 
den und Handhaben, sowohl bei der früheren als jetzigen 
Ausgrabung , abgelöst und verloren gegangen seyn mag. 

Folgende änlsere Beschaffenheit ist an dieser Riitde stt' 
bemerken : * . ' 

Sie ist auf dem Bruche von dunkelrauchgrauer , ins 
K<^leDSchwarze.abfliefsender Farbe. Der Bruch .selbst ist 
tmebei» , jedoch mit yielen feinen , kleinen und grofaea 
rundlichen , glatten Blasenriiunten durchsogen. Das Unebene « 
ist stets malt, die Blasenräume aber immer glänzend, zum 
Xheil stahlfarbig angelaufen. 
" Sie gibt unbestimmt-eckige scharfkantige Bruchstücke; 
• ist undurchsichtig; 

halbhart im hohen Grade; 

spröde; 

leicht leraprengbar; . 
fuuh im Anfühlen; 
. nicht sonderlich schwer; 

dem Schweren nahe; und ' ' 

wirkt auf den naagnetisirten Stab. 
Bas Ganse s»igt mit mancher EisenseUacke d&e .treffende 
CebereinstiDNnung. Das Innere des Blockes selbst- (nach 

Stücken zu urtheilen, die von ganz entgegengesetzten Sei- 
tenabgeschlagen wurden, und alle im Wesentlichen durch- 
aoa übereinstimmend waren) ist mit vielen Bissen, Uöh-> 
llingen und irregulären Blasenriuimett durchsagen, wel- 
che stets mit einem dunkel-nulsrSthliehen und oeherbran« 
neu Eisenoxyde angcÜogen sind. Seiir viele AbiösurrgsAächen . 

•ind ebenfaUs damit uberdeckt. iMien finftou sich klein9 
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Flecken einei lanchgrünen Beschlags, und tiooh sdterier» 
Bunachst der Oberfläche der Masse, hier and dfi einig» 

]il(.'iiu; ßiasenräume mit Eij^eiivilriol ausgefiillt. 

Die Hauptmasse zeigt auf dem frischen Bruche folgende 
äuisere Kennzeichen : 

Farbe : xiniiweils , sich etwas dem Stahlgrauen annähe- 
reiul , (beinahe von der des weifsen Speiskoballes) ; die 
Bruchfiächen laufen sehr bald bei der mindesten Einwiiv 
kung von Feuchtigkeit ochergelb, und oft bronsfaring an« 

Glanz : Metallglans. 

Diirchmchtigheit : iindarchsichtig. 

Bnich : uneben , von kleinem Korne, oft schuppigt', 
• BUweilen schon sehr dem Kleinblätterigen angeiühert. 

JBruchstiiciß : unbestimmt eckig, nicht tonderfioh scharf-^ 
kantig. 

jibaondrrung : bei dem kleinkörnigsten Bruche eine An- 
lage zum ^ierenförmigschaligea (wie mancher gediegene 
Anenik). 

Härte : halbhart. 

Ziusauimenhalt : aufserordenllich schwer zersprengbar. *) 
Cresc/imeidigteil : dehnbar^ kalt lü&fc es sich unter dem 
Hammer platten und zusammenschlagen ; auch im Sehmie- 
defeuer verhält es sich vrie Gareisen.» 

BiefraaniLcU : gemein-bie^am ; aber nur bei gesclilageneii 
Stücken. ' * . 

SpeUfische Schwere s aulserordentlich schwer , 6,7a3* 
Mßgnedemue : attractorisch, und selbst in den kleinstei 
Fragmenten angezeichnet polarisdi. 



.*) Nur mit grofser Miilie wurden mit Sililiigel und Eisen ei- 
nige wi-nigc, mciälüus klciue Stücke davon getrennt. Die 
ganze Ausbeute der zweitägigen Arlieit yon zwei starken 
Mfinncrtt betrag kaum etliche Pfund. Eine unglauUielie 
Menge Getähe wurde dabei mibrauchbiir gemacht. 
< « 
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3. Chaakche ühierBuehuag dUser Masse , vcm Vsrfas$0n 

Um bei der chemischen Zergliederung derselben den 

passendsten Weg einzuschlagen , miifsle ich zuvor ihre Be- 
' standlhüiic auszuniillclu suchen. Ich verfuhr zu dem i^nde^ 
wie folgt : 

EnUr Versuch. 

10 Quenteben Ton der MeUdlmasie wurden mit ver? 
dunnter Salmiire übergössen; die Auflösung ging unter 

EiiLvvickelung eines nach Schwefel und Knoblanch riechen-^ • 
den Gases von Slattcn, und es blieb ein kleiner Rücksland 
von TipleUbrauner Farb^ onaufgelöst jEurücJu £in über das 
Gela&, worin die Auflosung $Ut( hatte > aufgebenktes > 
mit essigsaurer Bleiaofiösung bestrichenes Papier wurde 
schwarzbraun gefärbt. — > Bei diesem Versuche liefd mich 
der »tarke l(.noblauchgeruch die Gegenwart des Arsenik- 
metallsy das mehwärslicbe Anlaufen des mit Bleiauflösung 
bestrichene Papiers aber )ene des Schwefels vennttlben* 

> * • » 

Zweiter Versuch. 

Um «1 erfahren y wie weit meine , ans den Ersoheinan-r 
gen des ersten Versuches gescliöpfte, Vermulhung gegrünr 
(det sey, glühte ich 10 Quenichcu unserer Metalln?a8se mit 
- 3o Quentchen chemisch -reinen Salpeters im Piatintiegei 
bis .'xur vollkommenen Zerseteung des Salpeters. Dann löste 
ich die 8a]zmasse in destillirtem Wasser auf, stellte das 
durch Filtiiren Abgeschiedene Unaufgelösle, (l;is ich mit 
ct. bezeichnete, zur ferneren Ünlersut:hung bei Seile, und 
^ttigte die fast wasserhelle Auflösung mit Essigsäure. Du 
ich bei dieselr Sättigung eine Vermindening der Helligkeit 
der Flüssigkeit zu bemerken glaubte , die mich auf lang- 
sames Absetzen irgend eiries ungefärbten Stoücs schlielscn 
machte f so dampfte ich die Flüssigkeit aur Hälfte ab , wa 
fieh dann wirkUdi ein gallertarliger Niederschlag bildete | 1 
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* den ich, naoli dem Glühen, durch seine Rauhigkeit im An- 

* iühlen , seine Unaunixsllclikcit in Säuren, und seine g'anz- 
lidie Auflösiicbkeit in Kali bei der Glühhitze , als reine Kie- 
selerde anerkannte. Nach von der Auflösung entfernter 
Kieselerde, untersuchte ich; dem eigentlichen Zwecke die- 
ses Vewuches gemUGs, die Flüssigkeit auf Schwefelsäure und 
Arseniksäure, deren Gegenwart oder Abwesenheit mich vom 
Baseyn oder von der Abwesenheit des Schwefels und Arse^ 
iiiksin unserer MetaUmaise überseugen mufsten. Zu dem Eii- 

^ de schüttele ich /um zunächst die Sch wefel^ure aufzusuchen, 
iu die neutrale Flüssigkeit neutralen essigsauren Baryt^ so 
lange al» noch eine Trübung erfolgte j es entstand ein 
^weiftfer NiedencUag^ der auf dem Ffllro g^Mmmelt^ gut 
ausgelangt, getrocknet, und dann mit reiner Salpetersäuro 
übergössen wurde, wobei er (lieilweise sich auflöste, ein 
Theil aber unaufgelöst zurück blieb. Durch die iheilweise 
hier stattgehabte Nichtauflösung war nun die Gegenwart 
Ton Schwefel^nre aufser Zweifel gesetzt; um nunmehr 
auch jene voh Arsetukbliure zu ermitteln , wurde in deu 
Uheii der Flüisigkeit, welcher von der Salpetersäure auf- 
gelöst worden war^ nachdem der schwefelsaure Baiyt ab- 
. geschieden , und die Flüfsigkeit vorher mit reinem Natron 
gesättigt worden , so lange eine Losung von essigsaurem 
Blei geschüttet, als noch ein Niederschlag eriolgle. Dann 
-wurde der gut ausgelaugte "^und getroeknete -Niederschlag 
dem Glühefeuer ausgesetat und wShrend des Glühens Koh- 
lenpulrer zugeschüttet ; das Kohlenpulver entztindete sich 
mit einiger, Lebhaftigkeit, und es stieg ein weilser Dampf 
auf y. der .nach Knoblauch, roch, wodurch ich in der Yer* 
muthungi dafr unsere Masse Arsenik eiitiialte> beatarkl 
wurde* 

Dritter VmucK 

m 

Ufl^ mich indessen von der Gegrawart de» Aneniks' 
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▼oiULommen tu überseugen^ glühle ich nochmaJ» lo Quent* 
' ohea Metaltoiane ipil 3o Quentchen Salpeter im Piatintie- 
gel, bis zur ▼ollkommenen Zersetzung des Salpeters, löste 
dann die Masse in deslillirteju Wasser auf, schied durch 
Filti^riren das Unaufgelöste yom Aufgelösten ^übenäMigte die 
Flüssigkeil mit Essigsäure , dampfte sie zur Hälfte ah, schied 
dann durch Ffltriren die Kieselerde, und theilte nun die 
Flüssigkeit^ nachdem ich zuerst durch essigsauren Baryt 
die Schwefelsäure gefällt und den Niederschlag durch Fil- 
trirenabgeschieden, in 3 TheÜe : in den ersten schüttete ich ' 
salnaure Kobalt-AuflÖsung; die Flüssigkeit trübte sich f und 
es enisland ein rosenrolher Niederschlag ; in den zweiten Theil 
gols ich schwefelsaure Kupfer- Auflösung, wobei die Flüs- 
sigkeit sich trübend, einen l^iederschlag von überaus achö- % 
ner grünen Farbe (Scheeisches Grün) lieferte; in den dritten 
Theil endlich lief» ich schwefelhaltiges Wassel .sloll gas hin- 
einströmen , wobei ein lichtgelber Niederschlag erfolgte, 
der, auf glühende Kohlen geworfen, einen gemischten 
* .Schwefel- und Knoblauohgeruch Verbreitete. Es ist also 
durch die Resultate der eben beschriebenen Versuche die 
Gegenwart des Arseniks in dieser Metallmasse vollkommen 
erwüesen, 

Fierier V^nuth. ' ' 

Die im zweiten und dritten Versuche vorgefundene Kie- 
selerde sog besonders meine Aufmerksamkeit auf sich, und 
s war um so mehr , da ich sa diesen Yersnchen nur durchaus 
derbe , glinsende , selbst von allem anhängenden Oxyde ftreie, 

Metallstückchen angewandt hatte. Ich dachte mir, diese 
Stückchen waren durch und durch glänsend, ich halte 
sie SU den dünnsten Plättoben geschlagen, an keinem der<» 
selben Spuren von* etwas Erdigtem bemerkt, der beim 
Versuche angewandte Salpeter war chemisch-rein , der 
.Versuch selbst war im Plalintiegel veranstaltet^ wie konnte 
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seil also Kieselerde erhalten? Ich hahe sie indeBsen wirk- 
lich erhallen; — wie soll ich das erklären? — Sollte 
siel) die Kieselerde mit unserer Masse chemisch verbunden 
befinden I ohne ihr den Metallglans, die Fähigkeit^ eine 
«tahl-ähnliche l^olitur ansunehmen^ niid seihst die Dehn- 
harlceit benommen zu haben? — Dies wollte mir nicht 
eiiileuchlen. — Ich wiederholte daher den zweiten Versuch 
mehrmals mit der gröfslen Genauigkeit , nahm nur gana 
reine, ^0 äufserst dünnen Plättchen geschlagene MelaHsiücke; 
apülte mit destillirtem Wasser alles Oxyd nnd anhängenden 
Slaubab, bediente niirh rbenjiseh-roiiien Scilj)elcrs, machte 
den Versuch im Platinliogol , und erliielt doch jedesmal 
Kieselerde. An dem Vorfinden der Kieselerde während 
der Versnehe war also nicht mehr so zweifeln; nnn aber 
fragte es «ich, wie sie sich, als Kieselerde, mit unserer 
Melallmasse verbinden konnte, da mau doch bisher kein 
Beispiel von Verbindungen der Erden (als solche) mit . 
tegulinischien Metallen hat? ^ Meine Meynnng ist diese i , 
Da unsere, mit Melallglanz und Dehnbarkeil begabte Me- 
tallmasse die FiUiigkeil hat, eine stalil-ahnliche Politur an- 
' mnehtnen , so ist an einer Verbindung der Kieselerde (ab 
solcher) in unserer Metallmasse nicht leicht su dedken; ich 
▼ermuthe daher mit einiger Wahrscheinlichkeit, dafs nur 
die Grundlage der Kieselerde, das Silicium , oder Kiesel- 
Metall in unserer Metallmasse enthalten sey, und die Kie- 
ielerde erst^ während der Yersuchey aus dem Silicinm, 
durch Allziehung von Sanerstoff^ entstehe. — Was die 
Wahrscheinlichkeit dieser Vermuthung zu bestätigen scheint,* 
ist der Umstand, dal» unsere Metaümasse, wie die von 
Berzelius und Stromeyer untersuchte künstliche Verbin- 
dung des Eisens mit Kieselmetall und Kohlenstoff, wenn 
mau sie gliilieud in kaltes Wasser bringt , harter wird , 
dadurch ihre Dehnbarkeit einbüfst und brüchiger wirdj 
und endlich, eine feine Politar, und dtiirch'f FoHlren eineA 



fttarken Spfi^elglans «nniminl. Der folgende Yersucli , Tei^ 
glichen mit dem von Berselius und Slromeyer mit der ans 
Eisen, Silicium und KoliIenstoiF bestehenden Verbindung 
gemachlen, wird die Wahrscheinlichkeit der Gegenwart 
des Kieselmetalls aufser Zweifel setzen^ indem sich der im 
fünften Versuche behandelte Rückstand gegen Säuren ganx^ 
wie die von eben genannten Gelehrten uniei^tachle Silicium' 
ballige Eiseaver bindung, veriiiilt. 

Fünfter Versuch, 

Den im sweiten Versuche als nnaufgeTöst erhaltenen , mit 

a. beBeit'huelcn Riickstnnd von brauner Farbe, iibergofs ich 
njit verdünnter Salzsaure so lange bis ein neuerdings hin- 
Bugefiigler Zusats- nicht mehr darauf einwirkte; die Auilö- 
sung ging unter Entwickelung von Wasserstoffgas von Stat* 
len, und es blieb ein Rücksland von a iolcUbranner Farbe. 
Dieser Rückstand hatte merkwürdige Eigenschaften j. denn, 
wie die von Berstelins und Stromeyer behandelte Verbin<^ 
dnng von- Kieselmetall I Kohlenstoff und Eisen, wurde 
▼on den Säuren nie ganz aufgelöst , und was s. B. Salz- 
säure oder salpetersaure Salzsaure bei jedesmaliger Behand- 
lung aufnahm, verhielt sich gegen Reagenzien im Allgemei- 
nen wie Eisen. Ein Umstand zog hei diesen Versuchen 
besonders meine Aufmerksamkeit auf sich; so offc^ichnäm« 
lieh in eine der durcli Salzsäure oder salpetersaure Salz- 
säure erhallenen Auilösungen Gallustinctur scliiitletc, so 
entstand, wenn die Flüssigkeit keinen merklichen Ueber- 
arhnfs von jSiure hatte , gleiclr, «onst aber erst beim Zu- 
schütten von etwas causlischem Kali oder Ammoniak, ein 
so häufiger, violetter guUertariigcr ^Niederschlag, dafs die 
Flüssigkeit, wenn sie «sehr conoentrirt war, «uweilen sa 
einer festen Masse gerann. — Diese Ersdiei'nuiig, verbun- 
den mit der Schwerz ullüslichkeil in Säuren, liefs mich 
die .Gegen wai'l von Xitau vermutiieu^ ich verschaüte mir 
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demnach neuen, dem so eben beschriebenen ganz ähnlw 
oben, EücksUnii^ und bebandelto ibn abwechselnd mit 
Salssaure auf nawem Wege, und mit kohlensaurem Kali 
durch Glühen im Silbertiegel. Sowohl die Salzsäure als das 
Kali nalimcn jedesmal etwas auf, und als ich uach drei-, 
maliger Abwechselung der Behandlungen den, nach Be*. 
baudlung mit kohlensaurem Rah durch Glühen surückge- 
bliebenen Bückstand in Salsaäure aufloste , so Aind ich 
nach einer halben Slundc das Ganze in eine feste durch- 
sichtige Gallerte von gelber Farbe verwandelt, was mir 
die Gegenwart von Titan noch wahracbeinlicher machte, 
. Bei Allem dem konnte ich keines entdecken, umVdnrch' 
Beagenzien war in der gallertartigen Substanz, die, bei 
Zngiefsung von vieler Salzsäure, in der Wärme wieder 
dünnflüssiger wurde, nichls als Eisen au finden» £a muiste 
indessen, aufser dem Eisen, noch etwas Anderes sugegen 

• scyn; ich fiel also auf den Gedankön, diese letzte Fi iissig- 
*keit mit Ammoniak niederzuschlagen. Der I^iedei'schlag 
war von 1|raaner Farbe; ich laugte ihn gut aus,, digerirte 
ihn, ohne ihn suvor su trqcknen, 49 Stunden 'mit cansti«. 
Schern Ammoniak, fillrirte dann die Flüssigkeit, und un- 
tersuchte sie mit Reagenzien. Sie wirkte auf alle, die Gal- 
lustinctur ausgenommen, hlos als Ammoniak« Mit der Gal» 

• luslinctur aber entstand eia häufiger, gelblich-weifier , 
gallertartiger Niederschlag , der sich, frisch gefSUlt, beim 
Zusalz von vieler Salzsäure gröfsfentheils auflöste, nach 
dem Glühen aber weder von Salsa^ure, noch von Schwe* 
«feisaure iiud Salpetersäure; wohl aber 4ureh tumieß Glühe« 
mit Kali aufgelost wurde. Es war also Kieselerde , die 
sich, was, meines Wissens, nech kein Chemiker bemerkt 
halle, durch langes Digeriren mit causiischem Ammoniak 
snm Iheii darin ^aufgelöst hatte, und -die) waa ehenfalk 
noch von Keinem wahrgenommen worden , von der Gel- 
Imlinclur aus ueatralen., oder auch etwas mit Aikaiiea * 
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i|lMr>att%leb FISiBaigkeiten gefalU wi^de. Ich untennclito 
nah die kaliscfaen Langen > die ich durch die BehandluTigeii 

des Riickslandes mil kohlensamem Kali durch Glühen er- 
hallen hatte. Alle gaben mit Gallustinctur, beim Zutröpfeln ' 

« 

TM etwas, EsaigMure^ gallertartige Niederschläge, und in 
allen fand ich nichts als Kieselerde. Aach der oben durch 

Ammoniak, gefällte, und niil ArnTuoriiak digeriiie Nieder- ' 
schlag wurde durch ferueres Bebandeln mit caustischem 
. Kali gana in Kieselerde und Kisenoxyd zerlegt. Man darf 
also kaum mehr zweifeln, dafs der in Siuren so schwer- 
liofiösliclie Rückstand aus Kieselmetall und Eisen bestand, 
welche Verbindung erst nach gänzlicher Verwandlung de» 
Kieselmetalis in gallertartige Kieselerde voUkommen-getrennt 
werden konnte. 

♦ • 
' ^ Sechster Fenuek» 

Da in den Versuchen von Berxelius und Slromeyer es der 
KohlenstofiF' war, der die Ki^lerde in den metallischen 
• Ztmtand versetzte, so untersuchte ich, ob^ucb In unserer 
IVIetallinasse Kohlenstoß vorhanden wäre. Zu dem Ende 
' brachte ich loo Grari unserer sehr verkleinerten Metall-, 
nasse mit 3oo Gran Salpeter in einer kleinen Glasretorte 
sum Glühen, und leitete den Hals der Retorte in eine mit 
Kalkvvasser gefüllte Flasche, die ich, damil die durch Zer- 
setzung des Salpeters entstehenden, im Wasser unauflös- 
baren Gase entweiche konnten, nicht ganz rerschlois. * 
"Während des Glühens der Masse wurde das Kalkwasser 
getrübt, und als ich in das Retörtchen, nachdem die Mi- 
schung ein Paar Stunden lang geglühet, ein Quentchen ver- 
dünnte S^wefelsäure gols, das Retörtchen schnell ins Kalk« 
Wasser leitete, und die darin enthalteiie Flüssigkeit ins ' 
Kochen brachte und einige Zeit darin unterhielt, so erhielt 
ich einen häufigen I^iederschlag, der vollkoipmen getrock- 
net 4/« Or^n W0g. Mit .verdünnter Salzsäure übeigossen. 
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bramte er aUrk auf and verWeitele den der KolilensSpr» 
eigenen stebhenden Gerocb, woran ich ihn als kohlensau- 
ren Kalk erkannte , wovon 4V5 Gran nacl* Bcrzelius y, 
Gran Kohlenslofl' anzeigen. 

Ana den so eben beschriebenen Verauchen erhellel , dafa 
unsere Meialhnaase aua Schwefel , Arsenikmetall, Rieael- 
melail oder Silicium^ ^isen und Kohlenstoff besiehe. 

Um nun tLis quantilative Vcrliiillnils dieser SloHc zu fin- 
den j schrill icii zur chemischen Zergliederung y welche ich. 
folgender Maafsen veranalaltete. 

Anafyie, 

1. Zehn Quentchen^ oder 6ee Gran (Nürnberger Medi« 
sinalgewichts) Ton nii$erer mit vieler ^ühe verkleinerten 
Metallniasse glühte ich mit 3o Quentchen chemisch-reinen • 

Salpeters im Plalinlicgcl meine Stunden lang, das lieifst, 
his zur vollkommenen Zersetzung de» Salpeters, weichte dann 
die erhaltene kaiische Salzroaaae mit kochendem deatillirten 
Wasaer auf und schied das Aufgelöste vom Unaufgelösten 
durch Filtriren. Die Aullosung, die ich mit a bezeichnete, 
aelzte ich einsl weilen zur ferneren Untersuchung hei Seile, 
und glühte den Rückstand nochmals mit 3o Quentchen Sal- 
peters'lris sur vollkommenen Zeraetsung' dea letstem^ «m 
auch die letzte Spur von Arsenik zu säuern, und so völlig 
von der übrigen Masse trennen zu können ^ was bei einem 
einsigen Glühen mit Salpeter nicht immer gelang , weichte 
dann die Salamiasse mit kochendem deatillirten Wasser auf, 
schied das Aufgelöste %''om Nichlaufgelösten durch Flitriren, 
fügte die erlmllene Flüssigkeit zu der früher erhaltenen mit 
a bezeichneten, bezeichnete den unau^eiöaten Bückatand* 
mit b und atellte diesen sur ^^rn Unteranchung bei: Seite« 

2. Die mit a heeeichnete FlÜMigkelt sittigte ich mit Es- 
sigsäure i sie schien dadurch etwas von ihrer Helligkeit zu 
yerlieren > waa mich ein lang^ametf AbaeUen von etwas jKie* 
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fderde Termotfaen lieiji; ich dampfte sie daher bis auf 4 

Unzen ab und schied durch Fillriren den wirklich entstan- 
denen galler tai'lige II r^iedersclilag^ der, nach dem Glühen ^ 
4 Gran wog und. sich wie reine Kieselerde verhielt. 

3. km der von der Kieselerde befreiten neutralen FISb- 
sigkeit, schlug ich die Schwefeli^nre durch neutralen es^ ' 
sigsauren Baryl nieder j der erhaltene sohwefelbaurc Baryt- 
wurde durch Filtriren von * der Flüssigkeit abgeschieden , 
gut auagelangt, getrocknet und .geglüht,; er wog nach dem 
Glühen 14/4 Cran^ welche nach Klaproth a> Gran* Schwe- 
fel anzeig<>n. *y 

4- Ans der vom schwefelsau ren Baryt befreiten Flüssigkeit • 
fällte ich die Arseniksäure durch essigsaures Blei. Das wohl 
ausgelaugte arseniksaure Blei wurde durch ni'afsiges Glü-*- 
lien getrocknet. Es wog alsdnnn 4'^/^ Gran, weiche uacli 
Kl;«])iolh 90 Grau Arsenikmelali enthalten. 

5. Den beim erstell Yersuche^mit b bezeichneten, lur fer«* 
tieren Untetrsuchung zurückgestellten -Bückstand behandelte 
ich mit Salzsäure. Diese löste den gröflon Theil davon auf; 
es blieb aber ein nicht auilö»licher RUcksland von violett- 
brauber Farbe zurück. Diesen glühte ich mit dem dreifachen 
Gewicht reinen , ganz mit Kohlensäure gesättigten kohleuMUH 
ren Kali's im Silbertiegel eine Stunde lang , dann behan- 
delte ich das nacli dem Auslangen mit de&lillirlem Wasser 
turückbleibende Pulver wieder mit Salzsilure auf nassen» 



*) Da in 60p Gran nnr a Gran Schwefel enthalten sind 9 die 
Metallmasae so lange Jahre in der Nähe der Schvrafelqnel'* 

Jen gelegen war, ich auch nur Stücke, so \uii tUr Ober- 
flache der Masse geninunien wonltu , aul" tÜe also nothwen- 
dig das Scliwcfi Igas während so v ieler Jahre gewirkt haite^ 
uiitersuclicn kounie) so wäre es möglich) dafsy wenn man. 
iü Zukunft aus dem Innern der Masse genommene Stücke 
shemiscb sergliederte} man keinen Schwefel rorfönde* 
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Wege 9 und wiederholte dieee ebwechseliiden Bdiendlangeii 
drdmal nacfa einander; bei der dritten Behandlung mit Sal»* 
säure erstarrte die Flüssigkeit nach einer halben Stunde so ei- 
ner durchsiel) ligeugallerlarligen Masse von gelber Farbe, und 
nachdem ich diese nochmals laicht getrocknet und mitlioh- 
'lensaorem Kali geglühet hatte, blieb beim Aaflösen nicbfs, 
ab etwas Eisenoxyd «iHid:. Die erhaltenen kalischen Flüs- 
sigkeiton wurden nun alle 7Ai5#^nimengescbütte1, mit Essig- 
säure gesättigt, bis auf a Unzen abgedampft und fiitrirt. Der 
tfuf dem Filter gesammelte, wohl aasgelangte und geglühte 
Kiederschlag wog 3. Gran nnd Terhielt sich ganz wie Kie- 
selerde; die durch Salzsäure erhaltenen Auflösungen wur- 
den ebenfalls zusarameugeschüttet^ mit reinem , nacli Klap- 
roth's Methode bereiteten canstischen Kali gefällt, noch 4 
Unfen überschüssige KaHIauge hinsogefllgt, das Ganse in 
einer Glasflasche mit enger Oefi'nung im Sandbade 4 Stun- 
den gakoclil, der Niederschlag durch Filtriren von der 
Auflösung geschieden, die Auflösung mit Essigsäure ge- 
sättigt, bis auf etliche Urnen abgedampft und dann filtarirt; 
auf dem Filtro blieb nun eine gallertartige Substans surück , 
die geglüht 2%, Gran wog und sich ganz wie Kieselerde 
Terhielt« , 

6. Der im Luhden Versudie, darchFUlung der saLnaoren 
Auflösungen durch Kfdi erhaltene , gut ausgelaugte und 
getrocknete Niederschlag wurde mit Oel nngcknetet, und 
Im yerschlossenen Plalintiegel eine Stunde lang geglühet; 
das herausgenonfmene Pulver wurde gans vom Magnete 
angezogen , und -weg -5e5 Grane. Er • nietallisches 
Eisen. 

■ ^. Der Gehalt unserer Masse an Kohlensloff^ wurde dnrch 
eklen besondem Versuch (sieh den sechsten Versuch der Vor* 
arbeiten) au& genaueste bestimmt ; es erhellte daraus, dala 

100 Gran unserer Masse '/, Gran Kohleuatofl", also 6oü Gran 
davon 3 Gran KoJiienstofT enthalten. ' 
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Ich hatte ^ wie bekanat, 600 Gran unserer Metallmasae 
Eur Analyse angewandt ^ und erhielt , wie man hei der 
Aufnahme der erhaltenen Resultate ersieht : 

Schwefel 2 

Arsenilunetall 90 

Kieselerde. •••« 

Kohlenstoff : • 3 

Metallisches Eisen 5o5 

... 

Zusammen öogy,^ Gran. 

Hiervon mufs aber der Sauerstoff der Kieselerde abge- 
sogen werden, der nach Stromeyer in 4^^,, Gran S)'.,. Gran . 
betragt^ so dais die Ifenge dea durdi 9y,« Gran Kieael^rd» 
angezeigten Siliciums odeL* Kieselmetalls nur 4'/> Gran aus- 
macht. — Die 5y,o Gran Sauerstoff von 609'/,« Gran abge- 
zogen »lassen 6o4/« snrück, also nur einen Üeherachuia 
von 4/> Gran, der beim Eisen in etwas Kolde des ser- 
Selsten Oeles aufzusuchen ist. 

600 Theile dieser Masse bestehen demnach aus 



Eisen. .* *•••«•••••'• Spo^S 

Arsenikmetall • 90 

^iHcinm oder KieselmetaH . • • 4»5 

Kohlenstoff • 3 

Schwefel.. to* % 

S I ■ II« 

600 



jiOgemeine Sehlufsfolge und Bemerkungen» 

Ans dem Vorhergehenden geht hervor ^ dMa die Klesä.« 
erde in unserer Metallmasse nicht als solche , sondern im me« 
tallischen Zustande zugegen ist j dafs von der frisch gefällten, 
noch nafs mit vielem caustischen Ammoniak 4^ Stunden lang 
digerirten Kieselerde sich etwas im Ammoniak auflöset ; dafii 
• 4iM Auflösung von der GaUut-Tiiictnr in gallertartigem^ 
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Zustande §BfälU wird , düü auoh die AuflÖBangen von eU 
was wenigem der frisch gefällten Kieselgallerte in Salz- 
säure durch Galliis-Tinclur beim Zusatz von Ammoniak, 
und eben so die Auflösungen der Kieselerde in causlischem 
Kali durch Gallus-Tinctur beim Zusats von einer Saure 
gefälll werden 9 welches su wissen bei Untersuchungen von 
unbekannten Metallmischungen yon höchster Wicbligkeit 
ist, indem man , bei Nichlberückaichligung dieser Eigen-r 
Schäften der Kieselerde, bei ähnlichen Metallmischungen , 
wie die unsrige» wenigstens viele vergebliche Arbeiten 
unternehmen würde, ja gar nnter Umständen, wo »ich 
mit dem Siliciuni oder Kiesclmetall ein weniger characte- 
risirles Metall , als das Eisen ist , verbunden befände^ leicht 
irrige Folgertingen machen konnte. 

Uebrigens bemerke ich noch , dafs ich , unter den Frag- 
nienlen unserer Metallmasse, einige, vom Ganzen verschie- 
dene kleine I*Iiercn wahrnalim, die durch ihr Aeuiserea. 
und ihre Härle dem Arsanikkiea ähnlich waren, und auch 
wirklich mehr Arsenik , als die übrige Masse , enthielten« 

Was nun den Ursprung dieser Metallmasse angehet, da-» 
rüber läfst sich mit Boslimmlheit nichts sagen; alle von 
Chladni angeführten Gründe , wodurch er su beweisen sudit, 
dafs die von Pallas, Rubin de Celis, von Humboldt etc. etc. 
gefundenen Eisenmassen weder auf nassem Wege entstan- 
den, noch das Product einer künstlichen Schmelzung seyen, 
passen ebenfalls auf unsere Masse ; indessen hindert die 
grofse Verschiedenheit in den beiderseitigen Bestandthei'^ ■ 
len, sie mit vorgenannten Massen in eine Klasse zu selzen. 
Ich enthalte mich also eines Urllieilcs über deren muth- 
mafsliche Entstehung , bemerke jedoch , dals , da ich es 
für ein bisher noch nicht gelöstes Probleni halte , das Eisen 
künstlich mit <> ArseniKmetall zu verbinden , ohne dem- 
selben seine Dehnbarkeit und seine Einwirkung auf den 
maj^tischen Stab su benehmen ^ ich diese höcbsl-prohle- 
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matlsdbe MaMe, wldhä jetti «aif dem Mofplaite dee altei$ 

Hegierungsgehäudea Uegt und d6ri 'van Jedem NaturforeehäP 
oder Hüttenmeister eingesehen werden kann, in keiner Hin- 
sicht für ein IliiUenproduct ansehe, und zwar um so we- 
niger, als, erufieeen, nie Hochofen ma Aachen bestanden, 
««- Aachens Umgegend keine Arsenikersei besitet , und 
es nicht denkbar ist, dafs man diese Masse jemals aus wei- 
ter Ferne mit grofsen Kosten uud ohne allen Zweck nach 
Aachen gebracht haben sollte, aus welchen Gründen, sok 
•ammengenominen , ich sie Tiehnefar, ausgemacht, für ein 
Katurproduct halte. 

Ich berühre fichUefslich noch den Umstand, dafs der 
' nunmehr verewigte Klaproth, der in seinem .leisten Le^ 
hensjghro (als er bereits krank war) meine Anslyse wie* 
derholt hatte , nur Eisen und KohlenstoiF in dieser Metalle 
mastfe gefunden zu haben meynte, wie er es, im 6. Bande 
temer Beiträge zur chemiachen JCenninifs der Mu^eraltäipm: 
Seiie 3<)6 H» $70, auch angegeben hat. Dies war indessen 
ein Trrlhnm von Seiten iUeses sonst so sehr ansgeseichne- 
ten Chemikers, der nur eine Folge der Starke seiner Krank- 
heit gewesen seyn kann, da Berzelius uud Strconeyer medne 
Analyse vollständig bestätigt haben, wie es nnfer andern 
ans dem folgenden Schreiben StromeyMr's deutlich her- 
vorgeht : 

Schreiben den Ilerni Pwfesaors SUomejer an den f erf asser* 

Göttingen den 10. März 18 16. 

• 

Ich Jtabe mich von dem Arsenikgehalte der Aachener 
Mieenmaeee voUkoaanen überzeugt , und da dieses. £wi 
Wohlgeboren gewi& intereisiren wird, so beeile ich mich, 
Ihnen davon Kachriclit zu aebeii. Es wird Sie dieses um 
so mehr freuen, weil die Ausmittelung des Arseniks in 
diesem Eisen von mir auf ein^m gen« andern Wege, als 
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von Iknea eingeschlagenen » gemacht ywrden ist^ wi^ 
dorch also die Sache selbst um so mehr aolser Zweifel 

gesetzt wird. 

Die mir gütigst mitgelheille Nacbriclit, dafs sich, beim 
Auflösen dieses Eisens in SalMäurOi ein Wassenioffga^ At- 
binde» dessen £inathmen Ihnen Uehelheit und Erbrecheii 
verursacht hat, machte es mir wahrscheinlich, dafs der 
UL diesem £isen nach Ihrer Untersuchung enthaltene Ar* 
m^sak, beim Auflösen des Eisens in Solasaure, als Arsenik- 
wasserstöfl*ga8. entweiche 9 und deswegen von dem ^rwiir<- 
digen Klaprotfa in der sauren Auflösung anch iLein Arsenik 
aufgefunden worden sey. Dieses Gas nun habe ich näher 
untersucht , und dasselbe wirklich arsenikwasserstoffhallig 
gefunden j so dafs .über den Arsenikgehalt Ihrer Eisen* 
masse kein Zweifel mehr obwalten kann. Sie können sich 
durch ein sehr einfaches Milte! sogleich selbst von dem 
Arsenikwassers toffgehalte dieses Gases überzeugen. Bringen 
Sie e& nnr mit einer Auflösung des QuecksilbersubUniaU 
in Wasser in Berührung ; diese Substans^ ist > wie ich in 
meiner Abhandlung über Arsenikwasserstullgas gezeigt ha- 
be > so empflndlicb gegen dieses Gas, dafs es noch '/.««m 
desselben » welches ^sich mit atmosphärischer Luft oder 
Wasserstoffgas gemischt befindet , fiist augenblicklich anseigfc» 
Der Quecksilbersubliraat nämlich absorbii t und zersetzt das 
arsenikhallige Wasserstoffgas sehr schnell , iiuleni er selbst 
in Mercurius dUbis umgeändert wird^ während der Arsenik 
. anfangs als Metall, nacbgehends aber als arienichte Säure 
sich absetzt. 

Bei meinen weitern Untersuchungen über diese Eisen- 
Blasse, Werde ich auch die von Ihnen angegebenen Me* 
iboden sur Auffindung des Arseniks in disrselben wieder- 
holen , bin aber hiemach schon im voraus von ihrer Rieh* 
tigkeit überzeugt etc. etc. 

BaaaBBRBBSBaBBBBBBaa 
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Handel und Gewerbfleifs in Aachen und Burtscheid. 

■ ^^^^^^^^^^^^^ 

• S 8. 

Diese unvertiegbaren Quellen '*der Wohlhabenheit haben 
wir wieder ursprüngKch unserem gröfstcn Wohllliäter , ' 

Grofsen/su verdanken^ der mit eben der Kraft 
niid SorgMty die %r auf VerbeaBerung dfeir Lahdwitibscliaft 
TerWendetQy sich auch- der Belebung des GewerbBei&e9 
und des Handels annahm; demi er verschrieb Künstler 
und' Handwerker aus allen Weltgegenden , und legte scholl 
im Jahre 78S (also laiige vorher, ebe noch 5t. Denys seineii 
Jahmfarkt erhielte) zu Aachen einen solchen oder eiiie Messe 
an, die von allen Nationen so besucht wurde , dafs im 
Jahre 1171, (wie wir aus der Geschichte iniserer Stadt 
[Seite a4} bereits gesehen) nnSere Wollentuchfabriken sieht 
schon 'den Brif der höchsten yorstigl](Dhkeit in' Mc fgtjt* 
zen Welt dermaafsen erworben hatten, dafs Aachen hei 
weitem die Zahl der Tücher, die von ihm verlangt wur- 
den , nicht «u liefern vermochte« -obgleich zur Unterbrin-^ 
gung vielen Wollen weher und senstigen Wollarbeitelr 
die Stadt mehr als um das Doppelte vcrgi öfsert worden * 
war. Im it^, Jahrhundert waren , zum Unterbringen der 
iHigelieneren Anzahl von Aachener Tüchern, sehr viel^ 
eigene grofse Lagerhäaser in Venedig und Antwerpen an- 
gelegt, und in Antwerpen fahrte damals ein ganzes Stadt*«« 
viertel den Njunen des Aachener Quartiers. Im i5. und 
16. Jalirhundert war Aachen gar tilr WoUenwaaren der 
Hanptstapelort d^r Welt, indem- Kaotlettle aller Nationen 
iia<^ Aachen kamen, um, hier an (Ort und Stelle selbst ih|rd 
Einkäufe in Tüchern zu machen. Es darf dieses ^aber auch 
nicht wundern, denn die Aüt ii* ner TücIick haben zu aiiso; 
2«eiten (damals wie jelst) den ersten Eang behauptet, waä 
«och die vielen ^«owohl £rälieir-iEom£rittizödschen.G^^ 
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tigfoent, als in den letslen Jahren 

PreufsiÄchen Rp|»ierung unseren Fabrikanten zu Theil ge- 
, 'wordenen goldenen und silbernen Medaillen aalUani be^ 
künden. Unendlich viel zu einer weil stärkeren Yermeh* 
irung des Betrieb« unserer Tuchfabriken würde es beiln^n , 
wenn wir, die n^ir früher so glänzende JahrmSrkte be^ 
»alseHj jely.t wieder mit einem jährlichen Wollmarkte be* 
gnadigt würden, was auch die bei uns etwas vernaehliUsigttt 
Schaafsucht wieder- TÖUig in .Aufnahme, bringen würde» 
Aachen, und Burtscheid haben, übrigena vorzügh'ch den 
Tuchfabrikanten ihren früheren, und auch wohl zum Theil 
ihren ielzigen Wohlsland zu verdanken; auch ist dieser 
FabrikationsBweig . ^r viele , Familien dieser beiden -Ort« 
l>ereits eine Quelle ehrenvolleii Beichtfaums gewordeiu 
Man kann , ohne Gefahr zu irren , wohl annehmen , dafs 
•die sUmmtlicben Tuchfabriken Aachens und Burtscheids, 
soit 'Idbegriif der .Fabriken von Casimir , Damentuch und 
Circassienne, iährlichs Hir 3 Millionen Thaler Falnikate in 
den Handel liefern , su deren . Anfertigung ungefähr ^ooo 
JifeDScben bpsphäfligt werden, die alle hierdurch ihr 3rod 
^Winnen. Nicht minder DÜlslich, wenn auch keine so sehr 
bedeutende Geldmassen einbringend , sind 6ir Aachen und 
Burtscheid die I^ahnadelfabriken, Welche erst seit 270 Jahren 
IUI diesen beiden Orlen bestehen, und das Merkw^üi dige au 
sich haben«, dafs sie, aufsermil Altena und dessen Umge^end^ 
(welche aucji 9 wie Aachen und Burtscheid, Preuisen angeh<(» 
ren) blos noch mit England den Alleinbesils des Hauptnah» 
nadelhandels theilen, was nur durch die ganz ausnehmende 
^oraüglicbkeit unserer Tadeln , welche den luiglischen nicht 
allein an Gute nichts nachgeben, sondern sie sogar ■;übeiw 
treflen, bewirkt worden, ist; wefshalb auch die. Aachener 
und Burtscheider JJadelfabrik^nlen , als Anerkennung von 
ßeitep des Staates, goldene und silberne Medaillen eihal<# 

ien. haben« ^ Vor eüugan i«hr«n betrug der Jkim^J*.^!'» 
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von, für beide Orle zusammen , jalirliclis 3oo,ooo Thalei*} 
es besteht indessen in-diesem Handelszweige gegenwärtig 
eine Stockung , die theila im Kriege mit der- .Türkei^ theil» 
in einigen Ländersperren ihren Grund hat , aber hoffentlich 
durch die Zeit und die rege Sorgfcilt unseres Gouvernemenl» 
bald gehoben seyn wird. Es werden in günstigen Zeiten durch, 
die Aachener und Burtscheider Näfanadelfabriken ^ welche 
«ueh sogenannte Stopfnadeln und Stricknadeln verfertigen ^ 
ungefähr 900 Arbeiter beschäftiget , welche anfeine nicht 
•ehr mülisame Weise hierdurch ihr Brod gewinnen, üebri^ 
gens gewährt der Anblick der manchfachen uiid «innrei-^ 
. dien Arbeiten in einer solchen Fabrik dem Zuschauer eine 
- recht angenehme uhd belehrende Unterhaltung, da jede 
Jfadel, bevor sie als vollendet zu betrachten ist, ^2 Mal 
durch die Hände der Arbeilergehen niufs. Auch die, raeh- 
. ren" Aachener und. Stoiberger Actionnairs sugehörige £i-> 
sen- nnd Stahldhithfabrik verdient hier eine ehr^nvolt^ 
Erwähnung. Sie ist mit grofsen Kosten errichtet worden, 
. und es wird der Eisen- und Stahldrath dort in der gröfc- 
. ien YoUkommenheit angefertigt 9 wefshalb der Actiengesell- 
Schaft auch, ds Anerkennung , 'die goldene Medaille 9X 
•Theil geworden ist. Scliliefslich dürfen auch die, Von unse- 
rem verdienstvollen Mitbürger, Herrn Laurenz Jecker, zu- 
erst errichtete ^ jetzt dem Herrn Schervier-Migeon zugehö-* 
zige Sfecknadelfabrik> und die vortrefflichen Tuchkraiaen- ' 
fabriken nicht mit Stillschweigen übergangen werden, de« 
nen'duch goldene und silberne Medaillen zugekommen sind, 
und die ihrerseits viel zum Fortblühen der beiden Orte 
beigetragen haben« Dasselbe gilt von den Färbereien ,.Gerbe« 
i^en, Berlinerblaufabrtken , Salmiakfabriken , Papierta{>eten- 
fabriken, Filzhiitefabriken und Wachstuchfabriken, welche 
die sehr in Flor sind, und Aachen und Burtspheld daher, 
nicht minder nUtslich gewesen sind. 
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Aachener Gewerbschule. 



$ 9- . • 

Sie ist eine der voiircfDichsIcn und nülzlicbslen Anslal" 
ten unseres Regier ungs-Bezii ks, welclie unter der Curalel 
der Begierung und deren Deleguirten , des Herrn Regie« 
ruifgßraths von Heini, von den Herren, Waaaerbau-Inspeo- 
tor Röfsler , Landbau-Inspeclor Cremer , und Stadtbaumeister 
Leidel, mit aller Liebe und dem rühmlichsten Eifer ge- 
führt wird. Diese Anstalt, zu welcher Zöglinge aus allen 
Ständen sich hindrängen, und die den Beifall der gansen 
Stadt in TolIem Grade besifst^ hat nicht aUein In den Kün-' 
sten und Handwerken , sondern .'lucli in manchen Zweigen 
der Wissensclinflsich schon aehr ersprielslich erwiesen, indem 
die Zc^Ungs dort andi mit. tüchtigen Kenntnissen in der 
Mathematik, Physik und Chemie ausgerüstet werden, was 
alles auf den höheren Schwung, den seit einiger Zeit die 
Wissenschaft in Aachen genommen, mächtig einwirkt, wefs- 
halb wir diese, wahrhaft Segen Terbreitehde Anstalt der 
ferneren Fürsorge der "Begierung und des Staates nicht ge* 
nug empfehlen können. 



Verein zur Unterstützung auswärtiger , der Bron-^ 
ueuktir bedüi^lligei^ Armen. 



5 lo. 

Dieses Inalitnt , das erst seil dem .Tahre 1823 formlich 
ins Leben getreten ist, hat sich des Beifalls der hohen Mi- 
Histefrien nicht iiiinder,aU vieler hochlöblichen Begiarungen 
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ibrldaarend bu erfrenön. Es besitzt gegenwärtig ein^n Stif^ 

lungsfonds von 38oo Thnlerii , dessen Zinsen znr Hi'ilung 
fremder Aiinen gewisseubait verwendet werden, welclie 
Summe aber bei weitem i^cht hinreicht, a^ch nur den 
sehnten Theil der um Hülfe Flehenden zu versorgen, wef)(* 
halb besonders die vornehmeren Kurgäste um einen gefdlli- 
^eu Beilrag zu ciijB&cm Liebeswerkq hoilidist gebeten weixlcu. 



S II. ' * 

Es sind deren acht, wovon vier von ^en. oberen oder 
stärkeren 9 jrier andere aber Von den etwas minder-starken 
luiteren Scbwefel^uelleiL ihr Mineralwasser erhalteik. 

i 

I. Mit dent, oberen Schwefelquellen verseJtene Badehäu^er* 

a. Da$ KcttSBnbad. Es ist auf der Büchelstrafse gelegen , 
'Und »aller Wahrscheinlichkeit nach , die älteste aller Aache* 

iier BadeansLallen , indem sich ganz in dessen Nälie noch 
Resle von Römischen Badern vorgefunden haben. Dieses 
.Badehaus bat 'i3 gewöhnliche Bäder ^ wovon mehre mit 
Vorrichtungen sa Gieis- und Tropfbädem (zu franaosisdli 
TnDoitchesii genannt) versehen sind, deren eines auch noch 
mit einer sehr zweckmufsig eingerichteten aufsteigenden 
Douche vermehrt werden wird. Unter diesen ist das, an • - 
.die ~ Kaiserquelle anstoüsende sogenannte Marmorbad von 
gans anfserordentlicher Pracht. Neben der Kaiserquelle be^ 
findet sich das Dampfbad nebst 3 Riihekabinel len , ferner 
die kleinere Cislerne, in welche alles Mineralwasser der 
Kaiserque^e iiuammeii fliefst^ um- von hier au»| durch 3 
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Katiäle Ton gleich-weitem DurchineMer^ die Bakerdes KsA- 
äersbades selbst , so "wie jene des neuen Bades nnd des 

Eades zur Köingin von Ungarn , mit Schwefel wasser zu 
versehen y zum Behuf des neuen Trinkbrunnens abernimmi 
der SU diesem hintiihrende Kanal das Mineralwasser direct- 
vnd unmittelbar aus der Kais^rquelle auf. — » Dieses Bade-* 
liaus liat 20 prachtvoll eingerichtete Wohnzimmer, ist aber 
nebenher, von hinten zu, mit einem sehr schönen, dem 
jetsigen Anpachter^ Herrn Nudiens,eigenthümlicben Wohnr 
gelKiude in \erbindung gesetzt, woher es an herrlichen 
Speise- und Gesellschaflssiilen , zur Annehrnlichkeil dcrFrem- 

. den^ hier nicht fehlt, auch die geschmackvollen Wohnzim- 
mer dieses letztern Hauses nodh für die Kurgaste benutzt 
werden können. 

b. Das neue Bad. Bs ist ebenfalls auf der 6ilchelstrafse> 
dem liuisersbade schräg gegenüber, gelegen, und besitzt^ 
aufser .einem .Dampfbade , ii gewöhnliche Bader, wovon' 

' mehre Yorrichtnngon zu Giefs* oder Tropf tödem haben. 
Zur Aufnahme von Kurgästen hlii dieses Badehaus 20 ge- 
ißchmackvoll eingerichtete Zimmer, und das Mineralwasser 
wird ihm aus der Kaiseixjueile zugeführt. 

. CS Dc^ Bad MUT Kimigm -von Ungarn. Es ist auf der 
HofstralGie gelegen, und hat, aufser einem -Dampfbade , tu 
gcwöhtdiche Bader^ wovon mehre Vorrichtungen zu Giefs- 
|iud Tropfbäderu haben. Zur Aufnahme vou Fremden zählt 
es i5 schön eingerichtete Zimmer , und seine Bäder wer- 
den sammtlich iiiit Schwefelwasser aus der Kaiserquell» * 
versehen. * * 1 

Das Quirinmhad. £s i^t unmittelbar neben dem Bade 
9ur Königin von Ungarn gelegen^ und 'besitzt eine eigen» 
•ehr wasserreiche Schwefelquelle, welche' zum Füllen sei« 
uer Bäder dient. Biese Quelle bedarf jedoch bald einer 
neuen Eiufassung, wozu der Plan zwar entworfen, aber 
der greisen &ostein wegen (es sind hierzu ungefähr 10000 
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^haler erforderlich) einstweilen noch nicht ausgeführt wt* 
^ DioBes Badehaas 9 welches vor 6 Jahren wieder neu anf« 
gebaul und eingerichtet worden ist, hat swölf, rämmilioll 

mit Voirichlungeii zu Gitlls- und Tiopfb'adern versehene 
Bäder, eine auf^iteigende Douche, ein JDaiu^ibad und 25 
prachtvoll eingerichtete Wohnauminer« - ' - • 

%, Mit den unteren. Schwefelquellen veraehena Badelmuserm 

§, Da$ Ro9mbad* Dieses auf der Comphaushadslraise , 
neben dem Corneliusbade, g^enwarlig neu aufgefiihrt^ 
PraohtgebSiide , weichte seine eigenen Mintfra1<|nellen be-« 

sitzt; worunter gar eine bei Legung der Fundamente ueu-t 
aufgefundene, wird, wenn es beendigt se'yn wird, aliea' 
Forderungen der Wisi»nschaft und der Gesundheitspflege 
▼ollkommen entsprechen ; denn es wird einen Trinkbrun- 
nen, I Gaäbad, 2 Schlammbäder, i Absptihlbäder , 4 ver- 
schiedenen Douchearlen und mit besonderen Ankleide- und 
jfluhekabinetlen versehene gewöhnliche Bäder, a Schlamm-* 
bellälter, i gröfnes Abkühlungs-Reservoir, 2 Säle, a3 Zim«*- 
nier iür Kurgäste , viele Bedienle»>zinmier und sehr ge- 
räumige Pferdestall ungen und Wagenremisen erhallen Auch 
wird die städtische Behörde noch im Uebiigen All^ auf- 
bieten , was an einer noch segeureicheren -Wirkung unserei^ 
weltbemhmten Heilquellen nur immer beilragen, und diö 
sehr bedeutende Anzahl der bei den früheren EinrichlungeA 
hier schon Genesenen noch vermehren kann. — ^Die in die- 
sem Badehause befindlichen Thei'malqntfllen sprudeln auf 
dessen Hofraume m bedeutender Tiefe > aus Felsenspaltea 
mächtig hervor. * ' ' • 

f. Dag Comeüusbad. Dieses herrlich^ BadehMis , welche! 
. der neuen Redoate schräg gegenüber Hegt , gewinnt seilt 
* Mineralwasser aus der in seinem Innern hervorsprudell»^ 
den Gornelius^uelie und den damit verbundenen kieiuereja 



untereji Schwefelquellen, Es hat neun, .mit verschiedenen- » 
DoadieYorriohtuQgea Teisejiene Bäder, und a5 schön eiar 
' ^richtete Wohnsunmer. 

g. Das Karlsbad, Dieses schöne Badehaus , welches aus 
dei' CorneUusquelle und den damit vereinigten kleineren 
initqren Quellen siein Mineralwasser bestellt , bat 7 mit 
Boucben yersebene Bäder, worunter das Marmorbad durck * 

' Eleganz sich aoszoicbnef , und 21 schön eingerichtete Wohn» 

ziinmer. ^ " 

« 

h. Dm Armenhad. £9 ist mit mehren Bädern, die D<mcbe* 
Torrichtnngen haben y yeraeben, und wird ans dem.'Was- 

' aerüberflusBe sämmtlicher unteren Schwefelquellen alimen- 

tirU Dieses Bad, in dem raau fiir wenige Pfennige baden 
k^nnj ist für UnbemilteUe vom höchsten Nutacn^ da das 
iWenigei was hier gezahlt wird> leicht zu ersdiwingen ist. 



Sdrwefelquelleu« 

Sie sprudeln zwischen Uebergangsk alkstein, Thonschie^ 

fer undglimme^rtigem San^iein mächtig hervor^ und sind 

nach ihrer Lage ^ sowohl in Hinsicht der Temperatur, äü 

düs Schwefulgehaltea , vc^schiedeu, • • 

» 

Qhvr^ Sch§»efelquelkn. . 

Die stärkeren Schwefelquellen, welche, in Bezug auf 
ihre Lage, auch die oberen genannt vs-crden, und zugleich 
die heiisesti^n sind, befinden sich auf der Büchel- und«Hof<* 
ftmlse. Es sind ; 

^« Die KaUerguelk, Sie ist im Baflehause;| zum Knitei^ 
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blule genanikt^ giften ^' wo sie aus tiefen Felsekiritzeti ttiädi- 
tig henror strömt , und von eincfr auf dient Felsen selbst ge-^ 

mauerten Cisterae von 7 Fufs Länge, 3'/, Fufs Breite und 

« 

1 3 Fufs Tiefe- aufgenommen wird. Diese Quelle versieht, 
. mfser dem neuen Trinkbrunnen , 3 Badchäuser mit Mi* 
neraiwauer, Dämlich : das Kaisenbad selbst, das nene'Bad 
und das Bad sur Königin von Ungarn; und hat eine Tem- 
peratur von 46° Keaumnr *). Sie übertrifft an Reichhaltig- 
keit der Bestaiidlhcile alle übrigen Mineralquellen der Stadt, 
an Sdbwefelgebait aber, wie solches schon Williams **) im 
Jahre 1772 richtig bemerkte,, alle Schwefel wäaser Euro- 
pens, ja ich möchte sogar behaupten, alle Schwefel w ässel? ' 
der Welt, indem der über dem Wasserspiegel der Quelle 
sich ansetzende substanxielle Schwefel in so greiser Menge 
, gewoanen *wird , dais es wahrhaft' das höchste Staunen er-' 
l egt ***), Es. enthält nämlich das in unfern SchwefelwSssern 



*) Ich bcmcike laier ein fiir allemal , dafs ho.'i allen Aaclicne» 
Scliwefelquellen die Temperaturen bei einer LufXtemperatur 
von 8 Graden Heaumur unter dem Gefrierpunkte und ei- 
nem Barometerstände von '^j Zoll 9'/^ Linien aufgenommen 
'worden sind. . ' • 

**y A l^Atiae ön ihe meäieinal viHuäg of the^ ftaiBn of M» 
la Qhaj^h'and Benet hy /. HlÜiam. Bf. B. London 1773« 
***) Wenn imfällig der sehr grofse Stein, der die Kaiserquelle 
überdeckt, während vicltr Jahre (z. B. während ao Jahi-e) 
, ' nicht abgenommen worden , was oline Beitritt der städtischen 
Behörde nicht geschehen darf} und in der Begel nur für- 
Monarohen geschieht , so ist die Menge des an diesen Stei][;^ 
und um die Wände des Brunnens (über dem Wasserspiegel 
angesetzten Schwefels so ungeheuer grbfs , dafs »an mehr. . 
- mals swei Zentner davon an gleich abgenommen haty die 
dnrebans ans dem reinsten Schwefel \ ohne alle sonstige Bei- 
mischung , bestanden , von welcher wirklich höchst-wunderba» 
. . xsa £r8cheu|ung in der sonstigen Welt nirgends ein £eidpicl ist. 
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«itliatlteiie Sehwefelwaasenitofigaf nicht blos sö viel Schwei 
lel, ab «»1 unabhängig von der VevBchiedenheit der Tempe4 
ystur uhd des Luftdruckes, als perraanenlefl Gas im Zustand« 

permanenter Verbindung aufgelöst erhalten kann, sondern 
es hat mitleUt der bedeutenden Uilze, yereinl mit dem 
in der Erde tiefsten Tiefen bestandenen aiiiserordentlich^ 
starken Drucke (weldier Druck Jenen unserer Atmosphäre 
vielleicht um dasDop])elte oder Dreifache übersteigt) , aufser 
der mit ihm chemiticb verbundenen Menge Schwefeis , die 
CS weder bei Temperatur- Aenderuiig» noch bei verminder- 
tem Drucke fahi*«!! IsUst » auch noch eirfe grofae Quantität 
Schwefels aufgenommen , womit es nicht chemisch verbun- 
den ist, sondern die es blos durch heilige Einwirkung von 
Hilse uud vermehrtem Drücke noch aufaulösen geswungen 
worden , die es dahör aiich bei Abnahme der Temperat\ir und 
▼ermindertem Luftdrücke wieder fahren läfst oder abseist. 
Kurz, dds in unseren Schwefel wassern enthaltene Schwe- 
feiwasserstoflgas ist durch Einwirkung yon Hitze und Druck 
im höchsten Grade überschwefelt worden; es seist daher 
nach dem bekannten Natiirgesetse nCessanie cauta ceatai 
efftictusn bei Verminderung der Temperatur uud des Drucket 
den Theil des Schwefels, der su seinem Foj-lbestehen als 
permanentes Schwefel waaserstoflgaa nicht erforderlich ist, 
an die umgebenden .kälteren Gegenstande ab. Aus diesem 
Grunde thuen auch unsere Schvvflolwiisser in medizinischer 
Hinsicht nicht blos den Dienst aller übrigen Schwcfelwäs- 
ier, sondern sie wirken auch, besonders bei den Dampf«- 
badern , noch ähnlich den Russischen Schwefelräucberun- 
gen, da, während bei unseren Dampfbädern das permanente 
Schwefel wasserslollgas unverändert vom Körper eingesogen 
wird und in dessen SUfie übergehet, der in diesem Gase 
bloa aufgelöst-gewesene nicht chemisch-gebundene Sehwe^ 
{ei sich , in Folge der Temperatar- und Druck vemiinäerung, 
ausscheidet, und frich in Form eines äulserst feio-Yej^theilr 
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Um FiÜTm auf der aafiem KSrperhaat des Badenden ab^ 
setzet , wie dieses der wirkliche Gehalt von substannellem 

Schwefel, den die Leinwand, womit die das Dampfbad 
gebrauchenden Personen abgetrocknet worden ^ jedesmal 
enthilt^-^unwiderleglich beweiset 

' iSifie vor dem Kiütenheule gelegene > nicht sehr miSeh^ ^ 
Hge Quelle. Sie hat die Tenijjeratur der Kaiserquelle ^ und 
wird vom Kaisersbade und neuen Bade benutzt* 
- 3. Die. QuinmuqueUe>. Sie hat ihr £ntdtehen .im Innern 
des Bom.Quirinusbade genannten Badehenses^ und bedarf 
eehr einer neuen Einfassung , wozu auch der Plan bereits ent« 
werfen^ aber , der sehr bedeutenden Kosten wegen (es sind, 
me gesagti, hiersa ungefähr «oooo Thaler nöthig) , noch nicht 
aosgeföhrt ist. Ihre jetzige Temperatur isl von 38* ReaOf 
iniar;.esist jedoch, nach allen, vorhandenen Indizien, woU 
keinem Zweifel unterworfen, dafs nach vollbrachter neueu 
Einfassung ihre Temperatur weit höher steigen, ja die des 
Kaisershades gar erreichen werde. Was nun das überflüfsiga 
eder zum Baden -gediente Miperalwasser dieser 3 Quellen 
betrifft, dieses fliefst durch einen tief-hegenden gemauer-r 
ten Kanal in die Bäche Pau und Paunelle, uud mit diesen 
Sur Stadt hinaus. Doch findet sich am Ende der Büchel* 
•fraise, nächst dem Eingänge zum Holzgraben ^ ein Bogen- 
gang , an 1 1. f welchem der vorerwiihute Ablaufkanal , den 
man an dieser Stelle Kolbert nennt , offen liegt. Hier wa- 
schen die Armen (besonders ^r 2eit| wo nicht gebadet 
wird) ihre Leinwand , Vfabei die natüHkhe Hitze des Wal- 
sers ihnen die Feuerung erspart, das im Mineralwasser ent- 
haltene Patron aber ihnen gröfstenlheils die Seife ersetzt, 
deren daher weni^ oder gar keine hier gebraucht wiivd« 
Im Winter , wo zugleich die Armen persönlich in diesem 
Wasser angenehm erwärmt werden , ist der Andrang zum 
Kolbert derniaafsen groft, dafs über das Recht zur augen- 
bliddicfaen BeBUianng- oMtidaiiAl Streitigkeüeii entstehen^ 

» 



WM die Niitslicbkeit nod Wichtigkeit dicier Eiiiriclrtiing 
für nnaere Annen noch mehr bewehrt. 

. . Untere ^hwefeiquellen» 

IHe minder ^wefelhaltigen TheitnalqueHen^ die, ihrer 
Li^e wegen ; aach die unteren genennt w<frden) sind auf 

der Comphausbadslrafse gelegen. Sie heifseii : 

1. Die ComeliiutqmUe. — Sie sprudelt auf dein Hofraume 
des CorneUttftbades ans tiefen Felsenrilsen mächtig herytor, 
hat eine Temperatur von 37* Reaumur, und versieht s(h 
wohl dieses Bad, als das daneben liegende Karlsbad > mit 
dßm nölhigen Mineralwasser. Auiser dieser äufserst mäch- 
tilgen befindet sich auf dem Hofraume des Gorneliusbadea 
^aoch noch eine minder machtige Quelle von gleicher Tem- 
peratur , die , nach den bei der lelzlen Reparatur dieses 
JBißdeä getnachlou Bcobachiuiigeii, auch wobl alfl selbsUlän* 
d}g beti'aclilet werden kann« « 

. 2. IHe Tnnkquelle^ — Sie besteht aus % kleinen snsanw 
menflie(senden Quellen , welche dem alten TrinkbnmnBn 
das Wasser liefern. An deu Quellen selbst ist die Terajiera- 
tor. von, 37<* Eeaumur, beim Auslaufen an der Trinkslelle 
aber, findet man nur noch 35**7 10 daia a Gradb Warme 
iiuterwegs Verloren gegangen sind. • 

3. JJie RoHenhaihjuelle. — Sie springt auf dem IloiVaunie 
des Rosenba des aus lielun Felscnritjsen mächtig hervor , und. 
hat eine Temperatur v.on Reaumur.^AuIser dieser sehr 
mächtigen kommen auch noch einige mindar-ergiebige Quel- • 
len hier zu Tage, worunter gar eine bei Legung der Fun- 
damente des jetzigen neuen Prachtgebaudes neu-aiifgefunr 
depo, deren. Wässer in^esammi in tief-liegend«n Cisleraaii 
* vereint gesammelt werden , und mit deren Uebairflusse auch 
das Armenbad mit Schwefel wasser versehen wird. 
Was nun den Abilui^ dieser unteren Quellen angehet » 
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dieser flielst, wie lener der ol>eren Quellen, in dte Bacli« 

Pau und Pauiielle, udcI mit diesen zur Stadt hinaus. ' 

Aufser dteHen Schwefelquellen sind noch einige andere^ 
mitunter in weiter Entfernung von den jetadgen, au%edetkt 
worden. So etieis omn s. B. im Innern ded Fabrikgeliiüdet 
des Tuchfabrikanlen Herrn Relieter , bei Anlegung einet 
tiefen und geräumigen Wasserbehälters zum Behuf einer 
grofsen^Dfünpfniaschine^ «of eine Schwefelquelle^ die aber 
blos ris Wasser benutst wird , undnit mehren andern Quel- 
len von ^wShnlichem Wasser in den gemeinschaftlichen 
Behälter zusammen fliefst. Eben so wurde auf der Strafse^ 
Sandkaulbach genannt , in der Behausung des Herrn Ne- 
wels eine Schwefelquelle vorgefunden , welche ebenfalls 
benutst liegt. Dann sollen Tencbiedene SchWefelqnellAa 
in dem ehemaligen Graben längst der Seilgrabenstrafse vor- 
banden gewesen seyn, welche aber alle bei'm Ausfüllen 
dieses Grabens Terschüttet werden sind. Endlich hat Mch 
bei'm Ausgraben eines tiefen Brunnens in dem der Frait^ 
Wittwe IVellessen zugoliörigen Garten in der Mürchensgasso 
ein warmes Mineralwasser vorgefunden , welches ich z war^ 
nur mit vielem süfsen Wasser vermischt , habe erhaltea 
können , das aber, da es äaljnaures, schwefebaures ünd koh- 
lensaures Natron , aber kein Schwefefgas , enthielt , bälder zu 
der Klasse der oberen Burtscheider Quellen gehören mag« ' 

• _ 

£ i3. • 

Es sind deren Viele in und um Aachen vorbänden.- Di< 

vorzüglichsten sind : 

I. Die auf der Drieschslrafse gelegene sogenannte Spaa« 
f uelle* Sie sprudelt swisefien FelsenritaeA hervor, und bat^ ' 
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einem Bärometentande ron* d7 Zollen 9'/. Linieii mA 
einer L'nflwniie von i5«», eine TerinperMnr rmi' 1 1® Rcäa* 
IDur. Wie wir bei der Geschichte Aachens (Seite 5o) bereits 
gesehen ) wurde sie im Jahre 1671 zuerst entdeckt^ aiadaim 
gleidi eingefiifsty und ein kleineft Gebäude in Form eiM 
Tempelcbens darüber gebaut, welcbes Gebäude aber, vor 
etwa 20 Jahren, eingeslürzt und nicht wieder aufgebaut 
worden ist , so dafs mau au dessen SteUe jetzt falos eine 
mit dieser Qudle in Verbindung gebrachte Pumpe toi^ 
findet Wenn nun auch diese Mineralquelle , wie wir spa^ 
terhin aus der Beschreibung der damit angestellten chemi- 
schen Untersuchungen sehen werden, den Eisenquellen von 
Halmedy und Spaa an £isen- und Kohlenaäuro-Gehalt nach- 
stellet , so übertrifft sie doch selbst die -reicbhaltigste ESseiH 
quelle von Spaa (die dortige Pouhonquelle) an anderwei- 
tigen heilsamen festen Bestandlheilen., weishalb auf schnelle 
Benutsnng dieser Quelle sum Trinken , und /wenn sie macb* 
tig genug Ui, auch sn EisenfaSdem Bedacht genommcta wer- 
den mufs, XU welchen ESunchtungen die Gebii^ der alten 
Reitschule vorzüglich sich eignen würden. 
• 2* Die im Garten des auf der neuen Theaterstraise g^c 
genen Eigenthnms des Herrn Leucbteni^th befindliche IS« 
senqnelle. Sie str^t aus' Felseifiritsen müclitig bervolr, UYid 
hat, bei gleicher Luftlrniperatur und bei gleichem Baro- 
meterstande wie die früher beschriebene sogenannte Spaa- 
quelle , ^e Temperatur von 9'/.* Beanntur» welche aber 
bei sorgfältigerer Einfassung wohl etwas hoher würde sd 
stehen kommen. ■— Sie enthält viel Eisen-Oxydul , und 
scheint so mächtig zu seyn , dafs es an Wasser nicht fehlen 
dürfte, um, aufser einem Trinkbmnnen, auch yollständige 
Badeanstalten dort einsurichten , welche um so nütslicher 
«u werden versprechen, als es sehr zu vermulhen isf, dafs 
diese Quelle, nachdem sie sorgfältiger eiugefafst worden, 

|«i ttncor späteren Analyse nocli> ein günstigerBs Ergebnils 

* 
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Hailneteti -witä, da durch da§ wa den Jetngen Neubauten 

ganz in der Nahe dieser Eisenquelle ▼orgenmnmene Lch; 
sehen von bedeutenden Mengen gebrannten Kalk3 (wie et 
die ohemiscbe Untersuchung erwiesen) viel Kalkwasser mif 
^em Eisenwasser in Verbindung getreten ist, wodurch viel 
freie KohlensSüre gebunden wofden nnd daher auch viel 
Eisen-Oxydul herausgeschlagen worden ist, was Alles, nach 
|iu^ehörtem Kalklöschen und nach veranslalleter besseren 
.£infassaii|| nicht Wieder gcechehen wird, wo alsdann weit 
yortheilhaftere Resultate bu erwarten stehen. 

3. Die im Hofraume der auf der Krakaustrafse gelegenen 
Behavtsung de» Herrn Landgerichlsraths Freiherrn von Füiih 
foefindUche Eisenquelle. Sie würde , bei absoluter yerhin<<^ 
derung ihrer Vemiischnnf^ mit gewohnlichem söfsen Was* 
ser durch eine zvveckmafsig veranslallele sorgfallige Kin* 
fassuiigy unseren früher beschriebenen Eisenquellen viel* 
leicht nicht naohbtehen , da sie )etat schon Eisen-Ojcydul in ' 
nicht geringer Menge absetat. • ' , 

4* 1^'® '™ Bramraerz'schen Hause auf der Drieschstra fs« 
befindliche £Lsenquelle. Sie mag , wegen ihrer gröfseren 
Kähe sn der sogenannten Spaaquelle, vielleicht dieser an 
Gehalt am ähnlichsten se^m. ^ - 

• 5. Die in der Ponlstrafse im ehemaligen Stadt-Lombard be« 
kindliche Eisenquelle. Sie soll auch ziemlich eisenhaltig seyn* 

Auiaer diesen in der Stadt Aachen selbst vorhandenen 
Eisenquellen ^ht es deren andi sehr viele um Aachen 
herum, als : 

I. auf dem, dem Herrn J. G. Schervier gehörigen Land-* 
gute Soerser-Mochkirchem ; 

, 9. auf dem der Wittwe VogeU gehörigen^ eben&Ua in 
der Soers gelegenen Landgute fVQlf; 

3. auf dem Landgute Bever ; 

4* Nähe der dem Herrn Leonard Slartz gebefi'«> 

gen, Tor dem Macschierthore gelegenen Snhleifwitthlffi / 
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5. auf dem Im Fmnt gelegenen^ dem Hmn Ccnnid Graf 
gehöi'igpn Landgole Neuhau» ; 

6. zu Haaren zwischen dem Eigen! hmne des Herrn 
Baron von Broicli und der Familie Braken; 

'7* am Fiiiae der Gebirge und in einigen feuchten Wielen 
,der Gegend von HerzogenYaA. 

Aufser diesen sind aber, sowohl in Aachen als in desisen 
Umgegead> noch an sehr vielen Steilen Quellen vorhanden^ 
' "Welche eiaenhallig sind, die aber, weil sie, (Boviel wir aie 
jetst n6c& kennen) nicht als Mineralwasser ansnsebensindy 
hier einstweilen noch nicht aufgeführt werden, obgleich 
'ihr Daseyn, jm Hinblick auf unsere heifsen Schwefelquel- 
len > immer yon einiger Bedeutung ist. Bekanntlich bat der 
berühmte Geolege.undNaturfor8ckerL.YonBuch'^)seineMey'- 
nung ausgesprochen , dafs das kohlensaure Gas nnddie übrigen 
Oasarten, denen die Sauerbrunnen und kohlensauren Eisen- 
quellen ihr £iit8teben verdanken , Ausflüsse aus den Ther- 
malwässern seyen; und lim diesem wahrhaft sinnreichen 
j&edanken es an Beweiskraft nicht fehlen sn lassen , hat die- 
ser scharfsinnige Gelehrte vielfache ÜjUcrsuchungen ange- 
stellt , deren Resultat war^ dafs bei allen von ihm unter- 
^ suchten Säuerlingen oder Sauerbrunnen die Temperatur 
iK^er, als bei den denselben isunäcfast-liegenden ge wohn- 
lichen oder süfsen Wassern, befunden wurde. So,.z. B., 
fand von Buch in Canai ia die Sauerbrunnen um vier Grade 
(Aeaumur) wärmer als die ganii in deren Nähe gelegenen 
aü6en Wasser. — • So s^h er das in dem an *Galdera von ' 
Falma hinauillihrenden Thale (da wo die hohen Felsen fast 
susammcnstofsen ,) i36i FujTs über dem Meere hervorbre- 
chende Sauerwasser^ i'agua agria, um ö. Grade wärmer, 
t 

*) Sieh dessen neuestes Prachtvverk , betitelt : Physilalische 
Beschreibimg der Cßnß(if(fh€H Imtln, Berlin iSaS^ Seit« 
•8 and 89. 
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«Ig die nnr «ebr wetiig davon entfernte fkst im Bette deii 

Baches liervorsteigende süfse Quelle, l*agua buona ; — ao 
;geifrahrte er an der, obgleich schon "in einer' Höhe von ' 
58oo Fuis befindheben SatierqueUe von GhaMia- auf Ten^ 
^ffa^.'dooh nooh eine Temperatur von iS«*, 3 R. ; allein 

• (falirt von Buch fori), so merkwürdig diese Erscheinung 
auch seyn möge, so sey sie doch den Canarischen Inseln 
nicht eigenlhümlich , sondern siemlicb allgemein , indein 
er {von Buch) wenigstens noch- kein Sauerwasier'babe anf- 

, finden können, dessen Temperatur nicht jederzeit die der 
laufenden. und reinen Quellen iibertroffen halte. So, z. B., 
fand er 'unter den vielen- und reichhaltigen Sauerqoellen der 

' Wetteraa und des Gebirges swiscben der. Lahn und dem. 
' Main auch nicht eine einsige Saueuquelle > welcfaä nicht 
mehre Grade über die zunächst gelegenen süfsen Wässer 
erwärmt gewesen wäre. Selters nümhch , schon gegen 890 
Fufs über dei; Meeresflächey hatte iiP ^^GvöCs-Karbeii 
.swiscben Friedberg und Frankfurt (eine der stärksten und 
"wasserreichsten aller bekannten Sauerqnellen) hatte 12° R., 
Schwalheim 10° R., und nie sah von Buch eine dieser 
Quellen in ihirer Temperatur tiefer stehen.« Diese- in wit- 

- aensdiaflfidier. Hinsieht wichtigen Beobacbtnilgen nun (Ubf-' 
ten von Buch sur'UeberBeugung ^ dafs die Sauerbrunnen 
nur den.heifsen Miuera^wässern oder Xiiermaiqueileh ihr 
Daseyn verdanken ^ indem das von den heifsen »Mineral« 

. MrasserDy ihrer Hitse wegen ^ in groiser Menge surüek^ 
gestofsene kohlensaure Gas , so wie die dasselbe siiweilen 
begleitenden andern Gasarten (welche aufser dem gebun- 
deneiv Wärm^toff^ vermöge dessen sie in Gasform erhal«^ 
ten werden y der aber auf Temperatur-Erhöhung siebt ein- 
wirkt, ancb noch sehr vielen nngebundenen oder freien. 
Wärmestoir enthalten) durch Felsenrisse odt-r RitZf'n hin- 
durch nach. alJen Seiten hin sich verbreiten, alsdann ver- 

, möge ihrer geringeren sp^fischen Schwere , . sobald kein - 

la • 
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Jlnideniifa mehr sie aufhält ^ in die Höhe steigen ^ Und doH 
mit den kälteren Wässern sich -verbinden, an die »ie ihren 
freien WärmestofT absetsen , und welche sie dadurch zu ei- 
ner höheren Temperatur bringen , während die mit jenen 
Wässern in Verbindung^ gelrelene Kohjensänre auf ihrem 
laufe manche ihr begegnende wirksamen festen Eettandlheile 
puflöst und aufnimmt , und so den Siuerlingen und koh- 
Jonsauren Eisenquellen das Daseyn gibt. Dieser 8innrcichen 
Auflassung eines bis dahin noch nicht gehörig enlziflerten 
Nalarprossesses wird übrigens von der Erfahrong das Wort 
gesprochen; denn nach vielen von mir deshalb eigen» an- 
gestellten Versuchen bewährt sich diese Erscheinung auch 
bei allen mir bekannten Sauerbrunnen oder Eisenquellen^ 
welche alle a bis 3 Gsade Wärme mehr, als. die ihnen 
«anächst gelegenen Sülsen Wässer > besitaen. Aach die in 
nnsern Rheinproyinsen hie und dort befindlichen wenigen 
Mofellen zeigen , gleich den freilich weit bedeutendereu 
MofeUen des Vesuvs, eine Tem])eratur-£rhöhungy die der 
von Monticelli und Coveili in der Nähe des Vesuv» beob* 
achteten gleich kommt, indem sie auch wenigstens a Grade 
beträgt. Ich glaubte dieses hier im Vorbeigehen erinnern 
f u müssen , da es die von von Buch angegebene Thalsache 
fbermals bestätigt , welche» eu vernehmen dem Itaturfor-» 
•eher und Geognosten gleich angenehm ' seyn wird. Bai» 
' übrigens die Sache sich wirklich so verhalten mufs, be- 
weisen, die in der Nähe von Thermalquellen überhaupt so 
häufig vorkommenden Sauerbrunnen oder koblensänre» 
haltigen Eisenquellen , es beweisen e» apeeiell die sehr 
vielen in und um Aachen vorkommenden Eisenquellen , 
die alle höchst wahrscheinlich nicht vorhanden wären , 
wenn unsere Thermen die hierzu nölhige freie Kohlen* 
/ tSure ni4^t hergegeben hätten. Ein gleiches , lebr merkwüi^ 
diges Beispiel ähnlicher ßnriehiiiiig in der Nator lleferl 
Uns die G^end von Ka^lsUd in i^e^yg auf jene von M«r> 
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rienbacl. *) Die heilsen Quellen von Karlsbad nämlich drin- 
gen in ^nem engen Thalc, aus einer, aui Ausgange dieses 
Tlialef gegen die Ebene hin befindlichen Spalte des Granit- 
gebirges, mit einem Wärmegrad von 59* Reaamormäch^ 
tig hervor, dessen Granit aber, wie so häufig in andern 
Gebirgen, so auch hier , über dem Boden eine Art von ^ 
EUipsoid bildet, das obön von Gneis und Homblendflchie-^ 
fer bedeckt ist. Auf diese Weise ist dieses Gebirge ein von 
den übrigen reihenförmigen Gebirgketten völlig getrenntes 
Ganze, das nördlich durch das Egerthal vom Erzgebirge, 
-westlich aber durch das Böhmer Waldgebirg von dem , 
König^warlba und Plan umschlingenden weiten Thale, 
.geschieden wird Dieses Granitgebii^ nun, an« dem die 
Felsen von Karlsbad bestehen, und das sich nnunterbrocheii 
am unteren Abhänge dieser ellipsoidischen Masse, zuweilen 
sogar bis sa einer bedeutenden Höhe vorfindet, nimmt 
an seinem westlichen Abfalle, in einer Höhe von noch 
mehr als tooo Fufs über Karlsbad, Afarietibad auf, und,' 
wo dieses geschieht, sehen wir über den ThernialqueUen 
Karisbad's die Sauerquellen Marienbad 's entstehen und 
sWar in solcher Menge, fiaü nicht allein hei Marienbad 
ganflo Sanerbäche abfliefsen, sondern auch die meisten 
• ' umhegenden Dörfer in iln er Nachb irscliail eine Sauerquelle 
. besitsen. Ueberdies entweicht eine überaus ^roSae Quanliität 



*) Sieh die gelehrte Abhsndlapjy betitelt : Sin ige B€m«tit^n» 
gen über Queüen^Temperatur, von L. von Buch, im Xll. 

Bunde voti Puggeadorirs Aanalcu der rbysik. und Chemie | 

von Scite^4°^ ^^'^ 4 '9* ■ 
Yoa Buch ist der Meinung, dafs, wenn^ Karlsbad gegenüber^ 
ein gleich tiefer Abfall , bei Königswartba oder Plan ein 
gleich tiefe» geöffnete« Thai sich -% erfände ^ alsdann TTabry» 
' sehetnUch auch dortdea Karlsbader T^ienaalqaellaii thnlieha 
hailsa Mifldralqtttalka sloh isigen trärdan* 
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Ton gasformiger Rohletimnre (weit mebf , als mit ^eif 
Sauerquellerl vereinigt ist) unmittelbar in die Luft, indem 
«wischen Marienbad und Einsiedel alle Moräste so erstaa« 
nenswürdige und unermefsliche Mengeo Ton koUenaanrem 
Gase entwickeln , dafs dasselbe , dnrch grofse hölaerne 
Trichtw aufgefangen , in mehren Fabriken als Niederschla-; 
giingsniittel im Grofsen beimtzl wird, was Alles von Buchas 
BebauptODg aaf eine wirklieb auffallende Weise bestätigt, 
und uns' nur wundern madit. wie ein so einfacher Ka-* 
turprosefs den Angen so vieler scharfsinnigen Beobachter 
so. lange habe verborgen bleiben können. 



Physische Untersudmiig der Aadnener 

SchwefelquelleiL 



S i3. 



An allen nimmt man deutlich einen gemischten Ge- 
schmack nach Kochsalz , nach einem Alkali und nach 
Schwefel wahr, mit dem Unterschiede jedoch* , dals die 
oberen Schwefelquellen den Schwefelgesclmiack in «einera 
höheren Grade besitzen, so wie auch der Geruch nach 
Schwefel, der allen Aachener Thermalquellen ohne Unter- 
schied eigen ist, bei den oberen Schwefelquellen stärker 
erscheint. Ihre Temperatur vanirt (wie wir bei Beschrei- 
bung der einselnen Schwefelquellen schon gesehen haben) 
zwischen ^6 und 3^° Reaumur, und sie Ijabcii bei ihrer 
ursprün^liclici) Temperatur alle aiinäherend das. nämliche 
spepifiscbe Gewicht Yon i»oo4; jene des au gleicher Tem- 
pen^ur erhitsten deslillirten Wassers su i ,oeo angenommen* 
Frisch geschöpft sind alle diese Thermalwässer llar 
und farbenlos, an der Luft aber verlieren sie bald die in 
ihnen entbalteäen Gasarten ^ fangen dann an trübe «u wer« 



• ■ * 

4eii« und wtsm dlitiahlig einen i^reiften 5iedertch1ag «{b, 
der Torent auf der OberflScIie des Wawers als ein dännes 

weifses Uäulchen sich zeigt , später durch seine zunehmende 
* iSchwere niedersinkt , uiid einer abermaligen Bildung einet 
aolchen Häuteliens Plals macht. Wenn man. nun das Ther« . 
malwasser^ was bereits mehre Stunden frei an der Luft 
gestanden, abermals untersucht, so findet man es ganz 
trübe, aller Schwefeigeruch und Schwefelgeschmack ist 
gänalich Terschwunden , und man glaubt eine schwache 
Hühnersuppe na schmecken, sobald man von dem so g^- 
.'itandeneu Miueralwasser in den Mund nimmt. 



Qiemiscbe Untersuchung der Aachener 
Schwefelquellen. 



$14. 

A, Verweh mit Reagenzien und ecmüge VomrheUen sur 
jitumiltebrng der cheaaechen Beaiandtheile, *} 

I» Heines Blattsilber, über den Schwefelquellen* aufgehenkt, 
verliert auf der Stelle seine schöne "Weifse Farbe > und wird 

anfänglich braun und späteihin braunschwarz. Blattgold, 
aiif gleiche Weise behandelt, wird schöner dunkelgelb. 

3. Reines Blattsilber) mit frisch geschöpftem Schwefdt- 
-Wasser gerüttelt, wird anfön^ch braun und späterhia 

braunschwara. - 



*) Biese anr Animittelnng der quaKtatiren Exgrascbaften der 

Bestandtheile unserer Mineralwässer angestellten \olPversuche 
sind bei allen Aachener Schwefelquellen vorgenommen wor- 
den ^ sie werden daher, weil sie übereil |^eicJie Aesttltate 
lislerteDi Ikisr geMndisir^ , . 
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3. LackmiuoTiaklQr» in frisch gesofaöpftM Schwefelwa»» 

•er getröpfelt, wird auf derSi^e geröthet; durch Kochen 

de» Mineral woiksers aber wird seine blaue Farbe wieder her- 
geslelU. 

4* Femambiiok-Papiery in friach geaehöpfles Schwefelwae» 
ler gelegt , nimmt eine violette Farhe an. — Corcuma-« 

Papier, obgleich Von frischem Mineralwasser nur wenig 
verändert, ändert beim üochen desselben gleich seine gelbe 
Farbe in die braune nm. <—> Violen-Syrnp, den frisch ge- 
schopHea Therroalwaaser auch röthel , wird , nachdem alle 
Gase ans dem Thermalwasser dardi Kochen entfernt wor« 
den , plötzlich grün gefärbt. 

5. Schwefelsäure y bis zur Sättigung in frisch geschöpftes 
Schwefelwatser gegossen , entwickelt kohlensaures Gas und 
schwefelhaltiges Wassersfoffgas , und fället' etwas Kieselerde. 
Wird die Flüssigkeit abgedampft, so setzt sich, auiker der 
Kieselerde, auch schwefelsaurer Kalk ab. 

6. Salpetrige oder schwefelige Säure, in hermetisch-ver- 
schlossenen Glasflaschen in geringen Mengen mit frisch- 
gpschöpflera Mineralwasser in Berührung gebracht , be- 
wirken im ersten Augenblick keine Schwefel niederschläge, 
,die i^och später erfolgen» wenn man nämlich diese FUis- 
sigkeiten einige Stunden aufeinander wirken laist. — . Wer» 
den gröfsere Mengen von salpetriger oder schwefeliger 
Si^Mre gleich anfangs angewandt, ao geht die Schwefel-» 
ahsonderung weit schneller vor sich«. 

. 7, Mit ^igmre oder Salzsäure beCsuchtete Glasstäbe , 
welche man frisch geschöpDem Mineralwasser aowohl filf 
sich nähert, als nachdem man kaustisches Kali demselben 
hinzugefügt, erzeugen keine weifsen Dämpfe. 

. 8. Eine Seifenlösung» in frisch geschöpftes Thermalwas- 
aer geschüttet, macht dasselhe milchicb^ 

9. Kalkwasser, in genügender Menge in frisch geschöpf- 
tes Ihermalwasser gegossen, ^wixkt gteieh fio«n. sehr«be- 
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demandcn Viedenclilagi wenn dagegen nur wenig Kalk* 
Wasser in vielrs Mineralwasser hinein geacbüKet wird; t6 

enisteht erst dann ein Niederschlag, wenn dasselbe entwe- 
der einige ^it an der freien Luflt geAtandeni oder aber wenn 
man les mm Kochen bringt. ^ KaUwasser, in daroh Ko* 
'chen Ton seinen Gasen befreites Mineralwasser gegossen , 
liefert zwar auch einen starken Niederschlag; er ist aber 
bei weitem unbedeutender, als jener, welcher mit irisch 
geschöpftem Mineralwasser erhalten 'wird. 

10. Die Sauerkleesänre^ noch mehr aber das sanarile^ 
saure Ammoniak , in fruch-geschopftes Mineralwasser ge-« 
bracht, bewirken häufige weifse Niederschläge. 

11. Barytwasser, in frisoh geschöpftes Schwefel was8el^ 
gethan', bildet einen häufigen Niederschlag, w^von. eitl 
Theil von der Salpeteniure auTgelöset wird , der ander« 
Theil aber, selbst bei überflüsßiger Salpetersäure, unau^ 
gelest zurückbleibt. 

ia> Salpetersaures und schwefelsaures Silber, (jedes für 
sich) in fi*isch geschöpftes Mineralwasser getröpfelt, hildeit 
äufserst bedeutende , gröfslenlheils käsearlige weifse Nie* 
derschläge, wovon der durch salpelersaares Silber bewirkte, 
allamt bedeutender . ak der durch schwefelsaures Silber 
entstandene ist, und wovon ein Theil von der Salpeter* 
säure aufgelöst wird, der andere aber unaufgelöst surück-* 

, bleibt. Dieser nicht aufgelöste Theil, dem Sonnenlichte und 
der Luft ausgesetzt, ändert sehr bald von Farbe, indem er 
Buerit ins Violette übergeht, dann allmählig diinklerund 
■olelBl sch wars wird. Aie* nämlichen Reagenzien, in die vor* 
her rait Salpetersäure gesdtligten Schwefel wässer gegossen, 

, geben ähnliche Niederschläge, ^wovon der durch salpe- 
tersaures Silber bewirkte auch wieder .4er bedeutendste 
ist; die Gesanmitmenge der Niederschlägt' aUr ist weni- 
ger bedeutend , als die mit frisch geschöpftem Thermal« 
Wasser erhalttncj und die Salpetersäure wirkt wenig darau£ 



iS4 — 

i3. Kaustisches Kali bringt in irisch gcsdiopftciii Mine- 
ralwaaser einen Niederschlag herror» 

i4* Kaustisches Ammoniak In gehöriger Menge, in Ter-. 

her mit Salzsaure gesättigtes Mineralwasser gegossen , ni acht 
dieses Wasser gleich opalisiren, und an den Wänden der 
GefaDfe setzt sich allmählig ein sparsamer weiiser üieder- . 
schlag ahy der vom kaustischen Kali, selbst bei staikna 
Ueberschusse , nicht aufgelöst wird. 

15. Schwefelsaure Talkerde, in frisch geschöpftes Mine* 
ralwasser geworfen, bildet gbich einen häufigen weüsen 
üiederschlag. 

16. Gallussäure und bemsteinsaures Natron , in frisch ge- 
schöpftes Mineralwasser geschüttet , bilden keine fileder-' 
•obläge. 

i<j» filausanres Eisenkali, in Mineralwasser, das vorher 
mit Salpetersäure gesättigt worden , hineingebracht , bewirkt 

keine Farbeänderung; eben so wenig die Hälfte einer Gall- 
nufs, die man (nach Kiaproth's und Becher's Methode) an' 
einem Faden von weiiser Seide im Mineralwasser au%e* 
henkt hat. 

. 18. Salzsanres PlaKn, mit den in Wasserlöslichen Thei- 
len von 5o Grammen trockenen Rückstandes unseres Mi- 
lieralwassers y nachdem solche vorher durch Zusats von' 
Salzsäure ii^ sahnanres Natron verwandelt worden, in er- 
forderlicher Menge zusammengebracht, dann bei gelinder 
Wärme zur Trockne abgedunstet, und nun mit Alcohol, 
der nur mit so vielem destillirten Wasser verdünnt war, 
dais er eben das salzsaure Ilatron aufanlösen vermochte, 
in einem Glase anhaltend gerütt^, hinterliels snletst eine 
vollkommene Auflösung , ohne den geringsten, bücksland 
von saizsaureni.);Kali-Platin. 

1.9. Eine kjare ooncentrirte Gypslösung in eine, mittelst 
Essigsäure kalt bereitete klare Auflösung der in* Wasser 
jBuaiiflöliGheii Theile von 5o^ Granunen trockenen Eüok-' 
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Blandes unteres Mineralwaaeen> nachdem rorher die flofr- 
saure Kalkerde lind Kieselsaure durch Filtriren, von der 

Flüssigkeil geschieden worden, eingetröpfelt, bewiikte auf 
der Stelle starke Trübung und Niederschlag. 

ao. Salpetersaurer Baryt, in eiiie vorher mit Salpeter-, 
säure gesättigte- klare Auflösung der in Waaser IcMlichen 
festen Bestandtlieile unseres Mineralwassers geschüttet, be- 
wirkt auf der Stelle einen sehr bedeutenden Niederschlag, 
wovon aber ein Theil von in Ueberschufs zugesetzter Sal« 
petersanre gleich ivieder aufg^ost wird. Diese ■ Auflösung 
bildet (wenn nicht lü viel Salpetersäure zugesetzt worden) 
mit essigsaurem ßlei einen weifsen Niederschlag, der aber 
bei fernerem Zusetzen von Salpetersäure auch gleich wieder 
aufgelöst wird, ^ , * 

• 31. Die in Wasser löslichen Theile von 5o Grammen > * 
trockenen Rückstandes unseres Mineralwassers in Wasser 

, gelöst und mit Essigsäure gesättiget ^ setzen erst ^ nachdem 
man sie eimge. Zeil in Ruhe^ gelassen, einen kleinen Qoden-r 
sats ab, der llber, wenn man ihn in einem mit dinem. 
Uhrglase bedeckten Platintiegel mit verdünnter Schwefel- 
säure kocht, das Glas nicht ätzet, und nur von kaustischem 
Kali aufgelöst wird. Wenn dagegen die in Wasser unauflös- 
lichen Theile von 5o Grammen trockenen Rückstandes un- 

' seoes Mineralwassers mit Essigsäure etwas übersättigt wer- 
den , dann der nicht-aufgelöste Theil durch Filtriren voa 
der Flüssigkeit abgeschieden wird, und dieser zurückge- 
bliebene feste Rückstand in einem mit einem Uhrglase be-^ 

' deckten Platintiegel mit verdünnter Schwefelsäure gekodit 
wird, so wird das Uhrglas auf der dem Innern des Tie- 
gels zugekehrten Seite gänzlich angefressen, rauh, und un- 
durchsichtig, und es bleibt Gyps und Kieselsäure iurück. 

%i» Die in Wasser löslichen Theile von 5o Grammen 
^trockenen Rückstandes unseres Mineralwassers , nachdem 
sie zur gänzlichen Ausscheidung des darin noch; gelösten 
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klMoen «rdigtaa RnoUialtM in W«»er gelöik und mil SikK 
säitre Mrgfihig gesättigt, d«iii iM^ihrcnd 34 Standen d«r 

Ruhe überlassen, und nun der kleine erdigte Bodensats 
durch FütrircQ abgeschieden worden, wurden, nach der 
▼mi BenelitM angewandten Nelhodei mil einein balben 
Oranun chemisoh-mnen kohlensauren Natrena *) TenelM 
und dann abgedampft. Während dem Verdunsten fing die 
Flüssigkeit an allmähiig etwas trüb zu werden, und nach 
völliger Eintrocknung des Salaes blteb, bei^m Auflösen des* 
selben in. der mögliohst kleinsten Menge kalten Waseersi 
eia weiises PulTer suriiek> das e,ooi Gramm wog, in der 
an phosphorsaurem Natron reichen Flüssigkeit unlöslich 
war und folgende Eigenschaften besafs : Vor dem Lötb- 
röhr schmols es siemlicb leicht au einer Kugel» welche 
wahrend desScfaraelaensdorohsichtig war, im Erstarrongs- ' 
momente aber weifs und undurchsichtig wurde ; mit Ko» 
baldoxyd geglüht, wurde es blau **)', mit kohlensaurem 
Hatron. auf einem Platinblech vermischt» schmols es m 
«iner Uaren Hasse sosammen, welche .nnklar wurde» 
sobald sie erstarrte, und welche auf Kohlen gesohmolaen 
von der Kohle eingesogen wurde das Gemenge des 

fioppelsalMs mit kohlensaarou Natron griff im Schmelaen 
das natin nicht an$ auch das Doppelsals, mit d^ipeH so 
Yielem kohlensauren Kalk vermischt, und sirf einem Fla- 
tinblech ohne Wasserzusatz geschmolzen, griff das Plalin 
vicbl an; sobald aber der geschmoUeuen Masse ein Tropfen 

*) Eiu l^nsata von Ph<ypIuirsSafe irar hier unnöthigy weil 
das Aachener Thecmalwasser jihosphorsaovw Natron enlhiilL 
**) Hietdnreh unterscheidet es sich Toa der phosfhomofea 
Talkeide« welche foth wird. 
• Phosphortanre Erdsalze werden nicht Tom, koMenssmen 
Natron aufgelÖÄt, und auf Kohle bleibt die Erde auf deren 
Oberfläche zurück, während die g,e8chmoIseue Sa lsmaw 
itk die Kohle eindfingL 
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Waüm hiimgeietst wonden , und dieselbe 

und das PlatinMech tarn Olttben gebradrt worden war , 

so lief das Plalinblech rundum mit dunkel-violetter Farbe an.*) 
aS. Chlor, in lo Quentchen trockenen Rückatandes un<^ 
■eres Miaeralwassersy wielobe verlier mit de^liUirtem Yin» 
ler la einem dünnen Brei angemacht worden, gasförmig 
hineingebracht, bewirkle weder eine Jod- noch Brom- 
Entwickelung ; denn weder mit dünnem Slärkeklei^iter 
überstrichene Papiere, die über der hier untersuofaten brei- * 
förmigen Masse aufgehenkt waren y wurden in ihrer Farbe 
im geringsten geändert, noch nahm Stärkekleister, den 
man dem erwähnten Salzbreie beigefügt hatte , die dem 
Jod oder Brom» oder die der Vereinigung dieser beiden 
Stoffe eigenthiimliche Farbe an ^*); knch wurde Aethery 
den man mit diesem , mit Chlor behai*idelten Salsbreie 
lange herumgeschütlelt, weder gefärbt, noch nahm er ei- 
nen besondern Geruch an, noch endlich braphten Schwefe« 
lige Siure . und Hydrolheionsaure eine braunschwarse 
Färbung darin hervor '^**). 



**) Es ist demiiach keinem Zweifbl n n t w f w w fen , dab das hier 
nntmaolite Sals du von' Benelias besehriebeno sohwer- 
Idklicbe neatrale Doppelsals yon phosphonsntem Natron end 

phosphorsaurem Lithion ist , das weit schwerer in Wasser 
löslich ist, nls phosphorsaures Lithion für sich. 

**) Eft ist allgemein bekannt, dafs Stärkekleislef) mit Jod in 
Bernbmng gebracht^ schön blaa geßirbt wird ^ weniger be- 
kannt indessen mag es >etat noeh seyn^ dafs Brom dem 
StSrkekleisler eine schöne onngegdhe, Bram nnd Jodmsam'^ 
aen absr demselben eine brfinnliche Feilte mittheilen. (Sieh 
hieraber die Abhandlang tcb Auguit de la Rire ms Gent 
in den Annalfs de chimie et dt physique \'on Paris , 
Band XXXV, Seite iGu, und in den Annaicn der Physik, 
und Chemie von Jt^oggeudurf , Band X, Seite 3 ii.) 

^**) Nadi Vogel lassen sich Chlor)od und Brom dadungk weieatF 



'a4« l^n^h geteböpflei Mitiertlwaster, in einer Ponel- 
{anaofaale auf dem WaaserlNide sorgfältig abgedampft , setst 

'während des Abdarapfens eine, der von Vauquelin in den 
Mineral wässern von Piombieres entdeckten ähnliche OV" 
gatiiscbe Substans von animaliacber Natur ab, welche su- 
gleich mit .'etwas Kieselerde sich aussi»ieidet ^ und deren 
Eigenschaften späterhin beschrieben werden sollen. 

J?. jim der beobachUien Emmrhungaweue dar Reagmnen 

Es beweisen : 

I. der Versuch i, die Entyirickelung von freiem Hy- 
dretheionsaurem Gate ; 

« 

<■ 9. der Versuch i , die Anwesenheit ron freier oder ge* 
bnndener Hydrofhcionsäure , oder überhaupt von einer 
Schwefel Verbindung in diesem Mineralwasser; 

3. der Versuch die Gegenwart einer oder mehref 
fireien SSuren, angleich aber auch, dafs diese Säuren nur 
aehr flüchtiger Natur sind; 

4* die Versuche 9 und 11^, die Anwesenheit von Koh* 
lensaure überhaupt; 

5u der Yeraudi 9^ dala anchireie RoUensanre torbandeA 
kt; 

6. der Versuch 4> das Zugegenseyn eines Alkalis; 



lieh von einaate natsiselieiden ^ dafs die sebwefelige SSni» 
und auch die Hydrothdmisiiafe das QatjoA sogleich Isravn» 
sdiwars fttrims ^ wtitm lod niedcrffiUt ; wählend das Bvaas 
von diesen beiden Satnen glUislieli «ntfilrlii wiid 9 and färben» 
los, wie Wesser, encheint. Sieh die Abhsndlnng A. Vo- 
gel's über das Verbalten des Broms zum Chlorjod im Arcbiv 
für die gesammte Dlaturleiue von Kesiuer} Baud Xj Seite 
119 bis lai. 
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7^ der Vernich 5, die Gegenwart yon Kiesekäure ; ' ' 
8. der Versuch 6, die Anwesenheit von Schwefelnatriura, 
so wie den Erfahrungssatz, dafs nicht immer und über- 
all , wo schwefelige und aalpelrige Säure ans einer. FUia- 
«gkeik angenblidLlicti keinen Schwefel flUleti^ Auf Abwe« 
senheit von Hydrotheioosaure oder Scbwefebfiatriam . sn 
sckliefsen ist ; 

9^ der Versuch 7 , die Abwesenheit von Ammoniak und 
▼on Sailen mit dieser Grundlage; * 

10. der Tersnch 8, das Zugegenseyn von Salsen mit 
erdigen Grundlagen ; 

11. der Versuch 10, die Gegenwart von Kalkerde; 
la. fUe Versuche 1 1 i|nd la, die Anwesenheit einet 

jdiwefebattren Salxes^ 

i3. der Versach la, das Zugegensejn eines salzsauren 
Salzes 

i4- die Vennche i3 und 14» die G«^enwart von Talk^ 
•rdej 

t5. der Versuch i5^ die Anweienheit eines koUensaaren 

Alkalis; ■ ' 

16. die Versuche 16 und 17, die Abwesenheit von £isen| 

17. der Versuch 18, die Abwesenheit von Kali;' - 

18. derVenu'ch 19, das ZiigegenseynvonSlrontianerde; 

19. der Versuch ao, die Anwesenheit von Phosphor« 
^ure, *) . " * 

ao. der Versuch ai ,,die Gegenwart Von FliilsMure/m- 
gleich aber auch , dafs diese ^nre hier nicht am Natron^ 
•ondem an Kalkerde und KieselMLure gebunden ist; 



) IKe G^eawtrt von PhosphorsSur«, wslche, nach einer mir 

gemachten Mittheilung, aucli ineiu Freund und Kollege ^ 
Franz Lautberg , im Mitiei alwasser der Corneliusquelle 
schon Torgefundea hatte, ist auch noch durch sii4sKWSiti^ 
Vanoche ▼oUkaaiinen .beststigt woida^ 
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21* der Venadi das Zogegenieyn von Lillripii; 
34. der Venach die Abwewnheit yon Jod aöwolily 

als Brom; 

, a3. die Versuche 4 und i5, wodurch die Gegenwart 
nnes Alkalis in koblenainreni Zustande erwiesen ist, mil- 
RückUick ,anf die Vefsucbe- 7 nnd 18 , welche die Abwe- 
senheit von Ammoniak und von Kali dargethan haben, 
beweisen, da& da» vorgefundene kohlensaure Alluili nur 
kohlensaures Natron seyn kann; 

94« der Veiiiadi %i endlieh setit die Anwesenheit eifter 
organischen Substans von animalischer Natur aufser Zweife1> 
wie solche auch schon von Gimbernat und meinem Freunde 
und Kollegen, Franz Lausberg, war vorgefunden worden. ' 
(Sieh „jinafyw chimiqm de» Emus thermale» ^AUb^o^ 
Qh(qmSifi §i eb Mqfc^, pwt teauberg/* S. 98 bis 119 . ) 

ZiHfunmenaUlUmg der einzelnen, durch die vorbeschrie^ 
btmn Vmmh$ ^nidedtten Stoffe. 

I. Freie oder ungebundene Hydrotheionsäure; ^ 
S.' Freie oder ungebundene Kohlensäure^ , 

3. Schwefolnatrium ; 

'4- Gebundene Kobkmsaare; ' 

5. Gebundene Salmure; , . ' 

6. Gebundene Schwefelsäure; . ' * 

7. Gebundene Fluf>sUure; ' ' 

8. Gebundene Pbosphorsäure; 

9. Gebundenes Natron; « ^ 

10. Gebundene Kalkerde; 

II. Gebundene Talkerde: 

* . ' r • 

12* Gebundene Stroutianerde ; 
tS. Gebundenes Lilhion; 
. -14. Kieselerde oder Kieselsinre; 
]5. Eine organische 3ubstona von animalischer Natur« 
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D. Angahe . der Fkrbimdimgt^ » utelohe 'A wrrhenarmieß 

' Stoße hei ihrem gleichzeitigen Zustmimenseyn in dem 
getrockneten Rückstände eitles Mineralpvassers nach den 
Gtsettm der chemiechen Anziehung biläen 

Bei der Abdampfung miisBeii die im Minerälwa«ier luge^ 
gene, einzige, ungebundenen Säuren die freie Hydrutheion- 
aiare und Kohlensäure ohne Weiteres entweichen ; diese kön- 
nen abo beim festen Rückstände nicht in Betracht kemmen« 
Da übrigens Sehwefelnatrium uiid koMensaurealfatron in die- 
sem Mineralwasser nachgewiesen sind , so sind auch der Salz- 
säure ^ Schwefelsäure und Phosphor9äiu*e die Stellen schon 
aAgewie«en ^ yirelobe f^t nach den Lehnätseii .der Chemie ein- 
nehmen müssen. Da überdies' die Fluftsaure lar Kalkerdedw 
stärkste Anziehung hat, so ist man auch hierüber im Kla- 
ren y und was die übrigen Bentandlheile angeht , diese 
kömien* mit Ausnahme der JLmaetlAwtt^ nur an Koblensauie 
gebunden seyn. Es f<i^t hieraus, dafs das Schwefelwaaser 
der Aachener Kaiserqadte «Oft £4geaden chemischen Vem* 
bindungen besteht : * 

. t» aus Schwefelnatrium ; 

a« aus Ghlornaürinm oder Keehsals: 

3, aus kohlensaurem 'Natron; 

4* aus schwefelsaurem Natron^ 

Man lese die Aussprüche eines Berselias im 74* Bande der 
Annaien der Fhyeik von Gilbert^ von Seite t53 bis tBj, 
. und- fftae wün Gvstav Bischof in seiaeos Meisterwirke : Die 
v9dea»Uehen MutenUqHelUn Teuteebiande mnd yrtmkreiehe^ 
von Seite 3^8 bis SSa« und man Witd die Tpllstindigste 
Uebers^eugung gewinnen , dafs sogenannte unverträgliche 
Salze wohl in Mineralwässern angenommen w^:rden kotinen , 
nie. ab«r in deren iest^j» ßvpkstäoden aogenummeA werden 1 
dürfen, was alles mr Ysvsmdttng TSi» InrthüaPMBn sehr 
■n iMihaniaan ist« 
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r 5. aot pbosphomurm Vatron^ 

. 6. aus phospfaonayreni Nctron-Iithion; 

7. aus einer organisch-auimalischea Substanz'; 
b. au6 Kieselsäure; . 
9. am fluüwmrer Kalkprde; 
. lo. aus koUensaurer Kdkerde} 
II. aus kohlensaurer Talkerde; - . - 
12» .aus kohlensanrer Slröuiianerde, 

ChemMht Anafyt» der fi^tem BetkmdAmU d§» 

SchMfefdwcuserg der KaUerqueüe^ 

. . Za diesem Behuf wurden ^5 Kilogranmen *) Minexai* 
mssen aus der Kaiierquelle in einem groften'Poraellan- 
gefafse anf'dem Wasserbade abgedampft. E» entwickelten 

sich nun gleich die freien Gase, und sehr bald schied sich 
eine (wie es die spätere Untersuchung ergeben,) mit etwas 
Kieselsaure yerbundene weifse klebrige organische Sub- 
atans ans der Flüssigkeit heraatf, welche beinahe das 
Ansehen einer klein-zerstückelten sogenannten Essigmutter 
hatte, und in der Flüssigkeit herumschwamm. Um. nun 
.diese Substans nicht mit erdigten Salzen ▼erunreinigt ra 
erhalten, die, bei fernerer Abdampfong, nach Entferming 
aller freien KohlemSure, sich ebenfells faktren ausscheiden 
müssen, wurde dieselbe gleich durch iiluireu von der 



"*) Das DecimaJgswicbt ist deshalb allen atirigen 6ewicbtar> 
ten vorgegogen woiden 9 weil es die BerechiHiiigea nnd den 
Vergleich mit den Tielen fräher gemachten Analysen, die 
anch nach dieser Gewichtart bestiaunt sind , nngemein ev* 

leichtert. 

?**) Diese organische Substanz animalischer Natur wird, da sie 
auch in den Burtscheider Thermalquellen sich befindet ^ 
' apiterhin noch besoBdei» and genaueste hssoturiabea werden» 



• * 

Fliissigkeit getrennt und getrocknet; sie katte nach dem 

Trocknen eine gelblich t-weifse Farbe inid ein etwas horn- 
ai'liges Ansehen, und wog aUdann i,5 Gramm. GegUihet 
▼erbreitete lie einen stinkenden ^ ammalisch-brenadichten ^ 
ammoniakalischen G«sraehy der von hiebei gebildelem ani-* 
malisch-ljrenasHchten «OeVe und kohlensanrem Ammoniak 
herrührte, und, nach deren rollsländiger Vcibrcnninig , 
blieb eine. grau weifse Asche zurück, die, als aus bloiker ^ 
Kieflelaäure bestehend |. befunden wurde , und o,543^ Gramm 
wog. Die von der ebenerwähnten organischen Sut>st*nB 
durch Filtriren befreite Flüssigkeit wurde nun zur voll- 
kommenen Trockenheit abgedamplt, und die xucückgeblie- 
bene weifse feate Salsmasse aufs genaueste gewogen ; sie 
wog netta ioa,5 Grammen, so dal», nach Himnirechnnng. 
des Gewichtes der kieselsäurehalligen organischen Snb» 
akanz, der Gesammtrückstaud von 26 Kilogranimea Mine- 
Talwassers, an Gesammtge wicht gerade io4 Grammen be* 
trägt. ich indessen nur netto too Grammen von diesem 
Rückstände mir chemischem Analyse anwenden wollte, so ' 
niufsle vorerst ausgerechnet werden, "wie viel von jener 

• kieselsäurehaitigen organischen 'i>ul:>8tanz auf 100 Grammen 
kommt ; ' die Berechnung ergab t,44^ Gramm , wovon 0,920 
der organischen Substans und 0,5^3 Gramm der Kieselsäure 

• angeliören. Es mufslen demnach, zur Completirung der 
100 Grammen, von den oben eriialleneu 102,5 Gi'ammen 
festen Rückstandes netto ^8,558 Grammen aur Ivrneroii 
Untersuchung genommen werden^ was dann auch gleioll . 
geschah. Diese 98,558 Grammen nun wurden in vielem \ 
kaltem , desii Iii i tem Wasser aufgelöst , die vom Wasser 

• gelöslenSalzevonden von demselben nicht-gelösten (welche, 
nachdem sie gehörig ausgelaugt und getrocknet worden» 
netto 4»oo4 ^■^nrnien wogen) durch Filtriren getrennt, 
und die ( rhallene klare fiüösi;!keit abnedarapft. Wahrend 
de» Abdami^fens, besonders ;eqc Zfdt,, ai&. die . Flüssigkeit 

i3 
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^oh sehr. *a cmioentriren begann > fing diflaelbe.«ny ri^ . 
eu trüben , w«s bef der durch die Yorvenadie erwlewnen 

Anwesenlieit von Lilliion und bei gleichzeitigem Vorhan- 
denaeyn von. pboAphorsaurem und kobleiisaurem Natron^ 
auf Atiaifiheidung von etwas phoapborsanrem ^atron^Iilbioa 
scbliefsen Hefa, virefshalb die Abdampfung bis snr vollkom«- 
menen Trockenlieit fortgesetzt wurde. Die erhaltene weifse 
feste iSalsmasse wog 94}554* Um nun das vermulhete phos- 
^orsavre NaUron^«LiÜiion von den übrigen Selsen au tren*- 
nen, vvnrde die ganse Salamaase in der möglichstF^ering- 
8ten Menge kalten destiUirten Wassers aufgelöst, wobei ein 
aparsamer Rest eines g^elblicbt-weiisen Pulvers zurückblieb, 
daa,- dufcb Fiiiriren von der Flüaaigkeit getrennt , o,ooa 
Gramm mg, und gana die von Beraelim beachriebenen *) 
Eigenscbaflen des pbosphorsanren Natron-Lithiona besafs. 
»—Nachdem nunmehr das phosphorsaure Nalron-Lithion von 
der Fiiissigkeit abgeschieden war, wurde letsitere durch 
£aaig^ure achwach tibenSttiget^ dip frei-gewordenie Koh» 
lensäure durch Kochen entfernt, und dann von einer vei^ 
dünnten Lösung von essigsaurem Baryt so lange zugetröpfelt , 
als noch ein Niederschlag oder eine Trübung erfolgte^ der 
luednrch erhaltene NiedenchUg von acfawefelsaui'eai und 
phbaphonaurem Baryt, durch Fiftiiren von der Flüangkett 
abgesondert; gehörig ausgewaschen, getrocknet und dann 
geglühet, wog Grammen. Um nun den phospborsau- 

Ken Baryt vom achwefehiauren su trennen, wurde der 
^elcmml^Kiedenchhig mitr ao Grammen concentrirter rei-' 
ner 'Salpetersaare, - welche mit deir sechsfachen Menge ih^ 
tea Gewichts destillirten Wassers vermischt worden war, 
während drei Stunden gekocht und nun fillrirt. Der auf 



, • •) Sieh Bflnd 2, Aljlheiliiiig 'i. des Lelirbiicljcs der Chemie 
yoa J. Jacob Berzeliiis, uber»ctxt von F* Wöhkr, Dresden 
- \ . iSaS, iumL 56^ 

• - 
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demFiltcr zarückgebliebene, gehörig ausgelaugte Rückstand 
von schwefelsaurem Buryt^ nunmehr abermals geglühet > 
' wog paoh dem Glühen nur noch netto i4 Gi'ammen^ 
welche^ nach Benelias , 8,578.Graninien wasserfreien scb we« 
felsauren Natrons anzeigen. Die Menge des durch die 
Salpetersäure aufgelösten phosphorsauren Baryts aber betrug 
Oyö37 Grammy welche ^ nach Berselius, 0,44^ Gramm Was<- 
aerfreien phosphorsauren Natrons nachweisen. Nachdem' 
nunmehr auch die Schwefelsaare und Phosphorsäare ans 
der Flüssigkeit entfernt waren, wurde dieselbe, 2um Be- 
huf der Ausscheidung der Salzsäure oder des Gldors mit*« 
tekt salpetersauren Silbers , mit vieler fjsigsaare ▼ersetst'^ 
und dann i^on einer yerdünnten L^nng von salpetersanrem 
Silber so lange hinzugefügt, als noch ein iedersclilag , 
eine. Trübung, oder auch nur eine noch sichtbare Opalisi- 
rimg der Flüssigkeit Statt hatte. Der auf dem Filter gesamt 
inelto> gut ausgelaugte und Tollkommen getrocknete Nieder« 
schlag wog i58,6 Grammen , welche , nach Berzelius^ 
64>B4 Gramme^ wasserfreien Kochsalzes oder Chlornatriums 
mudgen. Die Buröckgebliehene Flüssigkeit wurde hnn 
wieder abgedampft ^ getrocknet, geglühet i und nocbmala 
aufs sorgfaltigste untersacht; aber > anfser Spuren Ton früher 
in etwaigem Ueberschusse zugesetztem Barjt und Silber, 
nichts als kohlensaures Natron Torgefanden, "wolier et 



*} Nach dra Erfahnuifstt Toit BeneHns ist dieser tfebetidm^ 
hierdarohana erforderlich 9 weil, ohne diese Yoraichtsiiiaart- . 

regel, hei Anwendnug von salpetersaarcm Silber zor Aa#^ 
Scheidung von Salzsäure oder Chlor, aufser dem sal^saurea 
Silber oder Ghlorsiiber, auch essigsaures Silber uiederl'alled 
würde, was zu ii'vigen Berechnungen fuhren könnte, und^ 
> dc^aih- aoegfälUg venmeden weiden nniCk (Sieh hierüber' 
die Anaalen der Physik von Cühertj Ton aSa^i Stäck 6| 
Seile 119.) ' 
- < ■ • 
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festittdiet, dafd der niclit an Salssäure , SchwefelHiare , 
riiüsphors'äure und j)li<)spliorsauieni Lilhion gebundene Na- 
tronantheil in diesem Mineral wanser einzig allein an Kob- 
lensäuve gebundeo war. ^ieht man* nun alle tibrigen 
vorgcfufidenen SlofTe' und Yerbindungen snsamineify so 
bleiben für das Gewicht des kohlensauren Natrons 20,688 
Grammen ; welche demnach in 100 Grammen des hier un- 
tersuchten Mineralwassers nothwendig entbalten siiid. 

Jelai, wo die Untersuchung der in Wasser iosliehen Theile 
dieses Mineral waasers beendigt war, wurde surUntersuchflng 
der da vou nicht aufgelösten Theile geschritten , die , nach dem 
Befund der Yorversuche, aus flufssaurer- Kalkerde, Kiesel- 
«aure, kohlensaurer Kalkerde, kohlensaurer Tdkerde und 
kohlensaurer Sti'onlianerde bestehen mufsten. Zu dem Ende 
vui clen die früher ej-haltenen 4>*^^4 Grammen dieser Theile, 
damit von, der Flufssäure nichts verloren gehen mögle, blos 
kalt mit verdünnter reinen Essigsäure überschüttet, und es 
'wurde Sorge daHir getragen , dafs die Essigsaure immer in 
einigem Ueberschusse zugegen war. Nachdem nun diese 
Mischung mehre Tage aufbinander gewirkt hatte , und mir 
.die Uebenieugqng geworden, daiS| unerachtet alle fernere ' 
Einwirkung «ufgehört , doch immer noch bsigsänre in 
tleberschufs in der Flüssigkeit sich befand, so wurde das 
, Unaufgelöste durch Filtrii eu von der erhaltenen Auflösung 
getrennt, dasselbe scharf getrocknet, und dann gewogen; 
. CS .:wog 3,667 Grammen. Da nun Yoryersuche mich belehrt 
,liatten, dafir dieser Rückstand einsig aiis flufssaurer luesel« 



*) In unaem ThermalwSssem ist das kolilensanre Natron zwar 

als Bicarbonat vcrlianden; im Zustande absoluter Trocken 
lirjl aber, wir wir es zu unseren Analysen anwenden müs- 
ßei\y kslun es nur h]& Carbouat ai^cnonimeu M'erden,- >velc]ie 
Veynung auch Berzclius be| seliieii Analysen der Tb«r|ual« 
' jjuellen von Karlsbad etc. eto, aafgesprod^sn hat* 
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säurehaltiger Kalkerde bestehe, (was auch übi*igei)s, da die 
auiiwrdeiii noch Torhandenen koblensaaren Erden durcb 

die in'Ueberschufs angewandte Essigsäure sämnitlich halten 
aufgelöst werden müssen, wohl nicht anders seyn konnte,) 
so übergofs ich die in Rede stehenden 3^667 Grammen * 
Bückstandes in einem Platintiegel mii 5 Grammen concen- 
trir/er ScbwefelMiure , welche vorher mit der dreifachen * 
Menge ilires Gewichts deslilliil(Mi Wassers verdünnt wor- 
den war, bedeckte den Tiegel schnell mit einem Uhrglase, 
und brachte die Mischung ins Kochen; auf d^r Stelle ward . 
das Uhrglas angegriffen, und als nach einem swei^lünd igen 
Kochen dasselbe abgenommen worden , war es auf der dem 
Platintiegel ;augekehrt-gt;wesenen Seile gänzLich angefressen. 
Da ein alsdann neuraufgelegtßs Ubrglas nun ferner nicht raebr 
angegriffen \/urde, so wurde die Flüssigkeit mit Wasser ver- 
dünnt, nochmals ins Kochen gebracht, und schnell filtrirt; es 
lief eine klare Flüssigkeit durchs Filter, deren Inhalt, als aus 
übersaurer schwefelsaurer Kalkerde bestehend, befunden 
wurde, und es blieb ein grau-weifses Pulver unaufgelost auf 
dem Filter zurück, das, nachdem es gehörig ausgewaschen , 
getrocknet und geglühet worden, 1,167 Giamm wog, und 
wie reine Kieselsaure sieh verhielt. Die eben-untersuchten 
3,667 Grammen > welche- von der verdünnten Essigsäure 
in der Kälte» nicht au^elost worden , bestanden demnach ' 
aus netto i,5 Gramm fluiösaurer kuikuidc und 1,1 6y Kie- 
selsiiure, *) . . - . 



*) Anderweitige Versuche , znr Mengenbestixumuug des Flufs-' ' 
säure-Gehalts in unseren Mineralwässern sn|e8ttillt , haben 
annShernd dieselben Resnltikte geliefert | was die Richtig« 
keit des nebenstehenden Verfahrens» um so mehr yeirbürgt. 
Ollgleich den Chemikern bekannt, mag^ es nicht nWflnsMg 
seyn, hier daran an erinnern ^ dafs^ bei Anstreibnng der 
FlufMäure durch Schwefelsäure , mau sich keiner gelötho* 
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Nacbdem^iiiinmebr die flufssaare Kalkerde vmA die Kte* 
aelsäure getrennt war, wurde die waaserb^e saure FUI»- 

«igkeit , die jetzt nur noch aus übersaurer eaaigpanren Kalk*' 



.4 



ten| 80Dd«rii einsig allein der ohne alle Löthiuig reriaeii^ 
leA) gelegenen oder gegosfenen bleiernep Ec9uen bedienen 
darf 9 indem man sich sonst grober Gefahr anssetat, da die 
gelötheten Rohren, doreh die im AngenbliL der Entwidco" 
lung der Flofssänre entstehende sehr hedentende Hitse^ mn 
den g» lötlicttii blelleii gleich schmelzen wiirden, wodurch 
die Flufgsäiirc sicli auswärts \erbrciteii und dadurch grofses 
tJDheil anstiften könnte. Wo nämlich die Flufsääure die 
Haut berührt, da wird ditee gleich zerstört j man fühlt so- 
fort einen heftigen Schmem; die den berährim Fonkt an* 
nliehit umgebenden' Theile fangen an 'weifa' and acbmeia- 
luift an werden, und ea bildet sich bald eine Blase, denn 
Hänte weifs and dicht sind, und die nach einiger Zeit 
Eiter enthält ; selbst Ixri der geringsten, kaum sichtbaren 
Spur Tou Fl ufssäure treten diese Er^v litinun.gen , ^venu gleich 
langHai^er, ein ; zuweilen bemerkt luan sie erst y bis 8 
Stunden nach der Berührung, und doch ist alsdann noch 
der Schmers so stark, dafs aller Schlaf verscheucht wird 
nnd Fieber eintritt.. Man kann sich, also nicht^orsichUg 
genug vor aller nnd jeder Berobrnng dieser S$nre h'ntan; 
denn sey es, dars sie düreh den Kütt dringe , und' man 
den Kütt mit den Fingern beisohniieren wollen sey es, daftf 
eine gtlüthete bleierne liöhre an den g<i]olh< tc n Miellen au 
schmelzen beginne, und mau nun die Ilöbre wegnehmen 
wolle i oder aber dafs man diese SSure ans einem Gefäfse in 
fin anderes schütten wolle; intaier "wiid man sich, selbst 

' vor dar gangsten Berührung , hüten mntoen , da sogar 
Chemiker, die mit dieser Art von Arbeiten ||ans vertraat sind ^ 
aich soweilen schwer verletzen , nnd manchmal mehrei Mo» 
nate an den erhaltenen Wunden leiden müssen. (§ieh ancla 

■ liierüljcr : Hecherc/tes physico-chiini'ques par MM, Gajf" 
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erde 9 Talkerde. und. Strontianerde betttand , aut.folgeod« 
Weise Whatidelt. Vorerst wnrde die freie fissigaäurei durch 
Abdampfen gröfstenlheils entfernt und dann eine wasserhelle 

conceiilrirte GypsauÜösung solange bineingetröpfelt^ als noch 
ein Niederschlag -oder eine Trübung erfolgte j der so er- 
ludtene gut ausgelftugte IVIedevschhig von. schwefelsaurer 
Strontianerde wurde getrocknet, geglühet, und dann ge« 
Avogen; er wog o,in^ Gramm, und löste sich in Salzsäure 
durch Kochen gänzlich auf. *) Da nitn loo Theile liins^ 
. Uchsn **) schwefelsauren Strontians nach Kirwan und Klap- 
rolh 58 Theile Strontianei:de und 4^ Theile Scliwefelsaure 
enthalten, loo Theile durch Kunst bereiteten wasser- 
freien kohlensauren Slronliaus aber nach ßerzelius aus 
74f7 Theileiji Strontianerde und. 35,3 Theilen Kohlen-» 
aatire bestehen, so seigt der oben erhaltene, 0,174 Gramm 
wiegende Niederschlag von schwefelsaurem Strontiah netto 
0,1 35 Gramm kohlensaurer Strontianerde an. Nachdem 
nun die Strontianerde abgeschieden war, wurde die ubng 
gebliebene FKissigkeit mit hinreichender, Menge reiner 
jScbwefelsHure übersetzt, dann im Platin tiegel vxtt Ti^odcen« 
beit abgedampft, und, zur gänzlichen Entfernung aller 
jiberschüfsigen Schwefelsäure, einige Zeit geglüliet. Hier« 
auf wurde der volikommen neutrale trockene weifse Bück- 
stand mit 4 Grammen kalten destillirten Wassers, ange- * * 
rührt , und auf diese Weise die schwefelsaure Talkeide 



*) Ein Beweis, dafs kein Baryt damit verbunden wac^ 
**) Im SchäUit oder Goelestia bestehet der jsalttrb'«^. schwer 
• felsaare Strmitian iMu^h Benelias ,4Ms .6^98 Tlipleiik Stmn* 
4iBii nad 3ß,a TheileA Sdiwelelsäiire* ■ 
**'*) Der natärÜehe kohlensaure Strontian entbot 2111' Stnmti« 
anit nach Klaproth und Kirwan in lob Theile^ 69,$ • 
. Theile Strontianerde« 3o Xheile liohl^usdure und u«5 XheUe 
.Wasser. \ 
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aufgplo^i der nicJit .ayfgplösle *) schw^fehaure Kalk -wund« • 
dann 4nych. FiUriren. -von .der AuJQöiuirig goUenui, dm 
fütev noch »it 3, Grammen- kalten deslillirten Waaser» 
nachgewaaehen , die Flüssig keil. nun mehr mil der geliöiioen 
Menge leinen Kali-liiciubouats versetzt, dann ins Kochen 
§ebracbt , ei|ie halbe Siunde im- Koelien unterkalten^ und 
nun fiilHrl. J>er. gut anagdaugte und getroknele Nieder-- 
•cÄlag -wog 0,475 -Giranim- und bestand ans kohlensaurer 
Talkerde. Zieht niairnuii von den 4>oo4 Grammen, welche 
ala Geftatnitilprodukt der in Wasser unlöslichen Theile von 

soo Grammen trockenen Rückstandes dieses Mineral was- 

• • • 

•ers gefunden wurden, das Gewicht des flutssäuren Kalks 
mit 1,5 Gramm, jenes der Kief^lsiinre mit 1,167 Gramm, 
jenes der kohlensauren. Slrontiaiierde mit 0,1 35r Gramm 
nad }ßfm d«r. kjohleqaanren Talkerda mit 0,475 Gramm 
«b, so Ueibt'fiir das Gewicht der kohlensauren Kalkerde 
0,777 Gramm. - 

Es blieb nun noch iibng, die Menge dea hl dem bierun» 
tersachten Schwefelwaiaecr befindlichen Schwefelnatriums**) 



*)^L$ ^oQDteD auf. diese Wttiae aar It&hst utabedeatende 
^luren top achwefelsaars» Kalk mgleiDh nut dem scliwe- 
ibl/^vven Talk anfgeUist lwerde^, welche hieir wohl nieht 
. ' in Betracht, komiyicn* können. ' 

*f),Dar8, aufser dem frei von selbst sich entwickelnden Sclnve- 
felwasseistofl'äase, noch eine an Schwefel »ehr reiche Scbwe- 
f^herbindung in unseriin Schwefelwässerij vorhanden seyn- 
^ mufstc, hieran w^ar, boi dem hiar.$tatt faahendea nberans 
a^rlcAo Absatce von Schwefel diurchaus Aieht su sweifelns 
. indcasfl^n yf^ die-gonaea Ansasittelasg. niul Beatimniing der 
^^^ren Natnrv dieses Salaas mit m«^r Sahwierigkeiien ver- 
man beimcfpsten Anblick wohl gIauL)en möchte* 
. per Umitand nämlich, dals Eößij^aaure, Salzsäure Oi^er \ep. 
. . j ^ d ii nute Schwefelsäure aus unseren Schwefelwässcrn Behr viel 

• .Ä^l?*'(*'JvWift^l#69Ä e^^yvißkfclujt ohne dals.aach.dü; min. 
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SU bettimmeii. IKese Beitinunufigi könnta« indmMtt ttTcht 
•INU dem festefi Röckatatfide diese» MmeiralWassen gescJfe^ 
hen^'da während der Zeit^ welche erfordert gewesen-^ 

. : . . .deate Spar von Schwefel gefällt wird, schien aehf fSiir eii& 
t . 8pfaf«rafelmum*oir-VerWiid«ng' su g|>i«ohen j «IMAj -nHk. 
BerselivB in •einem Lehibudie d«r C^emie^ üibsmBtvt iron 
. ... F. Wdliler« Band a, Abth* Seit» 144? richtig hea^evkl^ 
reicht .diese Prohe nicht hin, ein* wasierttofftchwefeligea 
Salz von einem basischen Sclnvefelmelall mit Gevvifshöit zu 
unterscheiden, weil das Aufbrau&en, so wie die Entwicke- 
lung des, beim Zusatz 4^ obea bezeichneten Säuren zu 
dieten SchwefelverlnndaiigeD, erhaltenen Schwefelwaawrstotf- 
' gaisS) desien Qnantitatausgenoiinniflny für heide Gattungen 
von Sokwefeltefbtiiduagen gleich aiod. Ofeaeämädlr i&nYst^ 
tito^ foUte attdets die Wahre nad ei|enlllcber 'Nata^ nni^M^ 
'. .SchwefeWerhtndung nicht zweifelhai). bleiben , ein mehr 
entscheidender A ersuch angestellt werdep , als werdien ich 
^ den von Berzelius zu di^ßum-^ad» in seinem Lehrbucha 
9n obiger Stelle, vorgeschlagenen erj^nnte. £r best^dar^Of 
dafs man ^ atat^ einer der friüier genanalen .^nren, viel- 
mehr eine eoncentrirte.Aaflö'song einea neatralmi Salaeai 
mit Bati» .voA Zilikoj^d-, Ifkiigpinoxydol' tider -Eiienoxx" 
dnl- anwendet 9 wpÜei) wo^n ein baaifchda'SehweifelmetaU 
in der zu untefMichtoden Plnsiiigleit zugegen ist Schwe- 
felzink , Schwefelmangan otler Scliwefeleisen , jedoch ohne 
ai/e Entwickelung von ächwefclwasserstoifgas, erbaltMi wird{ 
wogegen, wenn ein waase*atefiipch>;vefeltge8 Sa Ix gefenirärtig 
■ .ist 9 di«L Bildung der eben genaimten Schw^ehnetaU^ immer • 
mi* Schwereiwa«semtci0|^a-£iMwii^nng Wbondba -i — 
Dieser VeraiHdi -nan ^rde mit eiiier^^e^inGentyirtefirXdaang« 
von nentrat^ schwefelsl^DrenPZittkox'yd äb^^iteRt, 'und , da , 
während der Bildung des Schwefelzinks, aufscr einem Theil 
des in ungebundenem Zustande irr unserem Schwefelwasser be- 
findlichen vv^enigen, gleich anfangs herausgetriehc jieu'Schwe- 
Islwasserstoffgases^.kein -feriieres: ai<üi*ein«tbUte'^ hi 
gerecht gm<)bJöiM»y\diUÜ die m^vnaeiipjl 'Sc£iK^«lidw8«^ 
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s5 KikgramuMii Schwdelwaaaen Ua «if lef Gram« 
men «bmidampfim , alles Schwafelnatrium , durch Ein«» 

vnrkung der atmotiphUrischen Luft^ gänzlich in ftchwe«> 



vorhandene Srh-wefelrerbindcuig ein basisches Sch^efelme» 
fall wtjj das iehy mit Besag auf die fieaoltateder firüherea 
Ycmiehey als Schwefelnabinm «rkaimte. — Aber^ könnte 
»an biet fragen y wie koamt es dann, dafs Essifiäurey 
SalasSnre oder -verdti ante Scbweft^sanrB , die, beim Zpsam* 
mentrpfTcn mit Schwcfehiatrium , iu der Kegel auch Scbwe, 
fei fällen, ans unseren Schwefelwäsacrn nicht eine Spur 
von Schwefel herau&schlagen ? — Ich murs gestehen, dafs 
^diese Betracbtang mich nicht venig in Verlegenheit aetstej 
docli — ieh hatte einmal die Naohfono&nngen 9> weit ge-i^ 
tiieben ; sie muliten also auch weiter Terfolgt werden. 
Bievsa schien mir indessen nur nooh ein einnger Weg^ 
fibrig , Jener nÄmlich , möglicher Weise ausfindig zu mn» 
eben, oh nicht viflJeiclit ein Schwefelungsgrad des ISatrimns 
bestehe y lx;i welchem duroli obige Säuren aller Schwefel 
als SchwefelwasserstoiTgas entweiche 9 ohne überschüssigoa 
Sdiwefel als Präcipitat fallen zu lassoi« Bier erinnerte ich 
inich-nun des vaa Berseiins^ in seinem Iräher beieiofaneten 
liehrbache, Baad ly AhÜh, ft, «Seite 7599, besehriebenen 
irrten Sebwefelkalinms> das bekanntlich dnrdi Glühen 
von scbweftlsaurcm Kali mit Kohle in verschlossenen Ge- 
fafsen erhalten wird, und sich, ohne gefärbt zu werden, 
in Wast^er auflost, welche Auflösung auch , beim Zusats 
der oben benannten Säuren, keinen Schwefel fallen läfst^ 
ind^ aUer Schwefel gSnsU^h «b .HydrothekmsSnrB eni- 
wnidit. Diese 9 an aich nnbedenlend seheinend« Erumerong 
mm war fnr mich ein wahrer Fnndf denn 9 als ickgleieh 
daraof schwefelsaures Natron in «inem verschlossenen Ge- 
fäfge mit Kolile einige Stunden glühete , erhielt ich, nach 
dem Erkalten , eine dunkele, fast zinnoberrothe Salzmasso 
von krystallischcm Gefüge, die ganz die Eigeuschaftcn des 
. von S«raeU«a> beschriebenen Schwefelkaliums hatte.9 und 
dem) bei ZuMtn von ^aven 9 entwiGk^tes SekwialelwM* 
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febamvw Natjroiv magewandeit worden int, 90 da(a im 
festen Ruckatande auch nicht eine Spur mehr davon an- 
getroffen wurde. E.s raufste demnach diese Besflmraung 
direkte mit dem frisch-^escbÖpften Schwefelwasser vorge- 
mnmett werden» au weldiem £nde naeh Döbereiner'a *), 
weh von Htinefeld bei der Analyse des Gasteiner Scliwe- 
felwasscrs angewandlen Methode jedoch mit einiger 
Abänderung verfahren wurdq, 

£s wurden näoilich Kilogrammen 38/« Grammen ***^ 
Sdiwefelwassers aus der KaiserqueUe, so schnell als mog« 
lich| in Irorher calibrirte Glasflascheu gethan, worib -9 



sentoffgai so antgeseichnA stark nädi Schwefel roch 9 dafs 
i«h nicht umhin konnte, es «1» öberschwefelt zn betrach- 
ten , \^elche Vermuthuiig sich auch dadarch noch besonders 
bestätigte , dafs sich ein kleiner Theil Schwefels nach 
Stuciden herausschlug, der sich an den Wänden der das- 
selbe etithaltenden Glasglocken absetsste^ welche Aehnlich* 
l^eit mit dem ans nnsemi Sehwefei^ässem fmi roat Mut 
• ' sichentwickdndensoaiifserordentliGfaalienohweföltenSchwe- 
feiwasserstoffgase mir um so frappanter ri^S6hifin.f als hier 
ein Beweis den andern aagenscheinltoh nnterstätste* — Ea. 
ist demnach nunmehr erwiesen, dafa die in unseren Schwe« 
felwässeru vorhandene Schwcfclverbiudung Schweieinatrium 
ist. 

Sieh hierüber das Journal für Chemie und Physik von 
Sohweigger, Band XXIII,.Sette 83. 
Sieh hierabff das Joomal für Chemie und Phy^k von 
Sdiweigg^r, Band LH,. Seite 4S3 und 4^4* 
**) Dieses Nettogewicht ist genommen worden , am unntfthigs 
Berechnungen zu vermeiden ; indem, da 25 Kilogrammen 
des hjer untersuchten Schwefelwassers gerade io4 Grammen 
trockenen Rückstandes hinterlassen haben , 34 Kilogrammen 
nnd 38'/. Grammen davon netto 100 Grammen festen Eück- 
standea leprisentiien , welche Oewichtmenge gerade aar 
verliegenden Analyse verwöidet wurde« 



— io4 r- ' 

Graimiieti in fiMigaauVe /gelösten essigsauren Kupfeeosyd», 
geborig verUieilt, bereits yorhanden waren, und nun die 

Flascben mit eingeriebenen Glasstöpseln auf der Stelle ver- 
schicäsen. Sogleich hatte eine bräunliche Trübung Statt, 
und es bildete «ich allmäblig ein brauner Niederschlag von 
Scbwefelkupfer^ dessen Zunahme durdi Bütteln 'der Fla- 
sehen sehr befördert *wurde. Nachdem die Flüssigkeiten 
so 4B Stunden auf einander gewirkt haften, und die nun- 
mehr gänzliche Abwesenheit alles Schwefelgeruchs auf 
g'aosliche Zersetstung alles Sdiwefelnätriums scfaltefsenlieis^ 
auch neuerdings in die Flüssigkeit getröpfelte übergesäuerle 
essigsaure KujiterJösung kein ferneres Scliw erdkiipfer mehr 

bildete^ so wurde der erhaltene Niedei'schlag durch Fil« 

» ■ 

iriren von der Flüssigkeit getrennt , sur Scheidung von etwa 
damit verbundenem koblen^nrem Kupferoxyde mit rer- ' 

dünnler Essigsäure einige Zeil digerirt^ und, nachdem er nun 
gehörig ausge waschen worden^ getrocknet und gewogen ; 
das SD erhaltene Schwefelkupfer wog i,5 Gramm, welche , 
nach DÖberetner , o,5 Gramm Schwefels enthalten. Da nun, 
luicli Biscliof, lüü Th«ile Schwefelnalriums au» 7if,228Thei- 
^len Natriums und 2^,^52 Theilen Schwefels beslchen, so 
Beigen obige i>5 Gramm Schwefelkupfers oder, vielmehr 
die darin enthaltenen o,5 Gramm Sehwefels 1,940. Gramm 
Schwrfelnahiunis an. Dieses- Schwefelnatriunj war aber 
bei der früher beschriebenen Analyse, während .des sehr 
langwierigen ^bdampfens, durch £inwi«rkung des ^uer«> 
ateffs der atmosphärischen- Luft , gänslich gesäuert^ und. 
vollständig in scliweltlsjii'.res Natron umgewandelt worden*, 
wodurch das Gesammtgevviclit des schwefelsauren Natrons, 
um so viel als das Scbwefelnatrium beträgt , nämlich 
um f,9{o 'Gramm vermehrt worden war. Diese *i^94o 
Gramm müssen also von dem früher ausgemiltellen To- 
Idlgewicble des sohwcfelsaurca Natrons , das 8,678 Gram- 
meti betrug I abgelegen yrwdiw, woher das eigentliche' 
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Gewicbt des in ^4 Kilogrammen 38 y, Grammen ^hwe- . 

felwassers der Aachener Kaiserquelle vor seiner Abdam- 
pfung enthalten gewesenen schwefelsauren Nalrons auf 
6>63S Grammen herabgeseüst und festgestellt vrerden 
mufs. 

Es sind demnach in Kilogrammen nnd 38'', Gram-^ 
men Schwefelwassers der Aachener Kaiscrt^uelie, weiche 
Gewichtmenge y wie es die früher deshalb gemachte Be- 
rechnung ausgewiesen, netto loo Grammen vollkommen 
' trockenen Rückstandes hinterlassen, eiilhalten : 

Schwefelnatrium i ,940 Grammen. 

Ghlornatrium'. ,...«• > 64>B4o - ' '» 

K<^entanres Natron. ; ; 10,688 . 1^ . 

Schwefehaares Natron. • • . 6^638 » ' 

Phosphorsaures Natron. . . . '. o,44^ ^ 

Phosphorsaares Natron-Litbion • ' o,Qda >ii 
Animalisch-organische ^Substantf. 0,920 i> 
Kieselsäure . • « . 1,689 ii 

■ im • — — 

f 

Im Sapp3«ment1iefte cles s^hr gescliStxten TonrnSls der |»nilL-> . 
tischen Hcllkuiule von llufeland nnd Osann vom Jahre 1827, 
Seite 118, fülirt Osann an, dafs ich in den Tbcnnalwäs- 
•ern von Burtscheid CArom/um. gefunden liabe; dies ist in» 
desseik ein Irrthum } dentt nie hab* ich , .weder in 
Burtscheider noch in den Aachepe^ ThermalqoieUen^-CA^ 
jniifiB, wohl aber Idthion ausgemi^if w«fshalb ich vcp- 
. mnthe.) daft das Wort »LithiontL mit dem .Worte »Chro^ 
mium« Ton irgend einem Aachener oder Burtscheider Kor* 
respondcnten verwechselt worden ist. 
**) Die mit der orgaiiischeu Substanz verbunden gewesene Kie- 
■ aelsäure, und jene, so mit dem flufssauren, Kalk .(Aö'cAft 
wahncluinlich aU Kalk-f luoiüwalr) Tarataid^ gffWiasnf an* 
' . WMnnieii|er«chttet. .. . . tv . 
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Flaftsamre Kalkstde . . • i,5öö Grammeiv 

Kohlensaure Kalkerde 0,717 » . 

Kohlensaure Talkerde 0^4?^ ^ 

Kohlensaure StroDlknerde 0,1 35 » 

. 100,000 Gnunmen* 

'JP, Chemische Untenuehfng der venehiedmen aus der 
Aachener <KmeerqueUe frei sieh eniudeheinden Gase , 
und BesUmtmuig Uures gegenseitigen Mengen- Ferhältr' 
fUesee* 

Nachdem ansTielen, mit der äaiseinten Genauigkeit und 
Sorgfalt angeslelltlBn Vorversochen et mit aller Gewifsheit 

hervorgegangen war, dafs die ans unserer Kaiserqaelle 
(so wie aus allen übrigen Aachener Schwefelquellen) frei 
•ich entwickehide Gasmischu^g aus hydrotbeionsanrem 
Gas, aus kohlensaurem Gas und ans Stickgas bestehe, «» 

■wurde die Trennung dieser verschiedenen Gase, nebst der 
Bestimmung i^res respeciiven Mengen- Verhältnisses, auf 
folgende Weise vorgenommen : 

, aS Pariser Cabikiolle der aus der Aachener Kaiserquelle 

frei von selbst sich entwickelnden Gasmischung wurden 
in eine auf den pneumatischen Quecksilber-Apparat ge- 
stellte, ebenfall» mit Quecksilber gefüllte und durch Queck« 
mlber gesperrte grolse graduirte Glasglocke hineingebracht, 
in die (znr Ausscheidung und Mengen-Bestimmung der 
' vorhandenen Hydrotheionsaure) schon eine mit Essigsäure 
ttwas übersättigte klare AuflÖsung.von a Grammen krys- 



*) Diese Uebersättigung mit Eftsigsäare ist deshalb geschahen | 
• jdsiait nioht etwa, gUiohantig otit der Hydvotheio&säiirey 
ench das in der Gssmisidinng «nthslteiia kohlensa«^ Gas 
ftnf das «si^afe Kaplbfoxyd asnstiHid «tnwiikan, nndf 
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talluirleii earigsaaren Kupferoxycb enthalten war; gleich 

wurde die Kupferlösung getrübt und gefällt , es bildet© 
sich braunes Schwefelkuj^fer , und die Gasniischung erlitt 
eine RaumTermindening von einem achtel GuhikaoU *)• 
Um indeflsen Sparen von Hydrotheionaänre , welche jetst 
noch unzersetzt hätten vorhanden »eyn können, Zeit zu 
lassen y sich gänzlich zu zersetzen, wurde der Apparat in 
der eben beschriebenen Stellung wahrend a4 Stunden 
atehen gelassen ; es hatte aber keine fernere Ranmabnahme 
mehr Statt gefunden, selbst dann nicht, wenn man neuer- 
ding» eine übergesäuerte essigsaure Kupierlösung zugesetzt 
hatte. Unter diesen Umständen imn wurden die übrig g»- 
f>liebenen ^ von dem äbenanren easigsamren Kopferoxyd« 
nicht affidrten GaaOi die nttämehr nnr noch a4yt 



zugliücli mit dem hier gebildeten Schwefelkupf«! » .auch 
kohlensaures Kupferoxyd gefallt wecdcn oidge^ was 9 menü 
es i^sehäLe, su^ifrigen Bevechaniiigen fülirtn jLdnnte. 
Die, miMelst lütutUehtr jiuMtreihungBn. der Gase aas die- 
sem SehwefelwasMr y yorgenenuBeiieii Mengen-Beetimmangeii 
der BydrotlieiottsKaTO fielen nnmer weit gröfsto aas, alk die 
nebeustehendu, aus der natürlichen Gasmiscliung (sn wie 
«ie sich frei von selbst aus den Scliuefelqucllen entwickeil}, 
licrgenommene ; es rührten indessen diese Mchrmcngeu , 
naeh Vertehie^enheit der angewandten UnleKSBohttn|8-Me- 
tlaoden, bald.'von Uieilweiser, bald von ^bsUgW Zer- 
setaoag aufter der fireien HydrotfaeionsSniewirliandenett 
Sehwefehiatriums her« Warden a. fi. 9 an den künatlichen 
jttutreibungtn der rertcliiedeneii Gase , Salzsäure oder 
verdünnte Schwefelsäure in hinreichender Me'ii^e genom- 
men y so MTurde , aufscr s«hr vi<.'lem kohIcnsaui;<e|i Gas y 
anch eine grofae Menge Schwefel wssasnitofigas geweiineny 
ebne dab aaoli «ar «ine Spar vea Mwalel geföUt .worden 
wSre^ «od aQss Mfialtlastiiain wntds nan.fjitipUiBh aer* 



»; 
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lnk«dlle betragen ^. alteniiak ia anf den pnelimac 

tischen Quecksilber- Apparat gestellle , mii Quecksilber 

gefüllte und durch Quecksilber gesperrte grofse graduirte 
Glasglocke hineingebracht ^ in die man, xur Soheidmig 
' und Auimilleliufg des Mengen- VerluUbiisses der KoMen- 
«Iure, eine ooneentrirte Losung von^kaustiselieni lUrti ttn* 
eingethan halte ; auf* der Stelle wurde das kohlensaure 
Gas eingesogen^ und es halte eine Baumverminderung 
Statt, die pach einer viertel Stunde netto' n'A GubiksoUe 
betrugt nun aber, selfaai bei neiieui Zusats von kaustischer 
KalilÖBung, nicht ferner vermehrt wurde. Der jetzt aber- 
/ mala unabsorbirt gebliebene Gasrest von 17% Cubikzollea 

^b mit Salp^ergas keine S]gmr voa rolhen Dämpfen- '^j^ 

». . . " ' 

•'' . • • • ' . 

. . ' . l J ■ ' . ' • 

*) Die aus den Burtsclieicler oberen oder nicbt-gescliwefelten 
Thermalquellen frei sich entwickelnde Gasmiscliung, die 
mit Salpetergas schwache rothe Dämpfe erzeugt, enthält ^ 
«aber- dem iwkienssiaren Gas. nnä deitf sebr vielen Stick- 
gaS'9 in dbr R^el' aacb Sputmi .-vott -Sanerstoffgas,- die mir 

* Ton- Ströneii atiaosplilfriscber Lofif 4velelte diese Tbermal- 
' ' " • qoellen noch' in gröfseter« Menge , als die Aaelieneir Schwe» 

■* felquellen, durch Kie1iM, )iercQ'rti1ii«ti sdieinen , und wel- 
*' chen auch Burtscheid 'walirschciiilich das Niciitgeschwefelt- 
. ■ " seyn seiner oberen Tliermalquellen zuzuschreiben liat. — 
' ' Ich stelie mir nämlich die Sache tof : In den tiefsten 

* ' Tiefen unserer Erde stnid ^mbrselMiiilick die Sartscheider 
' 'oberen -TberiaakiaeUen , -gleioli • den> Barlseheider apteren 
-'^undf eRen Asdiener • «fiebwefelqwellen ^ geiebwefelt , das 

*lieifst>y aUe dben genanaAen ThermalqaeUiiif ohiie Unteiw 

* ^' ' ' sebi«^' enthalten dort .waMwkeinHch Schwe&lnatrium ; 
' " * zugleich werden aber auuh alle von starken Zögen 

atmosphärischer Lnft , }edoch in ungleichem Maafse ^ 
" ' durchströmt; daher wird in den Burtsobeider olNuren Tber« 

* -tfialquettsn aUes* fiohwafflaajkciam giE^iek , ^ nicht 
gpns alias in den^BarHoheider nnteieA OpienBalyiaUeny — 
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gihz wie reines Stickgas. 

loo Cubikzqlle der aua der Aachener Kaiserquelle frei 
Bich entwicbeliideii G«BiiiischaDg enülahen demiMieii;: • 

Stickgas 69,5 . €MUiks«Ue. 

Kohlensaures Gas ^ 3o,o » ... 



— weit weniger davon aber in den Aachener Schwefel- 
quellen zersetzt , so dais letztere y als SchwefolwIUser ^ 
yioch in voller Kraft rerbleiben.* Geschälic es nnti 
anuialiinsweise) dafii (iraroa aber biidiar kein §>^ 
GOBstatiflei.. Beispial wUegQ.där.. ^ftau^, 4er. dia 
oberen BartscUeider Tberraalqnellen dnrchstrKmt, sich aas 
irgend einer Veranlassung angen'blicklicfa sehr iferminderte , 
so würdi-'n aus den Burtscbeider abcreu nicht-geschwefel- 
ten Thermak[uelkn , für die Dauer dieser starjien Luft' 
Verminderung y höchst wahrscl^einlicU SchwefelqucUen wer- 
den^ vrorauf 'aack der, nach der Behaujitung einiger Pe^- 
aonen^ (wiewohl hticshat selten^, ^anv.diasaD^ BjlineralqaeUaa 
wahrgenoatama , jedoah auf .chenaa|chep& ^age nie ooa- 
atatirtOf fimlich aneh iinr-hoohst schwaohie Sfihyyefelgerach 
hinzadeuten scheint. — , Dagegen wnrden . ans den Aache-* 
ner Schwefelquellen gleich ungeschwefeltc Tlicrraalquellcn , 
ähnlich den oberen von BurtscIieiU , werden , sobald dio 
zufliefsendcn LufUtröme so bedeutend -vynjtd^u,} dafs , mit- 
.Ultl des hiednrch auf^übjrten, .Sau^^tofis*^ ,1^^ ' allcia 
alles SchiaeliBlnaAriatt.iin4 aliie.finua JiydJCoUieimfilKvre voll- 
atilndig aersetat wnide», «ovid^n; ppgwr (w$a ,d%9 ,hat den 
Oberau Tlicmalquellen an .Burtscheid der F^ll ..^st) noch 
überschüssiger Sauerstoff genug vorhauden wäre^ um als 
»olcher , Ijeim Zusauimentreflen mit Sülpetergas , durch 
Spuren von rothcn Dämpfen sich erkennen zu geben j und ^ 
dias^ Zustand würde so tange forlbestcüben , als die Vr* 
sachof SO ihn b«virk.ty.waa ahsr Ma^uf dinsti&p, {ffg glüali.* 
liahar Weise noch nie |Bwhehfl|i ttl« ... 



Digitized by Gopgle 



- Uebenchwefeliet *] hydrothdoMau* 

res Gas... 0^5 Cubik^U«» 

\ . • • . • 

190^0 Cubiksolle. 

- Es wäre hier wohl noch nülsHcfa so wissen > wie gro& 

die Mengen der Gaue sowohl , als die der festen Bestand- 
ilieilc, iii nelto 1000 Theileii unserer verschiedenen Schwe- 
fei wäsaer sind ^ • was indessen die Gase belriffi , hieron 
kann man durch künstliche Auatreihongen^ bei Scbwefel- 
wässern von solcher Beschaffenheit wie die onsrigen , 
sich unmöglich ein riciuiges Resultat verscliaJTen , da 
•hiebei allemal das ScliwefeloatriuBi selbst gleich serselzt 
wird» nnd nan wdche Mengen frder Hydrothaionaaore 
'erhalten werden, Wie sie in den Schwefelquellen selbst 
in ungebundenein Zustande nicht vorliandcn sind. Unter 
diesen Umständen werde ich mich darauf beschränken , 
blos die in 1000 Theilen unserer verschiedenen Schwefel- 
quellen enthaltenen festen Bestandtheile hier anzugeben , 
wozu die schon bestehende EinlliLiUnig des Kilogramms in 
loüo Grammen eine Jiioht unbedeutende £rleichterung 
darbietet. 

* *) Daf» das aus den Aaclicner Schwefelquellen frei sich ent' 
wickelnde Sclnvefelwasserstofijgafty wie dies Seite 169, ijo 
• nnd 1 7 1 hereits geliörig erklärt worden, wirl^lich mit Schwe* 
fei sehr übersättigt ist, beweist der ITinsbiiid, dafs es, 
' hei blolker Abnahme Yon Temperatur nnd Brack-, gleich 
' ehien Theil seines Schwefels «n die umjgelwiiden lüUteren 
' Gegenstände sbsetrt ; es beweist es ferner die gans anfser- 
ordentliche und .staunensw urdige INlcnge Schwefels, die, 
in Folge dieses Absi l/.ens oder Herausschlageiis, aus den 
Aachener Schwefel(jueUen gewonnen wird , und die sc 
gi'ors ist, dafs man unter der greisen *Aiittfal der 'übrigen 
durch die WeU Ter breiteten Stihwelelwlsser HtMit'eia awet- 
k« iUmlichM Beispiei hat. * - 
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Es enthallen nämlich : • ' 

1. looo Theile Schwefel wassers der Aachener Kaiser^ 



quelle t 

Schwefelnatriam. . • * * • 0,08070 

Chlor natri um oder Kochsals * s,6973G 

Kohlensaures Natron .••••.«•« ofi6o6^ 

Scbwefelsautes Natron. k ... « 0,17615 « 

fhosphorsRures Natron • 0,01 855 

Phosf^orsaures Natron^Lithion. o^ooooS 

Animalisch-organische Substanz 0^03827 

KieBelsäore. 0,07026 

Flafiaaure Kalkerde 0,06240. 

Kohlensaure Kalkerde 0,08024. 

Kohlensaure Talkerde 0,01976 

Kohlensaure Strontiauerde • o,oo56c 



4,16000 

2, 1000 Theile Schwefel wassers der Quinnusquelle : 

. Schwefelnatrium 0,07634 

GUomatrium oder Kochaals • « 3,62g65 

Kohlensaures Natron . . . .* 4 o,84444 

Schwefelsaures Natron 0,26913 

Phosphorsaures Natron 0,01846 

Phosphoraapres Natron-Lithion • 0,00007 

* Ammalisch-organische Substanz« 0,08716 

• Kieselsäure o^oGiS.f 

Flufssaure Kalkerde 0,06069 

Kohlensaure Kalkerde • o,o3oo2 

Kohlensaure Talkerde .• 0,01763 

Kohleusaure Stronlianerde. ^)^^497 

4>^^<'^^ 

* 3w 1000 Theile SehwelelwaaseTfl' der Rosenbidquelle : 

« Schwefükialrium. . • • 0^07^6$ 
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Clilornalrium oder KocIimIs* . • . • . 2,55398 

Kohlensaures Natron ^ . . • . o,83o46 

Schwefelsaures Natron 0,26673 

Pliospliorsaiires Nati-pn..* • • • '.0,01736 

Pbosphorsaufes Natron-Litbion. . •,•0007 

Animaliscb-organisclie Subslauz o,o3635 

Kieselsaure ^..^ 0,06021 

Flufssaure Kaikerde.... 0,0601s 

Kohlensanre Kalkerde 0,02928 

Kohlensaure Talkerde 0,01697 

Kohlensaure Stroytiauerde ^ •••• • 0^00484 , 

3,95000 

. 1000 Thelle Schwefel wassers der Cbmeliasqdelle : 

Schwefehiatrium « • • 0,07274 

CUomatrium oder Kochsala.. 2,50763 

'Kohlensaures ITairon... 0,81913 

Schwefelsaures Natron 0.26683 

Phosphorsaures Natron *. 0,0 1 725x 

Phosphorsaares Natron-Lilhioii. 0,00007 

AnTmalisch«4>rganiscfae SuIisUbui..-««^«.«»*^.« 0,02594 

Kieselsäure ........«•»«••< 4V« • • • • 0,06986 

Flufssaure Kalkerde. ..../.-i. o,o6oo3 

Kohlensaure Kalkerde. v. • 0,02919 

Kohlensaure Talkerde • . . • o>oi672 

Kohlensaure Stront|anerd»>..'*...*^. •0,00461 

3,88000 

L 1000 ThetleScbwefelwaMers vom aUenTrinkhranneir? 

Schwefelnatrium 0,07095 

Chlornalrium oder Kochsalz , a,49935 

Kohlensaures Natron 0,8062 1 

ScfaweMNMam lhitroBw..«»«*.,i^.w....... 0,26766 

Phosphersoures 9«tn»ii. • ^^-4 • » • . • • • 0,01 700 
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V * 



Phosphorsaures i^atron-Lithlon . ^ • • o^ooooG 

Anirualisch-organiacfae Substanz* ; • •"• ».••••• 0^2584 

Kieselfläare * • . • • .^^ . • • • 0^05377 

FlufsBaure Kalierde 0^05993 

t(loh1enflaui*e Kalkerde . ; '••••.*..«•. 0,02^7 

Kohlensaure Talkerde l •••••• o^oiSSf 

KoLlemaure Stroutianerde • o,oo44^ 

■ 1,1» II. 



. 3,85ooo 

Noch mag es nicht unzweckmäfsig seyn, hier zu be- 
» merken , dafs auch Aachens und Burtscheids Thermalqael- • 
leby gleich ienen Ton Karlabad', in den Ableitung^rohmi 
einen erdigen Bodensats alMelseh, der getrocknet ein stein- 
artigea Ansehen, ahiih'ch dem Karlsbader Sprudelslein, be- 
sitjfit^ in Härle aber dem letzteren nachstehet, wei&halb er 
■ur Verarbeitung sieb ^minder eignet. Dieser sfteimurtige 
Bodensati enthält, nach einer datnil angestellien ohemi- 
schen Untersuchung, alle in Wasser unlöslichen Theile, 
welche man auch in den respectiven Thermalquellen vor« 
findet, mit wenigen d^ in Wasser löslieben XheiJen4ieser 
Mineralquellen Termisoht ,' und er hat immer ein grau- 
weifses, nie 'wie der Karlsbader^ ein röthliches Aussehen, 
waches letztere l)eim Karlsbader von Eisenoxyd und Man- 
ganoxyd herrührt^ welche Stoffe den Aachener und 9iurt* 
aefaeider Thermalquellen fehlem . 

Die Aachener Schwefelquellen haben no<^ das beson- 
dere, dafs, obgleich sie selbst nicht die mindeste Spur von 
schwefelsaurem Kalk oder Gyps enthalten, doch^an den 
Wanden .der dortigen Badestaben , noch mehr aber an dem 
Mauerwerk der Einfassungen dieser QueHen, über dem 
Wasserspiegel, sich Gjpskrystalle bilden, die nur, durcb 
• Säuerung eines Xheils Schwefels des uuunterbroehen ent« 
wickelten, so sehr übersobwelellaa Schwefialwasserstflifiga-' 
Mi| imd durch Yerbiodaiig der Jiiif dieae Weise gebiWeten 
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Varerst nntersdiwefeUgeiiy dann scbwefeligen and sidelst 
Schwefelsaure mit dem Kalk der Wände oderdesMauerwerfca, 

ihr Entstehen haben , und an denen sich gow öhnlich über 
dem .Waaaerspiegel der verdeckten Schwefelquellen die 
Sohwefetanflüge ansetzen , die , wenn man ihnen Zeit lalst, 
allmählig kleinen Schwefelmasaen anwachset , so dafs je- 
des einzelne Dainj^ibad in Jaliresfi ist schon nnnche Pfunde 
liefern kann ; w ie dann diejilleinige Kaiserquelle ^ wie schon 
fniher *anf^(uhrt worden, nach swansig^ährigeni Ueher« 
decktbUiben über swei Zentner reineta Schwefels hergiebt, 
was, soviel bisher bekannt, kein Schwefe Iwasscr auf ir- 
gend euiem Xheil unserer Erde i^uwege bringt., wefshalb 
den Aachener SchwefelwaMern unstreitig, der erste Rang 
unter alleil SchwefelwSlssern der Welt gebührt. Aueh findet 
man in den Räumen, worin sich die grofsen Wasserreservoirsi 
))efinden , sowohl zu Aachen als zu Burtscheid , die Wände, 
pogar hia 4 über deni Wasserspiegel der Reservoirs 
mit einem weiiiien salzigen Anfluge stellenweise überso«* 
gen, der aus Chlornatrium, kohlensaurem Natron, schwe- 
felsaurem Natron, phosphorsaurem Natron, kurz aus allen 
in Wasser löslichen Theileu dieser Thermal wässer besteht,, 
lind an den Wanden gleichsam hinaufgeklettert ist ^ welche 
Eigenschaft der Salze, aus ihren Aufli>siuif;en litngst den 
Wänden der Gefäfse hinaufüusteigen , die Franzosen ricb^ 
tig' mit dem Worte '»Grimper^i beieichnen, und welche 
Erscheinung inan su Borlscheid im Bade «ur Goldmühle 
|un deutlichsten wahrnimmt. 

Was die in unseren Schwefel wässern befindliche anima- 
lisch- organucbe S|ibstani( betrifft, diese wird, da dieselto 
sich auch in den Thermalquellen Burtscheid^i obgleidi lU' 
geringerer Menge, vorfiinlet, am zweckmafsigsten beim^ 
Schlüsse der Verhandlungen ül|er Bu|rlscb(*id und deas^ 
Heilquellen besphrieben werdea. 

DuiMtfh« gil( für d^n Vtrpudi «or pantrilong «n^ 
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»; Tlieorie über, die Ursache der Warme und das EnUlehen 
der .XhermalqueUen beider . Orte > da Burtscheid , wio^, 
Aachen y hieran gleich hetheiligt ist. 

Auch mag es passend seyn , den auf die TheiTnalqnellen 
beider Orte Bezug Labenden , in so vielen Fällen gleicl\ 
lautenden medicinischen Tbeil bis daliin aufausparen» die 
i^chener Eisenquellen aber erst nach den , ihnen mehr 
yerwandten Eisenquellen von Spaa nnd Malmedy physisch 
und chemisch zu verhandeln , woher dann jelzt gleich 
9ur Beschreibung Burtscheids und seiner Heilquellen über- 
gegangen wird. 

■■■ ■■■ ' ^^^^^ 

Bartscheid. 



§15. 

I£aiqftmomeni9 der GesehichtB tßeses Siaettühene , ittfto ßi* 
' nigen topographUchen NoHten über dateelbe* 

Dieses südlich von Aachen auf einer Anhöhe gelegene 
Städtchen 9 das, Tom Punkteseiner gröfsten Nähe beirach^ 
|et, jetzt kaum noch auf Flintenschnfs weite von Aachen 
entfernt ist, war noch im 9. Jahrliundert ein dicliler Ei- 
chenwald und Aufenlhallsort der wilden Schweine j daher 
ihm audi» bei seinem Entstehen , der ^ dieses Verbal tnifs ge» 
nan beseichnende lateinische Name nPorceium« geworden 
ist, den man in Teutscher Sprache in ))Burtsc/ieida , in 
JSnglischer in nJSorseta und in Frauacösischcr in nBorcetleifi 
Übertragen hat Sein., erstes Entstehen , hat es dem Grieci|i* 
achen Prinsen Gregor, Sohn .des Orientalischen Kaisens 
Nicephor Phocas, ujid Bruder der Kaiserin Theophania. 
(Oito's JI« Geiuahlii))» au verdaiiken, der im Jahre 974 



•D det Stelle^) wo jetzt noch dat eh«maHge Abteigebäude 
atebl^'.ein fieüediolinorkloftter erbailite, su doflsen entern« 
Abte er- aelbst gewählt vrurde, und das in der Folge noch 
viele andere Bauten nach sich zog. So bildete sich nun 
aliniählig in der Nähe und unter dem .Sohutxe des Kloster» 
eur.DcMrf > das naoh dem> Jahre i2ao> (wo das Kleister^ 
Mrelohea spülerbin «n eiiier , mit der ReiGfasoninitteYbariLeit 
begnadigten adelichen Abtei erhoben wurde, mit allen 
seinen Gütern den Cisterzienscr-Nonnen vom Salvatorsberge 
bei Aachen ^ y^m Erobischefe fingelbevt.TonKöbD übergeben 

tan ^ ' 

T^ui'de,) sehr baldfliu einem Flecken 'anwnohsy so swar,, 

dafs schon im Jahre i3oo eine ziemlich bedeutende Tuch- 
tuacher-Innung dort zu Stande kam. Jetzt hat sich Burl- 
iicbeid sollen so \7«it erhobt , dafii- es: mehit ala 6oieo Ein- 
1v4fhuer ^hlt, und, inRücksichi seines progressiven ForW 
schreitens , gewif» den Namen eines Städtchens verdient , 
um so mehr, als es in Hinsicht seines Han4els und Gq-. 
'werbfleifses^ wie schon Seite 161 bis i63 xu ersehen ge- 
wesen, manche gireftere &i|dte weit hinter sich läfst. Seine 
Wollentttch-, Gasenur- und Circassiejinen-Fabriken ,'w> wTe 
seine Nähnadel- und andoie Fabriken wettelfern ruhmvoll 
mit jenen yon Aachen's Schwesterstadt ^ und so wie beide 
Orte gegenseitig alle "Yergnögen des geselligen , so wie alle 
Yortheile des kommerziellen Lebens, mit einander theilen, 
80 bind sie auch durch Bande der Blutsverwandtscbaft und der 
Foreundschaft aufs innigste vereint , was allea •ine nolhw^^n- 
-dig€ Feige dea tiighchen^ geselligen und komlnerBielle& Nn*. 
kehrs ist. — Bartscheid hat übrigens swei katholische Pfarr- 
kirchen, eine evangelische Kirche, 9 gut eingerichtete Bade- 
häuser, ein sehr Scheines eigen ihümliclies Guiino^ einnen ge« 
"^autes hathhans, und nahe an 5eo Hausei*. worunter mehre 
sehr ausgeseichnete sich befinden. Bie Umgebungen diesss 
niedlichen Städtchens sind nicht minder anziehend, als der 
Ort*8elbst; unter den vereinzelt Uf^|nd^.(vebäudeiiieicbnet 



s 
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ndi ^ans bei|ondera das prachtvolle Cebäude »der Ecke'* 
hergyi m»i in desaen Nähe akh ein der ifcÄter «naerey ^ 
Heihmdea geWeilMea Kapellcben befindet In 'einiger Eni*'' 

fernung hievon »töfst man auf das so höclist romantisch ge-i^ 
legene* Landgut yiHaidckenv. mit seiner Klause, nnd elwaa 
weiter auf daa ekenudige Stadl-Föralerfaaua »üiwanMiliM^ ^ 
dbna und dae daneben biegende Rapellohen: Haber nadi 
Burtscheid zu prangen in vollem Glänze die prachtvollen 
iiandhäuser nJSichj und Bodenhof Kurz, wo das Auge 
ttur hinUioklv iat dea Aeisendeo in Fülle anautreffen ^ nudf 
ganfle 'Foliaqlen- wü«de man acfareiben nuBMen, 'wenA man' 
alles hiehin Einsclüagende bezeichnen wollte. Mich also 
auf das beziehend, was Seite 137 bis i4o über Aachen'a* 
und Burtscheid'a iiesucbtoate Spanfrgänge geaagt 'worden» 
. gehe ich bot Besohreibvng der Badehaciber voll Bnrtacbefd 
über, da dieseti die Kurgäste ganz besondera Yind ifiunäch^t 
inte^easirt.. *) \ . . . .3 ; • ^, - . , 

• • • • • ■ j • • • ' I • * f • 

Burtscbeider Badehäuser. - ... - - 



r 



$16, 



& aind «deren nimm, wovmi daa fioaenbad- «udi mit 
SdbwefSelwaaaer^ iOudith jenem der mdw galegenehBuirUIcliM^ 



Besondere geognostiselie Notieen flber Bnrtsclieid wercleii 

hier keine aufgeführt, da Alles, was, in Bezug auf BurV 
scheid , in geognostiacher Hinsicht merkv^nürdig ist, mit 
Aachen } womit Burtscheid, seiner ganz aufserorden glichen 
Kähe weg^9 yetst auch gUichsam VidrsclunöWn ist, asn* 
gtoicb wbiuddt ^«wiito'i^^ 
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der Trink brunnenfl^ die übrigen aber blos mit ungeftchwefel-' 
tom XlieroiiüwiiflMr vemhan mimI. Diese Badebäuser skid r 
I. Data MiMtmhaeL Dieses neu aufgebaute lierrlicfae Go« 

baude ist gleich beim Eingange Burtscheid'», aii der vom 
▲dalber tsthor nach BurUckeid fübrend^en neuen . Strafse ^ 
gans in der ^ähe der so sehr amniilbigen .Unmebnngen 
des Burtobfaeideir Trinkbninnetis gelegen,, hat 5o furacht-» 
voll eingerichlete Wohnzimmer, ein Dampfbad; 2 Gasbä- 
der, eine aufsteigende Doucbe und 11 mit den aon»kigea 
Doncbearien *) versehene gewöhnlieben Bäder, worun^ 
da» ICliriviorbad sich ga'ns besonders ansseiehnet. Ueberdiea 
»iud 55ur. Bequemlichkeit schwacher oder kränklicher Per- 
sonen, denen das Gehen beschwerlich füllt, zwei der BitU». 
der auf der oberen Eiage angebracht in welche die Kran«- 
keh aus ihren Wohnnnimem ohne allen Luftaog hinein- 
. gehen können ; auch ist mit dieser Badeanstalt eine vor- 
treffliche Gastwirtbscbaft vereinigt. Dieses Badehaus besilai 
in seinem Innern swei Schwefelquellen ^ wovon eine* zum 
Baden iihd aum Füllen des grofsen Abkühlungs-Reserroirs» 
die andere anni Trinken benutzt wird ; aufserdem bezietit 
fcs aber noch selir viel nicht-geschwefeltes Thermalwasser 
•na einer Quelle , die im Gart^ des Krebsbades ihren Ur* 
sprang hat. 

a. Das Krehsbad. Es ist unferne vom Rosenbade, etwas 
mehr nach Burtscheid hinein gelegen, hat 10 gut einge- 
richlete Wohnzimmer ^ 3 Dampfbäder und 8 mit den. uö- 
ihigen Douchearten versehene gewöhnliche Bäder. Das er- 



*) Was die Donchen hier gans besonders ansseiehnet, ist die 
ungeheure Kraft, womit man sie, auf Vorschrift der Aer/Ae, 
I wirjten lassen kaiiu* indem man das Thermalwasser von 
einer Höbe ^ .die, wenn es gefoi'dert wird, bis zu 4^ Fufa 
|Bhea kann } auf den leidrodm Theii herab üdlaa labt» 



* 
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forderliche TbermdiwuBer wird ihm, Tom Ko<iilNrunnen 
hetf hingeleiiet; ühei'dies aber beutst es in seinem hmern^ 
noch eine eigene Quelle, welche eine Temperatur von 53^ 
Beauiuur hat^ und , da von diesem Wärmegrade durch 
Leilen nichts verloren gehei, hier in ihrer vollen KraiV 
angewandt werden kann. *) 

3. I}as Schuferdibtid. Es ist mehr in das Städtchen hinein- 
gelegen^ hat 1 5 wohl eingerichtete Wohnzimmer^ 2 Dampfbä- 
der, eine auDiteigeode Douche,. und ixmildengewiäinlichen-. 
Donchearten versehene Bader. Daa Thermalwasser besieht 
es, wie die 3 folgenden BadchSuser : ew Goldmuhle, %um 
Prinzen von LiUUch und zum Aaisersbade, aus einer in]L 
aogenannten Miihlenbend en^pringenden. Quelle, .deren 
Leitungskanal sich- hinter dem Schwerdtlmde, in der IV ahe 
der Spinrnnaschine der Frau G. Pastor, in 4 Arme lheiUy^ , 
die daun den vier eben bezeichneten Badeanstalten das. 
nölhige Thermalwasser sufuhren.. 

^».Jku Badeham m GoldnäiJUe, Es ist neben dem 
Schw^rdtbade gelegen, hat i5 gut eingeriehte Wohnsimk 
iner, i Dampfbad und 7 mit den verschiedenen Douche- 
arten . versehene Bäder. .Das hier befindliche Damj^fbad 
ist, sur Verhütung von Wärmeverlost , so • vortheilhaffe 
I eingerichtet , dafs es /wohl ab eins der. wärmaten. b^v 
trachtet werden kann. 

5. Das Badehaus man. Primen voii Lüitich, £s hat i2 
Wohnsimmer, i* Dampfbad, imd a grolae und 3 kleine mit' 
• den gehörigen: Douchevorrtcfatungen versehene gewohnliclift 
Jiader. 

.6« J)it& Amerßbad, £9 hat Wohnzimmer für ■ Kur^ 



'} Dafs dieses Badehaus und alle folgenden auch mit den nö- 
thigeu AbkühlungsoReserroirs versehen sind 9 Tersteht sich 
vrohl von selbst , und wird dietws dahe? fMer tncht nielir 
b^tioiiders an|efühirt«. ■ . & 
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gäsfe, I Dampflsady tind-S mit den dotliigen Donchearten 

versehene gewöhnliche BäcJer. * . • . « 

7. JDas .ücklangenbad. Es hat 8 Wohnzimmer, i Dampf- 
bi|d| und 7 mit dea «rfovdertichen DoudievorrichtnDgen 
iwnciJiene Btder. Die Qu^e, aus wekheir dieses Badehatis 
das er^rderliehe Thermalwa»ser bezieht, hat ilir Entsteheii 
im sogenannten Mülilexibend 3 von da ist sie bis zur Mühle 
der Frau C. Paator geführt, und läuft dort swiachen die- 
fl^ Mühle htndurdi und durch den Keller der in der 
Scheuergasse gelegenen Hauses des fierm I^oeton Ärnibrusler 
in die Köhreiileiiung , welche das Waaser ins Schiaugen- 
had fübvi. ' ' 

; ^ -tJk» JohamUMhad, Bs hat B Wohnsimmer, ein Bamp^' 
had» und 5 mit den rersohiedenen I>»ncfaearten "rmehene^ 
gewöhnliche Bäder. Das nötliige Therraalwasser erhält ca' 
««^ eijier hinler. der Spinnmühle der Frau G. Pastor anr 
^ipeni. Hügeiabhaiige eittapringenden Queüe; -yrel^l swi- 
•clien der. Eaalör'aehen $pinnmaaehii|#* hindurch Mtan Jo« 
bannisbade geführt wird. . • ?* j • ^ • 

,9. Va^ neue Bad, auch DriesfiJiKxid -genannt. ^ hat • 
l?\(4^hj)aimmer 9 ty Bampfbad, «in gitofiiee allgemeines Bad, 
«Md 6 tniti gehöngen SeuohevorridMungen 'yera^hi^ne ge- 
wöhnliche ßddor. -Das nöthige Thermalwasser flicfst ihm 
direkt aua .dem JKocbbrunnen zu. - ! ' - , 

Aiifser diesen 9 jelzt noch beatehenden Badchäuaern 
waren zu BlondePa üeitfcn'^ uiid'»6m' Theil auch später noch , . 
mehre andere BadehHuser an Bartacheid vorhanden , als : 
das grofae Bad, das Bad zuni Römer, ilas zitm Engelp 
däe <&f verkehrten Welt , das Frauenbad, dae Bad Mum 
"Jkforiem, das zum Halm, "dae zur PßUze und dae Annen^ ' 
had, welche alle im Laufe der Zeiten, aus Mangel an sn- 
aprechenden Kranken, ihre Badewirthschaft<» eingestellt ha- 

\ßu^ /D^\fi^^\^J^^^ ArMohadc»; «Ue übri- 

gen Gebkttd59..iM^ wkUid^^Mitt)i«n/^ iuid iiodi im^- 
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mer mit den TortreiBScbsteii Heilqnelleh anfii Reichliclnle 

versehen sind. Dieses ächcint freilicli kaum glaublich; aber 
niiiht .minder wahr ist es, dufs man aus einem völlig grund- 
losen. Vorurtbeile die wirk8aiiif»ten Heilquellen 'Ternach« 
läfaigt^ Seit einigen Jahren namlieh hat* man hie un'dtloirt 
es Mich flum Geschäfte gemacht, Aachen und Burtscheid 
aU Orte zu verschreien, wo, der ungeheueren The^uerung 
uregen ^ kein Fremder , es au<»haltan könne. So nnwahr 
diese Angabe nun schon an und für pich ist ^ indem ^ wenn 
man nicht mnlhwillig tersehren will, man wohl an kei^ 
nem einzigen Badjeorle wohlfeiler , als an diesen beiden 
Orten, leben kann; so mofs sie doch für Burtscheid dopT- 
pelt krankend aeyn p .wd*^ mit Beibehaltung aller > mög*« 
liehen Beqnendichkeit und der höchsten Reinlidbkeit , einfe ' 
solche Stufenfolge in den verschiedenen Badeanstalten be- 
steht ^.dafs Wenigbemittelte beim Gebrauch der Badekur 
fich gans nach ihren Miit^ richten können. Ueberdie» 
hat man anish mit ^inslieher Versorgung aasw'ärtiger, 
der Brunnenkur bedürftiger Ai meii au beiden Orten ei- 
nen 80 ernsten und erfolgreichen Anfang gemacht , dals 
selbst Feinde, dieser Orte sie in dieser^ Hinsicht miwiit» 
kührlich segnen müssen. — Man .Ycrseihe mir diese kMid 
Abschweifung, da Wahrlieilsgeluhl, Pflicht, und Liebe zur 
kid(;uden Menschheit sie gleich-gebieterisch verlangten. 



Bnrtscbeider Thermalquellen. - 

Sie werden tu di« unteren oder jgeachwefelten« und in 
die oberen ode« mcht-gesdiwefeltoB ab^theiit ^ ' 
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yi. Untere oder gesch$^efelte Thermalquellen, 

Es sind deren in den Wiesen aulserhalb Burtscheid ^ nord« 
otlwSrü niicli dem Schlosse Frankenbei^ sa/in der nie-. . 
dem Tbalgegend , am Fufae der Hügelreibe weldie das 

Thal bilden, sehr viele vorhanden, und man wiii'de deren 
gewilsnocb mehr aufdecken kömien , wenn nicht der jetzige > 
Behon anlserordeirtlich-bedeotende Ueberfluls an Thermal« 
'«rasaer alles fernere^ Nachsncben entbehrlich milchte. Die 
vorzüglichsten unter den gegenwärtig Vorhandenen sind: 

I. JHe Trinkquelle. Sie ist ungefähr loo Schritte vom 
Eingänge Burtscheids' (von der Seite der Aachener Theater« 
«trafse and des dortigen' Adalbertsthores her) entlegen , 
und geht am Fufse der den Englischen Garten begräiizen- 
den kleinen steilen AnhÖbe^ wenige Schritte vom rechten 
"Gfer des Jmufmen Blaches, mit einem Wärmegrade von 46'/. " 
Aeanmar zu Tage. Gleich beim Entstehen wird sie von 
einer Röhre aufgenonnnen , die das SchwefeKvasser bis 
zum Promenadeplatz bringt , wo es in einen kleinen slei-> 
nernen Behälter hioeinfliefst. An dieser Stelle nun' ver- 
sammeln sidi die KurglUte, um aus dem heilsamen Borne 
Kraft und Gesundheit zu trinken, wozu auch die, zwischen 
den umgebenden anmuthigen Baumreihen , während des 
Trinkens gemachten kleinen Spaziergänge, durch die mit- 
telst dieser sanften und passenden Bewegung erhöhete Rör« 
per-Th'aligkeit , nicht wenig beitragen. 

a. Das sogenatujUe Pockenhriuinclien oder Pock^n'PfiUzcJien, 



■*) Es wii'il hier ein für nlleinal erinnert, dafs bei allen Burt^ 
flcheider Thermalquelleii,} geschwefelten so-wolil als ungie* 
schwefelten, die Temperataren überall bei einer Luft-Tem* 
peratar von- 8 Graden tfnfeir dem Gefinerpankte und einem 
BarSm^rstindfr voti ft^^ZoU 9% tinien aufgencmunen wor-' 
den sind«. - ' ^ « ' 
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ist eine to Minalen östlich yon Burtsoheidy in der Vthe 

des grorsen, sogenannten warmen Weihers , zwischen einem 
kleinen Wieaenlhale und einem gehegten Abhänge eine» 
kleinen Hügels^ in einer flachen Wiese vemacblaisigt d»» 
hin fliefsende eJfene Seh wefetquelie , die dordi ein , ohnge- 
fahr 9 Qnadratfnfs haltendes, von losen Steinen gebildetes 
Bassin, in Form eines kleinen Weilicrcliens^ begränat iit. 
Diese , Sohweielquelle hat ibreu Namen dem gans anfrerer^ 
•deaüichen Rnfe m verdankep, den'sie sieh durch Heilang 
vieler inveterirten Hautaasschlarge in .älteren sowohl, als 
neueren Zeilen, erworben h^t, ein Ruf, der nach den 
neueren Erfahrangen des jetsigen Inspektors der^Burtschei- 
der Heilquellen, Herrn Doctors May, sehr wohl begründet 
ist, wefshalb von. der thätigen Sorgfalt der wohllöblicheB 
Bürgermeisterei Burtscheids zu erwarten stehet dafs diese 

< so anfterst kiäfÜge Heilquelle bald eine, ihrer gam aufser- 
'ordentlichen Yonriiglichkeit entsprechende fiinfiusiuig nnd 

- Einrichtang erhalten , und dann sum Heile- der leidenden 

Menschheit zweckmäfbiger als jetzt benulzL werden möge. 

Ihre Temperatur ist gegenwärtig nur von 35<* R. ; es ist 

indessen keinem Zweifel unterworfen, dafs, bei gehöriger 

Einfassung, diese Schwefelquelle an Hitse sehr gewinnet 

werde, da, an einem Iliigelabhange gelegen, sie jetzt 

bei Begenwetter mit ganzen Strömen kalten Regenwassera 

yenktiachl oder ^erqnreinigt wird. Ihr specifisohes Gewicht 

isl von i,oo3, jenes des su gleicher Temperatur erhitaten 

destillirten Wassers zu i,ooo angenommen. Sie hat einen 

bestimmten Schv^efelgeruch und Schwefelgeschmack, wel- 

eher letsEere aber auch salzig und laugeubat): ist, and, 

rechnet man den Schwefelgeschmack ab, auch etwas vom 

Geschmacke einer dünnen Hiihnersnppe hat. Der freien 

Luft aasgfistelli und mit Keageusieu gcj^rUft, vcJirbiUt sich 

« • 

*j Da. die y bei Prüfung der Aacbeuer Schwefeh^ü'eHea zuit 



* 
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diese» Sohwefelmaier gens wie dm Aaciheiieg ScbiwAfeU 
wStoaer, mk . welchen es encb, wenn die Qädle einmel 

gehörig eingefaikt seyii wird, von allen Schwefel wässern 
Burtscheids höchst wahrscheinlich die niei»te Aehnlich- 
keit haben wird, weisbalb eine baldige und aorgfältige 
Ein&ssung dieser so ausgezeichneten Schwefelquelle ^eebr 

wünschen ist. 

3. £ine im Innern des Aosenbades gelegene Schwe£el' 
qjß^f die» wegen ihrer, gvdsen Sähe mam Trinbbran* 
nen, mit der Trinkqnelle last identieoh sa seyn scheint/, 

und zum Baden, besonders aber zum Füllen des grofsen, 
•in diesem Badehause beßudiic^en Abkuhluogs-f^eservoii» 
benutst wird. *) j 



Reagenrien, an denaelbeii wahrgehommcueu Ersclieinungen , 
». (ao v>''w sie von St;ite t8i bis Seite i8B aufgezeichnet sind) 
, . sieb bei Prüfung dieser und der übrigen Burt9chtii4er Scbwe* 
i^lquelleo gleidunälsig einstellten ^ so folgt^ hieraus ^ d^i^ 
^ wenigstens in ([aalitativer Hinsicht ^ diese beiden Gsttat^n . 
Ton Schwefelqueilen einander ähnlich sind, wefshalb nm 
VTeitlXafiigkeit an vermeiden, das Resultat* <der mit deil 
"verscliiedenen Reagenzien' vorgenommenen tTntcrsuchungen 
Lier nicht noch einmal aufgeführt , soiithMii deshalh auf 
^ ' die von Seite &8& bis &88 beschriebenen Resultate hioge- 
v^iesen wird. *t >• '. ' 

*) Da diese Schwefelquelle nur eine Wärme von 4^ A. , 
4m\ niflihlrgsschwsftlte Tbaonalqiielle aber, womit das ^ 
Bosenliad aufseidem noch vers^en wird , eine Wirme von 
K 54^ R« bcsitat,* so hat der Eig^thümer dieser Badeanstalt , 
bei Anlegung des grofsen Abkühlungs-Reservoirs , diesen 
ünltTschied in den Temperaturen »elir weislicl» benutzt , 
um schneller zu abgekühltem Therulalwasser zu gelangen, 
^* * welche lobenswcrlhe Einrichtung ihm den Vorlheil ver- 
schafft hat, yetat in gleichem Zeitraana weit mafar Bäder ^ 
al# sonst, tEshali, «nd daher aäa» diNner sthnsMer "«Iii 
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4 sweitv im Re^eHbade'MndlioirtrSdi^efdquelle, 

Welche zum Trinken benutzt wird. " ' ' -'^ " *• 

* 5. Eine, einige Schritte ostwärts* l^nl Trinl^rataiiMt v 
äsA Ende de» EngUn^eA ^Mi^ns gekfgeiil» SlShWef^l^iiälHll 

6. Eine ihw lö A^hlttte yom'frodLefiftynUtatIcjbed tmlleiiite 

Schwefelquelle.'^*^' . • '/«t. - • »• ',•'•»,.< 

7. Eine i5o Schritte ösjtlich vom Pockenbrönneheb ^ift . 
der Wiese der* Erbeii ^LaSkittiefii gMegeiie*<6ciiWefMi|uel]le. 

9r. Eine y i)e# SehrCtte '¥«en->def<'Voiilgaa^ iu-^deraettnifi 
Wiese befindliche Schwefelquelle. • • * s n.- ' . ^ 
' 9. Eine , nicht wek vom ' Pockenbrünnchen , in eineir 
dem Herrn Feter «Ven *itetilie*'Xiigehdngeit iW^icse' gele» 
, gene Schwefelquelle. . ' * . > % j > i 

Dies sind die bekanntesten Burtscheider Schwefel queir 
len^ es ist indessen keinem Zweifel untecworlen ^' dafs 
inen, m den Umgebtingen dieser Quellen deren «nveli weit 
nebr und' mit leichte^ Mähe * aofiEilidfen * ilrSrie , • wenii 
Bedärfnifs eder wissenscliraftliefaer HF*orsl4iongsgei4t hier 
ernstes Nachsuchen yeranlafsten , was aber^ da (sonderbar • 
genug) sogar die eben bezeichneten 5 letzteren , so vortreff« 
fichen Schwefelquellen 9 welche noch dasn alle su Titfe 
liegen urtd daher ohAej besondere hosten gleich benutst • 
werden könnten , ganz unbenutzt wegjQieiseu^ 30 bald 
noch nicht su erwarten steht. .. ^« < . . // 

Ohm ikfer nifiht^geschivefMf Tkmnalque&m. 

T. Der Kochhrunnen , auch die warme, I^fütze genannt, 
• Biese Quelle, die in Burtscheid selbst, unwieit dem Krebs«» 
bade, in iier Mitte des Thaies gelegen ist^ hat eine' t^mpe« 
ratur von ^^°,^) und gleich deii iibri^en oberen, Burlscbeider 

Da difissiQiiaUe nmk w «eniiwi filw .jSa« ftu hatte» 
so wir« »ai^ f i lHh if »^ i nw *i^ii| j|M(hiaA^i$«#Mim| 

. 45'- 
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, Qttellen I die hienn alle sich einander fast ^ani abnlidi sind , 
eine' spedfische Schwere von ioo4, jene des auf gleichen 

Qrad erhitzten deslillirlcn Wassers zu looo geuommeii. 
Sie ist mit einer Mauer umgeben , die einen Behälter 
yon 8 Fufii Durohmesser und ^/t liefe bildet^ aas 
dessen Grunde die Quelle aus Felsenritsen mächtig her* 
vorströnit. Sehr merkwürdig .ist die ganz aufserordent- 
JÜche Menge von Gasblaschen^ welche sich zu Tausenden 
«na dem Grunde der Quelle forldaurend erheben ^ und 
die 9 wie wir späterhin sehen werden , ans Stickgas y 
kohlensaurem Gas und Spuren von Sauerstofigas bestehen. 
Diese Quelle versieht das Krcbshad und das ueue Bad 
oder Driescbbad yollstä^ig mit Mineralwasser , und wird ' 
auch snm Trinken Tielfach. gebraucsht , wefsfaalb neben 
dem Brunnen eine Pumpe ^um:^exaufpumpen des Was« 
aers aiigebraclit ist. 

. a* £i(i0 itA Kpebabade gelegene besondere Quelle, Sie ist der 
Quelle vom Kochbrnnnen gans ähnlich^ hat äberaudi jetat 
, noch eine Temperatnr von 54® R. , wefshalbsie , da sie schon 
im Badehause vorhanden ist , daher durch Leitung keine 
Warme rerliert, sich zu Dampfbädern gans ▼pry.üglich eignet. 
: 3* Eine im Mithknbend enttpringentU Quelle, Sie versieht 
das Scbwerdtbad , das Badehant »zur Goldmühle, (c jenes 
»zum Prinzen von LüUich« und das Kaisersbad mit Ther- 
mal wasacr } und wird vom Mühlen bend zwischen der 
Sjpionmasohiene der Frau G. Pastor hindurch bis su einem 
kleinen Hügel« dem Schwerdlbade gegenüber^ geleitet, 



sich befinde, und "vielleicht kaltes "Wasser hinein laufe, 
was ich vermiithe. — Dieses Nachsehen ist uin so noth- 
wendiger, aU auch das Krebsbad und das neue Bad | die 
bekanntiich aas dieaer Quelle ihr TbermalivaiMr hente^ 
r ' wen , nam- gtiiogert WSnoegmde, als idnsty lObadiefa 4eat 
MMeM 4a«' wtd dee*imiie Med 47*-B. nashweiini. 

• " s 
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«II wo die VeHhenung der GeBafimitquell'e In 4 Anne (fur 

AlinieiitiiTuig der 4 eben-bezeichiictcn Badehäuser) untet 
der Erde Statt Iiat. Am Orte der Verllieilung hat sie 62», 
im Schwjerdibade angekommen ' 59<>, im Mühlen bade 56* y 
im Kaiaernbade 54** nnd. im Bade -sam Prinisen von LüU 
lieh 5i° 11.; sie wird aber am Orte ihres Entstehens, im 
Mühlenbend , ngcli der Entfernung zu urtheilen , wahr- 
scheinlich eine Wärme von 70 « R* haben , was , wcfnil 
sich diese mmne Vermuthung besi'alig^ sollte, yon grofiier 
Wichtigkeit se^'^n würde. ' 

4* ^i"^ zweite im Mühlenbend entspringende Quelle, Sie 
wird von dort her , awisdien der Spinnmaschine * der 
f Frau C. Pastor hindurch , und durch den Kdler des in 
der Scheuergasse gelegenen Ilaases des Herrn Doctors Arm- 
brusler , in da» Leitungsrohr geführt, das das Schlangen- 
had mit dem nölhigen Thermal waaser • versi'eht. Sie hat, ' 
im Schlangenbadangekommen , nbch die- bedeutende Warme 
' von* 53« R. 

5. Jiine dntte im Miiklenhend hefindliche Quelle, Sie ent- 
springt hinter der Spimnmähle der Frau C. Pastor aus ei-* 
nem Hügelabhange, und wird dorch Leitungsrohren cum 
Johannesbade geführt , das ne '\t>ll8t'andig mit ' Therraal- 
wasser versieht. Sie hat, dort augekommen, eine Wärme 
▼on 45 ® R. . • , • 

6. EiM Vieris im MUhUnhmd tntapringettde Quellä» Sie 
strömt ebenfalls hinter äbv Spimtmühle der Frau G. Pasn 
tor aus einem Hiigelabhange hervor, und wird zum Brauen- 
der Wolle benutzt. ' . 

7. JSine äue dm Abhänge dee Bergriitkena, welcher dm 
^ihhhof dlh' ^Mithaehkirehe begräM , mac/ilig hervorströ^ 

^ mende Quelle. Sie lieferte sonst mehren jetzt eingegange- 
^usa Badeluittsem idas erforderlidie Therraalwasser, wird 
dber jetsi nur- wuB 'Wasdicai den Leinwand und Wolle 
gebraudht*' ' • ' » . - 




/ 



Digitized by Google 



* Ekle im Gaiim de« KreMades entspringende QueUe, Sie 
versieht das Rosenbad vollständig mit dem ihm erforderlichen 
nichl-geschvvefelten Thermal waaser, und hat 54° R. Wärme« 
Ich rnufs hier bemerken , dafs , was die Stellet^ betrifiCt , wo 
die im Innern von itortscheid befindlichen Thermalcpiellen 
ihr Entstehen haben , hieriiber selbst die ältesten Leute 
aus Burtscheid , und hierunter Badewirtlie, -welche 80 Jahre 
in einem Badehatue sagebracht , anter sich aneinig sind; 
was wohl daher kommt, weil daa Thermal^asaer einigen 
Badehauiern aus weiter Ferne durch Leitungsröhren auge- 
führt wird, und weil manche Leitungsröhren vielleicht 
in 100 Jahren nicht geöffnet worden aind. Unter diesen 

. Umständen nun, und da auch die amtlichen OrtsberiehtCy * 
welche einzusehen, duixh die Güte unserer Königlichen 
Hoclilöblichen Regierung mir vergönnt worden, kein kla- 
res licht über die Sache verbreiten y habe ich hier nur 
das mederschreiben .können , was, nach sehr vieleni Nach- 
forschen, mir als das Richtigere geschienen , bitte jedoch 
alle Bewohner Burtscheids, welche jetzt oder späterhin in 
der hier niedergelegten Angabe einen Irrthum wahrneh- 
men sollten y mich hievon in Kenntnifs su setsen, audi 
bei künftigem Eroffnen der LeiCnngskanäle doch Sorge 
zu tragen y dafs die eigentliche Ursprungsstellen der Qael- 

• len genau ausgemittelt und aufgezeichnet werden ^ nnd 
nicht ferner, wie jetst häufig , die Yertheilungastellen 
mit den Unpmngpstelbn gänslich 'verwechadt wtfdesi 
mögend 

Auch für die im Innern von Burtscheid befindlichen 
obetmi oder nicht-geschwefelten Thermalquellen steht es 
lest, dafs, wenn Bedürfnifs oder wissenschaflBcbes Streben 
das Aufsuchen von neuen Thermalquellen geböten, deren 
gewiis noch eine Menge aufzufinden wäre, was aber, da, 
oneraehtet der grafimi VoniigKdikrit diasor QocUen , schon 
▼iela der bereits bestandenen Badehänser, aus Hangel an 
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nrt)[»reeliendeii Kor^teiT babea* eingehen miiMeni jetit 

noch nicht ^oih thut. . 



Physisches Untersuchung der Burtscheider 
HiennalqueUeiL , 



■ 

An allen nimmt man deutlich einen Geschmack tmcH 
Kocbsalz und einem Alkali , so wie einen Nebengeschmack , 
und Qenicli nach Fleiichbrühe "wahr^ welcher lelstere 
hesonders bei den Burtscbeider oberen oder nicht-geschwe^ . 
feiten Thermalquellen, wo er durch keinen Schwefelge- 
ruch verlarvt wird, deutlich bervorlritt, und der von der in 
diesen Mineralwäasevn befindlichen ammiiliiich-organi4chen ^ 
^ Sttbatans herrührt. Was nun die unteren oder geschwefel- 
ten Quellen insbesondere betrifft, diese geben überdies noch 
einen Seh wefelgeschmack und Schwefelgeruch zu erkennen , 



*) Es ist wahrhaft unbegreiflich , wie diese Tinrtfefflicben Heil- 
qodleii} die 9 aufser den Aachener ^ kanm ihres Gleichen 
haben , seit einigen Jahren , sttm gr6feten HacUtheile der x 

Kranken und Siechen »elbst, vom Auslande vernachläfsigt 
worden sind, da es gewifs keinen Badcorl in der Welt giebt, , 
wo man woliU'eilcr lebenkauii) als in Buclscheid, und i^aa 
dabei, (für den Fali, wo man nebenher groTsstädtisch. leben 
wollte) auch noch das AngjBnehme hat^ der Nabe der Stadt 
Aachen ^ageniefsen, die ihxerseits eben so wenig den Ruf 
der Thenerung verdientf indem man anch hier, wenn man 
steh mir damacli einrichtet, und nicht alle Vergnügen 
ohne Unterschied diircLaus milmaclieji will) mit wviuigt^W 
Geidu aufikommeü kauu.'. - "r * ' ' ' ' ' 
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der den oberen oder niclit>gesc1iwefe1ten , wie vnr sdion 

vrissen, gänzlicli fohlt. — Die TeinpcMalümi der geschwe- 
felten Quellen variiren, wie wir ebenfalls bei der Beschrei- 
/bung der einselhen Quellen bereits gesehfen*, von 35 bis 
'46% ^9 die der nicht-gescbwefelten aber swiscben 4^* 
und ßi° R. , und die specifische Schwere, die bei den 
«^escliwefelteii Quellen (das zu gleichen Graden erwärmte 
desliilirle Wasser sa looo genommen sss ioo3 ist^ ist b^i 
den nichi-gescbwefellen Thermalquellen bs 1004. — Alles 
üehrige verhält sich wie bei den Aachener Schwefelcjuellen. 



Chemische UntersuchuDg der Burtscheider 

Thermalquellea. 

S »9- 

A. Fersuchs mU Reagenzien und eomüge Forarheiten mar 

Ausmittelung der chemischen Beetand^teOe , und Angabe 
der am der beobachteten Einwirkimgsweise gesogenen 
Folgerungen^ 

Um Weilläaftigk eilen sn vermeiden , wird hier nnr im 

Allgemeinen bemerkt, dafs Burtscheids untere oder geschwe- 
feile Thermalquellen, bei allen Versuchen mit Reagenzien 
ünd sonstigefa xur Ausmittelung ihrer chemischen Bestand- 
theile angestellten Vorarbeiten, sich gans wie die Aache- 
ner iSchwefelqucllen verhielten, und sonach auch alle in 
den Aachener Schwefel wässern vorgefundenen Substanzen 
ohne Unterschied enthalten. Was nun die oberen oder nicht- 
geschwefelten Bnrtscheid'er Thermalquellen angeht, hierin 
TOigten auch (mit Ausnahme jener Reagenzien; welche in den 

/ * > 
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Aachener nn^Bdlrtsoheider SchweMcpidleii auch Schwefel« 
wasaeratoff nnd Sch'wefelnatrium nachwieseii , in diesem 

dagegen aber nichts dergleichen andeuteten) alle übrigen 
Reagenzien ganz dieselben Bestand iheile^ wie in Aachens 
Scdiwefelwäsaem an, aufaerdem aber gaben sie in der 
fre» von selbst daraus sich entwickelnden Gasmisdiang 
•noch Spuren von Saiiersloflgas zu erkennen , das durch 
die, bei Berührung dieser Gasinischung mit Salpetergaa, 
entstandenen, freilich nur schwachen reihen Däinpfe*sich 
heraoastellte , und welches der aas den Aachener und 
Burtscheider Schwefelquellen von selbst sich entwickeln- 
den Gasmischuxig deshalb gänzlich fehlt, weil hier, durch 
die greise Menge des hier vorhandonen Schwefelnatriiuns, 
aller Sanorsteff der durchsiehenden Luftströme von einem 
Tbeil Schwefelnatrionis schnell absorbirt wird , welcher 
Antheil von Schwefelnatrium sich hiedurch vorerst in 
nnterschwefeligsauFes, dann in schwe£piig!i8ures , nndjni" 
letst in iobwefekaures Natron umwanddt, woher dann, 
weil immer des nnzersetsten Schwefelnatriams noolr sehr 
viel hier zurückbleibt, das Stickgas aller durchgeströmten 
atmosphärischen Luft ganx sauerstoiTfrei sich entwickeln 
muis f was bei den oberen oder nichtrgeschwBfelten Bart» 
scheider Thermalquellen , worin nicht ehie Spur von 
Schwefelnatrium mehr anzutreßcn ist, nicht der Fall ist, 
wefshalb auch in den aus diesen sich entwickelnden Gasen 
noch Spuren von iHiabsorbirtem oder freiem Sauerstoffgaa 

Tor^efunden werden* 

• . . . • ■ 

B. Ckemisc/ie Analysen der festen Bestandtheile der Bwt' 
«clmder Thermalquellen, eo Mfie der firei von eelbet am 
denselben ueh enimnckelnden Gaearien, 

Biese Analysen sind ganz auf dieselbe Weise , wie bei 
den Aaehentr SchwefelqueUen , «ngestellt Wiarden , uit 



I 



^^AefXi ^nter^ pbiede jedoch , da(s bei den oberen oder lucfatr 
gesohwefeltei) Thermalquellen, die Mengenbettitiiiniiiigea 
S^hx^/^loAltriajos (weil desnen kein» vorhanden. war) 

wegfielen , dagegen aber bei diesen der SauersloflgebaU 
der Gase ganz besonders gejpriiXt und ^eatiinjuft wurde» 
Dieaemnach enthallen : 

. ' ' ' i. Die ßurtscheider Trinkqueüe, 

' - • ' ' - ' 

. a. Als Gase in loo Gubikzollen oder Raunitheilen der 
frei .a)(^ dieser .Quelle aich ^Intwickelnden Gasiiuachuiyg. ; 

Stickgaa.. . 70,75 Raumtheflew 

Kohlensaures Gas 29,0$ » 

Ifydrolh^ionsaures Gas, » o,av . » 



• loio^oo Bauintheile» 
h. Als fest« Beatandtheile in ipoo Grammen oder TheUen 

dieses Scliwefelwassers : 

Scb weielnaU'ium. • • • #« .€^03867 ^^^^i^ 

Ghlomatnum •••»••.••.«^•^««•, !iy68549(. » * 

K^ohlepiaaures Nalron...« 0,8593t . »; 

Schwefelsaures Natron.. ^. 0,33425 ». 

Phosphorsaures Natron 0^01843, ,» 

, Pbosphoraaures Nälrpnr>Liih\on 0^00007 » 

Animaliach^i^anisdie Sahstans 0,02713 » 

Kieselsäure i .......... , 0,07 1 98 » 

Fluissaure Kalkerde. .. , o>o632i » 

Kohlensaure Kalkerdc .o,o3i34 n . 

K^ohlenaaure Talkerde . . . 0,0 1 473 » 

Kohleünaure SCrontianerde. . * 0,00546 » 



. 445fJ(^o Theile. 

3. JOiU JSuriicheider PociMrünhch^n; 
a. Als G^se. in.. 100 Cu])ikaoJlen oder Baumtheilen 
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^er frei An»" dSeser' Quelle üdi miwickdiMftÜ VSrs- 

Stickgas • 71,10 B^umtheile. 

Kohlensaures Gas a8,8o ' » 

Hydrotheioimiiret Gte. 0,10 » ' 



100,00 Haumtbeile. 

6. Als feste Bestandtheile in 1000 Grammen oder Tbei* 
leo'di^ies Schwefelwimen : « . 

SehwäfehiatHiun. 0,02700 llieile. ' 









* 
























Animalisch-organische Substanz... 





































' 3,65ooo Theile. 

• ' ' ' •-" • • \ . 

«. Als Oase in 100 Gnbikzollen oder Rannitheilen 
der frei aus dieser Quelle sich entwickelnden O^as- 
mischung : ' * ' - 

Stickgas • • 7 i>5o Bapimtlieile«' 

Koblei^re^' Gas. « 28,40 » 

5auer8tofigasM4M«vi.f.tf »»^.>.»#,\*5i'> ^OjlA t: » 

t Wll 
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Als feste BMCandtbeile in looo Grammen odor Thei* 
len dieses hiclit-geschwefeUen Thermalwassers : 





1 Ii eile» 


• 0,00003 


j) 


• 0900405 




. 0,0195« 




. 0,00008 


» 


• 0^0291 3 




. 0^07239 




. 0,06541 


1» 


. o,o4oi5 


» 


« o^o2o35 








4|2OO00 


Theile- 



(Sie versielit rfas Schwerdtbad ^ das Bad zur Goldmühle ^ das zum 
Prinzen von Lüttisk und das Kaisersbad mit Mineralwauer.) 

* 

a. Als Oase in* 100 Gubiksollen oder Raomtbeilen der 

frei aus dieser Quelle sich entwickelnden Gasniiscliimg : 

Stickgas • 71,35 AatuuLheile. 

Kohlensaures Gas a8.5o » 

Sauerstoflgas o,i5 . » 



100^00 Kaumtheile. 
b» Als feste £estandtheile in 1000 Grammen oder llieH 
fen dilnes nicht^geschwefelten Thermalwassers ; 

Chiornatriuni. 2,87205 Theile. , 

Kohlensaures Katrou» ••«•«»«••*•«•• 0^87532 |» 

Schwefelsaures Natron 0,4512$ » 

Pfaos^boiMiires Natron • • • • ^. • • • • • • 0>02O9i » 
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Phosplionainres NaUnm-Lilliion • • « . • 0,00008 Tbeile.- 

ÄnimalLsch-orgapische Substanz 0,08019 n 

-Kieselsäure o,oB547 » ' 

Flurssanre Kalkerde •.•••«;• •« 0^07456 » 

* Kohlensaure Kalkerde «..• Oy05i43 » 

Kohlensaare Talkerde o,o3t55 » 

Kohlensaure Slronliauerde o^ooyai 1» 



•4>5oooo Xheile. 



Flora Aachens und seiuer Umgebungeu, und einiges 
imdere BemarkensWerthe. 

5 20. 

Wenn man die vielen Tausende von Pflanzen , welche 
um Aachen hemm 9 nach allen Seiten hin > in öppigster 
Fülle dahinwacbsen I anfiseichnen wollte , so wurde man 
liieriiber allein schon ein vollständiges Werk schreiben 
müssen. Ich kann mich daher hier nur auf das Wichtigere 
beschränken, nnd irerweise jene, so über diesen Punkt 
voUständige Kunde erhalten wollen , an den ausgeieich- 
neten Botaniker , Meigen von Slolberg , der auch über 
unsere zv^ eiflügeligen und andere Insekten die beste Avur» 
kuiift erthttlen kann, da er dem Studium dieser Gegen- 
stände , wie ^es die ybn ihm bereits herausgegebenen sehr 
schStsbaren Werke beweisen , sein ganzes Leben gewidmet 
hat. — - Am allermerkwürdigsten ist wolil das Vorkommen 
des Cypema longua in der Nähe von Bartscheids Ther« 
malquellen. Diese Pflanse> die dem Europäischen Boden 
eigentlich nur als Seltenheit angehört, da ihr eigentliches 
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Vsterkind das südliche Aoierik« ut, wächst hier- so heiw 
kniscfa und behaglich am Abflüsse der Bartscheider Ther- 

• malquellen , als "svenii sie im geliebten Valcrlande sich 
beHiutie. Weniger merkwürdig, aber immer doch beach- • 
tenswerth, sind die in der I^ähe des Bartscheider Poeken' 
briuinchens yorkommenden Gonferven und Tremellen , 
als : Conferva Baineorum , Conferva reticulata , Tremeila^ 
gelatinoaa und TremeUa reticulata ^ dann die in etwas 
greiserer Entfernung angetroifene fValdaehmidiia nym^ 
phddet* Aufser diesen ißndet man in der Gegend des i'/i 
Meile von Aachen entfernten Stolbergs , das durch seine 
vortrcfßichen Messingfabriken und Messingdrathziebereien 
mit Recht so berühmt ist, und daher auch von jedem , 
der regen Kunstsinn und Gewerbffeifs zu scbätiEen weifs/ 
besucht zu werden verdient , noch einige seltene Berg- 
pflansen, als : den gtfingtrten Erdrauch {CorydaUs digiiaiaj, 
mehre Arten der Zimbelbbime (Sempias lati/oUa, longi^ 

fo/ia ensij'uiia , grandißora , mhfaj , die BeigglockenbliiTne 
(Cenlaurea monlana) , den JFeUlenzidn (Geniiana ccunpestris) , 
die Mondviole (Lamaria redhnva) > den, biajagelben KU» 
(Trifoluan ochmleucumj , die Seidenpflanze (Fineetoxicun^ 
vulgare) , den Sanikel (Sanicula europwa) und einige nicht 
gana gewöhnliche Arten von Bix>mbeeren , als : Rubus to- 
menioeue ß ^eaxaiHie, corylifoUua 4md panictdatue. Auch ist- ^ 

bemerkenswerth^ dais auf dem, ^tolbergs Galmeilagea 
fiberdeckenden Erdstriche, just gerade so, wie bei dem 
galmei balligen Terrain des sogenannten Gahneiberges (in 
der Volkssprache A'elmesberges} , bei Limburg (i'/, Meile 
"Von Aachea üuf Lüttich su) , hanpuüchlich nur ä Pflailsen 
gut gedeihen, nämlich : das gelbe Feileken (viela bäea), 
' die in hiesiger Gegend Kiaiizbliune benannte Grasnelke 
' (Armeria vulgaris) , und das rasenartige Sandkiuui (Are* 
naria cwepOosaJ: 
Attoh mag hier nocli erwähnt werden, dals, in Aachena 
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vmA Bartscheld» naelMter Umgebung , die 'MatiimafsgriUe 
(Gry Uns (Tryllolalpa , Taiipe-gnllon y Mole-c?-icket) nur eia-» 
zig zu Burtscheid^ am Abflui'^orte der dortigen Trinkquelle, 
längst dem von diesem Abflüsse gebildeten Bache, vor- 
kommt, wo sie unter einigen, vom beifsen Wasser halb- 
bespülten, mit Gnis bewachsenen Erdhiigelcheii, einen hal- 
ben Fufs tiet in der Erde angetroifen wird. 

£ndlich mag es nicht ganz ohne Interesse seyn , hier 
noch ansofuhren, dafs, unerachtet Fische, Frösche und 
sonstige kleine Wasserthiere', wenn man sie aus siifsem 
W asser in ein , Hydrotheionsuure oder Schwereinatrium 
enthaltendes Wasser hineinbringt, gleich sterben, diese 
Tfaiere niehls desto weniger in dem Burtscheider warmen 
Weiher, der den Abflufs aller Schwefelquellen und Ther- 
malquellen aufnimmt, und daher immer eine verliältnif»- 
mäftig s^r erhöhete Temperatur hat, munter dahin leben > 
sich starker als gewöhnlich dort vermehren^ and si«^ den 
Schwefel so gut schmecken lassen , und sich denselben so 
vollständig aneignen, dafs diese Fische vor Schwefel geschmack 
gleich nicht genossen werden können^ wefshalb nuin m 
X0r dem Genuls in einen' Teich von süisem Wasser üher- 
setit , und wenigstens 6 Wochen dort verblühen läfst , wo 
dann ihre Schwelelnalur und der damit verbundene Schwe- 
ielgesduDack-allmähiig wieder abniuunt und veisch windet« 



* 



Pfaysisch-diemische Untersuchung der in den Aadbe* 

ner und Burtscheider Schwefelq[iiellei> sowolil , als 
in .Burtsckeid's meht-gescb\veMten Thermalquel- 
len y enöialtenen animaliscb-oi^anisdien Substanz. 



•» Als im Jalire 18 to ich getfieinschaflhch mit Herrn Dr. 
Beumont die Aachener Schwefelquellen chemisch unter- 
suchte, hatte der Brunnen der Kaiserqnelle mehre Jahre 
offen gelegen f ivir waren daher geneigt, die animalisch- 
örganische Suhstans, so auch wir damals in unseren Schwe- 
felwässern vorfanden, Ueberbleibseln von Insekten, Wür- 
mern oder sonstigen kleinen Thielren , welche in den 
Brünften hinän gefallen seyn konnten , muraschreiben , 
imd nahmen ans diesem Grunde keine Notis davon. Iii 
dieser unserer Meynung wurden wir noch besonders durch 
den Umstand bestärkt, dafs gerade in dem Burtscheider 
"Pockenbrünnchen, .das nie bedeckt gewesen, in welches ■ 
dalier Insekten , Wttrmer, Vögel etc. etc. seii undenklichen 
Jahren gefallen seyn konnten, ich wieder verhaltnifsniUfsig 
am meisten von dieser Substanz .vorfand. So kam es dann , 
dafs wir diese Substanz, in. Bezug auf die untersachten 
Schwefelquellen, als eine fremdartige betrachteten, und 
keine Meldung davon lhat/?n. ISichts desto weniger macht 
diese Substanz, wie ich mich j.etzt überzeugt habe, einen 
sehr SU beachtenden Bestandtheil unserer Xhermalquellen 
aus, wefshalb sie unsere ganze Aufmerksamkeit verdient. 
Der erste der diese Substanz entdeckte, war Lenionnier, 
der sie im Jahre 1747 in den Schwefel wässern von Bareges 

*) Sieb : »Examen de quetfueefeniMnet pünirale$ de^ France 

* - • 
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Vorfandy sie mit dem Ftmchiakh TergUcb, mnd ihre mdr 
maliibhe Natur dadorcii auf» deutlkliate bcieicliiiete» da£i 

er angab, sie -werde durchs Ffener aeraetstj und Terbreite 
beim Verbrennen, unter Zui ücklassung von Kohle, einen 
Geruch näoh verbrennender ff^oUe* Kad^ Lemomrier that . 
im Jahre 176$ Bayen toq dieser Siifaatdiui lletduiig; er 
hatt6 sie nämlich in den SchwefelwSnem von Bagneres 
de Luchon '^j entdeckt, und, bei der trockenen Destillation 
denelben, aufiier Spuren von suhUmirtem Schwefel, mei- 
ttens flüchtige brenslicht-riechende Produkte 9 überdies aber 
einen Rückstand Ten Kohle erhalten , wornach er diese 
Substanz mit dem Namen einer fettigen gälte rtarti^etK he« 
legte y die er noch näher untersuchen wollte. Nach Bayen 
sprach. im Jahre .17B0 Duchanoy *'^) von den bei Scfawe» 
felwSsserd vorkommenden SchUimflocken , von denen er 
aber übngens irrige Begriffe halte. Nach Duchanoy sprach 
Barbut,*?*) dann im Jahre i^85 Bonvoisin, ^) und kurs 
darauf $ocquet tt) von de^ hier in Rede atehenden- $nb» 
stanz ; der erstere' hatte sie in den SdivrefelwSssern <von 
Bagnols (de Lozere), die beiden Andern in jenen von Aix 
in Savoyen vorgefunden, und alle drei nannten sie thieiiy 
ichen Extractivstoff. Hierauf üsnd sie Pilhestttj im Jahre .1787 

et particuUerement de Celle de JSariges* in deo miHistoire» 
de Vacadimie royaU des scUncee^n vom Jahrs 1747« 
*) Sieh wOputeulee Mmßquee de Bayen ^ Band 1, von Seit» 

4® bis 5o ; ferner Seito i35« ■ 
**) Sieh 9B$8ai eAr Fort ^imiter U» emut minirales parDueka • 

noy« , Seite 277. 
^**) . Sieh »Manuel des eaux minirales , ^ar Patitsier,* Seit« 
176. 

t) Sieh vPatissier loco citato ,« Seits 1.88» . 
tt) Sieh »Patissier L c.,« Seit^ 189. 

ttt) Sieh »Traiti anafytiq/te f# prq^i^i^ 4e9 eaux thefmatee 
' €PJx, par PUhee^m S^ite ta. 



« 
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warn ^0 » 

in des SckwefelwiMMni sii- As, luid beieichBete. ai^ afe 
eine «AlfMete SnlMAepsy die er in «Uen dortigen Sohwe« 

fei wässern gefunden au haben vorgiebt. Dann wurde sie 
noch von einem Ungenannten*) in- den Schwefel wäfisern 
von Siint-HMiere (NUvre) , von Borgella **) in jenen Ton 
Barftget» von FalNU**'^) in jenen von Sainl-Sauveur^ von 
Laurens in jenen von Aix en Provence, von Pou- 
mier in jenen von Bar^ges , von (iaulerels und von 
Bagneres de Lucbon, und endlich von Borden '^^) in jenen 
der Pyrenien angetroffen.. Allein nneraolite^ dieser vieW 
•eitigen , von verschiedenen Chemikern* und an den ver- 
achiedensten O^^ten gemachten Entdeckungen , schien man 
doch an dieser Substanz nicht glauben sn wollen , hia 
Cbaptaly bei Megenhttt «einet Analyae eines. Soimefel- 
w aw e ra der Grafiwbaft Foix , betondEers aber VanqueHn, 
bei seiner Analyse der Schwefelwässer von Plombieres, 
diese Substanz wieder ins Gedächtnifs zurückriefen. Vau-^ 
^lalin nanütoh beicnobnete • sie ^ - als eine thierisdie Snb^ 
atana^Slinlich dem EyweifsatoffoundderthierisclienGallertey: 
die , bei der trockenen Destillalion , Ammoniak und stin- 
kendes brenzlichtes Oel entwickele, sich überhaupt beim 
Verbrennen gans wie Homsplitter verhalte , nnd folglich 
ausgemacht stickstoffhaltig sey. Gleich darauf fand Vauciue- 
liu diej|eli;>e ai^ck in. deu Schwefel wassera von Axj von 
• ' *• 

# , ■ 

*) Steh 'vPasissier f, c, Seife 4o5. 
♦*) Sieh nNouv. BUm. de Thdrap, par ^libert ,a Auflage 4» 
Band a , Seite 679. 
,*^**) Sieh vJlibert loco ci/ato ,« Band 2» Seite 683. 
' t)~Sieb ytDictionnain ' $ehwe*$ mddicaUs,«. Band XI ^ 
Seite 84. * 
tt) Sieh •jinaJyuB' de9 «aus. thSmaU» dr< PyritU«» par 
Poatiuißrjn Se&te- 73 , 87 und ^ 
' Ht) Sieh nLettn'8 sur Ui «an« mininiXH di Biarn^ par Mor* 
deu jtt Seite 187. 
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iÜMat und rem Neri» ; aooh erklävto er dtitf iluB ^ Ton 
PiUiM «igeaandten, aas den SckmfolwaMnr Ton^Gon- 

loübret gesammelten SloH' für demelbeir, den er auch 
schon in den andern Schwefel.w'assera vorgefunden^ und 
bestätigte abemiaW desM schon Crüher angsgebene figen- 
ichaften. Dasselbe geschah einige Jahrespater von Gimhei»- 
nat und meinem Freunde und Kollegen Lausberg, bei ihrelr' 
Analyse der Aachener und Burtscheider Therniaiw£User, "^^j 
yon Gi^ptal abermals bei seiner Untersnchong der Sohw^ 
fislwasser Ton Az^ Tcn Anglfida hei seiner Analyse der 
Schwefel wisser su Molitg, von Dispan het seiner Unter- 
suchung der Schwel'elwässer zu Ax , von Gimbernat 
abermals bei seinen Untersuchungen der SchwefelqueUen 
Ten Baden (Nieder-Oestenrejjph) and von Isdiia '^***), «vcea 
Longchamp bei seiner An^yse der SohwefelwSsser im 
Bareges und einiger andern der hohen Pyrenäen , s<» 
wie bei jener der Thermal waasec . au Yiphy , »1) von . 
Hagnes Lahens in den Schwefel wässern- Ton Axy ^^). end^ 



Sie^ ^jhmaUt de CAimfV,« Bsnd XXXIX, vpn Seite 173 
Iris 176$ ferner über die Sohwefelwasser von Neris {J^i^pt^ 
de Pjfüier) das ytDieticnnaire de» »eience» mSdieales,* 
Band XI , Seite 47« 
. **) Sieh tiAnalyse chimique des eaux thermales suljurcuses 
d*Aix-la-ChapeUe et de Borcetie par Franfois Lausberg,* 
Ton Seite 98 bis Seite 119. 
***) Sieh 9Analfr9e des eatue minitule» ,d*Ax par M^gne$ Lo- 
hen»,* Seite 34; ^ ' 
*) Sieh »Annslen dtf Physik Tcn GUterti« Ba^d JLYIIl, 
Seite «i3. 

1} Sich 9 Annales de chimiä et de physique ,^ Blmd XXUy 

\oii Seite i58 bis iGi. 
tt) Sieb »Analyse des eaux minirale» et thermales de Vicjijf^ 

par Longchamp^ti Seite 83. ^ 
itt) Sieh nAnolji»» dts seiuv miit^mlif».d*Ax, por Mofftu 
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lieh von AngUda bei sdnen Untenuchnngen der vielen 
Schüfet wäwer der cetlicbeii Pyrenäen ^ *) und so ist diese 
Substanz nocb 9n verscbiedeneh andern Orten von Ghe^ 

niikern auägemiltelt worden. Auch ich fand sie in den 
iScbwefelwäaseru, von . Aachen und BurUcheid, und sogar 
selbst in den fuch^-gesckufefsUm Burlsdieider Thiermal- 
quellen y was, da diese Substani bisher nur in den Schule" 
Jelqiiellen **) angetroflcn worden zu seyn scheint, mich 
in der früher schon geäufserlen Meynung sehr bcslärkt ^ 
da& die Burtsoheader mcht-geschwefelten . Thermalquellen 
in der Erde tie&ten Tiefen wohl auch Schwefelquellen 
gewesen seyn mögen , die nur durch Einwirkung de» 
Sauei-sloITs der, diese Thermalquellen ununterhrochen durch- 
«iehepden starken Ströme von .atmosphärischer Luft, viel- 
leicht sogar kurs vor ihrem Zutagekommen» ihre Schwe- 
fehiatur verloren haben. — Was nun die physischen und 
chemischen Eigeoachaften der hier in Hede stehenden Sub- 
atans (nachdem sie diirch vieles- Auswaschen von allen 
sufallig ihr anklebenden, anderweitigen Bestandtheilen der 
Schwefelquellen befreit worden, und nun als rein darge- 
stellt ist) betrifl^t^ diese sind folgende : Sic ist eine schlei- 
•micfate Subslans von grauweÜser Farbe , hat kalt wenig 
Geruch» und Geschmack , ist wenig auflösbar in kaltem ^ 
etwas melir auflösiicli in warmem Wasser , und theilt 
daim (besonders wenn die . Auflösung durch Kochen in 

Sieh wHümoires pour servir <t VJlUtoife gSndraU des eau» 
, , ' minimUs sulfureusei et d^if eaux themmUa ^ par J, jtn^ 
gladajti Band I9 zweites Jdemoire« « 

**) Longcliamp sagt zwar (loco citato) Seite 83 , seine Sarigine 
(unsere animaliscli-orgaiiisclie J5nl)stani) finde sich in allcu 
Thermalwässern oUue Uiiier.<ichied j allein dies ist auch 
bisher die einzige Angabe 'dieser Art, während alle übrigen 
Chemiker bisher si« blos in den Schwe^wässsni vor^an^ 
den haben. 

t 
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tnerschlossenen Ciefafteii geschieht) dem Wasser / tö läng 

es noch heifs ist, einen Geruch und Geschmack nach dün- 
ner Fleischbrühe mit. Dasselbe bat auch einigermaafsea 
«cbon Statt y vrenn man über-eine etwas bedeutende Menge 
davon', unter heftigem Kodben, aus einer Glasretorte Wa^ 

»er abzieht. *) Wird diese Substanz getrocknet, so erhält 
sie ein etwas hornartiges , Aussehen ^ und ist dann halb- 



**) Dies beweist) dafs sehr beifse Wasserdämple diese Substans 
auch tüiutlich mit sich sa verflüchtigen yermögenj was 

' übrigens su Burtscheid auch auf naturlichem H^ege geschieht | ' 
indem sie dort im Badehanse sur Goldmahle an Stellen 
vorkommt, 'wo nur die sehr heiftten Wasserdämpfe , nie 
aber die Tkermalwässer selbst^ liiiigdungeii kunntcii. — 
• Hieher gehören aucli che Beobachtungen Giiribernats, [itt 
der BibliotlUque universelle , Band XI., Seite i5o, und 
im Jourmfi uniifcrtel des 9eieaee§ mSdicaleSy ui^ Octoberheft 
von t^i^^ Stite iio) nach welchen die aus der 3olfatara 
hei Pnaaoohi nnd aus dem Vesuv hervorsteigenden Dämple 
gräTstentheils ans Wasserdnnsi. bestehen, der miteintr on/- 
maUschen Substanz verbunden ist 9 die Gimbernat mit je- 
ner, so A ati(|ut;liii in den Scliwefehvässern von Plombiert s, 
und er selbst in jenen von Buden (Nieder-Oesterreich) und 
Ischia vorgefunden, gleicli stt-Ilt; >vie dann ancli Gimbcr« 
aaty tat Zeit 9 wo Se. Ma). der )etst regierende Kaiser 'vmi 
. Oesterreich den Vesuv bestieg 9 su mehrer Ueberseugung auf 
dem Vesuv seihst eimn sinnreich ansammoigesetsten -Af* 
" parat aar Verdichtung der Wasseidfimpfe angelegt , und von 
dem so erhaltenea Wasser Sr. Maj. selbst 9 Allerhöchstdcren 
Gefolge, und allen Anwesenden, worunter viele Nalurfur- 
scher und Gelehrten, zu kosten gegeben hat, die alle einen 
entschiedenen Geruch und Geschmack nach Fleischbrühe 
daran benierkt haben 9 welchen Geruch und Geschmack dann 
Gimbernat ^ weil) aufsereineranimaiiachen StAsfans^ nichts 
mnden$ in diesem Wasser vorgefunden worden^ dieser leta- 
leren wohl nä.i Recht zugescbriebeQ h^t* ^ » 
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dttmhscbeiiieiid.- Auf glähetide « Kohl^ gtow^rloii» «dmiSst' 
sie 'w«der^ ■ noch bISht iie sich auf, flondem brennt unter 

sUrkeni Raut bo, indem sie eiiien animalisch-brenzlichteii 
Geruch verbi eiiot, und zuletzt eine schwer eininaBchernde 
Kehle bmlerläfst. Wird di«e Substans Im Zustande der 
lUsinhek (das heifiit, nachdem lie von aUen ihr anklebenden 
anderweitigen SloiTen durch öfteres Waschen gereinigt 
-worden) der trockenen. Destillation unterworfen, so wird 
etwas kobicmaaures Ammoniak sublimirt, und es entwickeka 
sich Stickgas, Kohlenwassenitoirgas , und kohlensaures Gas; 
enthalt dichc Substanz aber, vor dieser Destillation, zufäl- , 
lig noch etwas Scbwefelnatri um ^ . (wovon bei der aus dea 
Aachener Schwetelwäsiiem gesammelten , wenn man sie 
nicht mit aller mögliche^ Sorgfalt gereinigt hat^ luweSen 
wohl Spuren xurückbieiben ,) so werden, aufser dem koh« 
letisaur^u Amuoioniak.| auch noch Spuren von Schwefel sub« 
limirty und, anfser den früher genannten Gasarten, ent- 
wickeln «ich auch noch Spuren von Schwefelwasserstoff- 
gas. Von kaustischen Kalten wird diesfe Substanz aufgelöst , 
und ea bildet sich eine Art von Seife j kohlensaure Kalien 
losen sie swar nicht mit besonderer Leichtigkeit auf , sie 
nefaiüen indessen mehr als blofses Wasser davon auf. Siu-* 
ren, s. B. Schwefelsinie, Salzsäure und Essigsäure schla- 
gen, wenn sie concentrirt sind, iJiier (igciicn Anziehung 
zum Wasser wegen , diene Substanz aus ihrer oonoentrirten 
Anflösuiag in Wasser gvöfsteutheUs heraus , bei Zusatz von 
▼ielem Wa«er wird Äher der herausgeschlagene Tfaell , bei 
einige Zeil hindurch fortgeselzleni Riilleln, wieder gröfsien- 
theiis aufgelöst« Verdünnte Salpeteraänre mit dieser Sub- 
stanz gekocht y verhält sich ganz, wie eine animaliAplie 
^Substanz, und es entvnckelt sich Stickgas. Unauflöslich in 
Actlier und Alkohol, wird diese Substanz durch diese bei- 
den . Flijösigkcileu aus ihrer wässerigen Aullosung immer 

« * 

lieniüsgeBchUgen. Die wässerige Auflösung d^n^ben^ mit 

• * 

\ • ' 
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' mm 7^5 ^ 

iabraurer GöldanMimig TermiBdit, wird gefSHt/mij nach 

12 Stunden findet man dto Mischung mit einem dünnen 
Häulchen von metallischem Golde übersGOgen^ was die hier 
TorgegAtigene Reduelion der GoldauÜMung bekundet. Sal- . 
peteraaure ^Iberrlosong mit der AnflSning dieaer gehörig' 
gereinigten *) Substanz in Berührung gebracht , bewirkt 
anfäuglich nur eine kaum »ichtbare weifslichle Trübung^ 
'naeh einiger 2^eit aber bildet sich allmählig ein kicbter 
flod^iger braunriilhlieber Niedersdilag* Baaiache eangsaure 
BlmauflÖBung y mit eitler LSsung dieser Substanz vermischt , 
bewirkt ebenfalls gleich nur eine wenig-bemerkbare weifs- 
lichle Trübung^ allmählig aber setzt sich ein leichter flocki- 
ger w^ilaer Niederschlag ab.^ Eine Auflösung y%m Quecks 
»ilb^r-Sablimat , mit einer Lösung 'dieser Substanz in Be« 
rührung gebracht, bewirkt keine Veränderung. Ein wäs- 
seriger GaUäpfelahsud> mit einer Auflösung dieser Suhstans 



Um hei der Reactxoa aof , .Mvtallanfläsnii^ , besgondenf • 
aber auf Gold«-) Silber- und Blei-AoflösiingeD ^ keine irrigen 
Besaltate zn erhalten , mnfs di^ Sabstanz, vor ihrer Wie« 
deraaflösnng in Wasser, lange mit Icaltem destillirtem Was- 
ser digcrirt werden, und oft und mit vielem deslillirlem 
W^asser ausgewaschen wonlen seyn ^ damit nicht im In^ 
nem ihrer Massentheilcfien Sparen von Schwefelnatrinm^ 
Cli))ioniatriiiniy acfiwefelMnrem- oder kohlensaufem Matioii^ 
zarnckbleibeiikfiniieBy Vekhe ebenfalb zersetzend aafdfieie 
IfelallanflciMUigen eiiiMrirkeii wurden y .vnd dana den Cbe* 
miker sn groCMn Fdilschlaaaen verleiten könnten. .Aach, 
nafa hier dte'Anflffsiiiig dieser Sabstanz vor ihrer Anwen« 
, " dting nicht blos cpHrt, sondern filtrirt worden seyn, indem 
die blos colirte immer etwas trübe ist, und noch viele in 
der Flüssigkeit herumschwimmende Schleimtheilclicn ent- 
hält,' welche^ beim Zoiammehbringen mit den Metallauflö- 
' songan^ leicht irrig anf gi^ildete i|HirMine IVifderachlfip 
sdUieiMn IsissB kSnnten« 
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irenniwht, bewirkt augenblicklidi «ine Trufaaii^, xmä 
imcli einiger Zeit tnldet sich allnnihlig ein leichter fl<M^iger 

, bräunlicher Niederschlag. Was aber diese Substanz ganx 
beflondert ifusiteichoely' iai ihre E^jieittcbafty selbst nnter 
Einwirkung yon haStf Warme mid Feäehtigkeit, lange Tor 

* Faolnifs geschiitst sn seyn; Eigenschaft die Tielleitht 
mehr als alle übrigen dazu geeignet ist , den medizinLsc/ien 
H^erth dieser Substanz zu erhöhen. Bekanntlich thuen 
kuBsttiche animalische Bader in manchen Körpetleiden 
ganx TOrlrelQliche Dienste; es ist indessen' die Zubereitung 
derselben immer mit mehr oder weniger Umständen ver- 
bunden ^ die die Anwendung derselben sehr erschweren. 
Kton aber bat uns die Yorsehnng in der In den Schwefel« 
wSsaem befindlichen animaliBihen Substanz ein natärUeheg 
Sunogat derselben verliehen, ■welches Geschenk um so • 
"weniger, zu verschmähen ist, als die ungewöhniicbeFäul- 
uift Widrigkeit dieser Substanz , gerade diese Torzugsweise 
als fiir den erkrankten Köi*f>er am heilsamsten bezeichnet , 
da, um mich so ans/udrücken , der Gegensatz von Fiiulnifs 
und allgemeiner Auüösung, )a kräftiges Außeben und Ge- 
sundheit ist. ifan li^ende nicht ein^ diese Substanz sey ni 
unseren Thermalwassern in zu geringer Menge enthalten , 
um auf den nienschli<:hoii Körper wohlthiilig einwirken 
zu können^ denn es werden hier Bäder von bedeutenden 
Waasennengen gereicht ^ und alle wirksamen Bestand theÜe . 
werden bekanntlich' vonengsweise Vom Körper eingesogen , 
80 dafs von dieser Seite der hier obwaltende Vorlheil wohl 
nicht mit Grund beatritten werden kann. — Was sollen 
wir aber nach Erwägung der eben-besohriebenen, Eigen- 
schaften aus dieser Substanz machen ? Mit welchem ' 
thierischen Sloflo sie vergleichen? — Welchen Namen ihr 
beilegen? Wahrlich, — eine schwere Aufgabe, da 
keine Begeichunng ähnlicher y bis jelsl bekannter - Steffi 
▼olU^Qilimen auf jie passt. Soy «. B. , itt ata einmal aosge* 
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ttiacht kein.EyweüflstofiP-; depn ihre Aofiösniig gerinn! nicht ' 
bei der Hitse , aoeh wird sie von QnecksÜber-Sublimat 
nicht gelallt. — Eben so wenig ist sie Gallerte oder thie- 
rucher Leim ; denn seUwt' im conoonlnrlen Zustande er* 

. , starrte ne nieht beim Erkalten , und alle Leim- oder Kleb^ 
kraft gebriebt ihr gansTich. — » Sie ist endlich aach kein 
ibiei'iscüer Mucus^ *) denn sie wird von einem Gallapfel- 
absud gefäilt^'waft dem Mucus nicht geschiebt , und siewidei^ 

. steht lange und hartnackig der Fäulnil», wogten der Mucua 
«nem sehr schnellen Verderben unterworfen ist. «— Wie 
also unter solchen Uiiislünden diese Substanz zu bezeich- 
nen ? — Anglada neuat sie Glairine oder S( hleimstoGT, Long-» 
champ aber Bar^gine, weil er sie in den Schwefelwässem 
^n Barege vorfand. Beide Namen mögen wohl nicht genau 
bezeichnend seyn; wenn aber einer von beiden gelten soll, 
so erkläre ich mich unbedenklich für den ersteren ; da , 
wenn jedes Schwefelwaaser, was diesen Stoff führt, (unct 
wahrscheinlich fuhren sie ihn alle) diesem Stoffe winm 
Namen millheileu sollte, bei der grofsen Anzahl von Schwe- 
felwässern bald eine Unzalil von Namen für einen und 
denselben Stoü bestehen würde.- — ^ WoUte man. sn einer 
näheren Beaeiehnung bei der Namenbildüng hier'die bisher 
gemachte Beobachtung benntsen , dafs die hier in Bede 
stehende Substanz bis jetzt nur in Schwefel wässern, und 
hauptsächUch und in den gröüiten Mengen in Schwefel» 



*) Hit dem thiefiscben Moens bat sie noeb die meiste Aehn- 
lichleit; denn, kalt ist sie, wie dieser, fast ohne Gerach 

. "Und Geschmack, — wie dieser, löst sie sich nur wenig in 
Wasser auf, — wie dieser, nimmt sie viel Wasser zwisclien 

• ihren Massentheilchen auf, bläht sich dann stark auf, und 
erhält nun fast das Aussehen vereinzelter Gallerteatrei£ni| 
— cndlidii wie dJeisri wird sie vom- basischen essigsanros 
Blei «ettUt. 

• 



Digitized by Google 



ilu^eiii Torgefmiiden worden ist, so' koilnte «ns dott 

Griechischen Worten nT/ieionu (Schwefel) und n Thermal n 
(Bader) wohl ein Ge^amnalwort zusammengesetzt , und 
diese. SubsUiui demiiEu^jwobl Theiotlieniun genannt wer* 
den, auf. welchen Yondili^ ich jedoeb übrigeBS keinen 
besöndem Wertb setze , indeiä ich gerne andern lÜSnnem 
die richtigere und genauere Bezeichnung dieser Substanz 

* 

iibei'laflse. Auch mag vielleicht die später vorkommende 
Ansmittelung dieser Substi^s , dem Gescfalechte der 
Analbainen , (aus dem Stamme der Oscillaüen und der -Fa* 

niiHe der Arlhrodien) angehörend, eine anderswoher ge- 
nommene Benennung überihi^Big machen j da man sie die- 
seninach auch wohl Anaba'inenslbfiP würde heifsen können* 
Es blieb nun noch übrig, einige Worte über die muth» 
mqfsliche Entstehung dieser höchst incrkwürdij];en Substanz 
sagen, wenn ^uoh nut ahsoluter GeM^ifsfieU hierüber 
noch nichts, bestinnnt werden kann. Yauqueliny der um 
di^ Entdeckung dieser Substans gewifs am meisten^ Ver- 
dienst hat, da er der erste war, der sie einer rogchiiUfsi- 
gen Untersuchung unterwarf) meint , diese Substanz würde 
-von den Schwefel wässern anfgelöet, indem diese im In* 
•nern der Erde übier Lager strichen, welche ihrerseits Sub- 
stanzen enthielten, die ehemals organischen Körpern, und 
namentlich TJiipren, augehört hatten^ allein abgesehen da- 
Ton^ da£s es gewi£t füf die mebten Schwefelquellen nicht 
feststeht j ob auch so'^enorme Massen von thieHschen Ueber- 
''bleibseln sich in den Umgebungen- dieser Schwefelquellen 
wirklich htßnden, so mufs auch ganz besonders erwogen 
werden, dafft man hier mit Nachweisen von Kleinigkeiten 
nicht auskommt, da es sich hier nur von gani auiseror- 
■denUichen Massen handeln kann. Man kann nümlich, ohne 
Gefahr zu irren, wohl annehmen, dafs alle Thermalquel- 
len Auchen's und Burtscheid's täglich wenigstens lo Zent- 
ner von dieser Subatiins beigeben | was £är iedes einieUift. 
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JAr wshfm 365o Zentner beträgt; be^enlct iftiiin nihi^'däfs 
unsere Thermalquellen erwiesen wenigstens 2000 Jahre 
bestehen, utid dä(a hie in ihren Bestand t heilen sich immer^ 
80 viel wir wissen, .so eiemlich gleich geblieben aind^ so 
kommt ein Gesammtresultiit herAis, das Staunen erregt, 
und das, bei seiner ununterbrochenen und täglichen wun- 
derbaren Erneuung, für unsere Gegend wenigstens, Ucber- 
bleibselh von Tbieren im Irniem unseres Erdstriebes jiicbt 
ungeschrieben werden kann. Man wird daher sn einer 
andern Erklämngsart übergehen müssen, als welche eine 
von dem scharfäiunigen und gewandten Döbereiner gege- 
bene Hindentong wohl hier beniUst werden karin. Als 
namltch Döbereiner * im Jahre- 1816 Wasserdampfe ddrch 
eilie eiserne Röhre über glühende Kohlen streichen liefs^ 
(mit der Vorsiclii jedoch, dafs mehr Wasserdämpfe durch- 
getrieben worden als* senelit werden konnten ^ and dais 
das Gasleitnngsrohr immer mit möglichst-kaltem Wasser 
nrageben bKeb) erhielt er, aufser kohlensaurem Gas, Koh- 
lenoxydgas und K^ohlenwassersloiTgas, e/n^ ^a/Z^r^ar/i^^ tSub- 
9iangj und a.war in einem der Yersuehe in solcher Menge/ 
dais -das Gasleitungiirofar mehre Male davon angefiUlt und 
verstopft wnrde. Diese Snfastans Ijfote'srch Uichi in Wasser 
auf, besafs selbst noch im aufgelösten Zustande einen am-^ 
gezeicJtneten Fettgesvhmach ^ und zerfiel, auf Fliefspapier 
liegend, in Wasser ond eine Materie, die' sich in vieler 
Hinsiebt physisch nnd chemisch wie Talg verhielt. Die 
Gasraischung, welche Döbereiner bei dieser Gelegenheit 
erhielt, war ganz trübe, wie Eauch, roch nach erhitztem 
T(äg, und theilte destillirtem Wasser, bei'mDurcIisireicheii 
darcfa dasselbe, einen ausgezeichneten mineralischen , jedoch 
sehrangenelimen Geschmack mit , der aber zugleich mildinein 
Geschfnapk und Geruch nach sc/ui^'ac/ier ungesalzener Fleisch" 
brühe verbunden UHtr, und womaöb das hier angewandte 
4estilürte Waaser das Yeitnögen erhielt^ <2w GokUmfiÖeung 
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M» Ketmiegn, unetdaa Gokt daraus meiallUch niedenuschlä" 

gen, obgleich dieses Wasser bei'm Erhilzen im pneiimali- 
scben Apparat blos kohlensaures Gas entwickelte^ ohne 
bei'm Yerdontten einen Rückstand suriiek ua laaaen. 
Auf diese Resultate gestöizt, aufiwrte mm D^bereiner die 
• Vermiithung, dajs, da auch das Wasser heijser Mineral- 
quellen , wie z, B. das Karlsbader und Baden-Badener ^ 
im friach-gßschöpfUn Zustande wie schwache Fleischbrühe 
rieche, vnd sieh immer in der Nähe bremsender Mnboh- 
lenlager befinde, es nicht unwahr scheinUch sey , dafs auch 
hier die Gegenwart einer besondern , und vielleicht der gal- 
hrtartigen Substanz ^ diesen ^mtfmmlichen Qeruch bedinge, 
wariiher übrigens die Jinwemdung einer GoUka/^iösung , von 
der man nur wenige Tropfen in einige Cubikzolle fVassers 
zu bri/fgen brauche, entscheiden könne. — Ich inufs gesle- 
iien y dafs diese simireicfae Prognose Döbereiner's über dea 
«n ThennAlwessern so hänfig wahrgenommenen Geschmack 
und Gemdi Ssch dünTker Fleischbrühe » mich y in Bezug 
auf unsere Schwefel wusser und Thermal wässer, sehr über- 
rascht hat; da es^ fiir unsere Schwefelwasser und Ther- 
malivässer wenigstens, feststeht, dais dieser Geruch und 
Geschmack der darin Torkoniraenden animalischen Sub- 
stanz zugeschrieben werden niufs. Auch die Goldauflösung 
(die fi'eilich bei unsem SchWefel wässern, welche Schwe^ 
lehtiatrium enthalten» nicht in die Schwefel wSas^r selbst 
gebracht werden durfte) Terfehlte in einer Auflösung un** 
serer (von Schwefehiatriuiii und allen sonstigen ßestand- 
tlieiieu der Scbwe Tel quellen gereinigten) animalischen Sub* 
•tans« die von Böbereiner^ als fiir die Identität entsdiei* 
'dend erklarte Wirkung nichts denn, wie wir schou ge* 

■ • 

*) Sieh »JnnalsH der Physik von Gilbert* ^ Bana LVin» ▼<» 
Seite sio bis Seite ai3} ferner vßibUothsque unipsnslle»j ' 
Baad IX, Seite saa. 
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«eben, vnajße die GoldAnflÖsimg liier ganslick Benetsk^ 
und das Gold, gerade wie bei Böbereiner's Verraohen^ 

metallisch herausgeschlagen. Allein , unerachlet dieser wirk- . • 
lieh sehr i^uOalleuden Aehnlichkeit ia eipigen Punkten^ 
TemajE ich doch aach hierin nicht, muere animalische 
SubstanB bu erkennen; .denn, abgesehen davon , .dals 'sie • - 
mit Fett oder Talg nicht im geringsten verglichen werden 
kann, s6 gewahre ich an ihr so viele andere abweichende Eir 
genachafien^ ,da^ ich eine Identität derselben mit der von 
.Döbereiner tuastiieh erzeugten Subatans nnmögHch anneh? 
nien kann. Ueberdics ist an unserer animalischen Substanz 
daji Gebilde eines organischen Ursprungs so deutlich aus- 
geprägt ^ dais ic^ micb.auiser Stund fühle, diesen Ursprung, 
langer ipL Zweifel in neben 9 weCihalb ich, unerachlet des 
Eindrucks, den die so herrliche Prognose Döbereiner's auf 
mich gemacht hat, nicht umhin kann, auf eine ander wei- . 
iige y den Geaammbeigensobaften unserer animalischen Sub-» 
stanz mehr anpassende ErklÜrungsart nachsnsinnen , als 
welche ich nunmehr jene anerkenne, wornach unsere auir 
malische Substanz ein Pßanzchen, ein Thierpflanzchen, ein 
Pflansenthiereben,.ein Xhierchen , i>der vielmehr ein Zwir 
scheo'ding zwischen den beiden organischen Wesen, Pfiänst 
chen lind Thierchen , ist. Hören wir hierüber den ausge«- 
scicbnelen Naturforscher Thiebaut.de Berneaud : Das Zoo-r 
gene von Gimbemat (so nämlich nannte Gimbernat unsere 
auimalisch-organische Substans), si^t Thi^hanty ist nidito 
als die Conferve der Bäder mehrer Authoren, die man zu 
Töplitz in Böhmen , zu Aix in Savoyen , zu Ischia , zu 
LuGca, zu Biontecalini^ su Plombiere«, su Ax., zu Qaregea^ 
und zu Ghaudes-Aignes vorfindet In demselben jSinne spricht 
auch de Ia Rive *), als er das Erdbeben , welches die Ge» 
gend von Aix in Savoyen am 19. Februar 1823 geUojleui 
1 -- -- . . . 

8m9i ^BibKoihique univcneUe^y Band XKUf Ssit^ al, > . , 
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lK;iM;lireibt £r «rwähnt naiolidi', ab besondere Vfirkemg 
diefes Erdbebens anf die ScbwefelqueUen yen Aix , des 

ümstandes, dafs, unmiUelbar nach dem Erdbeben, diesö 
Quellen eine Menge kleiner wei£»er Körper enthalten häi- 
len, die »chieiiaicbt ^weaen wären , wie ceagulirtes'Ey- 
weift antgeseben hatten, sich in Alkohol nidit aufgelöst 
hatleii; in der Wiirnie nicht geschmolzen wären, im Feuer 
achwars geworden wären, und , unter Ziurücklaasung einer 
sebwev ein8nSi»chernden Kohle , sieh gan« 'wie tttieriache 
SolistaiiBen- verhalten hatten. De hl JkWe sehlieftit hieraus, 
dafs diese Substanzen Üeberbleibsel von Vegelabilien vom 
Geschlechte jener Cou^rven und Oscillatorien seyen, die 
iiiimw nur an warmen , feuchten und dunck^ Orten za 
wachsen pflegen. Wahr ist .es nun freilich data einige 
Spccie» von Confervtn und Treraellen vorzugsweise in 

- der Nähe der 3<:hwefelquellen und Thermalquellen, be~ 
i(ondem jeiiery^ welche eine hohe Tempersitttr haben, 
fanden werden , wie wir dann seihst in der Nähe dee 
Bürischeider Pocken brünnchens die Conjen-a Baineorum , 
die Conferva reticulata ^ die Tremella gelatinosa und die 

, TnmeUa reiiculaia besilaen j allein diese , in Beamgnahme 
auf unsere .Snhstansy an sich schon gröberen Wesen/ 
wenn gleich sie mit unserer aninia1i»chen Substanz zu 
einem. und. 4§n^lbeD Naturreiche gehören, und obgleich 

«sie, wie diese , aiickstofihaltig lind , können docJi unmög« • 
lieh unsere Schwefelqnrilen und ThennalqaeUen mit der 
ungeheueren Menge animalischer Substanz versehen, welche 
di^n Quellen täglich eutilieistj da man sie selbst bisher 
in nicht grofser Menge bei uns voi^efonden hat, sie auch, 
in Hinsicht ihres Gebilcles und ihret sonstigen Constitution y 
▼on unserer weit zarteren animalischen Substanz so sehr 
verschieden sind^ dafs man eine Identität beider nicht 
gugestehen .^nn. Unter di^sßen jtJmatänden mnia man dem 

tusgezeichneten Natoifonoher , Bory de Saint^Yincent , 

* 

I 
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CtoAk wiflsen I dafs er durch Scharftimi, Gedald and Be« 

faarrlichkeit es dahin gebracht hat , in der gegenseitigen 
Organitolion der vielen zweideutigen Wesen, wozu auch 
unsere ahtmalisehe Sufastans gehört ^ den-Unteracheidung»^ 
merkmale genug aiMäamitteln , um sie in FamiHen, Stilmm» 
nnd Geschlechter abzutheilen, und dafs er es auch nicht 
verschmäht hat, die in den Schwefel wässern vorkommende 
aniaialiaelie Substana warn besondera Gegenstände^ seiner 
gelehrten -Forsdhongen« IQ madien; was dann da» ent-^ 
scheidende Resultat herbeigeführt hat, dafs wir nunmehr 
dieser Substanz den ihr in der organischen Natur gebüh- 
renden Standpunkt ansn weisen wissen. Naoh fiory deSaint^ . 
Ifinoent nanttich *) besteht eine der Fainilien dieses 'tiecH 
entdeckten Naturreiches , jene nlmKch , so er Arthrodiies 
nennt, bald aus Thiereii, bald aus Pflanzen, ohne dafs sie 
je gleichzeitig beides snsanunen wiren. Gerade au der Fa- 
milie der ' jir4krodi4e9 nun, und Bwarm deren sweitem 
Stamme, der OteUUaiSea , zum Geschlechte Anahaine \A es, 
wohin dieser Naturforscher unsere animalische Substani 
hinverweilst, indem er sagt : J}i$ twn. f'auquefki und Chtqh^ 
talin den Schuf Bf th»äM9m gsfutsäenB am^^ 
p^elche einige Authören auch Uha labyrinthifbrnÜs genarmi 
haben, gehört cuisgernacht zum Geschleckte der Anahainen, 
So wäre es dann nun so ziemlich entschieden, welchen 
Standpunkt ^unsere animalische Substana nnter den örg4^' 
nische» Wesen einnimmt, nnd- daf» sie an einem Natur- 
reiche gehört, das, als neu-entdecktes Zwischenreich zwi- 
schen dem Thiei^ und Pflanzenreiche, unserem Forschung^ 



*) Sieh hierüber nExtrait tTun Memoire de üf. Bofy de Stumt» 
' Fimeent Mur l*Aydrophtohgie botanique det eatucit im 
mBuUetin de U 99ei4ti Fhihmatiquem j fenufr den Artikdi 
pArthrodUeg* im mPUiionhaife fUmdqttt d^hUtom wkm' 
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geiste neue Gelegenbeil «u ferneren Kachforachungen Sar^ ' 
bietet. — Zwar bleibt es immer wunderbar, wie tä<;licli 
Milliarden von jinabainen mit unaerem Mineralwasser weg- 
fiiefaen > ohne in '^^ Menge im geringsten absnnehmen; 
wie diese sarten Wesen in TluMmialqQ^en von 63<» B. 
nnd drüber*) sich erhalten können, ohne zu sterben 
Aber, was wissen wir von der Reproduktionskraft, was 
Ton.den LebensbeflUngnngen nnd der Kenstilulion dieser 
■o hoohst interessanten organischen Wesen? Lalat lins 
also viehnehr die aUschaSen'de Alfanadit in diesem neuen 
Wunderwerke der Natur bewundern^ — anbeten , — und 
ventummenl — * ' 



Pie Qa«tUef MPelohe die Bprtiobeider Badebänsory awi» 
Sehuferdtbade , zur Goldm&kle p aam Pnn%€n von Läitick 
und 3tum XaUershadß, mit Tbarmalwauor Teisiehl* und 
die im Schwenlfbade aDgekommen noch eine Hitse von 

59° R. hat, hat am Verthcilungspunktevor dem Schwerdtbade 
sogar 62" R., und wird am Orte ihrer Entstehung ge\vifs 
noch eine Mclt höhere Temperatur haben. 
T Dieser Bedenklich keit suchen einige Authoren dadurch zu • 
J entgehen ^ dafs sie die animalische Substans nicht im Was- 
sar selbst, sondern nur in den das Wasser umgebenden Ge- 
wölben oder in'Fdsenspalten woUed enisldun Usaen^' und 
dann annehmen 9 dafs Sie ctuieh das Wasser blos Meggespülk 
werde. Entweder aber faliren diese organisehen' Wesen y 
während sie weggespült werden, furt zu leben oder nicht? 
, Fahren sie fort zu leben, das hcifst, tödtet sie die Hitze 
^des sie "W^^ülenden Mineralwassers nicht , dann kann 
•man sie auch wohl lebend im Wassor selbst annelimen i 
werden sie aber bei'm Wegspülen getekitet, woher dann di» 
; ' immer^rönde so hfichst wanderbaie £raeanng di^- 
Substana? 
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üeber die Ursache der Warme iind das muth*- 
malsliche Entstehen der Aachener und Burtr 

sdieider Tiieniial(^ueileu und Eisenquellen, 



22. 



Wer^ ein emfttdr Beobachter^ vor den danpfenden Heü- 
* quellen steht , und mit- Nachdtoken dem anaufhaltsamen 

Strome dahingleitender heifsen Wasserniasseii nachsieht , 
den wird gewifs vorzüglich der Gedanke beschäftigen : 
wak mag wohl die Grimdarsache dieser so höchst merk-* 
würdigen Natorerscheuiung seyn P — Und so deutlich er 
auch , beim Hinblick auf das Grofsartige dieser Erschei- 
nuug, die Beschränktheit des menscbliciien Wissena aber- 
mals gewahrt ^ immer wird er unwiUkührlich auf Er- 
gründung des Geheimnisses' nachsinnen , selbst wenn es 
bei ihm feststehen sollte, dafs, eine absolute Gewifsheit 
hier zu erlangen, wohl keinem Sterblichen vergönnt ist. 
Dieser innere Trieb. nach Lichta nach Wahrheit und wis^ 
senschaftlicher Erkenntnifs , macht übrigens -dem mensch- 
lichen Forschungsj;eisle Eine , und wenngleich es uns 
nicht gelingen wird, den Schieier zu lüiien ^ den die 
Natur unseren Blicken hier so sorgfältig verbirgt, so dür- 
fen wir doch darauf hinarbeiten, das hier wahrgenom- 
mene Nalurphcnomen mit so vielen andern uns ebenfalls 
verborgenen , in Bezug auf .unser Erkenntnifsvermögen , 
in Einklang' xn bringen > und^ wo möglich , ein, wenn 
auch nicht durchaus wahres, doch sn den physikalischen 
Erklärungen hinreichendes System zu erlangen. Tn die- 
sem Sinne auch sind von den gröfstea und ernstesten Na- 
turforstjhem manche hiehin einschlagenden Forachuagen 
«Dgestebt worden I und nio wird ea mir nofalleni anrt 
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' decft als in di^eiem S^e^ meine «Anaipht i^U^eilen M| 
wollen. " • « 

Die älteste, und, wenn ^auf Erfahiung gesliitzt, aucb 
wohl naturgeniär8e8le^i'k|aruiig iiboi' die Gri^idui^cl^e. 
der V^ärtpe^ finden, wir beini Aiislotele|i|.$eii«ca^ Vi^pr^ 
vfos tind Pont«niiB|*) ^nd tie^ten^di^riny d^fs man im 
Mittelpunkte der Erde ein wirkliches Feuer (ein Cenlral- 
feiier) annahm dem mai| die HiUe der Thermalquellen 
suachrieb. Diese ^e^ifs sebf ' einfache Auu9^t> diQ> ^Igtgle^cli 
damals n9cli durch Erfahrung piciht iip^ei'ftützt ^ d^9^. in 
Mittelalter schon viele Anhänger xUlilte , s}Klterhin aher 
durch die Leber U ei bungen des Paters Athanasius K^ii:che|'**j 
(def^ ohm alle Anführung von Erfii^mmgaaäizßn, von die? 
seni' Feuer unfl des^eii Wirkungen mit , einer .SbivcneHidlt 
spiracli, als wäre er Angenzcn^e davon gewesen) wiedei^ 
in Verruf kam, niücliLe wohl jetzt, \vo die Zunahme dei^ 
Erdtemperalur ip^t d^r Tiefe salbst durch eiuenA. von Hum-* 
boldt*'^^ vollständig erjwies^n ist , wo sogar ein Jiajplac^ 
die Tiefe ,^ in vvelchei* unser ferdlcöiper als eine i|n Zustande 
permanenter Schmelzung befindliche Feuermasse zu her 
trachten sey, bereits berechnet hat, — wo folglich ,diei. 
ti^ifti^ten Grüi^daLiur deren Wahr^che^ulichieit sprechen , 
8Ö «inger^mV niobt m^r -erscheinen, suinal wenn man 

bedenkt, dafs aucli bei der Annahme, dals Vulkane ^die 
' .. .» :; • . » V- - v. • • I - ■ • • 

♦ 

• *\ Pteitanks dröflfci sich. darüber aof eine, wahrhaft hetrUehe 
... Ipt« »slittp toUfv* im* 

Drbncrhan i';ticni, rampotque esurrte apcrtot ; 
.* ' Utoil« lluit , calidum rcftrea» es igae TaporeiMy 

^luus , tecti« ferMat et belnee Ummii. 

In seinem wMundus subterraneus ,« Buch 5 j AMheil. a« 
■ *^*) Sieh, dessen Abhandlung : Leber den Bau und die ff^im 
lungsart der Vulkane in den verschiedenen Erdstrichen^ 
' in seinem Werke : ^Anjt\Qhißik der iftUur^^ Ausgabe a f 
fiau^ Seite 17t bis 177« 
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nächste Ursadie der Wärme der Thermalquellen se^eti, 
man immer -wieder auf die Frage wird surückkomnieii 
mÖMen, wober dAnn. diese Vulkane selbet urspriingHch 
entstanden, wie nnd auf welche Weise so onermelsliche 
Erd- und Felsenniassen in Brand gerathen seyen? — Wäre 
es auch mir erlaubt , hier eitie Ansicht su äufsem, so würd§ 
idiy bei den jetst uns gewordenen An&chlüssen,«kein Be- 
denken tragen , zu erklären , dafs die von A. von Humboldt 
flo herrlich auseinandergeseUte That»aclie der Zunahme der 
£rdtemperaiur mit der Tiefe, unter smammentrejf enden be^ 
.gänttigmden Umaiänden, mir die Ursache des Entstehens der 
Vulkane, Vulkane aber mir die Ursache der WÜrme und des 
Entstehens der meisten Thermalquellen zuscyn scheinen. Was 
nun die Thermalquellen Aachens und Burtscheids zunächst 
betrifft y so sehe ich» abs gleichen Gründen^ die nunmehr 
erwiesene Zunahme der Erdtemperatur mit der Tiefe als die 
Orundursache oder entfernte Ürsache der Wärme derselben 
an, halte aber einen Vulkan für deren nächste oder un-> 
mittelbare Ursache. ^.Man mag sich vielleicht wandern', 
dafs iidi hier einen Vulkan als ErwSniier unserer Ther- 
malquellen annehme, während die ganze Umgegend von 
Aachen und Burtscheid , bis zu einer Entfernung von 5 
bis 7 Heilen, *) auch nicht eine S|Wir davon jäußerÜch 
aufiraweisen hat? Ich erwiedere hierauf, dafs es aller* 



*) Keferstein in aeiner vortrefHiclien Abhandlung nTtutschland 
geognostisch'geohgisch dargestellten "NVeimar rSa^, Band 
Seite ii^ meynt, die, Aachen und Burtscheid am näch-^ 
•ten gelcgjeneB Tulkanischeii Uebetreste wären blog einige 
Standea ran dÜMen Orfea entfbnt } dies ist indesaen ein 
Irrtham; demif'intn nisg ded Alwtand der Eifelef ^Banlte 
und Ttelksne, oder aller' jenen der Bonner Gegend messen 
immer uHid'niAn eine Entfernung yon wenigstens 5 bis 7 
Meilen I^erausbringen, * ' . ' 

»7 * 



J 



diiigs feststeht , 'dab in ider Nähe von' Aachen and BiirtocB«d • 

nie eine vuikaiiische Tliüligkeit an der Erdoberjläclie sich 
kund ^etlian^ auch dabei* keiue, vulkarii^cheii Produkte iit 
der Mrdnnde dort angetroffen werden; dai^ aber der Man* • 
gel an äufseren -Erüptionen , und an äufiterlich in der Erd« 
rinde sicli zeigemlen vulkanischen Produkten , hei sonst 
hin^eicheiuUn Indivicn einer vulkanischen Jf'^irksamkei^^ kew 
nen Beweis liefere >'dais nicht , nälmr dtm JEnUtemB MUp 
in grofser Tiefe, eine Tulkanische 'Tbätigkeit irmerUtth' 
wirkt liabe, oder noch wirke. Ja es scheint mir vieliuelir , 
dafs gerade deshalb, weil in der Eifel und Bonner Gegend 
die. Vulkane ^) dittch ErupUanen eich geäitfeert hatten, und 
dort mit ' unterer Atmoephäre in unmittelbarm Verbindung 
getreten waren, ihre Verbrennung oder Ausbrennung sehr 
sclmell erfolgt ist, während zu Aachen und Burtscheid, wo 
der: vuüumieche Fßnerheerd in den Jiingeufeiden der 'Mrde 
vtetfichheem gebUeben ist, das langeame Verbrennen nnfiin«»' ' 
terbrocb'en fortdauert j und hoflentlich noch Jahrtausende 
fortdauren wird, wozu unser uncj mefslicher Wasserreich- 
tbum* gewiii auch daa Einige beiträgt. Ich betrachte 
nämlich unaer^ Thermalquellen als fortwährende Entlader 
eine» unter uns noch fortdauernd bk langeamer YerbrenV ' 



yiet weifs, ob die Vulkane der Eifcl uud der Bonner 6e-, 
gendf 10 wie der untrige^ au den tiefsten Tiefen nicht ein 
and derMibe Vttlkan gewiesoo'; dena was iat.wohl bei einer 
Tieft wm eildgen tausend %Metera eii» Entfarnoji^ von 5 
bis 7 Meilen ? — Hinauf deutet a*nc]i der ■«:8gezetchnete 
Chemiker, Dr. Gustav Bischof, in seineio Meisterwerke j 
uDie vulkani$chen Mineralquellen Teutschlands und Frank' 
reiche,» iseitc 176 uud 177 hin | indem er sich auch zur An- 
nahaw einaa vulkaniielaea Urupmng^ für nntci« Thermal* 
quellen hionei^^ oder yiptnjehr 4iaie- Mine TodKmchcnde 
Vcrauiliiang ^deutlich durchbliffkfl^ iMfirt» >. - 



Digitized by Google 



— 259 

tiung begriffenen Vulkans , der nur deshalb nicht zum 
schnellen Verbrennen übergehen kann, "vveil eine wahrhaft 
nnermeisliche WABsermenge ihn ohne Unterlala abkühlt, 
rin demsdbeD Maafse nÜmlfch, als nnsere Thernialquellen 
^urch Einwirkung vulkanischer TlTaligkeit erhitzt werden^ . 
naliitgt sich diese Thätigkeit selbst, in Folge des an freiem 
ITVamieatofle fortdanemd erlittenen beträchtlichen Verlu- 
stes, auf den Grad, dafs sie (weil die eben-bexeichnete 
Abkühlung sich jeden Augenblick erneuert , und weil es 
m Abkühlungs-Malerial [an Wasser] bei uns nicht fehlt) . 
au einem Ausbruche (su einer Eruption) es unmfiglich' 
bringen, wohl aber, bei ihrem sehr langsamen nndgleich- 
mäfsigen Gange, noch wohl Jahrtausende unsere Thernial- 
wässer erwärmen kann. Dafs übrigens ein permanentes: 
Verbrennen im Innern unseres Erdstriches Statt haben müsse ^ 
dieses beweif^en , anfser dem hohen Wärmegrade unsere» 
Thermalquellen, die vielen Gasarten, die ununterbrochen 
ans deuAelhen hervorsprudeln ; — es beweisen es ferner die 
Gasarten, die unseren Eisenquellen,. entsteigen; — » noch 
aiehr als alles dieses , beweiset es aber die , in allen fni« 
hern Jahrhunderten (und besonders zur Zeit , wo unser^ 
Thermalquellen noch nicht so allgemein benutzt wurden^) 
im Innern unseres Erdstriches sich kundgethane ungemein« 
starke Kraflaufserung der Natur; ich meyne die Vielen und 
schrecklichen Erdbeben, die in früheren Zeiten uns so oft 
heimgesucht haben. — So, s. B. , stürzte im Jahre 81 3 1 
am Ghrisli-Himmelfahrtaiage, eins der solidesten Bauwerke 
}ener Zeit, nämlich der verdeckte Gang, den Karl der 
Grofse zwischen der Münsterkirche und dem Pallaste zu 
seiner Bequemlichkeit halte, erbauen lassen, gänzlich bis 
auf die Fundamente ausammen ^ — - so wurde im. Jahra 
8a3 die ganse Stadt, und selbst der massive Kaiserliche 
Ptallast sehr stark erschüttert; — so erlitt im Jahre 829, 
einige Tage vor Ostern ^ d^e gan;s^ $tadt^ und. mit iiir dar 
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Kauciiiciie Pallast, sehr heftige Slölse; — so wurde im 
^ Jiihre i64o, Millwochs in detr Charwoche, Morgen» unfr 
4 Uhr, die ganae Bürgerschaft durch fürchterliche Erd- 
alöfse so in Schrecken gesetzt , dafs alle sur Stadt hinaus 
liefen j — so entstand im Jahro 1692, am 18. September, 
Kacbinittag9 um 3'/, Uhr, ein so heftiges Erdbeben, da£l 
der Thurm ißt Augustiner-Kirche vorerst schielT gebogen 
"Wiirde, und dann umfiel; — so erfolgte am 26. Decem- 
her 1755, Nacbmillags um 4 Uhr, ein sehr schreckliches 
Erdbeben, das in der folgenden Nacht noch dreimal sich 
^iisteJUe, and nun, ^2»! »ufei Monate^ hindurch, sich mit 
jedem Tape emener le, bis endlich am 18. Februar 1756 
so zahljL'iclie und fürchterliche Erderschülterungen den 
ganzen Tag himiwc/i \vüihe}^en, dafii die Schornsteine sil 
/fumferteit eiustürts^en , sWei Weiber erschlagen vrtirdeh, 
und einem Ifanne der rechte Arm gänslich serschmettert 
ward. — Ferner fiel das gi-ofae Kalharincn-Bjldnifs von 
der Augustiner-Kirche herab > « sehr viele Iläuser beka- 
men Risse, — viele Mauern ^nrüen umgeworfen das 
Gewölbe über dem kleinen Archiv des Rathhauses rift 
und trennte sich, iitn mehr als eine Jlanclbreile , ^\on der 
hinteren Giebel wand,. — .das steinerne Rathhausgeländer 
wurde, so aus seiner Richtung gebracht, dafs es, der Ge- 
,fahr des Umsturses wegen ^ gröfstentheils abgetragen Wer-^ 
den inufsle , — endlich waren alle Quellen , besonders 
.die Xhermuic^ueliep ; beständig in der heftigsten Bewogufig, 
derem einige soger (nämlich die im ehemaligen Seilgraben 
[vor seiner Ansfüllung] gelegenen) in Folge dieser furcht* 
. baren Erdievolulion ganzlich verloren gegangen seyn sol- 
• iefi. Abor nicht allein in Aachen und Burtscheid, son- 
dern atteh in den mehr entfemlen Umgebungen dieser ' 
Orte' erlitten' die Wässer, bei- dieser schreckticiien Katas» 
trophe, in ihrem Laufe sein* bedeutende Aenderungen, sO 
dais mau häufig bestehende Quellen verschwinden, dage« 
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gta «och neae'^nlftteben sab. So, b.'B.| Miili: plolslich, 
ha dem Galifieibergbau des Breiniger und Basbacber Ber- 
ges bei Stolberg, .der Wasserstand so stark, clals es kurz 
darauf möglich war , bi^ zu eiper Teufe von einigen 3o 
Lacbterri ohne Stollen medersugehen ; su gleicher Zeil 
•her versiegle eine, aas dem Breiniger Berge ciif sprin- 
gende Quelle, die damals, weil sehr niiichtig, das Gebläse 
der Minder) ah n'schen Blcischmelze trieb, dergestalt, dals 
von dieser Zeit an das Gebläse dieses Hüttenwerks durch 
Hensdienbände bewegt werden mufs. Diese Erdbeben 
nun wiederholten sich in geringerer Starke am ig. Januar 
1^57 y und stellten sich auch noch in den Jahren i^5B 
und 1759 so oftmals ein, dais es durdians den Anschein 
halte, als würde unser Erdstrich nie mehr von Erschüt- 
terungen frei werden, welcher Unistand natürlich allge- 
meine Besorgnisse erregte. Am Ende des Jahres 17^9 
trat indess^ wieder Ruhe ein; doch wurden sim g* Juni 
1771 und am i5. und 16. Juli 1773 wieder kleine Erd- 
erschülterungcn hier verspürt, die sich auch in späteren 
Jahren noch zuweilen einstellten, aber nunmehr alle der 
Art waren, da£i ihr Erscheinen durchaus keine Besorg;- 
nisse mehr erregte. Die letste, so wir hier Verspürten , 
war jene vom ^3. Februar des Jahres 1828; sie hatte 
um 8y, Uhr Morgens Statt, und es wurde darüber von 
dem Herrn Wasserbaq-Iospeclor Rölkler,.der sie genauer 
«1 beobachten Gelegenheit. hatte, folgende Nachricht mife- 
getheüt : n/eA vornahm, [schrieb Herr Rölsler*}] inmeinan 



*) Sieh lüerüber vJahrbuch der Chemie und Fhysih von 
Schweigger^« Band LIII , Seite . 69 ; ferner 4ie.Abhaz|d- 
lang, betitelt : itDas Erdbeben vom 23. Februar 1828 « fit 
fhynMiseh^r. RüfikMieht hHracktt$ tm4 hefc^ri^fk v«» 
Dr, X m^mfA« BaUe,m Seitie $0. 

*) Sieh 9Sek»9ißgei^4 JaMueh dtr^ Chtmt und rff9ii^ 



Sureau im EritgßtehoäM ntxend, ein titarheB Smum m^dn 
oberen Luftregion , pfelchee vngefähr eine kalbe Minute 

ti^ährte , und sich mit einem so hefligt %i Tf^indstojse en^ 
digte , dafs die hohen PappelbcUane vor meinem . Feneter , 
wie beim etärketen Sturme , gebogen tmrdrn ; unmittelbar 
* darauf folgte die- Eiderechütterung , welehe eich aber niehi 
durch einzelne Siöf.fe, fiondi^rn durch ein, etwa 3 Sekunden 
dauerndes , in der Richtung von Norden nach Süden gehen' 
dee, Mtttemdee Schwanken kund gab. a Zth Burlscbeid wurde 
difses Ei'd beben am gleicher Zeil, aber. weil stärker; Ter- 
Bpürt j auch war zu Aaclien die Erschlilterung , in der 
Richtung nach Burtscheid zu, »lurker. 
' Aus allem Diesem nun gebt hervor, wie geneigt unser 
Erdstrich sn allen Zeilen su' Erderschniterungen war; es 
geht aber auch i.u unserer Beruhigung, aus der Reihen- 
folge dieser Erschülterungen , zugleich hervor, wie sehr 
ihre Stärke seit 1 766 allmählig abgenommen habe. — • Wäh- 
rend n'ämlich bis feum Jahre 1756 es immer fürcblerlicbe 
Slöfse waren , die die ganze Stadt in Schrfckeii setzten , hat 
ttich diese Kraft nach und nach so gemUfsigl und abgesluinpfty 
^Ufs wiry.weun es, was jetst schon sehr selten ist, noch einmal 
ma irgend einer fBblbaran Erdbewegung kommt , höchlens 
nur ein augenblickliches schwaches Schwanken inehrwahr- 
nehinen. Diese höchst-erfreuliche Acnderung in der Kraft-» 
üniserung unseres Vulkans nun, haben wir, luich meinem 
"DaföiMlen , eindsig allein dem )elst weit häufigeren Ge- 
brauche unserer Thermalquellen zu verdanken, die daher 
für uns ein doppelte» Geschenk von Seiten der Vorsehung 
ilud, einmal, weil sie uns, wie. der übrigen Menschheit, 
als Heilquellen dienen; zum andern Mal, weil sie uns'TÖr 



. Band LIII9 Sbite 184 ferner die Abhandlong !ffiggerath*f , 
betitelt : »Dae Mrdbehen vom %Z. F0bntar iM, HaUe^*, 
ebenfalU Seite t8. 
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jrulkanuchen Eruptionen und seit mehren Jobreit . aut:h 
togarvor Erdbeben schülsen. — Ich slelle mir. nämlich 
die Sache lo vor ; Erst seit Blondels Zeiten , der dem 

brauche unserer Mineralwasser , durch Einführung der 
Trinkkur und durch Einrichtung von Dampf-, Strom- ^ 
Gief»-y $prita- und Tropf bädern, einen neuen Aufschwung 
gab, ßngen Aachens und Burtscheids Thermalquellen an , 
recht im Grofsen benutzt zu werden ; der höchste Gipfel 
ihres Ruhms aber fallt in den Zeitraum des Wirkens dreier 
9ehr- berühmter Aerste hiesiger Stadt ^ — jeines Thomas 
Lesoinne, eines Gottlobs* Karls Springsfeld und eines- C* 
Lucas. Während man niinilicli IViilier, wo weder Dampf- 
ibäderi noch die veracUiedenea Doucheaf teu , in frequen« 
tem Gebrauch y^aren, mid man auch sonst noch die viel- 
seitige ^Benutsung unserer Heilquellen nicht gehörig ver- 
stand, kaum 4ooo bis 5ooo BUder jälnliclis in Aachen und 
BurlscUeid verbrauchte, stieg nun, in Folge der zahlreichen 
durch unsere Heilquellei^. bewirkten Heilungen ^ und des 
hiednrch enlstandenen ungeheuren Zuflusses, von Kranken 
aus allen WeUlheilen , die Zahl der an beiden Orten ge- 
nommeuen Bader auf mehr als 3oooo jahrliciis^ und die 
Folge bievon. war, daüi man die Jtfiaehdbrunnen anhal« 
- tend ausleeren mufste , am das su alleh diesen . Badern 
nölhi^e Thermalwasser herbeischaflen zu können. Je mehr 
mau diese Brunnen aber ausleerte^ desto mehr .nahm der 
.Wasserandrang nach deren Mündungen su; dm WaMer, 
das früher ruhig cum Brunnen hiurinquoll , ward nun sum 
Strome , und erstaunenswerlhe Wassermassen drängten sich 
unaufbaitsani aus den Felsenspalten hervor; dergestalt , 
da(s man. mit Gewiisheit annehmen, kapn , dais.allie.Tl|er- 
malqiiellen von Aachen und Burtscheid (befnutsle nnd un- 
benulzle zusammen genommen) jetzt wenigstens jede Stunde 
100900 Gubikfu^ Wasser hergeben. Diese ungelieuere Meiige 
.Waase» nun, die sich unanterbrophen. erneuert^ Und fort- 
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dauerj^ «ionnense ^lumtitUlen freien WäiiDestofifes ver« 
%eliili«cjlu> *r*T ^ ibmer. alle ibr im Wege -etehen^n. sei- 
aigßn limd erdigen <Theile4areh ilunr.IiSiiingBkniflt aowohl, 
^» durch, die ^Larke ihrer Strömung, anhaltend mit sich 
fcfi^tufii^t^f tttid. fortwährend in sich auflöst, daiupfl, indem 
sie.tfieb selbaft erWlsl, die feurige. Hitie dee.imter mie 
Vepm'AdeA Vulkalit eof den Grad^ 4«6 er heobiAen» nor 
it^ ißn^aamer Verbrennung noch verbleiben, nie aber zu 
eii9»r Gluth , wie sie vulkanischen Eruptionen oder 
Mtige» £rdersdiüUeruiigeii gehört , »ik mehr erhebe« 
lunuiir/wee ellee die allwaltende Versehttng ma mmnv 
Wohlfahrt so wunderbar gefügt hat , da ohne diese wohl- 
thütige Einrichtung das liebe Aachen und freundliche 
Burtocbeid aebon längst leralört eder Tersobwimden 
MD» XreSend itt in diese» Beaiebmig ^er Aussprridh etnee 
unserer ersten Geognoslen und Naturforscher, des Frei- 
berrn Leopold von Buch , wo er sagt : *) » ff"aa unge» 
jtPoAkkääg .und gträimohioB mit- hsijk&m. H^ätum md 

lieh nichts anders , als was in f^u Ikonen Hindernisse ser* 
sprengt , zerschmilzt und geufaltsmn und zerstörend weit wnf 
^her üher-. dif Fidehen' eieh verhmiieiy mm fwtfifähreml^ 
ik^dedhn oxydirhmmr Stoffe wdm drnn QranH. ^ fVi»9 
auf dem festen Lande mit iVcuisem fortfuhrt wird , muf» 
- tmter dem Meere suriichhleiäen > bis der xu starke Druck 
der gefßMge»^' Mdohiß eis untStfendm wand wieder imü«- 
Hkhnden tAmhtik^en ^vdngLu 

Die 'Annahme eines unter tini in langsamer Verbren- 
nung fortglimmenden .Vulkans übrigens, erklart nicht blos 
4ie ;l^n»ahe der« Wärme eowlem. auch iegar daa £aU 



. ^*) Sish )»Feggend»ife jimneden der Fkfeik und Chemie^ 
Band XII, Seite 4t8i > , • • 
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in I hätigkeit begriffenen Vulkane , ilrtd gleich* wird ttiart 
gewahren, dafs gerade in der ^^ahe derselben die meisten 

§mk BMte'Qodlofk «aller Mitlwltefi'Sa|^«k"Sfa^ Welehiv 
wenigsten*^ in aolclien Mengen, in gewl»bhli<;1i#l»'WäMlAtt^ ' 
nicht angetroilen werden, als : schwefelsaures, koblenM^ 
•niBBS'iind ««iBMUffeft Natron ^ dam lehr viel Kieeälerd0>f 
TOweileii aber airaii (ww liei «iatehcber imA mimfi 
Bortocheider TJwrmalquellen) ii«oii!btiie*eder aiidf^SolfWe^ 
felieber, — ein Umstand, der ganz besonders auf ein lang- 
stimes oder «ü&ffmcte' Yerbrenaen luiidealetj da bekaiuifc-» 
Jicl» bei. eiaeiB MshnMm «dcar ^fligim Ywrbrehtfmt'^ M 
mnem ^äufiodem, alle SdmefeHebem g'ans!ii9b'Ui'>idkwelbl« 
saure Salze verwandelt werden. : . . , 

Man hat lange daritber 'nachgedacht, wie wohl, Jtthr« 
teotemde liindoroh) eo nsiemMMMf, hnke .Wa Mtmiartw ^ 
' obne aUe .Unlerbvedmfig > habeii «mt {rago>fcaRtiiieii -koitneiK 
Hören wir nun hierüber den grofsen Mathematiker und 
NaluliQtscheff Lajj^GOi Dieser ausgezeichnete Gelehrie^ 
4eK> lif^egen* seiner auagefaraiteteavKeiäitonae. iv^aUett^ Fü^. 
^aSbm de» Wisoeiu^ ^Tbraii^iweMe biei^'«iravA<^be gesogeft« 
zu werden verdient, erklärt die Sache folge^ermaafsen : 

Gesetzt, sagt er, gesetzt f. -die Regenwiiwer träfen auf 
ihreiS' Laufe ^..beinr- fikidrisigeii ioa liinier^ der ;£)dr, in 
«iner Tiefe von 3ooo H^tenry -eme .'HöhfaiBgran'^N^llii»^ 
Weiteres würden sie ja dieselbe ausfüllen. Dadurch ii'^jer 
würden sie, bei der in ..dieser Tiefe schon, bestehende? n 
Erdglulia, wmgstmur» auf Gradei. ^bitaH, :<iiiid:s(inLt 



9t Jmg9f* Band XIII | Seite 4*9» i afi>' 
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•udi' bedeatend ipecifisch leichter werden*; dieses Leicli- 
terwarden ab#r würde siur- Folge haben ^-dafii sie wieder 
würden aultteigen müssen, wobei natürlich die Ton oben 

neu- eindringenden kallen Wässer ihren Raum gleich aus- 
lüllen' würden. So würden dann aUbald zwei Wasser- 
Strömungen ) eine auiateigende faeüie ond eine niadewiii- 
kende kake, sich gestalten , die dure1| die innere Erdfaitae 
forUlauernd würden unleibaUen werden. 
, , Auf eine . anriäherndngleiche Weise äufsert sich hierüber 
der soharl&tniiige und •gewandte Benielius. '^).Vpn dem 
liestandigen Herroi^iefimi des Waaeers ans einer Qoelle 
{sagt dieser vortreflliche Naturforscher und Chemiker) lafst 
«ich keine andere Ursache denken, als dafs anderes, nach- 
kommendes Wasser , das vordere* ift^cÄ seim Sohtißm ver>. 
-dringt, und dafs dieses naohdrSagendey meteorisclies>, van 
oben herabkommendes Wasser istj denn wäre dies nicht, 
so Diülkte das Wasser aus Behältern im Innern der Erde 
,VQn einem andern Stoffe ausgeti^ieben werden y and dieser 
die Stelle desselben einnehmen ^ was sollte das .aber für 

- ^in Stoff seyn, und woher sollte er kommen? > 

. Diese J£rkluruug des gelehrten Beraelius • nun weicht 
^n'der obigen Ton Laplaoe mir darin^ ab, dafii Laplaee ' 
dasyvin der angenommenen 3eoo Bfeler tiefen Erdhob- 
lung befindliche Wasser, sobald es durch die in dieser 
Tiefe beaiehende Erdgluih (oder durch die Gluth eines 

. Vulkaps, gleichviel) «i einer Hitee von wenigstena loo' 
^Graden gekommen^. «vann^ dSsr ihm mmmehr gßmfordmmn 
gröftterm apedfiachen Leichtigkeit gleich t^oi» selbst wieder 
uleigen lalkt , während dasselbe, nach Berzelius , durch 
das absolute Gewicht, der üb^&tebenden sehr hohen VVas« 
senättlen gedruckt, und in die Höhe getrieben würde« 



z *) In den mjilwahn iisr JPi^sik von Giibcrt,*Butd LXXlVf 
Seite t8i. 
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' ^tda gleksh^mireichc} Theorieii' Im/sen doh lüdMeiy» 
nach Daforhalteiiy recht fiigltcfa in eraander rer- 

zen j Und somit \vüitlen , zur Erklärung des im- 
merwährenden Steigens und Zulagekoniniens so uner- 
iDelslioher heii^aa WaasennaflMn) sowohl der Untanehied 
tn der flpecifischeii Schwere swiec^n dam so aahrarhif»* 
len unleren und dem noch kalten oberen Wasser, als die 
absolute Schwere der überstehenden so sehr hoben Was- 
«fenäulen und dar dadurch bewirkte gana aaÜserordant- 
•liehe Druck, gleichseitig benutat 'werden könuaa^ wo- 
<!urch dann beide Ansichten zweier gleich-ausgezeichneter 
Cvelehrien, zum Frommen der Wissenschaft, in eine ganz 
Torsügliche genmntphaftiiche Ansicht vereinigt würden» 
Ich, metnerseitt wenigstens, glaube, dals auf dicee Weise 
allen Forderungen der Wisswischaft am genauesten ent- 
sprochen würde , da wohl beide Ursachen gleichzeitig 
aii diesem fortwährenden und ununterbrochenen Stmgea 
•and Herrorstromen •immenser hsüsen* Wassermass^ An* 
theil haben werden. 

Berzelius fährt nun^ an der oben cilirten Stelle, Seite 
181 und 18a , fort, zwar in: gedrängter Kürae, ahar^mit 
der allen seinen rAnseinanderBetmngett inwohnenden .Ge- 
diegenheit, eine Geschichte der trnlkanisehen Quellen an 
enUverfen, die im Auszuge ich hier um so mehr mit« 
iheile , als alle wichtigen Momente in wenigen Sätzen hier 

, auf daa Lidttvollste anfge&fsi sind. Nach ihm werden dem- 
nach die bei den Vulkanen befindlichen heifsen Spring- 
quellen, gleich allen übrigen,- von Meteo/wasser ernährt; 
da indessen dieses Wasser mrsprünglich jrein in die Erde 
■eindringt, bei den heiisen SpringqueUen aber^ mii vm^ 

' Mchiedenm Saixen (nUl kohienmuftm , ^BchwefeUaunm und 
salzsaurem Natron etc.) beladen, ivieder aus der Erde her- 
vorströmty so müsaen die9ß Solu wohl ein aifgämänea und 
^wökrdiohn Produkt det vulkankohm TboHf^ek otyn. Ge«- ' 
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Mtttr nutt^ cUr Voifcliii htii^ endlich. •ciiMn'AiiÄbrtich. ge- 
iindigt , und sey in den Zsatend ÜJbergegangen , dton "wir 
toil dem Namen n ausgebrann in bezeichnen , so wird der 
Krater durch erstarrte Lava Temtopft , und mit Asehoy 
Sftnd lind Sofalaeke ) «di« w0a- dm Seiten ^kh heimterT 
m^lsen f angefitllt werden, der gehende Heerd .uher all-* 
mähhg sich abkühlen. Da jedoch hiebei durch Jimstrahlung 
kiQine Wärme verloren geht, der Warmeverliist aicb da»* 
her eimig auf d«e> wa» dureli die umgebende Bergmaape 
cnlinreiehen kann, beacbfttnkt^'dieae fetalere aber bekannte 
lieh zu den schlechtesten Wärmeleitern höherer Tempera-» 
tuc^n gehört , so werden Jahrtausende vergeben, bevor 
dieae-iStellett bia «a *der oulUerten Erdl^P^i'^Uur wieder 
llerabkommeil Wfvdeik-' War nnn gar dieglnbende Maue 
groFs, und lag sie »ehr lief, so ersclieint die Zeit, die 
vom Anfange der gegen vtfärtigen^ Ordnung auf der Ecd-r 
<ibei;flfliGbo bia jfftat.YeicflasBen jmX^ nar als eiii..seb): kleiner 
Tbeil der Gegamttnnt» wekhe aar v^^Hioniaieiien Ab» 
kiihlung des Heerdes erfordert wird; daher fahren dann 
die in der Nähe eines Vulkans vqrhandenen Quellen , auch 
fl^obdeMell£ldö•cl|en^ (aa liQige ii^äniiicb 41» ftue der JUr 
i|ietpbäre anhaliend. Warner, jdorl.. abgesetst wird)- fort^ 
durch die vorigfin Kanäle zu fliefsen, und müssen > nach 
, wie vor, warm und salaballig an der £r4aberfläche her»- 
vortretea^ sq lange aie »vr auf ibcem Wage nocb -Salxn sum 
iinfl^n anArefiFm» Mudtso langa die Ofganden, wodardi 
4« flieisen, v<ni dem benachbarten nocb warmen Heerde 
dea. wenn auch erloschenen, Vulkans noch erwärmt wer»- 
de% Je uacbd(pn^ aber> im Lau£^der Zeiten, die Terope^. 

' _ i9fknr|. entweder, in gkiekan FMäffnUw mit dem Selar 
gel^alte, oder aber lomgaamär, aV» dieser, abndunen 
wird , werden auch nach und nach entweder temperirte, 
an Salzen Mxid Koblonsäure reicA^.,:Qd£;:.aber btifae^ a» 

• ^ «nfgeUitikea ^tafiGsii. oipne QneUeQ. rnU^KobeQ » . bu. Jlii^ 
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itle 'gfttit dendbeti 'BescMTenlieit 9 ab die, aitfiiär 
Gemeinschaft mit denr Vulkan gebliebenen , etfac^iuen 
werden. * . ' * * * . • 

• Wikit mah nan wieder sonäebst «inen Bliek auf. an« 
sere Tbermalqadltoy so findet man, ra Aadien wie au 
Burtscheid , aHe Vfm Beradins an Vnlifmen lieobachletefA 
Erscheinungen hier überall bestätigt; man gewahrt aber 
anch sugleichy dafii nn^er Vulkan au jenen l^eiiört» dia 
. bloft in iangsamer' V^rbrennong ^griffen sind , da wir 
anfser den 1)ei aHdn Ynlfaineft iFt»vl:etimenden ; sehon frtt* 
her genannten Salzen, in den Aachener und unteren Biirl- 
•cheider Thermalquellen auch nodi eine bedeutende Menge 
'knpmbraimim SdiwefcAnatrimM vorfinden. 2war wttrda 
ratfn fttr den Th^l nnseree Vulkans , der dcta BuHaehei» 
der oberen oder ungeschwefelten Thermalquellen ihi* Da- 
•eyo giebt> wohl ein schnelleres oder kräftigeres Yerbn$w> 
neu annehtaen klinben) weil emtens dicie Quellen bü 
t6* R. ludir ¥nirme haben, ssweife^ns 'hier anbh •alfee 
Schwefelnatrium vollständig gesäuert ist, wie dann auch 
diese Quellen mehr schwefelsaures Natron , als die ge^ 
•bhwerelteii Aaeheneir tmd finrtBcheider Themia^nelfaa 
enthalte. So yiel WahrsdieinlichkeTt' tn^fossen entcb^fSt 
diese Annahme zu sprechen, und so sehr diese auch da- 
länrch noch gesteigert au werden scheint, dai's das am 
ft3. Februar letayun hier versptlHe schwache Erdbeben, 
In der Bichtmig Tim hier nach Burtscheid ' an ; scT wie ht 
Burtscheid selbst, weit stärker sich einstellte, so glaube 
ich c|och immer noch, die voliHtUndige Säuriing des Schwe- 
felnalriums in den oberen Burtscheider Thermalquafien 
vielmehr der 'Einwirkung deit Sauerstoffs der hier durbh'i» , 
stromenden l>cdeulendeu Luftströnie zuschreiben zu müs- 
sen ^ und vermulhe sogar, dafs diese Säurung, weit ent* 
ferat vom mlkanisdien Heerde,' in weh höheren Begiö* 
neu » TiaHaicht gar kora vor *deni Zutagekommeti der 

% 
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Quellen y geschiehl. loii- v^rmulfae dieiee um «e meKr, dl« 
die im Innern des Burtsclieidet Bosenbades befindlichen 
beiden Schwefelquellen von der am nächsten gelegenen 
nngeschwefelten ThermaiqneUe nur whr wenig entfernt 
liegen f vmd et nur do t hn lb um so weniger annelimbar 
•cbeint , in dieser kleihen Entfernung in der Art des Yer- 
brennens unseres Vulkans einen so bedeutenden ünter- 
si^ied , als anrischen laogsamer und spbneller Yerbren-i 
mmg besteht, ansnuehmen, ab es bei mir festsieht , dals, 
wenn der Theil unseres Vulkans, welohem'die , den R»« 
senbader Schwefelquellen am nächsten liegende unge-? 
schwefelte Thermalquelle ihr Entstehen verdankt , in 
nucher Verbrennung begrifien ware^ diese erhöhete odec 
vermehrte ThStigkeit sich auch fängst dem benachbarten 
Theile , der den Rosenbader Scliwefelquellen und dem Burt-* 
sclieider Trinkbruniien ihr Daseyn giebt , würde mitge-i 
theilty und sonul diese Sohwelelquellen längst in .nisge-r 
sehwefelts wUrde umgewandelt haben, 'was, da dieses- 
nicht geschehen , das Unrichtige dieser Ansicht beweist. 

Ich unterlasse- hier 9 - um nicht gar ma weitiännig xn 
werden, -tou der Art md Weisem reden, wie aus .dem 
in unserer Vihevonmir rermutheten Steinsalslager , und 
den uns umgebenden Mineralien , Gebirgsarten und Fel- 
senmassen, unter beständiger uud kräftiger Mitwirkung 
der vulkanischen iThätigkeit, der Wassecdümpfe und des 
Waasers» unsere ^ermalquellen und Eisenquellen haben 
entstehen, — wie so vielfache zu einem so complicirten 
T^aturprosesse erforderlichen Auflösungen, Zersetzungen | 
ZuaammenMUnn^en« und Neubildungen liaben statthaben 
können ', da man hierüber- in G. BisdwTs mdirgedachtem 
Iffeisterw erke , worauf ich in dieser Beziehung hinver- 
weise, die scharfiiinnigsten und einleuchtendstieii Ausein-r 
anderselsungen vorfindet.; und bemerke Am^- noch > dafil 
die von Aristoteles ,'.'Hippekrates, Menüs und Püniu» schon 

♦ 
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ai^eiMRimeney yon G, 'Bischof und Beraelitis aber neuere 

dings wieder so krafüg vertheidigte Ansicht, dafs die Mi-' 
zieralwäaser ihre Bestand iheile vou dem Erdreiche erh«ilr 
teyi, 4uir!cli welches sie fliefaeiiy auch die -meimge üt 
Wae das Stickgas betrifil, das unsecen sämmtlicfaen Ther* 
malquellen in so ungehearer Menge fortdaurend entsteigt ^ 
hierüber habe ich mich schon Seile 208 und 209 (i^ der 
üote) dahin geäuisert , dafs ich es von durcli ziehenden 
Strömen atmosphärischer Luft herleite« und schwerlich 
^ mochte auch wohl eine mehr wahrscheinliche HerVnnft 
nachzuweisen seyn. Wolhe man, z. B. , die, durch die 
erwiesene Gegenwart uiiz'diilbarer Anabainen festsiehende^ 
Sitckstofiiiatur unserer Thermalquellen benntaen, um hier- 
aus die Entstehung des , in so erstaunlicher Menge ent- 
wickelten Slickbtoß'gases zu erklären j so würde irli im 
Gegensatz nicht anstehen, die Vermuthung ^^szusprechea^ 
dals die vielen Millionen und Milliarden Ton Anabainen> 
die unseren sämmtüdien Thermalquellen fortwihrend ent^ 
keimen , wohl gerade deshalb vorzugsweise in diesen Ther- 
malquellen sich behaglich finden, aufhalten, und ji^ia in« 
Unendliche Tormehren mögen > weil sie hier den lur An£r 
nahm» ii^ ilire Ihierische Substana oder Constitution (äu 
ihrem Wachsthume , ihrem Gedeihen ond ihrer Fortpflan«v 
aung) so nöthigen Slickstoir in so ganz aufserprdentl icher 
Menge anlreffen« — Zum Schlüsse, glaube ioh noch bef 
merken au miissen^ dala unsere EiscnqueU^nr^eren' ata^ 
auch von unseren Schwefelquellen nicht sehr entfernt lior 
gen, in dems&lben.Naturprozease, der unseren Thermidr* 
quellen d4s Daseyn giebtt unheawöifelt mitrinbegnflini mvifip 
was sowobl ihre« alle sanMist4iegenden süfsen Wasasr 
immer übersteigende Temperatur , als manche zwischen 
ihnen und den Thermalquellen gemeliipchafi liehe chemi- 
schen Bestandlheüe deutlich bel^unden. Dalk übrigeo^ diese 
Eisenquellen fiir uns ein sehr su b^anhigndm Gi*dieiik 
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TlieiMlqiMlleii'/rinttere ganxenlKiltiieAialiikeit'VM^MM y 

' boß« ich bei der ipäter eifioil^enden Auseinandersetzung 

\'n>t I rin* I J*» tii !• ll »• r . f. I 

'p ■ ' ' ' ■ ■ ■ ■ 

t'.i* >* iHi,''!! .1 # t ! Mji . . , • . • - . i I«« > ♦ i . • 

jCTeter ä*'^ Weflljräfte der Aachener und Bürtscbeider 

. Ulil ll* .J' •'- ii ».i . -t. ; .Vwi It». .1 ti. • . ^ ,, u • • 

'I, . r. .t« . X ».'» t« • »' • ' " ■ • • • 

•f-f'*l«:'« • !• I"»'» « -.1 .•'..* r*» •« •/•Ii % ..»i,,*! • I » * ..II' 

Um zur Kenntnifs der Heilkräfte eines Mineral wassera 
^Sü'igekngen , »agt mit Becht der um unsere Thermal- 
^lieii'taiiik4wlMiiikMtO'l^oi^m'^)y»jsi^ «ir «rv^ei fianfil* 
mBge y^0fk»^ nnA> Erfahmngi' Jems Mi^ifgt 'dU» MifmM» 

, Wasser in seine Bestandtheile , und schliefst au.s dienen auf 
^ine- üeülunifle y diese beobachtet die fVirkungen des fVm^ 

' i/m^'» Heilkräfte und schicklichste Anwendung. 

Beide Wege , •orgfältig verfolgt, führen schon einsceln Kur 

üt m^& km itf'^ vffot hMt in* Eitikhiif cfhi Minettflwaiiery 

als kräftiges Hei4miilel etfAroben, du ist Üeberzeugung, * 
AiiMt «G^ewifsheit. Dieses nun ist im höchsten Grade bei 
unMrtti «Xkenaail^pieUen d»r- Fall) - Wo. Gic«ie und mthr^ 
Jnnideitjälirige 'EffidM^ «tdk i^eichMin die Hand Ue- 

' ^ In Heitaan MHsterweribo; betitelt : ^roUsiandigs Ahhand- 
'•' ly»^ ildr «fin^ JMinMyAfgmflm wirf Bäder in Aached 

•••• üMl ^ mM s A&^ 8Aiü tis^ 

» » 

• . • •* 

« 
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da^ die oberen ^BurtAc^ifdef) Tlierin^lquellei«^^ oebeu der 
•o hötkiBkHmutkiffmdi^^ Sirib^tiMMruHndikob-» 
lemarer Talkerde und Kalkerde, audi unter andsnniiöA. 
kohlenBaures , schwefelsRores , phosphoraanres und salz* 
saures Natron > sehr viel Stickgas und kohlensaiu es Gas 
je&c. etc^en^^ten, weni^ ma^ erwä^tp, <^s, neben dqu 
eben-genännton und noch ändern wirk«Eunen SloSen, alle , 
Aaehener Und^ ^dfer-^BilnrtA^taefA^ 

auch noch freie H) drotheiomäure und Schwefehiatrium 
nachweisen^ so mufs man unwillkührlieh aiaunen , und ' 
kann niobt umhin sieb fiiirqfiea über eine so glücklicfae 
'Verainigung von verdünnenden, erweichenden , stimuliren^ 
den^ schleimlösenden^ detergirendj^n , eröITnänden^ säuie- 
brechenden , Ausleerungen und Jhäiigke^t der. rein^enden 
Qigme ($fl^iip;eifiiyijUrtn,iind.<iSlttbi0iii^^b«^^ . 
fttanaen, ttiid««icar > waat wiehtig int^ t^mnUtt^^i^nsMümg 

irgend eines ziisummenziehenclen ^off'tt«^>\ — \Wenii ea nun 
abes featstehty^cbiA^sov jUA^äeraVjSffii^iiP«^ 
Vi I iittaem Il^nMiac JlngclMtfenb^eadei^'^^^^ 
Watier gelöst , sobon gVAfi#J9kalkiriM^ #IM^ 
jwie viel mehr kann man dann nichli von- denselbi^ 
erwarten » w«. di«tMe.,Wirkung jliu'ch<^jitju3^ beirachtiicUe 
Xeaapera^iir.nMD^b. gilijB.bes^BdefatfVpltiirtilts&^^ijdiri^^ 
Ikbi wer ntv einige- K<l«nlni& Tbn^iderrjkrankei^idMDstih^'. 
Heben Natur, von den am häuligslen voxkoHömendeu l'üi - 
men und U^'sad^n der Krankheiten > \vie^ vonvden iviiittfe-* 
tigBten Polenflcn:bat^^ufittb!vrekbft;4kf|aliian;^ 
den, i7er dai.wll«^ dafruScbwMk^ 4ind^t£ta^j^ 
der mit Lebenskraft begabten festen Theile, gestörte Func- 
tion des lymph-i-li^chen und Dry^^^nftjfi?|.£Ä|i*.^,^ff $ecerni- 
renden nnd .e^^^m^rfti^^ ftrgW«^. iP94 ^i*w».*idurch 
berbdgeföbrte feblerbafle Swh^B^Kk:' 4eA^6l|fte, Ver- 
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dickongy Anhiiifungy Verdcrbnili deffaelben^In&rklySdiihrfe 
etc. die Hauptquellen so mancbfiiHiger chnmifclier Uebel 

aiiid, und dafs zur Heilung dieser Uebel in den mehrsien 
Fällen alles darauf ankommt^ anfänglich nicht so «ehr 
diiekt auf die Gniiidq«eUe (die Schwäche und fehlarhafle 
Beschaffenheit der festen Theile) sa wirken , als ^Mmehr 
durch aunösende, ausleerende, die Wirkung der reinigen* 
den Organe berördernde Mitlei (vorzüglich durch solche | 
irdche möglichst wenig die etwa prädominirende Schwiidie 
der lebendigen Faser Termehren) , die Materialana^en 
und Reize, das heifst, die in den Säflen des Körpers \vider- 
uatüriicli erzeugten StofTe su entfernen oder umzuändern : 
wer (fahrt -der gcdehrfee Kortnm iort) diese dnreh tä^iehe 
Erfahrung bestätigten Wahrlieilen raflich überdenkt, der 
\vird schon a prioti einsehen , in welchen unzählbaren 
Krankheitsfällen eine Zusammensetzung von so vielen und 
hcMdistF-wirksamen Su^tansett, - wie sie in defo Aachener 
und BiiK<tcheidei^ Thermalquellen «ngetroffen -wird, hülf- 
reich seyn mufs. — Was nun aber aus chemisdien An- 
sichten , wie wir eben gesehen, schon a priori zu schlieisen 
"mt, hat a patterion eine vieUuuuler^ähnge Erlahrang 
dorch lahlreiehe Heilungen der mandi&ciisten und hart^ 
nackigsten Ucbcl auf das Vollkommenste bestätiget. — So 
alehen dann Aachens und Burtscheids, weit berühmte Tlier* 
man , aU tteüqoeUen'ersten Rangaa ^ som Segen der leiden- 
den Mensdbheit da, und erfireben nech forldaoemd and 
täglich den hohen Ruf, den ihre wunderbaren Heilkräfte 
ihnen schon seit so vielen Jahrhuuderlen verliehen. 
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Specielle AufFülirung. der KrankheitszustäLade , in 
denen die Aadi^er und Bnrtscheider Thermal- 
quellen sich heibam zeigen , nebst BezeiclmuDg 
emiger Falb^ ymin sie sdNicUidi riod. 



• SM. ' . 

I 

Nichts pflegt die Kurgäste mehr zu interesMren , als - 
EU erfahren , welche Krankheiten durch unsere Thermen * \ 
wii*klich geheilt "W«rden ; .oder §h«St itk welchen Fülleti 
dieflelben vti wirksam «der gar schUdlicfei tieh «eigen. 
mag daher wohl nicht imzweckmäfsig seyn, wenigstens ^ 
die TorsiigUchsten derselben hier anzuführen. — Nach den 
Erfahrungen ier auigeseichneleateil Aente dler lahrhoti'- 
äetil», weliohe tiber unsere Thermi^filLsdfcr'gesehif eben ha- 
ben, als : Bruhesius , Fabricins, Cella Nova, Guainerins, • 
de Royer, Biondel, Didier, Tourniel le, Heusch, Vallenns, 
Brteud, GhrMiel^ Mite, Thema» Leftoinnei S|n*ing^ekl> 
Ledron , Lucas , Bkm , Mminet , 'WMb'amtf , Jehann L^Boihne ^ 
Solders, Michels, Aj»h, Veling, Kortnm , Reumont, Hoepff* 
ner und Zilterland, sind es folgende : Verdauungsbeschwer- 
den' ohne gietrische Gomplieatien , Sanre m deii ^irftte^ 
Wegen , Flatulefis > Magenkrämpfe / Koliken , Wfirtner /InM 
farkten, Hartleibigkeil, Gekrosverstopfungen , Stockungen 
•in der Leber, der Milz, den Nieren, Hypochondrie und - 
Hysterie y ScUafioiigkeit, Hamorrfaoidalb^hwtfrdeB f-GdUn: 
«acht y anfangende Wassersüchten hartn&c&i|p» W^Bchsel* 
fieber y unterdrückte oder nnregelm'afsige Periedeti', Un-« 
fruchtbarkeit, Diarrhöen, üeberbleibsel der rothen Rhur, 
chroniache Katarrhe , weifser Flufs, (wenn er nidit durch 
wk groAe Schwindle der Gel^Hsthdle oder durch ^ine» 
flcheidevorfall bedingt wird) Harnbeschwerden; (vor-' 
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iü^di Ton H&oocrlioiden und rhsumatiiclieii Ujancheii) 
Sdileimflüne anderer Art , Nieremteine und Blasensteine , 

vorzüglich Harngries , Drüse nverhdrtuiigeii , Scrophelii , 
Kröpfe, Verbartungea der Gebärmutter, Tuberkeln der 
Luogen, viele feUe ywk chreniacber Engbrüstigkeit, (voiv 
aüglich jene , ihren Grund in nnterdniclLten Haut* 
ausschlagen, in gichlisch-rlieuinatischen Ucbci traguiigen , 
und in Abdominalleideti haben) rheumatische und gich* 
tische Uebel, namentlich, rheumatißche» HüfW uitd Lendenp 
-wßh , PiMlagra und TorsägUch die sogenannte Nerven- und 
herumirr6nde Gicht , Hautausschläge , Flechten , üeber- 
bleibsel von Krätze u.^ w.^ scorbulische Dyskrasie , na- 
menUich der moriw haeimhrrhagk&m fVerihoffii , syphilitische 
Eetle, Merkurialbeschwerden, überhaupt VjBtallTergiftun« 
gen , Lähmungen , Verkrümmungen von inneren und äuise- 
ren Ursachen , Taubheit , Stimmlosigkcit , Schwäche des 
GesichU und selbet augenbiidüiche- Blindheit in Fdge det 
Ififtbranehs von QnecfcsilberpräparateD , eine bedeutende 
Sarcocele, nach siebenzigtägigem Gebrauche der Trinkkur 
von selbst geheilt. — • BlutuDgen sind zwar im Allgemeiren 
fioe Gcynauwige dea IbermaLwassergabrandba; dech febH 
et aueii nidit an Beispielen, dala habituelles hartnjickigai 
Kasenblttten , Mutterblutfliisse ao Unfrutfhtbaiiteit nach sich 
zogen, und ^ämorrhoidalbIutungeu di^lurcii, geheilt wur- 
Abu<« £beni so eignet sich eiua X^eigung «um gphlagfluss» 
leeiueew/igs. «or. Anwendung der .Thei»ii(i|y ledoqh haben 
Me bei den (uaeh SohlagBüssen anrückgchliebenen Lähmun- 
gen schon wunderbare Heilkräfte gezeigt, wie denn na-? 
tUfintlifdii'fiiWndel ein^in Fall anführt, wo. der durch Apo« 
Ipleiie veitaen Mmi^ene Gebranclv dtr ^prapbf^. /dadurch 
üMllkeuMnen wieder hergestellt wurde. Ob in sdchen FÜQ* 
len der äuiserliche Gebrauch des Wassers mit dem inner- 
Uoheu SU verbind cu sejT: (H)ec nicht, lui^s eben sowoUf 
iiif«4bl d#l }fi9i^späi9^ Ba4ci^ upd BinmneB», der 
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}efle8ma1igen BenHlieilang deB Arztes g'anxlibli fib^lasleii 
werden. Im Allgemeinen lafst sich darüber nur sagen , daf» 
die Trinkkur gettföhnüch neben der Badekur znläfsig ist, 
dafs indessen auanaJonsufeUe aucli einige Fälle vorkommen, 
wo man sich aussdiKefslicfa anf den inneren Gebrauch deft 
Wassers beschränken mufs. Bei grofser YollblüHgkeit, Nei- 
gung zu WalluDgep und Gongeslionen , bei manchen Ar- 
ien von Asthma, Anlage sor Sdi windsucht , Blutspeien 
u. 8. w.9 wird*(wenn überhaupt der Gebrauch dei^Bron« 
nens hier für nöthig oder nützlich erachtet worden) das 
Bnrtscheider Wasser besser, als das Aachener, vertragen; 
indem die gröbere Wirksamkeit des einen oder des andern 
immer von der I^alur und Beschaffenheit des üebels ab- 
hängt. Zur aufseren Anwendung unserer Thermen eignen 
sich ganz besonders : gichtische und rheumatische Be- 
schwerden, Krämpfe, Steifigkeit, Lähmungen und Yer* 
kräramungen, Gltederweh, Hautausschläge , Nierensohmer- 
• zen, Harnzwang, Verstopfungen , Hypochondrie und Hys- 
terie, Verhärtungen, Scropheln, scorbutische Airectiouen, 
Mefknrialkrankheiten und andere Metallyergiftungen, ty* 
philitische Reste, Geihsacht , unterdrückter Mouatfloia, 
weifser Flufs , mancherlei Arten seröser Yerhärtmigen \ 
und namentlich sehr bedeqtende Verhurlungcn der Gebär- 
mutter n. s. Dagegen verbieten Gongestioneii, eretkv» 
«eher Znsland des KntgeWssystems, Anlagesa Bitoton^e», 
vorzüglich Blutspeien, Anlage zum Schwindel^ innere Veri 
eiterungen u. s. w. , den Gebrauch der Thermalquellen 
entweder gänaslioh , oder aber erlauben ihn doch nur 
unter gans besondern .Modificationen'j Fiebenaatahd'*niid 
Bnfztindungeit aber machen ihn dnrchans'nficnlärslg^ ^ 
Aus diesen Auseinanderselzangen folgt nun , dafs , bei 
der so sehr verschiedenen Einv^irkung onserev Thehned 
auf die vielfachem KmnkheilssustSnde, bei der YersoUie^ 
deoheie- dnaer ^&MmoiBs£ 8eU)Bt > bei der MaHchialtiigkei^ 



. unseM Badeipparats , bei den Tieleilei ZufaUen , di« ' 
' ' »ich wahrend der Brvinneiiknr wirkHch Anstellen oder 

doch einslellen können, bei den Gegenanzeigen, die sich 
der Badekirr n)nncliinal durchaiu, ode«' doch, in Besiehung 
atif einzelne Quellen/ entgegeiMtellen, dala^ i^e ich, 
utiler diesen tJmsllinden kein Laie ee wagen darf , oline 
alle Zuziehung eines Arztes, auf gutes Glück eine Bade- 
kur vorzunehmen , da oft die schrecklichsten Zufalle, ja 
der Tod aelbet , auf ein to tollkühnes Unlernebnieu gefolgt 
•tndy Was bei der so gans aufserordenUiehen Kraft anse- 
Xcr Heilquellen nicht zu verwucdern ist. 



Einige aUgemeine Regeln beim Trinken des Aadie- 

ner uiul Burti^clieider Thermal wassers. 



» • • • 

. In der Voraoiaetming , da5 jeder, der sieb einer Brun-^ 
ptnkur' unlerwirft , sieb die tp^eieUen Regeln seines 'Ver- 
baltens von seinem Ärzte ausbitlen werde , mögen einige 
allgemeinerer^ Regeln hier nicht am unrechten Orte steheu« 
. Die pasaendslo Zeit suin Trinken der Tbermalwässer 
iUf naob nnhrbundertjäbrigen Erfabn»i^n >> wohl der - 
frühe Morgen ; doch kann , nach Ermessen des Arztes , 
auch wohl des Abends zwischen 6 und 7 ühr noch ge- 
trunken Werden. Gewöbnbicb und am beüsaaieteii gesohiekl 
dieses nüchtern ; aoUbe jedoch eine besondere'EmpSndlieb^ 
keit des- Magens solches nicht gestatten, so kann, /, oder 
Stunde vor dem. Trinken , eine hali»e Tatise Karoilien-r 
oder PreJFermüntthßo genommen urerden. Ma& biUn sicl^ 
«ibitit aar fxüikaatile lot iooteeft^ begibne dtö Tdakkar 
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Hit 2 bia SOläsem von 3 bis 4 Uns^n4.flie nnin^iiJEn*' 
tervallen von lo fait ao Ifinuton aiuleere , mifll. steige mit 
diesem Mas&e nar auf den Rath oiid nach Vorschrift des 
Arztes. Je heifser und frischer das Wasser getrunken wer^ 
den kann, desto besser , ii^dem es um so mehr von seiner 
iotensiyen Kraft verliert, je Janger es mi( der atmosphä- 
rischen Luft in Verbindung getreten ; doeh müssen sich 
vollblütige, zu Gongestionen oder Blutungen geneigte Per-, 
sonen , besondere Vorschriften von ihrem Arate deshalb 
geben lassen. Man unterlasse es nicht, seinem Arxte sa 

. bemerken , wenn Erhitsung , Schwindel oder Kopfschmers 
sich nach dem Trinken einstellen. Bei verdorbenem Magen 
darf nicht getrunken werden ; vielmehr mufs zuvor die 
Verdauungskraft wieder hei'gestellt werden, die, einmal 
gescfh wacht, bei fortgeselstem Tiinken im'meir mehr' leiden 
. würde. Zuweilen ist es aus verschiedenen Gründen nützlich , 

" beim Gebranch unseres Thermal wassera , demselben etwas ' 
Bittersalx, GUubersals, Karlshader, Aachener oder Bari« 
scheider Sals susoselsen ; man verfahre jedoch auch hierin 
nicht eigenmächtig, da die genaue Bestimmung der Qua- 
lität und Quantität des Zusatzes auweileu auch wohl von 
einiger Wichtigkeit sejp.kann. Eben so wenig jvexschwe^go 
man es seinem 'Arsta. wenn das Thermal waaser snweilen 
abführt , obgleich dieses , unter gewissen Umstünden , sehr 
wohltliätig seyn kann. Eine vorzügliche B^ücksichtjgung 
verdient noch die. weibliche Periode-, und jm i*t durch» 
aus nolhwendig, deren JEcscheinen dem Arste. vorher an» 
zuzeigen, um, nach Umständen, entweder da.s Trinken 
einjEustsdien, zu vermindern pder fortzusetzen. .Auch . aor 
dere Utfistände aber, als : gröfiierer oder geringerer Appe* 

* tit «um Wasser^. Veranderong der Witterung, die Menge 
und Beschafi'enheit der Ausleerungen u. s. w. , köimen 
es uöthig machen , das Maafs des zu trinkenden Wasaei;s 
m än^onou OeberdiM "viivd. das.G^d^il^ des Jrinkena 



Digitized by Google 



« • 
daiV^ eine ^JuirpdrUche hewegam^, die aber m 

' in i}|^at|eiide% ABatrei9gung ausarten daif « teiir gelorderl. 

Was endlich die Bauer der Trinkkur betrifft, diese ridi- 
tet,sich ''anz. ii^eii fler IndividualiUlL des Kranken und 
der Kraukheit; sie kann daher mapcfamal blos auf wenige 
Wochen sich beschränkehf manchnial «bev wird sie anch . 
auf viele Monate sich ausdehnen müssen. 



•'Regeln beini Gebrauche der TheimalLäder. 



j .-. .j .. . J^* , Vorbereitungen 9um JBaden. 

' Mai^^gehe iiicl^t in». Bad,.. bis das gelrunkene Mineral** 
Wasser vplls^f^g yearda^j^t i^t^, >vas.«ich durch veitacfaie- 
dene Ausleerungen , (Scli weils , UrinabaeDdepung oder Stuhl- 
gang) die weder gestört , noch zurückgehalten werden 
düricn, deulhph zu Ofk^pnen giebt^ uiul wozu in der 

Regel^ .dne ,$^^l^idp,er^r4^f^ wird* .rn . Wird «wischen dem 
Trinken und Ba4ei^ eifi kuAtM Frühttt^ek geairasen , so 

mufs mit dem Bade eine h;ill)e bis ganze Stunde gewar- 
tet werden. — Die Zeit des Badens wird nach der ludi» 
vidualitäl. d^s. Krauken.Moder der Krankheit am bcsleBi vom 
. Arste j^^tim^tv*^^ ^MtKty vor > Kältet .eriAarrft> oder nach - 
einem eben überstandeneu Aerger oder Soiirecken ins Bad 
8U gehen, ist gefährlich. Dasselbe gilt von Fieberanfäilen, 
Koliksdimerien unc| J^a^nJ^rämpfeiL ^ un^ in» der Rßgei 
auch voh/der eingetretenen Periode. — Man gehe nie'mit 
vollem Mugen ins Bad, sondern warte vorher die Zeit 
der Verdauung ab. ^ Kra^nk^ so an, £pilepsie ieideo» 
»um'3cMfßS^<ia9li^ a^u. Pjjfwpa^tat^^ .«u,,(49AKtt|«i9l«^ i©d«r. 
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andern Daaden fmaigt sind» welche 'dneh 'j^ribdiicKe^ 

Begleituog ins Bad gelien. — Die Temperatur der zu ge-'^ 
brauokenden BAder ii\afft }edesmal vom Arxle beslitumt ^ 



B. Regeln beim Baden, 

t, I 's" 

Man gehe allmäbUg ins Bad ^ und zwar , wenn nicht , 
Beklemmung, Hersklopfen oder andere ümslände ein An- 
deres erfordern , bis «tt den Ha]|i. Im' ®ade ■tfaadbe'^nüin 

sich märsige Bewegung , und reibe gelinde die leidenden 
Theile j sorge jedoch , dafs man sich nicht ermüde. — ' Im 
Bade su schlafen ist gefährlichv ttmeikn tödtSch ; -ans 
diesem Grunde ist auch 'das Lesen im Bade unstatthaft , 
da es den Schlaf leicht herbeilührt. — Fühlt sich der 
Badende erhitzt, oder empfindet er Frösteln, Einbcnora-^ 
menheit'des Koj^fes, Aengstlichkeit / üehelbefinden oder 
erschwertes Athm^ , *#o Verlad W oli'ne'lT^eitei'M das 
Bad, und hole sich Raths bei seinem Arzte, bevor er das 
, Baden wieder fortsetzt. — Bei Halbbädem mufs für ge- 
hörig« wanotf -Bedeckung der-aoir dishi Wasser hervorragen- ' 
den f heäe gesov^ wtnrden. "Nd^ iltiV Zuilifaiimung des 
Arztes darf im Bade etwak warmes ZdcVei'wasier , oder 
■wenn der Arzt es erlaubt, etwas Thermalwasaer, nie aber 
kaltea /Vaa$Br giblicvinlun Vierden , kl^^ 
Folgm g$luAt ha^ ^ IMe Baftdt dM B^ds; MdSe^ Zahl der ' ' ' 
Bader, die' Tage und die^9tutyden ; W g^dei Weitilell' 
soll alles dieses wird immer Tom Arzte bestimmt. ' * ' 

Zuerst sorge man dafür , dafs man , um sich nicht zu 
erkälten y mit erwiitoter i^in^and ge^öri^' abgetroict^ 
^erde, Ueü« linh mm wann «n'^d* jg;eh6 danik'^iia <dedi ^ 
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BadeJ^Abiuei iu eine vor Zugluft getchüUte trocken« Stöbe,, 
oder macbey Wenu die WUtemiig wtrnt und trocken ut, 
einen kleiven Sp^'iei gatig. Auch kenn man wohl auf einem 

Soplia oder auf dem Bette, leicht bedeckt, eine Stunde 
«usruhen, und »o den eintretenden Schweif« abwarten. 
— Führt ein kurier Scblunkmer Erquickung und Wohl- 
behage'n mit sich, und ht, in Besiehung auf das- Indivi- 
duum oder die Krauklieit, aus är/llichen Gründen nichts 
dagegen eiiijsu%i:enden, »q mag er wohi au gestalten seyn; 
erfolgen aber nach einem solchen Schlununer MifrbeliagMi, 
Schwere und' Elnbenommenbeit des Kopfes, Erhitsung^ 
Müdigkeit oder andere unangenehme Zufalle , so ist er 
gänzlich zu untersagen* Hat man vor den^ Bade gar 

^ nicht» oder nur unvoilitän4ig fefrübatüdLt, so kann die- 
ses eine Stunde nach dem Bade nachgeholt werden ; sollte 
jj.an indessen, in Folge de-j Bades, sich sehr erniallet und 
ang^riffen ^ilen , so darf auch unmittelbar darauf etwas 

' laor warmer Wein , BouiUopy Kaffe oder dergleichen ge- 
nonsen werden. ^ Alle ungewöhnlichen oder unhefaag- 
lichen Gefühle, ao wie alle an sicli wahrgenommenen auf« 
fiüeiiden Efscheinangen thaile .man dem Arzte ungesäumt 
wiif damit dimr hiernadi iiber das femeir «u.Beobachtende 
9¥l SaohkanntnUa au «alMheide» veiauige. 

* * 

D. HegeUk beim JMmcksM., 

Ihn Douchahad wird gewöhnlich mit dem allgemeinen 

Bade oder aber mit einem Halbbade verbunden, und macht 
dat^e^ die Beachtung der , zur Verhütung von Erkältungen , 
ifn vorigen Abachnitto gegebenen .Verhaltmsgsregeln Tor- 
zugsweise nothwendig. Gewöhnlich wird ein Yiertelstunde 
gebadet , eben so lange gedoucht , und wiederum so lange 
gebadet; doch kann der Arzt mancbfache MoUve haben ^ 
hierin Abüiiderimg^ lu. «reffen, «p die inM| wib dum 
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strenge bindea mu6. Hohe aod Starke'^es'Wassentralik 
bedingen dessen Kraft j durch Abänderung der Höhe und 
Verengerung oder £rweitejrang des Mundstückes kauu 4a- 
lier die Kraft des Wasaerstrahb vielfach modificirt wer- ^ 
den* Die Em^findlicUeit der betreffenden Tbeiie wird' 
durch allniüliligcn Uebergang schwächerer Strahlen zu 
stärkeren erprobt; in wie fern aber starker oder schwächer 
g^douoht werden soll , kann und darf nur vom Arate 
bestimmt werden. Eben so hat nur der Ant die Tempe« 
ralur des Douchebades vorzuschreiben, die indessen meist 
etwas höher ^ als bei den dllgemeinen oder gewöhnlichen 
Bädern I genommeif wird. lÜe su douchenden Körper« 
theile werden gewöhnlich ans dem Bade emporgdialten, und, 
wenn sie sehr empfindlich sind , mit einem dünnen Zeuge 
bedeckt; sind sie indessen auch dagegen noch zu empfind- 
lich » so belege man sie mit eineito Schwemme, oder bringe 
sie unter Wasser und lasse dort den"Strahl attf sie h^ 
andringen. — » Fast alle Körperlheile können gedoticht wer- 
den; man hüte sich jedoch den Wasserstrahl auf den Kopf 
und die Brust ^n wirken su htfsen, da äteus gifährü^^ 
mrden kann, — Machen dnsehie besondere fälle es er-» 
fbrderlieh> die' Brüste su doüdien, so darf dieses nur anf 
besondere Anweisung des Arztes und mit der gröfsten Be- 
hutsamkeit geschehen* «r«- Wird während des Gebrauche» 
' der Doucbebäder eii!k Oi^an enlsiindlieh gmiit, was sich 
durch Sehmera oder gro&e Bmpfindlichkeit , Geschwulst 
und Rothe verrath, so stelle man dßa Douchen gleich ein ^ 
und siehe seinen 'Arzt zu Bathe« Bei innärtn 
III im M meliv Vorucfat «nanweiidMi. —.Itafit ^ Do»« 
eben dordi mehr oder weniger kräftiges' Frotä^n - dei* 
leidenden Theile sehr an Hinlkraft gewinnen, ist eine all- 
gemein anerkiumte Thaisache , und bedarf daher keiner 
weitern VeniGberung. 
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* E. Regeln M dm Dampflädgtk, " 

Es giebt allgemeine oder parzielle Dampfbäder, je nach- 
dem entweder der gaitte Körper (mit iftiuiahme des Kopfes 
jedoch) oder aber blos eiDselne Körpertheile / in einem 
eigens dasa eingerichteten Kasten , nnter verschiedenartigen 
Vorrichtungen, der Einwirkung der sehr heifsen Dampfe 
unserer Xhermen ausgesetst werden. — - Bei den allgemein 
Ben DamptbKdenr nnd denjenige)^ parsieUen, die in Ter- 
Bchlossenen Räumen genommen- werden , zeigen die Was- 
serdämpfe (nachdem sie sich durch den Kasten verbreitet 
und daher schon bedeutend abgekühlt haben) su Aachen* 
noch eine Hitse von 35« bb 37» R., bu Burtscheid (im 
Sohwerdtbade und M4ihlenbade) aber noch die sehr bedeu- ; 
leiide Hitze von 46" bis 4^" R. Bei diesem änfserst hohen 
Wärmegrade nun , der auf die Haut und Sdiweifsabson- 
der ung sehr nichtig einwirit , mnls die Basier dieser Bä- 
der sehr soi^fältig bestimmt nnd beobachtet werden; Man 
fangt gew^öhnlich mit 7 Minuten an, und steigt, nach 

'.Umsianden^ bis na 20 Minuten. Nach dem Bade legt 
mm sichyin ein warmes Leintach gehüllt^ in ein« in dem 
ängränaeiidni. Kabinet befindliches el^nrärmte^ Bett, nnd 
"Vvartet darin, wenigstens eine Stunde, den Schweifs ab, 
dttB'y wenn das Bedürfnifs zum Trinken eintritt, nach £r* 
Bote9sen>des Acutes , srohl diureh etwa« Tbermalwasser, oder 
äher«* durch etn anderes.:lcn warmes 'leichtes Getranl noch 
Unterst ätzt werden kann. — So wenig man nun aber 
gana nüchtern oder mit vollem Magen ein Dampfbad brau« 
ehen^darfy eben, so wenig darf mdn, während' desselben^ . 

. sicK dem Schlafe ergeben , ia Steeei 'köch$t gefährUeh »yn 
würde. — Zur Zeit, wo msn Dampfbäder biaucht, ranfs 
man sich mehr als je vor £rkält;Ung hüten, da die Schweifs- 
loolier su dieser Zeit, gana besondei!^ «ufgeschtessen sind/ 
und. die Dbttt dabbr gegen jede staxice. odor plotdiche- 
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TmperatoF^deraiig sehr empfindiioh ist;' Cime beson- 
dere ärztliche Anweisung darf nie ein Dampfbad gebraucht 
werden j auch hat der Arat die Aiusahl derselben y ao ^ie 
Tag upd Stunde y vfo sia gebraOcbt werden äeilen^ ^ktk 
allein xa besinmnen. 

. . 

« 

Verhalten wahrend der Biwuiieiikiir;. •» ^ 



a^. ♦ • • ' . • • • • 
. ' . . ^ . ■ . » . ".II 

wictinf hmt« ttdtmt hmmt , i . , . , - : • < , <*' 

t^r morboriim vnciiut ahire c/tieat ; , . 

iV4m 8msm A«t fcetMt« diCMs Ort , • ' 

Damit du frei von Kr.mkheit ihn Vffrl>t|C>t| .... , . 
Wer «orget, wird hier nicht geheilt.) 

jiuftchri/l dtr AnUtninathnn. Bäder ut aom. 

» 

Diese 9 nuimiehr muh über Wiesbadens, •«rsteni' Bade** 
haose prangende, so einfacbei-so berriicfaeyso faodhsl-sintf^ 

reiche Inschrift, steht für den Brunnengast gleichsam als 
ein Orakelsprach da, der die Hauplbedingung zur Heilung 
in den entsdiaidendatfiii Ausdrücken enfehäk^ WeT'-dalibr 
eine Heilquelle sa besnehen b«Mibfti(ihtiget, maefae «»;'wie. 
bei'ra Eintritt in Aeskulaps Tempel : er lasse draufsen 
alle Leidenschaften, Gemülhsbewegutigen , Seelenunruhe ' 
nnd Aengrtlichiuiiti und trete froh^nndtsoi^fieBfinei die WaUn 
fkhrt cum Kurorte ^an. Dert angelangt^ wäb)^^risieb-«t«^ 
nen kundigen Arzt, der seine Kur leite, und voll Haff-i^ 
nung beginne er sie^ versichert^ dafs Genesung, wo mög«: 
lieh, sein Yertrantn lohnen werde* Audi w&far^d der* 
ganaen Oaner der Kur enthalte «ich der Badegast von' 
AUera, was Sorge oder Gemülhsuuruhe herbeiführen kann^ 



äägdgsn sdclie er .seioen Gent inmier tgbg/imamtn'- nur 
heitern , und doreb niiidialdige Vergnügen« ■eß»! sar 

gewünschten Heilung niilzu wirken. Vor Allem hüte er 
sich vor der so verderblichen kühlen ui;id feuchten Nacht- 
luflt I und richte seine Kleiduqg gani saeb der Wille* 
rung ein. — Da der Badegast friih Morgens, seine Heil« 
kur am nützlichsten beginnt, so gehe er zeitig zu Bette, 
um so ntehr, da erwiesen dem Schlafe vor Mitternacht 
die meiste erquii^nde Kraft inwolmt. Gleicih nach Tische 
Ku sdilafen^ ist (besonders hei Krankheiten des Kepfee, 
des Halses und der Brust) , sehr nachtheiltg, und daher in' 

'der Regel zu vermeiden auch sey MUfsigkeit in allen 
, Ponkten . und . Verhältnissen eine stäte und nuertreDn*- 

, liehe Begl^enn der Brunnenkur. 



Diät 



Die Beobachtung einer strengen Diät , sagt der nm die 
Heilquellen so hochverdiente Hufeland^ (in seinem Werke, 
betitelt : PraktUch$ Veb^nichl d§r vonrngUchaUn JitU^ 
fuelUn T^fUtehlands) ist bei )eder Bruniienkury ^renn si# 
Bum Z^iirecke führen soll, eine gans nnerläfsliche Bedin^-' 
gung« Die Verdauungskraft mufs vorzüglich für die, Ver- 
dmiiiag des Jprunnens aufgesipart, und es muls tw jedeni 
Ueberoiaafs im Speise- «der Tnmkgenusse jioh jergßltigst 
gehütet werden I dabei ist abet auch , rückaiehtUefa der 
Qualität der 3p^isen und Gelränke eine strenge Auswahl 
Mrfoxderlioliy. die ui^estraft nie hintangesetzt worden darf. 
S»! B.,kt, während der Brunaenfair^ dcr.Gemila yo» 
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geriüclierteii nnd geMtieiMn Fleisch- und PiselispeifleTi , 

von zu fettigen Speisen, von schweren Mehlspeisen, von 
KUx vielen Gew Ursen , von rein-gebtigea Getränken, von 
KÄaet, Hübenfrüehteiiy GtfrkenMlat etc. etc. erwiesen achäd« 
lieh, und dalier ^ünslieli sn unlerNgen. In letsterer Be« 
Ziehung würde es demnach für das sichere GeJingen der 
Brunnenkur von höchster Wichtigkeit seyn, wenn, wie 
SU Ki|f kbed I so audi in Aachen nnd Bartteheid, eine, 
hestimmte ürstliite Küchenvorsdirifl', ttfonigatens ßir' die 
ßadetvirihe y eingeführt würde, damit niclit ferner durch 
überreich und un^^weckmafsig besetzte Tafeln der Zweck 
der. Badekur ^ die Heilung ^ 6ft gänzlich vereitelt werde. 
Die Brnnnengasle siild ja Kranken, warum soll ih^ett 
dann die bei Kranken überall dem Arzte zustehende ärzt- 
lidie Speisebestimmung , zu ihrem gröfsten Kacblheile | 
Boch länger Toreiithalten bleiben ? 

■ / 

Anwendung xon Amieimittein wÜlireiid 
Ass Bnumenkur; 



Was die Falle betrifft, wo bei einer Brunnenkur die 
gleiciuieitige An^^endung von Arzneimitteln nützlich oder 
nothwendig, oder aber rein überflüfstg aejrn kann, hier- 
über hat die Erfehrung säian lüngsl entoiMeden^ tmd 
die an Brunnenorten wohnenden Aerzte sind hierüber 
nicht mehr zweifelhaft. So wie es nämlich feststeht. d^Dl 
namentlich bei'm Gebrauche iinatrer Thermon^ die scheu 
au und fiir eieh höehet kilfbge Beilmittel eiad , in der 
Regel keine Arzneimittel nebenher erforderlich sind, eben 



der Mitgebnucb Toli 'Arzneien , ohne Nachtheil des Kran-> 
^kfiU^. nicht . imlej-lassen w^erdenwJuia|»; fia; m. B,, ist eme 
günstige Einwirkung der Thermen unmöglich, wenn gM-< 
jclmdw JkafMk^ktiML ^diei»Wea^iiming[) hindern. Unter eol-- 
tcheik Umitihiden^ hnm^^ fakk ähmctoaUMl ' oder- Abfäh r u n gs- 
mittel iiöihig werden; auch kömitei Andere Zustände ent- 
weder schoii vorhanden seyn , oder während dur Kur 
eintreten, welche^deh G^hr^ü'cfi' voa Arsneien erfordern. 
Immer wird es aber alsdann R^el bleihen : »Miehinwhr, 
als absolut nöthigM — • Ob eine Nachkur erforderlich sey 
oder nicht , hierüber kann wohl nur die Individualität 
def Kranken und der KfanQieit entscheiden, in der Re^ 
gel aber bedarf man ihrer nicht, denn sind einmal, (wie Zit-* 
teriand *) so herrlich auseinandersetzt), sind einmal die 
Bande , welche die Kräfte der joreauischen . Oekonomie 
lesMuen .und ihrej Harmonie «törten, durch die Brurinen- 
Kur gelost worden, so werden diese Kräfte, hei gehöriger 
Wartung, immer mehr und mehr eislarken, und ohne alle 
fremde flülie durcli die Genesung , leicht in den glückseligen 
Zustand ühergehenj den wir mit-.xlem Namen n Gwundheiifi 
bezeichnen , und der nun femer keiner arsneilichen Unter« 
Stützung mehr bedarf. Diese alhnahlige Entwicklung der 

Innung 
so sehr 

Mruhmte, durch unzählige Beispiele bestätigte Nachwir- 
kung, wi^lche zu begünstigen, und die errungene Genesung 
BU behaupten, der festeste^orsatz eines Kiu*gast es seyn mufs, 
imd iwar um so mehr, als, ohne einen. Bolchen .Vorsatz^ 




t} Sieh »AnUittti^ .für Bnuutengäste %u erfolgreicher B«- 
^. Ji^tltiW dsf'.ffeilqmäUßjt w Aachen und BwrUeheid ; von 
, » . . \9ir^ Ziüffhndß.-'K,'' Megiemkgß- < und - JiUdiminalmthe 
M der Megßenmg Itu Aaehen^i Scäte ^ und 97. 
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aM swfldkiBAftigrieJkliaii^^ Am Araftw diBüdlM Be- 
folg bleibett würde. — Treffend ist, was in dieser Hin- 
akbfc der eben 90 AUägeaMiiebuete Arat al» Diobier Keubeok-t) 

. Kfie der Oeimüng GWofc ; Atakt OmLohmimi ^tteil>«lkui atgr 
Ihr H^l>Ya«Mr v^v^ S^i^. . , t .-. / ■>!• 

, ... ' .t * • . I .'* : . •• • 

.... Gi|»-. und ßdihttmOi^d^, . 



•»» 



Mit Anlegung von Gas- un^ äenlamrabadern hat man 
in dem Aachener sowohl ^ als in dem Burtocheider. Rosen* 
hade bereits einen rühmÜcheu Anfang gemacht^ und es 
stehrstt erwarten y dafs aadi andere Badeanstalten i^iesem 
liSbhsl-löblichen Beispiele Mgen werden. I)iese neneo 
Gebrauchsarten unserer Thermen übrigens werden zuver- 
iichllich dasu beitragen | die ebnehin schon n^chligen 
Heilknifte unserer weltberühmten Thermen , noch beträcht- 
lich 9sn erhohen , und diese Tliermen für die Icndieride 
Menschheit noch erspriefslicher zu machen^ wefshalb einf 
allgemeinere Anwendung sehr ma erwarten steht 1 



» . Ii' . . vfe Uli* ii.''V »» 



^ In deas postiichen Hsislenirafke \ ^Vhr^'OtiuiMi'ämtm f 
vierGetänge, vom FaMtH 0lM»^M4mM^*'»»^9ffi\»f 
Gesang 3, Seit^^i, - - * 

•9 
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Ueber die Nützlidikeil des innerlicheu und äulser- 
liehen Gebrauchs unserer Thermalwä'sser flu* 
Pierde , Kühe , Schaaie und alle sonstigen Uauj^. 
thiei^* 



§ 3i. 

Sohofi in dem Werke , belitelt ; jämutenum des eaux 
tPjiix-kh^hiq>§Ue , Amsterdam 1 7 36 , so wie in dessen Ueber- 

Setzung : Zeitvertreib bei den TVasnern zu Aachen , Ber- 
lin 1787 , Enden wir Seite 12^3 und 1278 mehre Bei- 
spiele,. WO krankes Vieh, und namenütch kranke Pferde > 
Ton sehr hartnackigen UebeUi durch den innerlichen und 
äufserlicheii Gebrauch unserer Thermalvvässer geheilt wur- 
den« Auch der unsere Thermen 60 hochverdiente Kor- 
tnm yerschjiiahte.es nichjt, in seinem mehrbeaogenen Werke 
Seite W) diesen Gegenstand wieder nur Sprache so brin- 
gen , und , aufser dem Falle , den man in den beideri 
fi'iilier erwähnten Schriften von 1736 und 1737 Se\te wfi^ 
angeführt, IL ^i^i deip. Haupimanne Bogart suge- 
höriges Füllen diirch den innerlichen Gebrauch- unserer 
Thcrmahvässcr von sehr bcdeulenden und gefähi liehen 
DrÜ8engeschwüUtcn gänzlich beireil wurde, und manchen 
ändern dort angeführten Fällen , wo das alleinige Baden, 
acljon half, (Uhirt der gelehrte Kortum noch an , dafs bei 
rheumatischen Ztirällch der Pferde unsere Thermal wäs«er 
immer mit grofseni Nutzen gebraucht worden Keyen. Auch 
meldet derselbe, dafs Pferde, die, in Folge plöulioher £r« 
kaltung nach einer Erhilmngt, gans steif geworden , ab 
man sie in unserem Thermalwasser habe baden lassen, 
ihnen zugleich davon eimerwebe über den Leib gegossen ^ 
aie. dann übe^^ den gansen Leib wieder trocken .abgerie- 
ben I und nun , mit einer warmen Ded^e iiberhiM^A t 
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in den Stall gefuhrt habe, sehr bald wieder genesen seyen. 
Diese Kurart nun, die hier bisher nicht hat greifen woU^ 
km, ut sa Balh ia England , lyo filr kranke Pferde eia 
besoDderes Bad eingerichtet ist, elviray ginsOewöhnlicfaes; 
•Hch wird dort , -wie hier , engbrüstigen (am sogenannten 
Dampf leidenden) Pferden das WasHer mit vortreiBichem 
Erfolge innerlich gereicht. Eben so hat sich unser Tber- 
malwflaser (das Aachener -wie das Burtscheider) bei gewis- 
sen -wässerichtenr Geschwülsten , so die Pferde , Kühe , 
Schaafe und andere Hauslhiere häuiig an den Beinen zu 
hab^n pflegeii, sehr heiUam bewährt. Unter diesen Um- > 
•tand«a kann ich (bei dem so übmus grofsen Ueberflnsae 
an Thehnalwasser su Burtidieid) nicht umhin , auf die 
Ifülslicbkeit der Einrichtung eines ßadebassins fiir krankes 
Vieh abermiils aufmerksam zu machen , zu weldhem viel- 
leicht der Abflufii des Bortsdieider Trinkbrvnnens sehr 
vtnrtheilhaft m benutzen wäre. Auch glaube ich die Nütz* 
lichkeit des innerlichen Gebrauchs unserer Thermalquel- 
len bei manchen Viehkrankheiten wieder neuerdings in 
Anregung bringen sn »äiseny da die uns so ntitzUchen 
Hauslbiere, ii^enn sie krank lind^ gewifs cnpli unsere 
Aufmerksamkeit verdienen. 



lieber die Nützlichkeit der Anwendung des Aaclie- 
ner und Biuischeider Thermalsatzes> und des 
Aachener ThermalschwefeJs. 



$32. 

JDas Aachener und das Burtscheider Thermalsalz , die 
beide uooh in deu Jabren ij^o bis lyyS mit grofsem 
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Erfolge hier angewendet , und damnis von den hiesigen 
Apothekern pfundweise *) bereitet wurden, sind seil i-jSo 
ipins ih Vergeasenheifc gerathen^ iibgleich keinem Zwei- 
IM anterwerfien ist, sie, gleidiHeiri Karisfoader ther-^ 
mfthalze^ auch jetzt noch iliren alten Ruhm als Heilraillel - 
bewäfireu würden. Im Interesse der Heilkunde also scheint 
es mir wiohtig.sa seyn, die »eit ohngefälb:' eioem halbeti 
Jahrhundert vemadifirrsigte Bereitung dieter »o faeiHamett 
Salze \saeder vorzunehmen , zu welchem Ende ich die 
zu Karlsbad bestehende Voriichtungen vorschlage. Seit dem 
Jahre 1769 nämlich (also mir wenige Jahre yoriier, €iie 
wir 'unsere Thermalsalxhereitong eiastelIC0ii)-'hftt der tuor 
die Karlsbader Bäder so hochverdiente Br. Beeher um S 
Sprudelöirnungen, deren Wasser bis dahin unbenutzt in 
die T^i^ abflois , ein grofses bretlernes Behäitniis Verfer^ 
tigeft lawen, dessen Decke mit mndeii 'LScbem ftlr V^dei 
einsuMng^^e Hache ' kupferne ^ inwendig gehörig über- 
zinnte Kessel (jetzt 54, jeder vom ohngefähreQ Gehalte 
Ifen 10 Haaüs) verseben war. In diese Kessel nun y die ; 
Iiis an den Rtind vom ahflie6enden"hei&ett:'MinmIwaa-> ^ 
tcÄr'*fbrtw^rend nmstrdint nhd besptiU -sind, wird reines 
Thermal Wasser gelhan, und dieses mittelst der natürlichen 
Hitze d^ unter den Kesseln befindlichen Sprudelwaasers 



*) Ich liftbe" mehre Pfände dsvoii'^ die, der Anftcbrlfl nach, 

«. . ^ im Jalirc 177a vom damaligeu Apotheker Jacob Cobcrg 
•- , abgedampft worden , vorgetuudcii , und diesen Fuwd zu 

_ vergleicliendcn Versucbea benutzt ^ wo^ier inir dann auch 
die . Gewiliibeit gewovden ist , dsl# miaere Thermsl<|ue]leA 
in iliren verschiedenen Bestandtheilen nnd deren gegen* 
ieitigen Mengenverbältniiten sich immer so siemlich gleich 
geblieben sind , da ich nur hddist nnbedentende -Unter» 
scliiode iswiitchen dieser Salzmiichuug und der jetst Cfhal'* 
teucn wulirjgcuoiameu bal»6* . • 
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abgedampft. Bei. dieier Operation, mm' entweichiBii 
Waaser und die freien ungebundenen Gasarien , und die 
in: Waaser achvirer-4öaUcJieii erdigan Xbeile» scheiden, fich 
tan der FlUAfigkeU heaau, nTdiclie leUEtece vuktat. pus 
ilo€li die tin- WaneF lösliclim Thefile .enihilt. Ist nun di« 
Gesanimlilüssigkeit bis auf ein Viertel ihres Gehalls abge- 
dampft so wird die Auflösung von den erdigen TheileA 
mittela^ des Golir»na dqnch. dichte wtfllene Tücber il^e^ 
sdiieden , die Flässigklsil dann femer noch , bis Büm Er-« 
scheinen eines Salzhautchens auf deren Oberflu.che; abge- 
dampft, und nuui nachdem sie, a\ir Kiedersenkung der 
Boqh Forh«ndisneii wenigen «rdigeii Theile, eine Weüe 
gestanden , klar abgegossen , und in die Kr5rsteUisationsgeraise' 
geschüttet ; wo dann das Salz in schönen Krystallen an- 
schiefst. Aof^ogliich wurde diese Salabereitung vqn den 
* Einwohnern nn^Q Karlsbad angefeindet^ weil sie nu&ynlenf 
daakanfficbe Theimalsahi würde machen, dafs die Kurgäste 
wegblieben; als sie aber sahen, dafs dies nicht der Fall war, 
so fuhren sie mijt der.vSalzbereilung fort^ . und. hatten da« 
QiUeky sich au» i|mm Mse- biii jetj^Jt schon einen vqjnen 
Gewinn von wenigstens ^60000 Qnlden :cu Tersclniffen , 
^iis welchem sie schon im Jalire 1791 sich ein neues 
Schauspielhaus erbaut, haben , das , zur näliercn Bet 
■eichnung dieses Umstandes , folgende Inschrift fiiiirt : 
»ThaLIab st HYgIab vas aeDcs b raVCTlsYs saLIs posVIt 
SENAT Vs ET popVLVs therMensIs ^ <( ZU Tculsch : hDer Rath 
und die Bürgerschaft von Karlsbad haben aus dem Gewinnste 
des SaizM der Thaüa und Hy^M dissen TenyMi ttnehlM. a — » 
Wabrend wii^ aho, aus ^ieicfacfm WahAy^e- die 'Karls- 
bader, als wenn nämlich die Salzbereitöng und Wasser- 
Versendung den Besuch unserer Thermen vermindern köun- 

• *) Vom Jahre 1782 bis 1806 betrug der Gewinn ^ saoh amt- 
lichen Berichten I über aoooo G-uiden. . « 



ten, bddas «llitlählig drangegebm habttn. Hat Kafltbad sei- 
nen Vorlheil besser verslanden , und wenigstens die Salzberei- 
tung fortgesetzt, welches Unter nehmen , aufser dem Segen , 
den es tausenden yon Siechen^ sn deren Heilang es 1>q;pget»-i 
gen , gespendet hat , auch in ffbcunürer Hinsiditi- wie wir 
gesehen , Karlsbad sehr genutzt hat. — Wollte man diesem 
iküfolge nun auch hier wieder aur Bereitung von Thermaisah» 
übergehen, so würde ^eBeti, w«^U (durch die YoUsländige 
1Tmwaiid1ai)g des Schwefelhatrianis der Schweiblwliaser in 

' schwefelsaures Natron wiilii end des Abdampfens) die trocke- 
nen Rückstänide der Aachener und Bartscheider Thermal- 
qaelleri einander hat gleich sitid , am Ynrtheilhaficsteii and 
sweckmärsigslen ' BO Bmrtsiheid SU reranstalten seyn, und 
es wäre namentlich die Ursprungsstelle der heifsesten al- 
ler Burlscheider Thermalquellen (jener nämlich y die das 
ächwerdfcbad, Mtthlenbad| das fiad cum Prinxen von Lüt- 
iich nhd das Kaisersbad mit Tbemialwasser versieht) , 
ihrer sehr grofsen Hilze wegen , vorzugsweise hierzu 
auszuwählen, indem, während der Karlsbader Springer 
aelbat an der Bohröffnung AOr eine HtUra töh S&* E. hat,'' 
diese am Orte ihrer Vertheilung (weit von dem Orte ihrer 
Entstehung ab) noch eine Hitze von 62° R. hat, so dafs 
ich die gegründete HofiTnung habe^ dafs diese Quelle am 
Entoiehungsorte vielleicht 70« -R« Hitie haben wird/waa^ 

' di wissen sehr interessant "wäre. — Jene nun ,. denen , bei'm 
Verlassen unserer Schwefelthermen, auch deren Schwefel- 
gehalt noch nÖlhig ist, könnten mit dem in Burisoheid an- 

' gefertigten f hermalsalse, das luan , seiner Gleichheit mit' 
dem 'Aachener wegen , auch Aachener Sals nennen k^nte, 
noch Aachener Schwefel verbinden , welcher letztere, nach 
Korlum's Erfahrungen, für sich allein schon sehr wohlthätig 

' wirkt I und daher, ditrch die Verbindung mit Xhermal* 

' BsittiJ ah Wirkung nar noch gewhmen kdnn. 
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V^.Tsendiing unserer Thermal wasscr. 



f 33. 



Auch inil der Versendung unserer Thermalwässer hat 
man (vielleicht wieder aus Furcht ^ dies möchte den Zu- 
flui» von Fremden, abhdften) seil, vjelen Jahren aufgehört , 
u«4 gewila nicht ebne Nach.lheil für die Kranken selbst; 
denn , wenn , zu Blondel's Zeiten, die, nicht blos in Flaschen, 
. aouduru spg^r iu ganzen Fässefp ^in letzteren zum Baden) 
Tersandten Thermalwässer sebjp viele Heilungen herbei* 
führten , — wenn , nach Kortum » dasselbe auch noch 
späterhin vielfach geschah , ^ wenn sogar ein Lesoinne , 
der , in seinen und seines hochverdienten Vaters Gesammt'- 
erfahrungen, die Erfahrungen von beinahe einem Jahrs 
hundert susunmen in sich rejteiul , dbch s wischen den 
Jahren 1790 und 1800 unsere Thermal wässer sehr nütz- 
lich bei Kranken, so sich in Sachsen befande^i^ anwandte,—- 
wenn endlich von dem Schwefelwasser der Kaiserquelle 
^ noch in .den Jahr^ii. 1B23 und iS^^^ymi Kranken «1 El* 
herfeld und von einigen , so an der J^usdschea Granit 
wohnten, noch mit grofsera Ei folge gebraucht wurde,?—' 
dann meg wohl über die Nützlichkeit dieser Versendung 
kein Zweifiel mehr obwalten, r- Zwar wird es immer 
wahr bleibeu , dafs die Kranken besser thun , weini iicr 
ihr Heil an der Quelle suchen j aber, falls sie dieses auch 
thun, so wird doch häufig (besonders wenn, bevor matt,' 
fu den.HeilqueUen, kam, daa Vehtü schon lange gedani^ 
hatie) bei ihrer Abreise von hier die Krankheit nodi ni^tr 
vollständig gehoben sJyn, und in diesem Falle mag es doch 
wohl sehr angemessen .seyn , zur VoUendupg der Kur 
Xhernudwaaser/ Thermabals nnd Then&alsdiWtfiBl wiU 
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VlOJdmeii wgU k«m andere» aufiraweiseh hat ; auch braucht 
maa , vor deren Verderben aiichl besorgt zu seyn, da selbst 
4ie.<<]l«i:in:.e»Uialteikej iajiifidilttiHftoli»r Hinaic^taf» Iiäc^if 
><id|tig^ Ibi0ri80)i& SulwtapB ^icli b^. .Vcme^dttngen gani 
6ispb,\echä|t , < «rid die ' gro^ Menge roii kochsals und 
4^,i^brigen Salzen unsere Thermal wUsser sehr lan^e vor 
df|l|i,/VAi;^erhien «cbüta^ » weüihalb auch die Versandung 
^^mdfaw:^ jp -dy^^m GMbMM^en, tot dem jedet* 
mßWgeu Gebrauch , in warmett Walser »komiten erwärmt 
M^^de^f Jvviedcr «ehr nüUilich zu yesan^Ulien wäre. 

f" . . • _ . * • 

/ti, t in-ii ' . • • • . • . • - • 

, . . . Zusätze und Nachtriige, 

■Oi'» «»•«■«• II *•#•••-«*.• • • • 

- t. r * I , j . - : ' . 

. 1 ' ' 

i 'Im Als Nachtrag «a. 4er vo^^te 64 bis 77 vorh^vaaumt^, 

r Salzhgärs^^ in unseren 1 Gegenden, nMg e» niebt nmmw^tk'* 

iBÜlsig seyn, hier noch anzutühren , dafs, nach einer, 
aavritYaninieiiQem Freunde und Kollegen Yoget von Heiiis«« 
1ifii;g getV!0«deiiaa :M>tUieUu|!^ »:die CfawyClUiiacli.ei R^giening 
Topi^Dlisseldorfi irorf o|9iigeiS)iPT.^o:bis'i^ Jahren, so 
lenkirchen (3'/^ Meilen von Aachen) auf Kochsalz gebohrt ' 
hg(i>9. YKO^U. doch auch %vohl eine Vcrankssung geweMa. 
mMjfln Jlu^h aoiUeii .«Ua sudea Wäaaelr. su Ueioshetif 
. . Uf^di G<»lai»]kivdhe9 iwiaal«r< viel IjCoebsakB enthalte 

3. Aufser den, Seite 112 und ii3 bezogenen Werken 
und Abhandhingen, gjaube icb, in Bezug auf die dort. 
niftAPfi^llISH iiSA)fty9flMii|l]M9)ff mich lötgi^fl^e jebr vor- 
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■ von Steiniger j in. der Zeftschrift i -Öer/Zuar., Bartd 5 , Heft 
AbtheiluDg i , von^SeiHe 139 bis ai85^; datma cteaäeh NaeAß 

f Band 6, Heft 3, Abtheiking !2 , 1^' Seit0'>^ob' biii' ^Id«'^ 
und dessen Gebirgsharte der Lämler zu-'iscken dem 
and dar Jlf«»|f«/ endlich ditBAeji^ y^otk i ^ Ifie erld^hen^ 
Fidäame m dgr iE^tfwtd im Nüdin^l^,^tM^Ai^ii^Uäl^ 
frag daaa i Nime Bdträge 4(lKii^ 4U»Mauii'4^ 
Vidkane. Ferner die »o sehr ausgezeiclinete AbhaYidlüng< 
K. yon OeyubauseU'ft^ und 4iv Toti' 'Dechen'»^ -betfilell : '^ti^ 
mnmenßteUung der geognosiUcben Beobachtungen Über da» 
ßehiefergebirge in dän 'l'Hederiettvdm imS am NiederrMne-^, 
in der Zoilschrift : Hertlui , Band 2, Heft 3 und Band 
3y Heft 1, nebet der- in^'äereelhen ZeiUcHrift befindlichen, 
hierzu gehörigen geognoetischen Karte. —.Auch m^n die 
Bo sehr lehrreichefi Abhandlungen des Oherbergraths Voeg- 
geralh mUeber die Steinsalz^ Lage rstätten , als vulkanische 

• Mrzeugnisse ^(( in Schweiggei's Journal Tur Chemie und 

.die Sieimaiiii-Zagerkau^ ^ '^^'^Bm^ 'i»/>'^deß'*8l^9ii^§lfu^ 
demselben Journal , Band XXXXVl , Seite 221 bis nvj^ 
hier »ehr nützlich ku Aätbe gezogen werden , dft su^isijdil'' 
nwidie.'herrlidie Pfi^fiaeft ^ ftUBgek^S^ttma^J^iUti* 
HäraehM L. fiadi sicsh hk^ bewaUilKdftt^i iMa^.-^' 
Dasselbe gilt von den so sehr vortreflliclieri Abhandlungeit 
welche der Oberbergralh Dr. Noeggerath und der Reg^e-^ 

jMtkem euiUamdteeM* Jga^ofeäker iOeriFeiie^iffgi imtP^- 

verwandte JP/tänomene , « gemeinschaftlich herausgegeben ' 

haben und worin auch manche sehr wichtige wissen- 

MhafUiche Aofiioblttaie ^iithailen aindr . ^ ^ < '^^^ - ' 

-S. Zu der, SeiC^ 137 uftd liS gegebetBRi'B«4cfbrdbdf% - 

« 
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Mk hiflrstt amr a S^iteiBber . letelkin (1828) der jtnla 
§lein durch unseren würdigen Herrn Rcgieriings-Chefprä- 
-ftident^n, in Gegen wart aller SlaaU- und slädliacl^n Bo-r 
bördeo, dbr hohen GmftUifsbkeily Uiid sännatUtbeiv Hoiuw 
raiiore« der -Sl^ty beroito^lvgt isl^ — « d^ls dicter Bracht-' / 
Im fiitch dem Plane unti unter der Leitung unjveres aus- 
^^jteieliBeleii l#findbauinspectors Herj u Crenier (desselbei», 
, der «ufd» ttoter . kailoMiüj»»> so ; herrlich , g^ngene» Schan- 
:^pielbaQ» erbaul bat) Hufgeiiibrt wifd> — uiu) ^iafs man 
mit dem Aufbauen der Hintergebäude schon so weit vor« 
^gerückt ist, dafs dieaer häclwl-gescbmack volle Pallasl, zur 
«Freude aller Aachener, noch vor £nde des künftigen Jahrea 
Toßem/ Glanse prangen,. nnd^die eiste und rernehmste 
*^2(ierde unftertr neuen Thealerslrafse auamachen "wird. 

4* Stitßn a38 bi^ 254* Ginibernat , der die 

Iner abgehandelte imimaliach* organische Si^balans anch in 
jileii..SchweMwa»aeicn Ton Aix in Saroyen vorfand/ und 
.■ie nunmehr Pseudo-Zoop/iUe thermal nennt , beschrieb 
apch mehre Eigeofichafleu derselben , deren einige abec. 

doi 'Ven qnr beseichneten .darchani^ niol^ üherein^. 
, alimincsi».*}.Soy JE« Bu, heaalst.die von mir nntefWicfateSuh^ 
atanz und deren concenlrirte Abkochung gar keine Kleb— 
^er Leimkraft, eben so wenig giebt sie (wenn von 
ihr anklebenden fremdartigen .Substansen gfire|niget) mit ' 
ataendem Qoeckaüher'tSaÜiniat einen NiedecMihhig;,»— end- 
lich i»t sie jetzt , nach sechstwc/ientliehäm AuattelUn ati 
'freier iMft, unter Zutiili von fVärme und FcuchügkeU, 
4 InMer •noch ^ar niahiirin 'Fäulnüa übergangen, "waa-aia f 
«fla^ ZmkKnd& dar RmnJmk, anch immtr «tfr aehr ImgiattL 
g' V , ..i'i — • • . ..' . ' 

^ Sieh hieräbsr Buohnen^s und 'Ia9tmm^9 Repertormm der 
JFharmaci^i^ Band Saite aiS6| 970, a-ft uad 
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nnd sofamr m tbtm pflegt , nuA wm alks wait^ Afsai^ymi ^ . 
Oimbeniat geeiftditofi Angabe^ nidit ■aiammeDlrtfiV^ we&* 

Laib ich (da ich meine Versuche seiir häufig wiederholte 
uiid immer durchaus dieaelbea Resultate erhielt) die Yet^ 
motbang bege , Gimberiurt mfigd diese Subatan^ , vor 
Utitemicbutig , von den in ihren MasBentbeilchen nodi 
befindlichen sonstigen Bestandtlieilen der Aixer Schwefel- 
•MräflBer nicht ganz volUtandig gereinigt baben^ was, wie 
kb auch (Seite ^5 in. der Note) »dien angeführt, attf 
leichte Weise' ohnebin adion niehl geschahen kann.- ^ 
Auch Kastner fand diese Substanz im Jahre ifhi *) in 
den Schwefelquellen von Wiesbaden , was aUcb in dem 
Werkeben : »BmchrMung der Stadi fVieabaden und.ihkr 
Thermahifäsaer von RuHmann^n *so wie in dessen Veber- 
selzung : -i^ Uescnplion de la ville de Tf'^ieshade et de ses eaux 
ihermaLiSii , wo auch mehre Eigenschaften dieser Substanz ge» 
nau beschrieben sind, aiigefubri ist.'So, s. B., erUelt Käst- 
ner, bei der g&nxlicHen Zersetaung dieser Sabstanc mittebt 
der galvanischen SHole, am negativen oder Silberpol deut- 
liche Spuren von gebildeiem Ammoniak, am positiven Pol 
dagegen Sporen yon Koblensaitrej ferner, bei totaler Zer- 
aelsung mittelst des Kupferoxydea auf chandscbeai Wege, 
aus i,;5 Gramme dieser Substanz : ' -"^ • ' 



Sauersloir • ••• 044 Oramme. 

Wasseritoff . • 4 •••• *o,i3 n - . 

Stiekstoir.« o,3o. » » 

und K.ohleastt)ir. o^88 » t f 

• ■ ^ — ^ 

SuinttM. • • 'J,75 Gtvmmk^ 
was aTlea mit dem Resultate meiner neneren Veivache gms 

tibereinstimmt. Endlich wurde diese Substanz noch 



•|i • ■ III Ii 1 im ri I r "i • ^ 

Sieh die Hola sur Seile 9^4 '-des XIV. Ba^ip «oii vAacA- 
ner^s und JCewlM/s JBLtfntorium dtf INmmmritf,^ 
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« 

£dwncd Titrnw , VnSmor der C km mi m wa liMidon , 
in den heifse» Sebwefelqudlen ▼on Pinnavkeon ond Leer«' 

gotba in Indien*) angetioflen, deren erstere 116*», leit" 
tere aber sogar 160** 'bia .186® Fahrenfaeit Hitae miok^- 
vctuen.. • 

. Literatur der Aachener und Burtscheider Thermen. 

♦ * 

5 35.. 

Denoi* fremde unserer yaterländisclien Gesdiichte und 
der Gesohicfate unserer ^«Atbei^mten HeilqueTlen mag 

es- nicht uninteressant seyi\ , auch von dem Literarischen, 
was hierüber besteht^ einige Nolitz zu erhalten) dieses 
die ^ermlflssnng «ur gegeawilrtigen Mittheilong. Fol* 
gendes s«l Bimlieh Über unsere Tbermen gesdirieben 
worden : • • • . • . 

VI* PeUi Brubesii episfolae de thermarum AquisgräneU'* 
•iom Tiribusy causa et legiümo usu. Antwerp. i555. 

*. »««'Frano. Fdbridi 'de balneoram nutordiuni . maxime 
eorum qxim Aquisgrani et Porceti, natura et'facultiltey eT 
qua ratione illis ulendum siU Golonise 1616. • ' 

• d*~Petri 4/ jieeok «Anaisgrtonum ,-slve -historieli narratio 
de n^^&«RC''.J. «l GeixMfieim Regnoft Reirfano^uiit' Sedis ' 
Aquenei» ori^e -et prognessn. Aquisgram i6ie. — (Caput 
XII traotal de Xherniaruni Aquensiuni seu balneoruin orlu, 
^qM^litate y diffisventia ac recto lou.) . ' ' ^ 

•{i4».'Aitdjk- ai'GeUiKtllcnra ^coMilium de equls Aqueniibai. 



7 «ySMi Mrnhirgh'Jöiihialöf'8chMrj4r'ti¥iL T^ Me 
. .äfjkweigger Baad Jipi^ S^te 479 bis 483*' . ; 
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(k* AnloD. Gtimeirii 'eommeMiinoliilr de «qiris 'Aquemi^ 

bus , seu balneis civitatis antiquissiifiip. In Oper. p. 43. 

6. De Roy er von den warmen Bädern der Stadt Aachen. 
1^49»* 

7* Francisci Blondel , cel. Aquisgranensiuni tnedicf /fheiül 
marum Aquisgranensium et Porcetanarinn descriplio, con- 
gruorum qaoque et salubriutn usuum balueationis et |>o«t 
tationis elacidalio; Accedunt probsa thennarum Aquisgra- 
nensiatn. Tra^ecti ad MoMUr i655. 

8. Francisci Blondel enarratio tliermopoialionis Aquen- 
sis. Xrajecti ad Mosam. i66i. 

9. FnmciKi Blondel fepaiiin^ medtoa de'aqsisitfasnua- 
Vha» Aquiagritiaiisibatf- Aquugraoi i68a. ( * ^ 

10. Francisci Blondel tlierraanHa AquisgranentHum ^as^' 
criptio. Trajecli ad Mosam i6^5» 

II* FranciBii BlondeL . Ihenoamm AqnitgranäMiaiii .ei 
P«reetaiiarum eln^tidatio €t thaunafturgHty «hre adniralulk^ 
earundeni natura et admirabiliores sanationes j qiias pro^t-^ 
^ucunt 14. uaÜHitt balneationia et polationis. Aquisgrani 

13. Auifttlirlaelie ErUSciuig und aagenwibeiiiliolw Wmk^ . 
' derwirkung deren beHsameii B(ldl-> ttndNTrinfcwthBefn- lia' 

Aach durch Francisciun Blondel. Gelruckt zu Aach i6H8l<* 
|3. Iiettjre de M'. Didier, dooteur en medecine et aiir- 
iulendanl das aauz miD^nileft d^Ai^la-Chap^Uaiet da B»r^ 
catle AM^ Blondel, dootemr en niMactiie ^ Intaiidaivt ^dAi^ 
eaox minerales d'Aix, touchant les vertus et les propi*icle» 
des dites eaux, et a quelies maladie» eHea aoat profitablai^. 
laDt pur Ub bairü/ qua. priiMHpaknieiili<'paiv la-*'lMiifan 
d*icellaft. Trait^ fort ntfle poär e^ox , qui ßuaniA h .ikjter 
de ces eaux. A Sedari 1661. 

14. Leltres de Blondel A J. Didier touchant les eaux 
min^rale« diandes d'Aix et 'de l^omsette^ at,i: J. Gm» tur 
les pr^mioes de la Mmii pttUuE|il& dtfa mimm^Mü, et 



t 
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les rares cmrtB, qoi se aont fintct* pnr Usat mage, A 
Biuxellcs 1667. 

1 5. Thermograpliia Aquensis et PorceUna , dat is be- 
lehr jvinghe der baderen» oft warme mediciiiale Wateren 
der Stadt Aken en de Boroette. Sott dieriylrTOor deghene, 
die deselve willen gebruyken, gemaafct deor Franciscum 
Touriicel , Stadl-Docioor in de Medecyne tot Aken. — 
TotLuyk 1674*. 

16. Batbottieniiiim et Aquiagraaensinm thermarmn ooo»< 
jparatio, variis adjnnotii Sllnstrata B. ^. eputoht ad illaa- 
trem virum Roycrum. Londini 1676. 

, . 17. Aegid. Heusch expenentia dodrinalis .de aqnarani 
mineraliiini A^i^granentiimi iagrediew Ii b B i« CoUmm i683b 
(HievoB errobieti in demelban Jahre eine aweilei Auflage 
.SU Lüuicb.) 

^ 18. Avia auLirnUic louohani les vertiM det eaux min^ 
ralea dbandea et froidea dl/Uxola-Chapdle, oonmie 
hains de Boreette , par M'. Toamielle, declenr^nv^decin 
cboiäi et gage par les Messieurs de la Magislralure du dit 
Mx pour le r^tabliaaement des malades. Aix-la-ChapeUe 
i6g0# (In dieser Schrift wird auch der auf der Driesch- 
•jtnfse bffindliehen Eisenqwellei gedadit md dieaelbe vom' 
medizinischen Gebrauche anempfohlen.) 

19. Nicolai Vallerii tentamina physico-chymica ' circa 
aquas thenaales Aquisgraoenses , qaihas'adjeota ek Anglioo 
ab eo versa R. B. speoimina historin aquarum minerälintti 
et J. Floyeri inquisilio in usum balneorum. Lugduni Ba* 
lavorum 1699. 

•ao. Iiettrea des eaax min^rales d'Anc et de Borpette, 
par J. F. Brasmal. Ais-knChapelie 16B7. « 

La circulation des eaux, ou T Hydrographie des eaux 
Bdn^rales d'Aiz et de Spa, divisee en troia parties^ par*J. F» 
Bmslnal» docCenr en mMeoine. A Lüge 1700.. 

Hy dio-Aaalyse. des eaux miii^ndea chaudes ei froidea 
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delft Tille tnip^riale d'Aix-lfl-Gbapette, dlivisee en denx par- / 

ties , par J. F. ßresmal, doctenr-meilecin. A l iege i^o3. 
(£Ue füt reimprime« Aix-Ja*Chapelle Van 1741O 

«3. Lettre k an' «bii en vtn libret, qui dontieiit uite 
idee des eaox d*AiK-lä-Chapelle. Ä Cologne 1708. ^ 

a4« La connaissance des eaux mineraics d'Aix-la-Cha- 
pelle^ de Chaude-foiitaiue el de Spa, par leurs T^riiables 
piindpes, envoj^ k un ami, par W« Chrouet^ docteur 
eil m^dedne. A Leide 1714- (Seoonde ^iltotf k Liege 1729 ) 

25. D. G. Delile, premier medecin du corj^s de S. A. 
Vitveque et Prince de Liege , refle&ioi^ sur l'eau en general 
tani eimple qae' min^raley et en- particnlier aar lea eanx 
thennaltf d'Aix-la-€hapelIe et de Boreette. A Liege 1731;" 

26. Beschryving van de bcroenide , en van ouds verv 
maArde vrye Keiserlyke Ryks- en Krooiuug>Stad Aken/ 
mit^ade» van: alle deaadfa Fenteinen en* niinerale WM* 
ren en Baden , ao in als em detelve ' Stad gelegen , ak 
eok van alle desselfs heerlyke Gebouwen en angenaame 
Gesiebten, waarby een oprechle Onderwysing of 'Vep^ 
faaalybee de VooracbreTen medicinale Wateren eidaar ter 
Piaatsd moeten werden gebraikt in wenige Tyd^ m Stöil^ 
den van den Dag? tot Herstellhig van veele elendige en 
sieke Menschen hiinne Gesondkeid, vercieid met cnrieustf 
Figunren* Gedrakt op Ordre rmi de Wel-^L <}root-Agtb. 
Raad' en Magistraat der Toorss. Stad -Aken: Leiden 17^7. 

27. Charles Terry Enquiry into ihe nature and prin- 
ciples of Spa-Walers with a cursory enquiry into. tbe bot ' 
foontains at Aix-la-Gbapelle. Lond: 1734» ' ' * ' 

aS. Amaaemeni d^ eaox d'Aix^lawGhapclle; e«vrage>(Hi 
trois volumes, utile a ceux , qui vont prendre les bain», . 
eu qui font usage des eaux, |>ar Tauleur des amusemens- 
des eeox de Spa. A Amaterdam . 1736. 
' 99. Z«Hv«rtreib M den Wassern siT 'Atoben , ails den»' 
Fi'agzöäiscbeu des Verfosseri .derer » ylmuaturisns (U Spav. 
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Int DevtMske fibeMttt nnd nit •ciioiiwi • Kafifem gcsieret* 

Berlin »737. ' 

3o. Thomae Lesoinne, Tranflfnosani, disserlatio de ther'* 
Ulis Aquisgranensibus. Lugduni Batävorum 1738. 

3t. D, Gottlob Garoli Springifeldy niedici aalici Saso- 
DaealM et ciTitatis WeiftenfeMensit phyaici ordinant iter 
inedicum ad tliernias Aquisgranenses et fontes Spadanos. 
Accessere singulares quaedam olMervaiiones medicsB atquo- 
pfayBie». Liptup 174^* 

3«. DemoDstFatiom m^niqiies des qp^ratknis et effetSi 
que les eaux raiiierales chaiides d'Aix-la-Cliapelle pro» 
duuent par leur UMge iaterieur et exlerieur dans le corps 
lionuiiii, «oatenues et appäyto' det louc da tnouventoiit 
r^latif aus ingr^iens qui y aont oonoenlr^s , et la m^Chode 
par leiiF usage modifiee de conserver non seulenient long- 
tems le corps en »aolei mais «ussi de le guerii* d'iine in- 
finit^ de ma^adiea opiniitret et rebelles^ .par N. T. Xe- 
diM y ' do<Hear <en philosophie /et en in^decitie » m^dedin 
practicien aux eauK luiuerales de Spa. A Alx-la-ChapcUe 

. 33. An on Waten in tbree Part» , treatiog I. of 

Mmple Water, II. of cold medioated Waters, IIL of im« 

türal ß.ilhü. By C. Lucas M. D. London 1766. 

34* C. Lucas Versuch von Wassern, aus dem £nglii»clien 
übersetst, in 3 Xbeilen« Altenburg 1767. 

85. Esiais sor les eaux, tradcdts de TAngUis de C Lucas^ 
par M' le docleur Vivignis. A Liege 1765. 

36. Eseai sur les eaux minerales et thermales d'Aix-la- 
Chi^lle ei de Borcette, par M'. Lucas ^.traduit de rAiiglaHa 
par M Okean ^ doctenr eh m^ecine de rumvernte de 
Montpellier et medeciii des armees du Roi en Allemagne,. 
en fonclions aux dites eaux. 1 762. C^bne DruckortO 

37. Xraite des eaux ninenles avec plusieurs. tntoioirea 
r^lattft k cet objet, pai^ IL' Ifoimet, de bt t^diktik Royak 
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beUeft-lettret de Ronen. A Paris 176^.' (Die Min^al^S^ri 
lrqi|..Aaalieii slod hterii^ ga^ b^ndei^s ak^baudelt) 

38. A Trealise 011 the Ipedi,ciual^Tiri^os o£^JtJb|^^^]^tQ|'j^. 
ef Aix4a-ChapeUe ^id,Jfqi«(?tr. 'J^^ 4coif^ a 
^tain pf. pbj^siiiaL in^q4pg>|UffPltll^ llAtifr^.ai)d /#9ctaf 
of |^0se .iamous water?^ «od siipjjorled "^itH a -hwiory. 
of the parlicular pases, whercia Uie have^.aud wl^^^^. 
tbe bave not been beueficial. To whip^ c^dfd^ ^tl'^ß^i 
of Introdu^tion^.a cOieiniical ^jji^Jjäiift itf ji}ie,W^ fi^ 

' •« 'nanber of : l^p^vinients v^^e ^pot^ :^ J^^* 
Williams M. D. Londoii 1772. 

39, Advice to i|S9jplei.a§ic;ft4.jr# ÄP.H^ifiy.vJ^i 
Waiianw. London. ^J5[4,., • ■:.:t,.u a.u. uy, .. 

4p. J.. Willian^f Mweismig fii^j diejepgi^n, lijjel^^jdifj, 
Gicht haben. Hamburg 17 74« ; *,,.,| 

41. Bisa^rt^Lk) inauguraliämedi€^^ß^^)]^i;^bA(|p 
sibus eayiiin^qeMs^p^u^jri 

Joan. Leaoinne Aquisg^ensis. Teu tpbvirg|i^ ad genuin } 'j^ w ^ 
fyi* Mathise Solders, Trajectensis ad Mosam, Disserta lio iiian-, 
guralis chemico^^i^dkade thef^i AH"^^A^u^.*jJolf>n^ 1 3^1 • 

43. Les amus^inem ^e ^j^fp^e^it^ cftft yp\^^, . 
J. Th. de Limbourg. A ^^tei|^{|li 1783,01^783. (Im ersten 
Bande gibt der Verfas^ei* von Seite 171 bis 186 Nachricht 
von den Heilquellen von^, Aachen ui^d Burtsclieid.) 

44. jLettres s^ la viUe ^m.^^^^^m^f . 
par M. D. ß., de l'acad^e, d<^ ^c»^/t^ ^ §^ jfleH^d^^ 
arcades de Rome. A la Haye 1784. 

45. Abhandlung über dje I^^utzbarkejt dpr jp^dq' > 
serlichen Jr^en Rei^^iMta^t .AachePj^,^]^«^^^ 

Wässer, worip. ai^ea^lgt . wbd , pi^^^^^^^ .»rfjb^jjo;. 
selbige in verschiedenen Ftillen gcbrancl^ «u werden pfle?« 
gen, mit ndehr als hunderl merkwürdigen Krapkengeschich« 
t^n erläutert vop jQsejgh.^du^^^^ic^^ dg^ ft'^nm^ , 
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ktitide Doctor^ der Hauptstadt und Festung Jülich Physi- 

kus. Kühl 1^85. 

46. Tablcau d'Aix-la-Chapelle, pour servir ä l'instruc- 
'lion et a Tedificalion des Toyageors^ des joueurs, des his- 
torienS et des philosophes. £erg-op-Zoom 1786. (Ist auch 
ins Teutsche übersetzt.) 

47* txpt'iiuieiits aud observations to investigate by che- 
N iqical Analysis tlie medicinal Properties of Ihe Mineral 
Katers of Spa and Aixrla-GhapeUe in Germany^ and oC 
' the Waters *and Boue near St. Amand in French Flandern 
By John Ash M. D. London 1788. 

4^* Briefe an einen Freund ü!)er die Aachener Mineral- 
quellen , von Dr. Yeling^'des Aachener Marianischen Spi- 
tals Phpikus. Frankfurt am Main 1791. 
' 49' Vollslctiulige physikalisch-medicinische Abhandlung 
' ülier die warmen Mineralquellen und Bäder in Aachen 
und Burtscheid , Ton Dr. Karl Georg Theodor Kortum, 
Dortmund 1798. Nebst einem Anhange voii 1817. 

5o. Guide des etrangcrs , on iiineraire de la ville d'Aix- 
la-Chapelle el de Borcctte, avec un plan topogrsyphique^ 
publie if»ar J. B. de Bonge, A Bruxelles i8o6. 
' 5i. J. B« Poi8sen5t, G>up-d'oeil historique et statistique 
sur la \ille d'Aix-la-Chapelle el ses environs^ pouvaiit ser- 
vir d'itineraire. Aix-la-Cbapelle 1808, 

53* 'Analyse chimique des eaux thermales sulfureuses 
d*Aix-la-Ghapelle et de Borcette, par Cran^ois Lausberg, 
l^harmacien. Aix-la-Chapelle tSio. 

53. Analyse des eaux sulfureuses d'Aix-la-Chapellc, par 
Gerard Reuniont, docteUr en medecine, ei Jean-Pierre- 
Joseph Monheim, phahnacien. Aix-la-Chapelle 1810. 
' 54- Analyse des eaux thermales de Borcette, suivie de 
Fex^men du gaz azote sulfure degage des sources sul- 
fureuses taut d'Aix-la-Chapelle, que de ßorcettei par Jean« 
Pierre-Joseph Monheim. Aix-la»Chapelle 181 1* 
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• 55. S. M. X. fle Golbery, Consideralions sur le depar- ' 
tement de la Roer, suivie» de la nolice d^Aix-la-Cbapeile . • 
'6t de Borcette. Aix-laf-Ghapelle 1811. 

56. Aachen und dessen Umgebungen , von Christian 
Quix. Frankfurt am Main 1818. 

• 57. Ein Wort zu seiner Zeit über die Mineralquellen und 
Bäder in Aachen , von £. U. Höpfixier, Boctor der Medlsin 

Und Chirurgie , und Stadiphysikus von Aachen. Aachen 1819. ^ 

58. Wegweiser für Fremde in Aachen, Burtscheid und 
ihren Umgebungen, nebAt einem Auaflug nach Spaa, von 
L. von Bllderbeck dem Jüngern, mit einem Plane von 
Aachen und Burtscheid. Aachen 1825. 

59. Aachen, Spaa und ]iurtscheid. Handbuch ftir Fremde, 
Einheimische und Kurgäste , von Aloys Schreiber, nebst 
ehier' Abhandlung des Herrn Docters Hopfiner : Aachen 
und Burtscheid , als Brunnenorte näher beleuchtet , tind 
Anleitung zum wirksamen Gebrauche ihrer Heilquellen , 
sammt einem Anhange, mit einem Titelkupfer und einer 
Karte'. Heidelberg. (Ohne Jahressahl.) 

60. Aix-la-Chäpelle , Spaa et Borcette. Manuel dedi^ ^ 
aux etrangers, aux habitans et aux baigneurs , par Aloys 
Schreiber; suivi du traite : Aix-la-Chapelle et Borcette, 
oonüdMs et ezaroin^ comme lieux de bains , et instruc« 

■ 

tion pour l'emploi efficace de ces eanx , pnr le Docteur 

E. H. Hopflner , avec un appendice ; traduit de Fallemand 
par l'abbe Henry, avec une grav^ure et une carle. A Hei<» 
delbeig. (Gleich der Urschrift ohne * Jabressahl.) 

61. Aachen und seine Heilquellen , ein Taschenbnch 
fiir Badegäste, von Dr. G. Reumont, Königlich Preufsischen 
Medizinalralhe und ßrunneuarzte zu Aachen etc. Aachen 1828. 

6a. Anleitung für Brunnengä^le, su erfolgreicher Be« 
ButBung der Heilquellen zu Aachen und Burtscheid , von 
Dr. Zillerland , Königlich Preufsischen Regierungs- und 
Medizinair atlie bei der Begier uug zu Aachen. Aachen i8a8» 
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Aufser diesen Schriften , in welchen die Heilquellen 
• Aachen'ft und Burlscheid's ins besondere verhandelt sind ^ 
findet man in allen Wfrkln^ vrqrtn über Mineralwasser 
im Allgemeinen yerhandelt worden ^ mehr oder weniger 
voUsrandigc Abhandlungen darüber; auch werden in eini- 
gen Verhandlungen der Akademien der Wiasenschaflen , 
s. B. in den Schwedischen Königl. Vetenskaps Academi«^ 

. cos Handlingar för Ar 1766, vol. XXVII, Seite 169 bia 
212, vnid vol. XXXIX för Ar 1778, Seite 219, vortreft- 
liche Aufsiilze über unsere Schwefelquellen (erslerer von 
C. VL Blom, letsterer von dem berühmten Chemiker Tor* 
' bern Bergmann) angetroffen. Dann sind anch noch ifite* 
ressanle Aufschlüsse über die Geschichte iniscrer Heil- 
quellen , und über Aachen und Burtscheid überhaupt , 
in folgenden Werken enthalten : AcJimt Chronick von Jo» 
hann Noppüu, Köln i643 ; — • Aaehenacht Geschichten eiCm 
von Karl Franz Meyer, uiacJien 1781/ — Archäologische 

' Beschreibung der 3Jauster- oder Arömwgslijv/ie in Aachen , 
nebsi eihem Versuche über die Lage des JRaUaate» Karle 
dee Orqfeen daeelbat, pon J^« Nolißn, Aachen .1818/ — 
Historische Beschreibung der Münsierkirche und der Hei- 
ßigiiiwnsfahrt in Aachen, nebst der Geachichte der Johann- 
nieherren^ mit 3 Abbildungen und Urkunden, van Chri» 
etSan Qui«/ Aachen i8a5/ — Chromque de la viUe ^Ait*" 
la-Chapeüe depide eon origine jusqii^en 1778^ eoue le r^gjie 
de VJäinpereur Joseph II., tt adiät de Vallemand par extrait 
dee oupragee in folio de Jean Noppius et de Charlee Frati^ 

. pwf Meyer, par ffenti Ochmalhaueen, Aix-io'Chi^telle t8ft8 / 
— Die Frankenhtrg , insgemein Frankenhcrg genannt, tmd- 
die T'oglei Uber Burtscheid , geschichtlich dargestellt von 
Christian Quix, Köln und Aaclien, 1828; — und historisch' 
topogn^phieche Beschreibung der Stadt Aachen , von ChrUttath 
Quix, Köln und Aachen > i8a8. 



I 
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Spaa und deasoi Umgebungen. 



f36. 

s aumuihige Städtchen , das ehemals einen Tiieil 
des Marqniaats von Franchimont ausmachte , und unter 
der Landeshoheit und Diöces des Fürst-Bischofes von Lüt* 
tieh stand, gegenwärtig aber dem Königreiche der Nie- 
derlande angehört, ist, 7 Meilen von Aachen und 6'/4 von 
jLüttichy in einem läoglichten, mit lachenden Fluren und 
Wiesen versehenen Thale gelegen, das, im höchsten Kon^ 
traste mit diesem üppigen Wachsthume, einerseits Von einer 
wilden und riesenhafieu Bergkette, den Ardcnnen, anderer-« 
seits von dichten Wäldern und unfruchtbaren Haidesteppen 
.begninst wird. Nach einer Seite hin lehnt es sich an den Fuja 
eines sehr absdiüssigen Berges an , der es vor Nordwind 
schützt, und dessen zwei hervorspringende Felsenmassen 
eine Art von Amphitheater bilden , in welches ein be» 
trächtlicher Theil der Stadt hinein g^banet ist Blickt 
npan auf den hie und doirt stufenartig geformten Berg- 
rücken , so gewahrt man vielfach abändernde Gehölze 
und Gesträuche, mitunter auch sogar recht schöne Gär- 
ten; den Rand der F«^n aber umläuft eine gut gehaltene 
Allee von Baumreihen , die man (seltsam genug) dio Sie- 
benuhr-Allee nennt. Gegen Süden erhebt sich , weniger 
steil angehend, ein Berg, dessen halbmondförmiger Rücken 
wnB t von Keviel bildet , in welchem der ^öliile Theil 
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der Gebäuden 'deft^ Orts sich vorfinden. Der Kamm dieses 
Berges soll der höchste^Pankt d^ Ardemien-Bergkette seyn, 
da er taoo Fafs über der Stadt, diese selbst aber schon 
1000 Fufs über der MeeresflUche steht. Die Abhänge die- 
ses Berges, aus welchen auch die so sehr berühmten Eisen- 
quellen hervorsprudeln^ sind theils angebauet, theils mit 
Gehöl« und Gesträuch hesetst > hie nnd 'dort aber auch 
iiatkt und pflanzenlos. In geringer Entfernung von dem 
jetzigen oder neuen Spaa liegt der alte Flecken dieses I^a- 
mens^ der^ einsig der Pouhonquelle wegen, so zu sagen, 
verlassen worden ist. Nachdem nämlich durch chemische 
Versuche sowohl, als durch vielseitige arzlliche Erfah- 
rungen, es sich herausgestellt hatte, dafs, unter aämint- 
lichen Eisenquellen Spaa's, die Ponhonquelle die vorsü§- 
liebste sey , so fing man allmahUg an , vorsugsweise um 
diese Quelle hemm sich anzubauen, was zur Folge hatte, 
dafs das alle Spaa nach und nach in YerfaJl kam, und 
das jetzige oder neue Spaa entstand , welches letztere .9 
yom Pouhonhrunnen als Cenlrum ausgehend 9 jetzt vier 
Hauptsirafsen bildet , woran noch einige kleine Nehm* 
strafsen angebaut sind, ücberhaupt hat Spaa, das immer 
der reinsten und gesundesten Luit sich erfreut, uneracb- . 
tet seiner geringen Ausdehnung , numoh^ schöne und groft« - 
Gebäuden , worunter sogar sehr prachtvolle', als : die Re? 
deute, der Vaux-Hull , und das Haus Levoz , sich be-^ 
finden ; und da dort fast jedes Haus während der Kur- 
zeit^ein Gasthaus ist, oder doch wenigstens zu dieser Zeil 
Fremde aufnimmt, findet der Kargast daselbst inwier 
eine , Jeder billigen Anforderung entsprechende , frenudr 
liehe Aufnahme^ auch ist für alle mögliche ■ Bequemlich- 
»keit, für gute Unterhaltung und angenehme Zerstreuung 
dort, bestens gesorgt. Da, mit Ausnalipae der PoubonqueUet . - 
alle übrigen Eisenquellen aufser dem Orte in reizenden 
Gegenden gelegen sind, so genieDst der Kurgast^ der. letz« 
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tere gebraachen ytrill^ auch noch des Vortbeils der Bewe^ ' 
gung in freier Luft^ wai» der Herstellnng der Gesundheit 
mitunter nehr sutrüglich ist. Was nun die Ümgegend toq 
Spaa belrilTt, diese ist in geologiscli-goognoalisclier sowohl^ 
ala in .mineralogischer Hinsicht , nicht unni er k würdig* 
.In der ganzen Bergkette ist die Schieferformation vor^ 
herrschend ; Quanschlefer y Thonsohiefer , Dochschiefer , 
Alaunscliiefer , alle häufig mit Quarzadern durchlaufen , 
trifft man abwechsehid in Menge an, und wahrend man 
auf den Bergrücken auCierdem noch Rümpfe und ti^e 
Torfgruben vorfindet , sieht van die Bergahhänge theils 
mit einzelnen Baumgruppen , theils mit dichten Wäldern 
bedeckt. Besonders merkwürdig aber ist der starke Eisen- 
gebalt der verschiedenen Felsenmassen ^ die daher alle 
fast durchgängig mit Eisenoxyd übeisogen ^ind, welchem 
Umstände auch die Eisenquellen hier sicherlich ihr Daseyn 
verdanken. — Was die Wege anbelangt , die nach Spaa 
führen ^ so giebt es dahin^ aufscr einigen kleinen Neben-* 
wegen, swei I^auptstralsen , nämlich : eine Yon Aachen^ . 
jdie andere von Lüttich her ; beide vereinigen sich bei 
Theux, i'/, Meile von Spaa, und v^rerden immer in recht 
gutem Zustande eriialten. So wie man aus den Thoren 
von Theux heraustritt, bietet sich gleich der imposante 
Anblick eines sieilen Felsen dar» von dem die Stadt gäns- 
lich beherrscht wird, und auf dessen Gipfel das alte ehr« 
würdige Schlofs Franchimont in stiller Abgeschiedenheit 
prangt. Unter dem Schlosse behndet sich der Eingang ei* 
nes tiefen, in mancbfachen Krünimongen sich dahinschlän* 
gelnden Gebirgspasses , der sugleich als Landstraise dient. 
Dieser höchst anziehende Pafs ist wahrhaft von roman- 
tischer Schönheit; steile Felsen und schrolle Bergwände,, 
mit Gehöla und Gesträuch , mitunter gar mit hohen Bäur 
men gekrönt, laufen hier nach mancherlei Windungen in 
ein enges Wieseutbal aus^ wo der Boden da» Ange mit 
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tfeiA lieblichsten Grün ergistset, iiiid wo ein kleiner, voii 

Sjjaa kommender Bach bald still und geräuschlos zwischen 
Grau und Blumen dahinfliefst^ bald über Steine und Fei- 
•enmassen lauschend ftich ergiefst, bu suletit des Waldes 
Kckidit ihn aoftiinimC, und ihn so den An^n des Ee^ 
obachtcra gäiudich entsieht. * 



läseiiqcidleii von Spaa, ihre Lage und Eimid^uDg. 



J 37. ■ 

■ * • ♦ - 

• Man kennt deren bereits 16, und wenn wirkliches Be- 
diirfnifs ihre Vermehrung «rheischlei so würden, bei eru- 
etem Naclisucfaen^ deren auch noch mehr au%edecki wen* 
'den. — IMe vorzüglichsten derselben sind ; i. Die Pouhon« 
Qnelle, die Geronslere-Quelle , 3. die San veniere-QueHe , 
4. die Groesbeck-Quelle, 5. die Tonnel et- Quelle I., 6. di# 
Tonnelel- Quelle lUp 7. die Watroa-Quelle, 

A. I^k Pcuhon-QueUe* ' 

Sie ni unter Spaa's Eisenquellen die berühmteste^ und 
«siröfflt aus der Verlängemng einer Felaenfiäohe von eisen« 
halt^em Thonschiefer, ini Mittelpunkte des Sfödtchens - 
Selbst, aus Felsenritien müchtig hervor. Sie liegt nicht 

frei, Bonderu ist mit einem , mit Schiefersteinen ausge* 
mauerten, 3 Fufs tiefen Brunnen umgeben, den ein klei-» 
lies, in Hausteinen aufgeführtes Geliäude überdeckt, das 
mit porischen Sfiolen und verschiedenartigen Gesimsen vei^ 

j;ierl ist. Gana in der Nahe dieser Heilquelle bcfindel sich 

«in «weites GebüuU^ von finem C4fxi|ten Sai^le , da« m 



■ 

ludten oder vegiuohten Tagen den Bninuengisten' som 
' AufentliBlt dient, und das ober dem äui&ern Eingange mit 
einer laleinischen Inschrift versehen ist , nach welcher 
der Ruuijiche Czar , Peler der erste glorreichen Andeii-* 
keil», dieses Momanenty ms. Erkenntlichkeit für seine na 
Spaa wiedererrungene Gesundheit, huldreichst errichten 
lassen. — Uebrigens enthalt der, die Pouhon-Qiielle um- 
gebende Boden, nach verschiedenen Richtungen hin, gana 
ähnliche fiSsenwSsser, wie dann in dem Keller des Wohn- 
hftttsea dea Herrn* Wdff sicli ein- aelirTeicfahälligea vorr 
findet. Auch steht auf einer gewissen Strecke hier der 
Boden gegenseitig in einer genauen Verbindung j denn als 
man vor vielen Jahren, bei Aufiübrung des grofsen Hotels ^ 
tiefe Keller gegraben -hatte , so füllten sich diese Keiler 
gleich mit Eisen Wasser der Pönhon-Que11e,'-nnd dieser aehr 
bedeutende Wasserverlust hatte eine so nachlheilige Wir- 
kung auf die Pouhou-Quelle selbst, dafs diese gänzlich zu 
versiegen hegann , welcher höchst ungünstige ilmstand 
unter Spaa's Bewohnern, die ihren Heilqodlen einzig ihr 
ren Flor verdanken , eine so allgemeine Bestürzung er- 
regte, dafs der dortige Magistrat jene Keller schnell wie- 
der suzu werfen befahl , womach dann auch die Pouhon« 
Quelle an der alten gewohnten^Stelle wieder mächtig her« 
vordrang. — Noch mag es sweckm'äfsig seyn , hier so 
bemerken, dafs es gerade das Eisenwasser der Pouhon- 
Quelle ist , das, als das kräftigste, unter dem ailgemeineu 
I^amen nSpaamauer,^ durch gans Europa versandt wird^ 
und immer nnd überall als aehr heilsam sich erwiesen 
hat. Der Umstand, dafs hier cum Versenden täglich 800 
bis I ODO Flaschen mit Eisenwasser gerüUk werden , be- 
weist, dafs dieses Eisenwasser allerorts in hohem Rufe 
steht: auch, fuhrt dieser Handelssweig für das Stadtchen 
Spaa eine recht nette Einnahme herbei, die andl für Mal« 
me4y fernerhin wol^ nicht m verschmähen wäre». 
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Nach der Ponlioii>QaeUe | ist aie toh Spaa's übrigen Ei-^ 

Heilquellen die bei ühintesle und am meisten gebr auchte. 
&e i^i, eine halbe Meile von S^aa , in der Milte eiiie§ 
einMmen Gehölses gelegen^ und nat, aufser dem anfttoifleib* 
den Hause des Brunnens ärters • Leine bewohnte Nach« 
barscbafi. In diesem Hause befindet sich ein grofser Saal , 
welcher zur Aufnahme dtn- Kurgaste bei kaller oder feuch-* 
ler Witterung dient, an schönen Tagen aber wenig be*» 
sucht wird| da 4ie Quelle selbst mit den herrlichsten Baum* 
reihen umpflanst ist, auch m€hra schattige Spaziergänge 
nnd grünende Rasen sie ringsum umgeben, und so den 
Kurgästen die angenehmsten Yerwahrungsorle vor der 
brennenden Sonnenhitze darbieten. IKe Quelle selbst ist 
mit einem gemauerten Brunnen von runder Form um- 
geben , der auf einem Durchmesser von 3 Fufs , zwei Fufs 
Tiefe hat. Ueber diesem Bruuneii ist eiue recht niedlich^ 
runde. Niche angebracht j die in einer Kuppel-siah endigt, 
überdies aber noch mit einem sweite|^ Bache überdeckt 
ist, das von vier marmornen Säulen getragen wird, und 
wodurch, mittelst einer Gallerie, dieser Brunnenraum mit 
dem frülier erwähnten groii»en äaaie in Verbindung ge* 
aetst vdrd. 

C. Satwefutfre-Qtuilie, 

Die Sauveniere-Quelle ist, ein Drittel Meile von Spaa, 
an demselben Bergabhange, wie die Geronstere-Qo^^l^ » 
wovon sie jedoch '/^ Meile entfernt ist, zur Seite der Land- 
sliufse nach Malmedy, in Mitte einer wüsten Ilaidesteppe 
gi?legen, die aber mit ßäuraen umpflanzt ist, welche ein 
schattiges Gehölze bilden, das den Kurgästen ab Spazier*, 
gaug dient. Der Brimnen, der diese Eiseuc^uelle et n scM ie fct^ 
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iiat 3 Fuik Weite und 1 4 Zoll Tiefe , und ist aus demFel- 
90n selbst aosgehaiieii« Er ist mit einer kleinen Kuppel um« 
geben j die ihrerseits wieder mit einem Bache versehen 

ist , worunter , niitlelst einer Gallerie , eine Verbindung 
mit einem Saale , besteht der den fremden 2um Aufent« 
haltsorte dient. Leert man diesen Brunnen j^slioh 
ans , so. sieht man , aus dessen Grunde, aus Fölsenritaen 

das mit unzählbaren Gasblasen versehene Mineralwasser 
mächtig hervorsprudeln, und in Zeit von 20 Minuten ist 
der Brunnen i^ieder gefüllt. ' ' 

lieber diese Quelle , die ? unfeme der Sauyeni<»re-<2iie)le^'' 
gelegen, upd mit einem in dem Felsen sdftwt eingehanenen 
Brunnen von l Fufs Weile und einem Fuis Tiefe umge- 
ben ist, befindet sich eine marmorne Niche, die mit Pfei- 
lern und Gesimsen geziert, und mit einer lateinischen In« 
Schrift versehen ist, nach weldier der Baron von 6roes«i 
beck, als er, im Jahre >65t , auf den* GeWauch dieser 
Quelle von einer sehr heftigen Nierenkrankheit geheilt 
worden, diese Niche errichten liefs, die, als sie im Laufe 
der Zeiten aUmähljg wieder in Yerfidl gerathen, im Jahre 
1776 von dem Marquis de 1a Groix , dessen Gemahlin 
der Familie^ von Groesbeck angehörte, wieder vollständig 
erneuert ward. • * 



£, DU beiden TmneUi^iaeüm. 

Diese Quellen entspringen, ein Drittel Meile nordöstlich 
von der Sauveniere-Quelle , aus einem flachen Abhänge 
swischen dem Fuise des Gebirges , wo einerseits die Ge« 
ronstere- und Sauveni&re-Quelle entstehen , andereneits 
die steilen Felsen des hohj^n Berges sich befinden, der liiu« 
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ter dem SHidfohen Spaa s^h erbebt — Dier dieae beiden 
Queliefi sandcbst omgebönde Erdstrich ist an Tielen Stel- 
len feucht , suni])richt und mit Rasen betleckt , die mit 
manchen Juncas-Arlen u n ter liiiackt sind, avviscben welchen 
fasi . überall Eiaenwässer gleichsam dunDhichwiisen , woher 

hier waohseoden Pflansen geiAFohnlicb mit Oefaerflecken 
be9cbmutat sind. Bis atif Jones , der die Spaawässer am 
genauesten beschrieb, war nur von einer Tonnelcl* 
Queilß die'Bjtde> die diesen Namen daher erhalten ' hatte« 
mini ein kleines Fafii dieser Quelle hmge a^ WasserbelMä^ 
ter gedient hatte; Jones aber hat bewiesen > dafii aufser 
den zahlreichen Quellen, welche in der Unigegend überall 
durch das £rdreich sich ducchmachen, zwei Hauptquellen 
^ier bestehen, die, obgleich nur sehr wenig ron einander 
entfernt , doch' , in Rücksidht auf die Mengenverhältnisse 
ihrer chemischen Bestaodlheile, so verschieden sind, dafs 
sie einzelu Qhtersucfat 2U werden vei dienen. Biese zwei 
Quellen iind jelkt yon einem auf ^em Bogengenge ru- 
henden Dache überdeckt, das in arehitektonischer Hin- 
aicht vielen Betfall bat. Eine dieser Quellen ist auch noch 
besonders mit einer kleinen Kuppel geziert, welche Aus- 
zeichnung jedoch; in Bezug auf die andere, die unter dem 
Bqgengange offen -|iegt> unevkÜrbar ist, da diese letztere, 
wie Jones richtig bemerkt, eine weit kräftigere und de- 
her geschätztere Heilquelle ist. Die Brunnen, die gegen-» 
w'urlig diesen Quellen al& BebiUter dienen > sind in dem 
Felsen selbst ausgehauen, upd mit einen^ Band von achwe* 

Kalksteinen überlegt, die, yon Ei^enocher berats über» 
sogen, jeUt hnMUirütblich gefärbt sind. 

«... ... • • 

J » i I II ' , III iiw -i an • 

!" *) iSicli vJnalysc des eaitx miniraUi de Spaa^ par Mdwim 

0 
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Diese Quelle ist in einer sumpliclilen Wiese, auf halbem 
Wege 2 wischen üen Tonnelet-Quellen und dev Sauveni^re^ 
Quelle gelegen, ,iuid>qiiiUi «im einem ofleneu nod fleHel'^ 
lenen Broimea rbervor^ dessen Wasser man jetit ganx 
nHchläfsigt, obgleich dasselbe in früheren Zeiten (der er- 
öffaeiiden Eigenschaften -svegen , so man ihm zuschriel^ 
«nee gewiieen Rufes genDfs..&)llte ee indessen diesm Ruf vot 
. den endeffn Qaelleni wirklich yerdient haben , so kenn nfttt 
dies nur der gröfsere« Menge kohlensaurer Bittererde , so 
dieses Wasser enlhUit> zuschreiben, da alle sonstigen Salze 
in weit genngerer Quantität darin enthalten sind. 



Phjsisdie Untenudimig 4er PoalKmrQa^Ue zu Spaa, . 



Was ^ch dem Auge des Bephachters bei dies^ Ilnter<^ 
•nchung zuerst darbietet, ist die grofse Menge vön Gjlsbläs-i> 
chen, welche aus dem Grunde dei Quelle zwischen Felsen- 
riUen empor^prudelu, sieb bis. zur Oberfläche des Wassers er« 
beben, und an derselben unter dumpfem Geräusche sefplat- 
Ken. Die Temperatur dieser Quelle ist yon 8» ft. , ihre ^peci-» 
fische Schwere von looi , wenn jene des gleich-erwärmten 
deslillirten W^assers zu looo angenommen wird. Sie riecht'^ 
wie alle durch fi*eie Kohlensäure mioeralisirte eisenhaltigen 
Sauerbrunnen , säuerlicb-stechend; ich konnte aber weder 
einen Schwefelgeruch, noch jenen eigetithümlichen Gerucfa 
daran wahrnehfneu, den das bei Zersetzung des Wassers 
mittelst Eisenmelalls entwickelte Wasserstoffgas immer be- 
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sitst, und der so oft irrthtiinlicli för Sch<^efelgeracb ge- 
halten worden ist. Wenn demnach Williams *) nach haii- 
ügem Regenwetter einigen Schwefelgeruch an derselben 
bemerkt haben will , so wird dieser ^ blos in einoöliien 
Fallen wahrgenommene besondere Gerach wahrschein- 
lich ein Geruch ähnlich jenem gewesen seyn, den man 
an der Geronstere-Quelle zu Spaa zu jeder Zeit vorfih- 
det y der andi dort lange irrthümlich als schwefehrtig 

. bezeichnet worden , der aber in der yTirklichkeit nur 
der Gemeh des , bei Wasserzersetzung mittelst Eisenmetalls 
entwickelten Wassersioffgases ist, auch bei dpr Geronstere- 
Quelle einzig von Spuren dieser Gasart herrührt , wie 
dieses Jones auch schon vermnthet hatte. Leicht möglich 
wäre es nun, dafs bei anhaltendem Regenwetter, durch 
Eindringen von grofsen Wasserraassen in die Erde, den 
Gesetzen des Gleichgewichts flüfsiger Körper gemäfs , in 
bedeutender Tiefe eine Yerbiadung zwischen der Pouhon- 
Quelle und den übrigen ^ mehr oder roiqder nach (eisen« 
balligem ?) Wassersloflgase riechenden Quellen Statt hätte, 
und dadurch auch bei der Pouhon-Quelle augenblicklich 
Spuren von solchem Wasserstoffgase zum Vorschein kämen» 
B|Bk^mnt]ich nimmt der bei Zersetzung des Wassfrs ent- 
wickelte Wasserstoff, je nachdem dieses oder jenes Metall 
zu dieser Zersetzung angewendet wird , jedesmal einen 

' xeigenthümlichen Geroch ah , der für ein und dasselbe Me* 
tzU sieh immer gleich bleibt, bei jedem* verschiedenen 
Metalle aber allzeit verschieden ist ; wenn nun auch unsere 
chemischen Werkzeuge und Reagenzien bisher nicht überall 
die Gegenwart des bei der W^asserzersetzung angewandten 
Metalles in dem hiebei entwickelten Wasserstoffgase klar 
darzDthuen Teitnogten, so mnftte doch der^ bei jedes* 



' **) Sieh dessen Werk : t^A treatise on, the medieittale viirtue* 
tf ihe mizerai Wattn of th^ -Q^rmtm Sjpa* JLondan 1773» 
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niallgeir An^endnng eines besondern .Iflfetalles , jeclesmsd 
verschieden auslHllende Geruch dem praktischen Chemiker 
üiid ernsten Forscher auffallen , und ihn luiwilikührlicli 
mu£ den Gedanken bringen ^ dals dieser ab verachiedeneti 
Einwirkung auf unser Geruchorgaii^ doc|i auch wohl eine 
Verschiedenheit in der Zusammensetzung der bei Anwen- 
dung verschiedener Metalle immer verschieden ausfallen- 
den Waaserstoifgase süm Grande liegen müsse, und diese 
«vrobl in der jedesmaligen Anfnahme eines kleinen , nnsem 
Beobachtungen, Werkzeugen und Prüfungsmittehi bisher 
entgangenen Theils des zur Wassei^zerselzung angewandten 
Metalles sa suchen seyn m<>gte, welche Ani;iahme übri- 
^fpOB, durch die 9 bei Anwendung von Arsenikmetall oder' 
^ellätr, schon erwiesene Aufnahme dieser Metalle därch 
den Wasserstoff, einige Wahrscheinhchkeit erhiilt, wenn 
auch bei den übrigen Metallen, deren geringe Flüchtige 
keit mit der höcfast-bedeutenden des Arsenikmetalls nnd 
des Tellurs gar nicht sni vergleichen ist, die bestimmte 
Gegenwart des jedesmal angewandten Metalles bisher noch 
nicht gehörig hat dargethan werden können. Ich meiiier-i> 
aetts wenigstens halte mich hievon , nach den vielen Er- 
fahrungen, die ich hierüber gemacht, so überseugt, dala 
ich nicht anstehen würde, zur näheren Bezeichnung des, 
bei Anwendung von verschiedenen Metallen zur Wasser- 
sersetaning jedesmal verschieden ausfallenden Wasserstoff«« 
' gases^ auch jedesmal den Kamen des angewandten MeUdles 
jenem des Wasserstoffes beiznfiigen, nnd demnach dhta 
bei der Geronstere-Quelle vorgefundenen Wüsserstoffgase 
den Namen eines eisenhaltigen beizulegen , wenn nicht 
der Umstand , dafs man in diesem Gase das £isen bisher 
noch nicht chmniach ausgemittelt hat, einer solchen abso«^ 
iutcn Annahme einstweilen noch entgegen stände, wefs- 
halb in dem hier besprochenen Falle, zur näheren Be-, 
xeichnang dca hier obwaltenden eigeothümliobeii Ge- 
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ruche», einstweilen "wohl am akhecaten diAr- Name, innaeh 
Eisen riechendes -WasaenioffgaBti anBcmebineii were. — ^ 

Was den Gcscbraack dieser Quelle betrifft, dieser ist bei'm 
friscb geschöpften Wasser säuerlich-prickelnd und cisen- 
bad; bei'm AussteUen de» Wassers an der freien Luft aber ' 
verlieren sich diese Eigenschaften aUmihlig gans, weil 
die freie KohtensSare nun entweicht , und dann alles Eisen 
sich rein berausscblägt. — Frisch geschöpft, ist das Was- 
ser vollkommen klar^ wird es aber offen der £inwiriLung. 
der atmosphärischen Luft ausgesetzt ^ so steigen vorerst an- 
haltend Gasblaschen herauf, wovon ein Tfaeil sich an die - 
inneren Wiinde der Gefäfse , worin das Wasser enthalten 
ist, ansetzt , und sich einige Zeit daran festhält ) dann 
aber tritt allmäblig eine Trübung ein,, in Folge deren das 
Wasser eine gelblidie Farbe annimmt , und nach und nach 
ein rothbräunlicher Niederschlagsich absetzt, welcher ge- 
trocknet sich mehr dpr Orangenfarbe näliert. Dieselben 
Erscheinungen gehen weit schneller vor sich, wenn /statt 
das Mineralwasser blos an freier Luft su stellen , man 4^»- 
selbe vielmehr, unter Zutritt der Lufl, in's Kochen bringt. 



GhemisGlie Untenaclitiiig der PooboarQueUe m Spaa« 



X» P'i^rsuchs mit Reagenzien* 

i.;Wird Lackmns-Tinktur in frisches Bfineralwasser ge- 
schüttet, so wird die blaue Farbe der eben-genannten 

Xinktur gleich rolh, durch Kochen aber wieder blau. 
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• 9. Kalkwaiier^ in- 'gttinger IfMige jb tick» friacbciii'lfi^ 
neralwaaier gegossen / bewirLt l^cine '•äiditimr^ VerlNidc^^ 

rung; wird aber nach und nach mehr davon zugesetzt , 
so tritt allm'ahlig eine milchweifse Trübang eio, welche 
jedoch anfäi^lich bei'm Uiiirültel»iao«k ii«i«dttraFiMcUmii^ 
det; ecBt wenn ▼iöl KalliWMa^ .«lif einmal sugesfilnittel: 
wird, so erfolgt gleich eiu häufiger, nun aber nicbfr feif« 
ner durch Umrühren , -wohl aber in zugesetzter Saioaiture 
auflösbarer Niedei:»€hlag* 

3. Mit.Bary|;.watBer hat gerade danellg» £cfolg> iwie bei'm 
Kalkwasser, statt, 'nii£->deu ünters^lyede ,jedoali ^ daüa^' 
da das Bar>l\vasser weit eonceutrirler dargestellt werden 
Juuui als das Kalk wasser, von concenlrirtcm Barytwasscr 
nntrergleichlich weniger als. von conpenirirtem Kalkwasser 
Sur Erxeo^^ng eines .^eich^l^en Jfiedenclijifg^ erfor-^ 
,dert wird. 

4. Violensyrnp wird bei'in Zusatz von frischem Mine- 
ralwasser gleich roth, bei'm. Kochen ab^c vorerst .vv^ieder* 
blan und sulelst grün. 

5. Curcamapnpiererleiäetin friscli-geschöpfteni Mineral- 
wasser gar keine Farbeänderung; wenn aber das Mineral- 
wasser bis zur Hälfte verkocht, worden^ so fängt es all- 
mählig an, braunröthlich au werden, nod wird um so 
dnukeler, ie weiter die Yerdampfung vorrücikt.. 

6. Essigsaures Blei , in frisches Mineralwasser getröpfelt, 
giebt einen häufigen vollkommen weifsen Niederschlag. 

Salpetersäure oder Salzsäure, zu frischem Minei'al- 
Wasser hioattgefiigt, bewirken ein Aufbrausen, und bei'm 
Abdampfen dieser Flüssigkeiten bis auf ein Viertel ihres 
Gehalts entsteheu weifsgraue, nur in Flufssaure auflösbare 
liiederschliige. * 
8. ScbwefeUÄtire, in frisches Mineral waps^^ getröpfelt, 
bringt ein starkes Aufbrausen bervor , und bei'm Abdampfen 
dieser Flüssigkeit bu auf ein cViertei ilm Gehalis ^bUdct 



«ich ein weiiagrauer I^iederschlag , -wovon ein Tlteil vom 
übcnchüflsiger i^chwefblBäure^ der Rest aber nur von FIoOb* 
aäure au^elöti wird« 

9. GaUnstinktar, mit frischem Mineral wäner vermiscbt, 
nimmt vorerst eine violette Farbe an, welche jedoch all- 
inälilig diiukeler und zuletzt schwarz wird. 
. la. BUiiaaure^ £iMiik«ii, mii. friicham Mioenüwaasar 
siuammengehracbt y bildet gleich einen übemiia acbönen 
dunkelblauen Niederschlag. 

1 1. Ein mit Salzsäure oder Essigsäure befeuchteter Glas- 
Stab veranlaikt keine Entwickelung Ton weifsen Dämpfen 
inrenn er friach-geschöpftem > oder mit kaustischem Kali 
versetatem Mineralwasser genähert wird. 

12. Kaustisches Kali, in frisches Mineralwasser hinein- 
gethan, bewirkt vorerst eine leichte Trübung, und nach 
einiger. Zeit einen geringen w^fsen Niederschlag, wovon 
ein kleiiier Iheil dartih in U.eberschttiii «igesetsles Kali 
zum Theil wieder ▼erschwindet , der gröiste Theil aber 
unaufgelöst zurückbleibt. « 

13. Zuckersaurcs Ammoniak , zu fruchem Mineralwasser 
hinsu gesetsty bringt eine .leichte . Trübung hervor , und 
nach einigen Stunden entsteht ein geringer weüser Nie* 
«^erschlag. 

i4* Dünne Blättchen von reinem metallischen BUttsilber^ 
in frisch -geschöpftes J^ineralwasaer gelegt, verlieren we- 
der etwas vim ihrem melaUischen Glanxe, noch wird ihre 
Farbe im mindesten geändert. 

15. Essigsaurer Baryt, in mit EssigHäure gesättigtes^ durch 
Kochen von der .dadurch ^*ei gewordenen Kohlensäure 
befreites Minexalwaiser gegossc^n, ^rieugt wedar Xrübui^, 
noch Niederschlag. 

16. Sa])>etersaures Silber , in mit Essigsäure übersättigtes 
Mineralwasser getröpfelt, giebt der Flüssigkeit einen ieich- 
teu jSUch in's Mildiweiiliej .ea entsteht aber .dani^ dw( 
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ein gerin^r weifiier, durch AuwteUung an ^er Luft vor- 
erst in's Violette, dann in's ächwarae übergehender Nie- 
derschlag, wenn der Versuch ganz im Grofsen angestellt, 
nnd die Flüssigkeit mehre Tage sleheii gelassen, oder aber 
dieselbe durch Abdampfung eingedichtet wird. 
> 17. Salmures Phitin, in eine oonoentrirle Lösung der 
-in Wasser löslichen Theile des trockenen Rückstandes die- 
ses Mineralwassers, nachdem solche vorher mit Salzsäure 
gesätliget und filtrirt worden, geschüttet, bewirkte weder 
Trübung noch Niederschlag. 

Aui dar bBobaehMm. JBmtMtwtgsmeke d§r Räagm^en 

gesogene Folgerungen, 

1. Dnrch den Versuch i "wird die Gegenwart einer 
fieien ^nre bekundet , und anglich bewiesen, dafii diese 

•Säure sehr flüchtiger Natur ist. 

2. Die Versuche 1 und 3, in Verbindung mit dem Ver^ 
suche 4 9 lehren, dafs die durch den Versuch 1 angeseigte 
fitU fluchüge Säure, einaig allein Kohlensinre ist. 

3. Aus den Versuchen 4 und 5 ergieht sich im .Allge- 
meinen die Gegenwart eines Alkalis in freiem oder koh- 
lensaurem Zustande^ wenn man aber zugleich die durch 
die Versuche 1,2 und 3 geführten Beweise von vorhan- 
dener freien KiAlensänre betrachtet, so ist es entschieden, 
dafs im ▼erliegenden Fiüle dieses Alkali an Kphlenmure 
gebunden ist. 

. 4* l^urch die Ungefärbtheit des im Versuche 6 erhalte- 
nen Niederschlages, wird die Abwesenheit eines Schwefel« 
gases dargethan ; eben dasselbe beweist auch der Versuch 

i4 , nUmlich das Nichtanlaufen der in frisch-geschöpfte^ • 
Mineralwasser gelegten Silberblältchen. 
• 5. IHe Versuche 7 und d ssigen[ die GegjNiwart Ton 
^ieselsanre «n. ' 



V 



6. Duvoh die Venudie 8 und i3 wiid das Zugegenieyn 
von Kaikerde erwieaeii. 

7. Aus den Versuchen 9 und 10 gebt die Anwesenbeit 

von Eisen hervor; dafs aber dieses Eisen im vorlici^enden 
Mineralwasser blos an Kohlensaure gebunden und einxig 
alleia in dieser in Uebersdials vorhandenen Säure au%e<^ 
löst ist, ergiebt sieh daraus, dals, wie .et bei der phy^ 
sischen üntersnchung schon erwähnt worden , bei'm Au»- 
slellen dieses Mineralwassers an freier Luft^ aUes Eisen 
au» demselben sich gänsEÜch herausschlägt. 

8. Die Versuche 11 nnd 17 beweisen , dafs weder das 
durch die Versuche 4 ^^d 5 ausgemittelte Alkali Ammo- 
niak ist, noch übrigens Ammoniak oder Ammoniakalsalze 
sugegea sind. 

9. Der Versuch la deutet auf Vorhandenseyn von Talk* 
erde, welche bekanntlidi durch. kaustisches Kali gefället, 
aber selbst durch in Ueberscbufs hinaugefUgtes nicht wie^ 

der aufgelöst wird, — zugleich aber aucli auf Thonerde, 
die durch' kaustisches Kali zwar auch augenblicklioli ge« 
fället, aber durch einen Ueberschuls davon gleich wieder 
aufgelöst wird. . 

10. Der Versuch i5 beweist die Abwearaheit von Sch we- 
felsäure und schwefelsauren Salden. 

11. Durch den Versuch 16 wird die Gegenwart von 
fialssäure daigethan $ diese kann aber nicht in freiem Zu- 
Stande vorhanden seyn , Weil es durch die Versuche t , 
2, 3 und 4 (zusammen genommen) erwiesen ist, dafs die 
sich vorfindende freie 6äure einaig allein Kohlensäure ist. 
Die jSalasäure ist also im gebundenen Zustande augegan, 
i^id liwar kann -dieses nicht anders als in Verbindung mit 
einem Alkali seyn , da die, durch die Versuche 4 ^ 
erwiesene Gegenwart eines kohlensauren Alkalis , die 
gleichzeitige Anwesenheit von salzsauren Erden aus* 
achlie6t, weil salasaure £rden bei'm Zusammentreffen mit 
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kohlensauren Alkalien sich gegenseitig gleich zersetzen 
müssen. 

' 19. Der Yenuch 17 endlich he weist aufser der Abwe- 
senheit* von Ammoniak und AmmoniaJcalsalaeR , auch noch 
jene Ton Kali und Kaiisaisen , wefshalb das durch die 

Versuche 4 und 5 angezeigte kohlensaure Alkali nur koh- 
lensaures Natron^ so wie das durch den Versuch 16 nach- 
gewiesene ralmnre Alkali nur salzsaurea Natron seyn kann. 

G. Zusammerutelbmg der einzelnen durch die Reagenzien 
entdeckten Stoffe , und Angabe der Verbindungen, welche 
iHese Stoffe bei ihrem gleichzeitigen Zusammeneeyn in 
dem geirochneien ROeksUmde eines MinenUtifoeeere nach 
den GeeeUen ßbr ehendeehen AnMiung bilden miUeen* 

. Die einzelne Slofl'c , welche, auf die vorbeschriebene 
Weise, als wirkliche Beslandlheiie der hier in Rede ste- 
llenden <2<i^ll^ ansgemittelt worden^ sind : 
- t. Freie Kohlensaure ; 
• a. Gebundene Kohlensäure j 
. 3. Gebundene Salz8äu)*ej 

4. Gebundenes Katron; 
, 5. Eisenoxydid; 
6. Kalkerde; 
^. Talkerde; 
8. Thonerde ; - 
' 9. Kieselerde oder Kieselsaare. 
' 10. Reines Wasser. 

Um nun bestimmen zu können, auf welche Weise man , 
in Bezug auf die chemische Analyse, die eben-genanwlen 
Stoffe als mit einander verbunden betrachten könne, muis 
man gims besonders erwägen ^ dais die früher beschriebe- 
nen Yersndie die Gegenwart von kohlensaurem Natron in 
dem vorliegenden Mineralwasser erwiesen haben ; wodurch 
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iKich schon 4er Saltflaare, welche ebenfalls, ab im ge-' 

biindciien Znstande sich darin befindend, aiisgemittelt wor- 
den, die Stelle angewiesen ist , welche sie^ nach den 
Lehrsätsen der Cheiiii^ j (sobald der> Zasanunenhang,* 
den ein Mineralwasser als sclbstatandiges Game bebanptetey 
und WY>rin man dasselbe als eine einsige nnd allgemeine 
Verbindung aller darin vorhandenen Stoffe betrachten 
konnte, gestört, und die Analyse desselben begonnen ist) 
einnehmen mofs; denn in einem getrockneten Rückstände 
mueB Mineralwaase^y winrin ein kohlensaures Alkali vor« 
banden ist, können fufie ' dieses auch, besonders in Besag 
auf die Analysen de?' JMinemlwässer , Berz$liU8 , im "j^, 
Bande der Anneden der Physik von GUbert V€^ Seite i53 

p 

hU iS*), und Gueiop Biaehof in eemem ÄieieienveHte : i^IHe 
PttikiUueehen Mineralquellen Teuischlande und Frankreiche 

von Seite 3^8 bis 38^^ mmerdings mit so vielem Scharf - 
sinne auseincuidersetzten) können , sr^q ich , wcd^r salzsaure 
Erden j noch auch salxsanres Eisen , gleichseitig vorgefun« 
^n werden 9 weil diese Salie,- wenn sie in einem Mine^ 
ralwasser anch wirklich einen Augenblick zugleich snge- 
gen seyn könnten, *) doch einen Augenblick darauf, und 

^ Es ISfst sieh freilich die Mäglichkeit denken« dafs^ wenn, 
s* B. j ein Hineralwasaer nicht in der Erde Tiefen schon 
sefnen Haaptmischi]ngs«'PrOsefs heitavden ^ «ondern erst In 
gröTscren Hö1i«n durch Verbindung xweicr verschiedeBarti- 
g<T Wasserströme , welche, in Bezng zu einamler , unver- 
trägliche Salze entliicltf^n , zu einem Ganzen winde, dafs, 
aage ich , alsdann auch im Mineral brunnen seibat (wegen 
des ununterbrochenen und caatinuiiiichen Zusammenstro- 
mens der hier angenommenen swet Terachiedenarügen 
Waaserqnellen) von diesen , yvtan anck in inmerwäh«' 
render Zersetiting hegriffenen nnTerträgh'cben Salaen noch 
gleichseitig etwas nnseraetist Torhanden Seyn könnte; diese 

' 9£6glicbkeil darf aber den Chemiker .nicht abballeOf hn 



Digitized by Google 



ganz gewiTs gleich berm Abdampfen stir chemiscben An«* 
lyse , sich gegenseitig zersetzen müfsten , \refshalb ini vor- 
liegenden Falle die Salzsäure nur am Natron gebunden 
seyn kann, bl nun aber die Salzsäure wirklidi ntir am 
Natron gebunden , was keinem Zweifel unterworfen isty 
so müsseli das Eisenoxydul nnd alle olngeo Erden (mit 
Ausnahme der einzigen Kieselerde, welche mit der Koh- 
lensäure keine Verbindung eingehen kann) an Kohlen- 
niure, als der einsigen Säure, welebe au&er der Salssäur» 
hier noch nacbgewiesen istj gebunden seyn i und somit 
ergiebt es dich , dafs der trockene Rtickstand des Mineral- 
"wasHers der Po u hon -Quelle zu Spaa folgende chemischen 
Verbindungen enthalt : 

I. Kohlensaures Natron ; 

a. Cblornatrinm oder Kochsals ; 

3. Kohlensaures Elsenoxydul 'y 



der Analyse nach festen Gmndsätzen m Werke zu geJien, 
und, in Bcznjj auf die Analyst*, sicli um diese unverträg- 
lichen Salze nicht zu kümmeru , \veil sonst der Werth 
der Analysen wcgfalleu ^ — statt eines festen chemischen 
. Systems nichts als Zweifeln und Schwanken eintretra^-^ 
nnd die Wiasenacbaft um mehr als ein Jahrhundert luruck- 
^ben wurde. Wo daher der Chemiker in einem Minenll* 
waaser das gleiebaettige 2ustr6men oder Znsammenaeyn nn* 
. -vertrüglielier Salae vermatiiety da muft er solches , neWi 
den Gründen ^ welslie seine Yermathung unterstüfsen , 
angel)en, indem es immer s^hr interessant seyn, und wich- 
lige Aufschlüsse geben kann, wenn man hie und dort die 
Natur selbst in ihren Prozessen, und noch dazu in ihrer 
eigenen Werksiätte ertappet; aber alles dieses darf den Che» 
miker nicht abhalten ^ festen FuCses su gehen j und das 
auf chemischem yVef^ Gefundene ganx im Einklänge mit 
den festitehendeii Gesetien der chemischen Ansiehnng Tor> 
antragen« 
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. 4* Koblenaaure KjiUcerdc ; , 

5. Kohleniaure Ta&erde ; 

6. Kohleiuanre Thonerde; 

7. Kieselerde oder Kieselsäure. 

D. Chgmuche Jinaly§», 

üm nnn das quantitative VerhallBifs jeder der eben- 

genannten Substanzen gehörig festzusetzen , verfuhr ich 
auf folgende Weise : 

Vier Pfunde Mineral wasaer (jede» Pfund von 16 Unien 
Ifürnberger Madisinalgewicbt)' wurden «ar Trockne ab- 
gedämpft ; der trockene Rückstand wog i3y, Gran. Um 
die iu Wasser löslichen Beslandlheile dieses Rückstandes 
von den darin enthaltenen In Wasser nicht lösbaren zu 
trennen , wurde derselbe mit a Unsen dealillirlen Wassers 
vermisobt y das Ganze während einer Stunde, erwärmt ^ 
und dann auf ein Seilicpapier von iingeleimleni Druck- 
papier geschüttet^ die durch'» Seibepapier durchgelaufcue 
klare Flüssigkeit wurde mit A| der auf dem Seibepapier 
BurUckgebliebeue Rückstand aber, welcber^ nachdem er 
gut auNgewascben und getrocknet worden, 9 Gran wog, 
ir.it Ii btzeichnel. Daun wimle zur Uulersucinmg der 
Flüssigkeit A geschritten, und diese zur Bestiuimung der 
an. KobloDsäure gebundeneir üatroiismenge mit Salpeter* 
aÜure von i,5o4 Eigenaofawere ges&tiigot : -ea bedurAe de» 
ren dazu Grati. Da nnn nacb Davy eine SalpelersSure 
von i,5o4 Eigenach were in 100 Tiieilen 91, 55 Thejle 
mnaaerjreier Saure enthält, so repräsentiren die hier ver> 
brauchten 9V4 Gran, a^S^SGran davon, da ferner 63,36 
Theiie einer solchen jföurö, nach Berzetiua, 36,64 Tbello 
Watrons fälligen, so zeigt die früher verbrauchte Säure- 
iii\eDge netto 1,4^^ Gi«n Natrons an, welche letalere (weil 
41 |i Theiie Natron», 68,9 Theiie Kohl^u^aure mir Süitigtmf 
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erfordern) 3|6aa Gran- neutralen kobleoMurwi Natrona r»- 
pwentiren. 

Nachdem nun die in der Flüssigkeit A vorhanden ge- 
wesene Menge von kohlensaurem Natron bestinirot war , 
wurde aur Festsetanng des Mengenverhältniases des darin 
ei*thaltenen aaliaauren Nalrom übergegangen^ «u wachem 
Ende in die FIÜMtgkeit so lange salpetersaure Silherlosung 
tropfenweise geschüttet wurde, als noch ein Niedersclilng 
erfolgte; der auf dem 'Seihepapier gesaninieUe, gut aus- 
gewaschene, getrocknete und leicht geglübete Niederschlag 
von aahnaurem Silber wog ^Oran, worin , na<^ Bendiiasy ^ 
0,3807 Theile eines Grans Salauiure enthalten sind f w^he 
letztere, mit Natron gesUlligel , 0,81^ Theile eines Grans 
W4sserfreien neutralen Salzsäuren Natrons bilden. 
. Jetst y wo die Untersudiong der Fliissigkeit ▲ beendigt 
war» ^rde jene des trockenen Rückstandes B Torge- 
nommen , und dieser zu dem Ende mit Salmure etwas 
übersättiget j der gröfste Theil davon löste sich auf diese 
"VVeiftc aufy und nur ein kleiner Theil blieb nnaufgelöst 
surüok. Letalerer nun wqrde von der Aiiflösung .durch 
Filtriren geschieden , gut ausgewaschen , geglüht und' dann 
gewogen j er wog i'/g Gran, und wurde, seinen Eigen- 
schaflen nach, als Kieselerde oder Kieselsäure anerkannt. 

Der FlüsaigVeit« welche nunmehr nur noch ans salz- 
saurem Eiseno3(yde , salamrer &alkerde , salisanrer Talk- 
erde und salssaurer Thonerde bestand , wurde nun reines 
kaustisches Ammoniak in starkem üeberschusse hinzuge- 
setzt , wodurch das Eisenoxyd und die Thonerde au^e- 
achieden , die Kalkerde aber und die Talkerde (letilere 
im'Zuslande emea drei&chen Salzes) in Auflösung erhalten 
wurden. Vra nun ans dem erhaltenen Niederschlage die 
Thonerde vom Eisen zu trennen, fand ich es am zweck- 
ifiäikigsten , zu dieser. Scheidung die Eigenscbafl d^r Thon- ' 
erde^ nach starkem nnd heftigem. Glühen von Sänieii , 
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nicht mebr «u^ött la wenden , ta braatsm, und dafaer 
den eben-erwahnfen gut ausgitwaBcbenen and getrockn»^ 

len Niedersclilag , sfark zu glühen , und nun äu wägen; 
er wog ij/j Gran : dann wuixle derselbe mit verdünnter 
Sulzsilure in*.'hre Stunden digerirt, wodurch daa Ganse Iii«' 
auf ainen kleinen Rückstand anfgelöat worde; dieier Böcls» 
atand wurde durch Filtriren Yon der Anflening geschieh 
den , gut ausgewaschen , getrocknet , stark geglüht und 
gewogen; er wog '/„ Gran, iivA bestand aus reiner TlioR- 
erde; da nun 66)66 Theile Xhonerde bei ihrer Sättigang 
mit KofalenaSiire 33|34 Theile daven anfnekroen, aoa^t 
jenea Zwölftel einea Grans Thonerde ein Achtel eines Gmnat 
kohlensaurer Thonerde an. Wird nun das im vdrigen Ver- 
suche nachgewiesene y„ Gran Thonerde von den als Ge- 
sammtbetrag des Eiaenozyda und der Xhonerde gefande- 
nen a*y^ Gran abgezogen ^ so Uetben liir das Gewichl des 
Eisenniederachlages Gran, welche, sra Eisenoxydul (in 
welchem Zustande das Kisen in diesem und allen folgen- 
den Eisen wässern aich befindet) berechnet , weil 64 Theile 
davon , bei ihrer Tellkoninienen Sittigang mit Kohlen« 
sanre, von letsterer 36 Theile anfnefamen , 3'/, Gran kolw 
lensauren Eisenoxyduls anzeigen. Tfunmehr wurde die 
Flüssigkeit aar Ausscheidung der Kalkerde , mit der gehö- 
ngen Menge saaerUeesanren AmqknMaka ▼«musoht^ and 
der enistaadede NiederseKIag gnt anigewasciien und ge« 
trocknet; er wog nun 3 Gran, welche, da toe Theile 
trockener sauerkleesaurer Kalkrrde ^3,-] 5 Kalkerde ent- 
halten, 1,6875 Gran Kalkerde anzeigen. Diese 1,6876 Gran 
Kalkerde aber, mit Kohlensjlor» gesättiget^ leigen (weil 
MOt ToHständiges Sättigung von 56^35 Thülen Kalkerde 
43,65 Theilo Kohlensaure erfordert werden) 3 Gran koh- 
lensaurer Kalkerde an. — Es war nun noch die Quan- 
tität der kohlefiiavren Xalkerde anmniitt€ln> au welchem 

Ende die, durch Filtrire^. Tom sanerkleesaureq Kalk ge« 

< 
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•cbieden« klare Flüwigiceit inU eitier hinreiebenden Menge 
reinen ülienaureii koblenaaaren Natrons rermitcht, dann 

in's Kochen gebracht, und während einer Stunde im Kochen 
unterhalten wurde. Der hier entstandene weiOie Kieder- 
ichlag^ durch FiltrirdQ von der Flüssigkeit getrennt« gat 
aiisgewasdien , getrocknet und gewogen, wog i'/4 Gran^- 
und bestand aus reiner kohlensaurer Talkerde. — Bs er-* 
giobt sich demnach aus der vorbeschriebenen Analyse , 
dafs 4 Pfunde *) (jedes von 16 Unsen) obigen Mineral- 
waaseni-(anl4er der freien KoUensäure, deren Venge gleich 
besonders bestinsmt werden soll) als feste Bestandtbeile « 
folgende clicniischen Verbindungen in den nebenbemerk- 



ten Mengen enthalten, nämlich : 

Koblensaares Natron \ • • • 3>6aa Gran. 

■ 

Chlornatrittm oder KocbsalsE. o«8i 7 n 

. Kohlensaures Fisenoxydiil. • 3,5oo » 

Kühlensaure Kalkerde • 3,ooo » 

Kohlensaure Talkerde •-»••••-..•• i^aSo » 

Kohlensaure Thonerde 0^1 a5 » 



*) Diese Analysen der Eisenquellen 'von Spaa und jene der' 
£iaenqudlen Ton Ifalmedy waren lange vor jenen <ler Aachs* 
ner und Burtioiieider Thermalqaellen gemaolity vnd alle 
BeKshmingen Sobon genau nach Nunberger Medistnal« 
gewidit kestimmt; kh konnte daher die game Bsiebiei- 
bnng der Analyse nicht wohl in DeeimalgeWiclit nmän« 
dern ; werde aber, zur Herstellung der Gleicbfönnigkeit , 
am Schlüsse einer jeden Analyse dieser Mineralwässer eine 
Berechnung aui looo Grammen davon beifügen. 
£• scheint swar keine gesättigte troclcene Thonerde zu ge- 
ben ; in diesen Mineralwässern ist die Tbonerde aber sicher^ 
lieh in -fibersobussiger KoblensSnre anfgeldst« wosu die 
gleiebseitige Anwesenheit der nbrigeii Stoffe aueh -wohl 
beitrage mag. Dies die UrBaohey waram ich sie als koh* 
lensaoer hier anfabfea ni miisseii glaabts. 



KfeselsHtträ. 
Verloftt. . 4 . 



.. 0,061 » 



i3^5oo Gran. 



Bs blieb jetit emsig noch die Menge der in diesem Iß» 
neralwasser Torhandenen freien KolilensSare su befitim-> 

men übrig , zu welrliem Zwecke ich , (da ich mich durch 
Vorversuche überzeugt hatte , dafs keine anderen Gasarten 
hier im Spiele waren) folgende» Yer&hren aU das sn- 
veiHiisigste wählte : 

lieber dem Spiegel der Quelle selbst gofs ich mit der 
gröfsten Schnelligkeit 16 Unzen friscb-geschöpflen Mineral- 
, Wassers mittelst eines Glastrichters in eine Flascbe^ worin 
4 Unsen frischen concentrirlen Barytwassers schon enthal- 
ten waren , verstopfle ^ie Flasehe nnn gleich anPs sorg- 
falligste, und rüttelte dieselbe, wahrend 24 Stunden, zu- 
weilen um^ dann liefs ich sie nochmals 24 Stunden ruhig 
stehen, öffnete sie nnn^ und schüttete etwas von der über 
dem -gebildeten Niederschlage stehenden klälren FliissigkeH 
in ein OlSsi^en mit Barytwasser, um nSmlich su sehen, 
ob noch eine fernere Trübung Stalt fände ; da indessen 
dieses nicht der Fall -war , so schied ich. den früher er- 
haltenen Niederschlag durch Filtriren von der Flüssigkeit , 
langte ihn gut aus und trctoknete ihn ; er wog nach dem 
Trocknen 47»^ Gran. Da aber, zugleich mit der freien, 
auch die am Natron gebundene Kohlensäure durch das über- 
ichSssige Barytwasser gefället wird, und diese gebundene 
Kohlensäure in einem Pfunde dieses Mineralwassers 0,379$ 
Theile eines Grans belriigt, welche, mit BaVyt Terbunden, 
1,725 Gran kohlensauren Baryts bilden, überdies auch die 
ihres Auflösungsmittels (der freien Kohlensäure) beraubten 
kohlensauren' Salsa (das kohlensaure Eisenoxydul, die koh- 
lensaure Kalkerde, Talkerde nnd Thonerde} sugleich mit 
dem kohlensauren Baryt nieder£dlcn, so miMsen auch diese^ 




welche in einem Pfunde des hier untemidilen Mineral«, 
waatera i>g687 Gran betragen, nebst den früher nadi- 

gewiesenen , von der ZeFsetzuiig des kohlensauren Vatrons 
herkommenden 1^725 Gran, folglich zusammen 3,^937 Gran 
oder ungefähr 3,7 Gran von obigen Gran kohlensau- 
ren Baryts abgeiogen '^nrerden, wo dann 4^>75 Gran koh- 
lensauren Baryts, aU iiureh die freie KoTiUneäure hemrki, 
zu berechnen bleiben. Da nun 100 Theile kohlensauren 
Baryts 22 Theile concreter Kohlensäure enthalten, so zei- 
gen die SU berechnenden 4^175 Gran kohlensanren Baryts 
9,6a5 Gran coiicret«fr Kohknaänre an, welche, mit IlVSrme* 
Stoff wa Gas verbunden , (da 444 Gran concreter KoMenr 
säure bei Annahme der Gasform einen Raum von 100 Cu- 
bikxoUen ausfüllen) ai,6Ö Cubiksollen kohlensauren Gases 
entsprechen« 

JSs enthalten demnach 16 Unsen (Nilmbei|^r Medisi- 
naigewichts) Eisenwaasers der Pouhonquelle zu Spaa : 



Als gasförmigen Bestandtheil : 
Kohlensaures Gas. , ai,68 Gnbiksolle. 



Als feste Beslandthdle : 

Kolilensaures Nalron o,9o55 Gran. 

Chlomatriuni oder Kochsalz 0,10^1 » 

Kohlensaures Eiaenoxydul 0,8760 

Rohlensaiire Kalkerde o^^Soo » 

Kohlensaure Talkerde . . . ; o,3i^5 » 

Kohlensaure Thonerde • • ; o,o3 1 a » 

Kieaels&ure. o,a8is » 

« 

Verlust o,oi54 » 



3,3^50 Grau. 

Oder 1000 Grammen dieses Eisen wassers enthalten : 
Als gasförmigen Bestandtheil : 
KoMensaures Gas,;.. 46,4^ Gubiksolle. 
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AU feste BettaudtheUe : ^ 

Kohleottorm Natron • 0| 11791 Gnunm. 

GblonMlnum oder Koclmls 0,00659 * 

Kohlensaures Eisenoxydul o,ii4oo » 

Kohlen^ure Kalkerde •••••• 0^1 0000 » 

Kohlensaure Taikerdet o^o^&oo » 

HiAlenaanre Thonerde. 0,00410 » 

Kieselsäure. 0;o366s » 



0,44^2^ Gramm. 

Was bei'm Vei^gleicfa der Torbeacfanefaenen Analyse mit 
der Ton Jones veranslaltelen (sieh •jinafytB dn^eau» m»- 

neixtlea de Spa par Edwin Goddert Jones , Liege cJiez J.-F, 
Desoer 1816) ganz besonders auBallen inufs, ist der Um- 
stand, dais Jones das schwefelsaure Natron als Bestand» 
thml der Spaaer P^uhon-Qaelle annimmt, wahrend sowohl 
Bergmann, (sieh TtSergmanm Opwcukt pky&ha H ehmnica, 
Holmicc 1779«) als ich, nicht die geringste Spur davon 
ausaumitteln vermogten. Auch Slruve in seinem vcrdienst» 
,voUen Werke, belilelt : J>U Jtüntiächm Minen^äner, 
Heft Seite 108 in der Tabelle, fuhrt eine im Jahre 
1^4 g^nuichte Analyse dieser Quelle an, wornach schwe- 
felsaures Kali, schwefelsaures Natron , und mehre andere 
Ton mir darin nicht TOi^gelundenen Substanzen in diesem 
Eisenwasser ingegen "v^en} ich muis jedoch erkfiiren , 
dafr, nnerachtet ich mir neuerdings sowohl Wasser, ab 
trockenen Rückstand von dieser Quelle verschafll habe, 
ich doch nichts von allem diesem habe ausüudig niachea 
können« 
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Phymjie Untersuchung der Gerou$tere-Quelle zu 

Spaa. 



S4»' 

Die meisten pbysbchen Eigenschaften dieses Eisenwas- 
•ers sind gans ähnlich jenen der vorbeschriebenen Pouhon- 
QudAe; nur der Geracfa iit| wie bei der Poabon- Quelle 
schon bemerkt worden , abweichend » und hier bei der 
Geronslere-Quelle weit unangenehmer. Lange hat man ge- 
glaubt, dieser Geruch käme von Spuren von Schwefel- 
waMentoffe her; dies is| indeasen ein Irrthom, da er, 
ivie wir gleich sehen werden , einiig yon Spuren Ton 
paeh Eu«n rUehendmn Wasserstongase herrührt Sehen bei 
Jiiederschreibung dei physischen Untersuchung der Pouhon- 
Quelle, Seite Siy bis3ao, habe ich mich weitläuftig darüber 
erklärt, dafr, wenn nioht, muftr dtm §uif^9 tu hmushi§n^ 
4m Rta^ftng umerwa C^ntehorganM , alle andern Reagan* 
sien und Untersuchungsmitlel das Eisen in diesem Gase 
durchaus verläugtieten , der so entschiedene Geruch nach 
Eisen, den dieses Gas fuhrt , mich fest bestimmt haben 
würde, demselben den Namen eines niMhaitigm Waaser« 
stoiTgases beisulegen , was aber einstweilen , wo die Che- 
mie noch nicht entschieden hat, unterbleiben niufs^ wefs- 
halb ich bis dahin dieses Gas mit dem Namen eines nac/i 
£i§en ritckmtdeB Wasaeistoffgases beseichne» Treffend ist, 
was hierüber der gelehrte Kastner *) in seiner wr treff- 
lichen Abhandlung über Noasau'» TliermalquaUen mit aller 



*) ^h nXattnei^» Jlrehw für dU getammte NaturUhn 
Band XIM, Seite 439, 4^3 and 434 , beModeis die dort 
bcfindliclid Kote« 
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, ibm,l)jQi?iirobiif Q4ei;i K^fft «ag^ : jkJLch,i^ßub§ mdi jmi.Ip* 

nsngeut , dessen Biechßrgan nicht ganz abgestumpft iai, , 
von der Slätke des jbia^ngeruchs der dortigen Quellen u^ird 
Überzeugen können. — Jndle/n aber die Brwmengäate a^f 
solche IVj^ sich iAente^igef^ von des: ^nufesenheU des JSl' 
eem in Luftform, werden sie (man darf solches venmi^enj 
sich um so mehr geneigt finden, jenen Rath des berüJinUerh 
MufeUmd zu befolgen , wßlclun derselbe, in seiner üprak" 
tischen^ UehenicJit der vorsügUcheiem MeUqmüen- Teutsch^. 
lande, 3. Auflage^ Berlin 1830« egriheik, indem er hemoHtis 
» Unstreitig ist der Gebrauch der SGneral§»äeeer unmiUelbar 
aus d^r Quelle, das heij.st , aus den lebendigen Händen der 
JNatur. selbst , der einzig wa/ire , und bei welcJwm allein 
man das Natuiprodukt ganz , in eeiner vollen Kmft vnd 
Reinheilt, gemejsi, Sie eind eo reich an ßüchiigen Stoffen^ 
die wir schon herinen, und gen-- i/s nicht weniger an solchen, 
die wir nic/U kernten, da/s die. geringste Trennung vom Gau- 
men, von Uuer gewöJuiUchen Temperatur ^ «— der blqfso 
Vehergßng au» ihren unterirdischen Laboratorien zur ereten 
Berührung mii TageeHcht und atmoephärieeher Luft, ^ whon 
eine höchst beträchtliche Entniishhung und Zersetzung in 
diesen feineren Stoßen bewirken mujs, so dajs man sie , ge" 
natt genommen', unmittelbar an der Quelle mit den, Lippen 
trinken, odar doch, da dies nch, nickt wold ämn läfet, we^ 
mgetene in der mögßcheten Schnelligheii den Becher zum^ 
Sfimde führen sollte; denn gewifs int jeder udugenhlick Ver- 
zögerung auf diesem fVege mit grojsem Verluste der Heil- 
kraft Verbunden* ^ DaeeeWe gilt vom Bade.z ~ Wir . se- 
ilen alio, wie Hufeland uqd Kästner» swei der gewtcK- 
tigslen Gewährsmänner im öebiete der Natur- und Heil- 
kunde ^ meinen hier ausgesprocheneu Ansichten zu Hülfe 
iLommen) welcher Umstand ^ewUs mächtig dazu beiträgt, 
' mich in meiner Meynnng sa bettirken. — Was den äe« 
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fichmack dieses Eisenwassers betrifft, dieser ist um so ent- 
schiedener eisenhaft, als er durch weit geringere Mengen 
anderweitiger fester saliiger und erdiger Stoße , als 
der Poahon-Qtielle , altefirt oder modifidrt wird. Audi 
hat d'er Geschmack des friscfi-geschöpflen. 'Wassers etwas 
Besonderes, von dem nach Eisen riechenden Wasserstoff- 
gase herrührendes, an sich , wefshalb den meisten Brun- 
nengästen dieses Walser bei'm Trinken wemger gut, ab' 
die übrigen , schmeckt. — Die Temperatur der Geronstere- 
Qiielle ist von '^'/^^ R., und seine specifische Scliwere von 
i,poo8, jene des de^illirtea Wassers von gleicher Tem- 
peratur lü 1,0000 angenommen. 



Chemische Untersudmng der Geronslere-Quelle 

Spau. 



A, Versuche mit Reagenzien , nebst Angahe der dadurch 
auBgemiUeUen Stoffk und der danuU remitirenden Ver» 
Jfindungen, 

Um nicht zu wpitlänftig zu werden, bemerke ich hier 
kurz, dals die Versuche mit Reageqxien gerade so, wie 
bei der Ponhon-Quelle an Spaa , vorgenommen worden 
sind , und , in qualitativer Hinsicht , auc|i dieselben Re- 
snllatc, wie dort, geliefert liaben, mit dem einzigen Unter- 
schiede jedoch, clafs hier auch auikerdem noch schwacheSpa<- 
ren von . schwefelsaurem Natron aosgemitteU wurden. — » % 
Es enthält dieses Eisenwaiser demnach^ WBÜm vuAmt freien 

22 
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XohletiMore und Sparen freien , nach Eisen i;iecliendeil 

W assc i slongases , kohlonsaures Natron , Chlornalriura, schwe- 
felsaures Nulion , kobicnsaures Eisenoxydul , l^oblensaure 
Kalkerde , kohlensaure Talkerde , kohlensaure Thofierda 
und Kieselsäure, und xwar in den, im folgendeii Parai- 
graplie be&liminlea Meiigenverhältuissen. 

^ B. Chemische JLnafy9$m 

% 

* » 

■ ^te worde mit Berncksichtigang des Ümstandes, dafs aus 

den festen Bealanclllieilen das schwefelsaure Nalron noch 
besonders abgeschieden werden ^ auch die Menge des nach 
Bisen riechenden Waaserstoflgases noch besonders bestimmt 
"werden mufstey auf ähnliche Weise, "wie bei der Pouhon* 
Quelle zu Spaa , vorgenommen. Das Besultat war, dafs 
looo Grammen dieses Mineralwassers folgende iSlofie und 
chemischen Verbindungen enthalten ^ nämlich : 
Als gasförmige Bestandlheile : 

Kohlensaure» Gas 29,7 CubikzoUe. 

r^ach Eilsen riecliendcs WassersloiT- 
gas*)^.. i....,, 0,1. . » 

Zusammen. ••• 29,8 CubikzoUe. 



*) Dieses WasscrstofTgas babe ich ans der frei aus der Quelle 
sich entwickelnden Gasmiicbaajif nachdem das kuhlensanr* 
^ Oes* durch toytwassejr . abgeschieden 9 surück behalten ; 
es betrug auf too GnbiksoUe dieser .Gasmiichiing 0,337 
Fractionstbeilch«! oder stark ein Drittel eines Cubikzolls. 
iincl verbrannte, mit einem Seclislcl eines Cnbikzolls Saucr- 
stoiVgas im voltaisclicii EiidioiiiclLr vermischt, bei'in Durch- 
acklugen des elecUischcii Funkens, ganz zu reinem Was> 
ser. Miihin kommt davon auf a9>8 Gitbiksolk aunäbernd ' 

. CühifcsnUi 
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Als feste Bestandtheile ; 

Kohlensäure« Katron. ••••• o,o5886 Gramnu 

Chlomatriam k o^btsid ' » 

Schwefelsaares Natron, i • o,oo532 i> 

Kohlensaures Eisenoxydul. Q,o5g^S n ' 

Kohlensaure Kalkerde . ^ : o,o43i^' »- 

Kohlensaure Talkerde o,oai33 » 

Kohlensaure Tfaonerde ; . > • 0,00 1 83 * » 

Kieselsäure. ..«• • 0,0 1 392 » 

• ' » . » t • . 

Zusammen«. o^atSdo Gramm. 



Pliysisclie Untersuchung der Sauveniere-Quelle zu 

Spaa« 



Die Temperatur dieser Quelle ist von 'Jy^^ R. , und ihre 
^eeifische Schwere von r^ooo^S , jene des gleich-er wärm- 
ten desfillirten Wassers su f ^00000 angenommen. Sie hat 
im Allgemeinen ungefShr die^nümlichen physischen Eigen- 
schaften , wie die früher unl ersuchten Ei.seii quellen j in 
Hinsicht des Geruchs aber gleicht sie mehr der Geronst^re- 
Quelle, da^ wie diese, sie auch Spüren Ton nach l^ken 
riechejadem WasBerstoffgase entUilt. 



Chemisdie Untersuchung der SauYeniere-Quelle zu 

Spaa.* ... • • . 



* . . 543. 

» ■ • . 

A. Fehuehe mit Reoffenuen, nahat uini^abe der dadmvh 

mt^gemittelten Stoffe und dtir daraus resultirenden che- 
wiaclien yhrbindunßen, 

0 

Aas den, auf ahnliche Weise, wie bei . den früher be- 
tchrtebenen Eisenquellen , Torgenonimenen Yorversnrhen 

gieng hervor, dafs diese Quelle, aufser vieler freien Koh-» 
lensaure und Spuren von nach Eisen riechenden Wasser- 
stolfgase, kohlensaures Natron , Chlomatrium , schwefel- 
saures Natron, kohlensaures Eisenoxydul , kohlensaure Kalk- 
erde, kohlensaure Talkerde, kohlensaure Thonerde und 
Kieselsäure , in den im folgenden Paragraphe zu bestim- 
menden Mengen «nthält. 

B. ChmdaehB Aratfywe*^ 

Sie wurde, gerade wie. bej der Geronstere-Quelle , vor- 
genommen, und es ergab meh, dals 1000 Grammen dieses 
Mineralwassers folgende. Stoffe und chemischen Yerbindun* 
gen enthalten, nämlich : * 

Als gasförmige BeslandÜieile : , 

Kohlensaure» Gas; \ . • . • I • • . . 4^,3a GubikvoUe« 

Nach Eisen riechendes Wasserstoff- 
gaa........ 0,06 » 

>.>•! . ..'. . 2«Bann»ii. • • • • 4^,38 GubikaoUe. 



Als feste Bestanjltbeile : \ 

Kohlensaures Natron 0^08994 Gramm. 

Chlornatrium 0,00812 » 

Schwefelsaures Natron » • • • 0,00983 » 

Kohlensaures Eisenoxydul, v* 0,65711 » 

Kohlensaure Kalkerde • 0,02874 ' » ^ 

Kohlensaure Talkerde..,,, o,oi4i6 » 

Kohlensaure Thonejcde* . o,oei2ai . - n 

Kieselsäure 9,00928 9 

Zusammen. . . • 0,16770 Gramm« 



,Ph]fsi8che Untersuchung der Groesbedt-QueUe zi\ 

Spaa. 
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Ihre Temperator ist ron 7^« iL, und ihre specifisclie 

Schwere von 1,00075, jene des gleich^erwlrmten desiil- 
lirlen Wassers zu 1,00000 angenommen. Ihr Geruch und 
Geschmack ist der der Pouhon-Quelle, aber nicht so itärk 
nndeisenliaft. Alle übrigen physisclien Eigenscluiftengleicfaeii 
jenen der pcboo Iraker mitertuehten Eisellquelleni ' 




*) Diefe Quelle enthält ifan idkga Spas^uellcn am meisten 
sehwißfi^saaiBi. Natno« 

• * 



Chemische Uotersachung der Groesbeck**QiieUe za 

Spaa. 

• i * 

• • • 

A. Venuche mit • Reagenzien ^ nebai Angahe der dadurch 
eaagemiOeUen Stoffe und der damue reeuUirenden ehemi' 
ecken Fefbindwigen, 

. Aus dieser Untersuchang ergab es sichy dafs diese Quelle, 
anfser vieler freier Kohlensäure^ kohlensaures Natron ^ Ghlor- 
naii'ium , schwefelsatim Natron , leohieiisaures Ereenoxy«-' 

dul, kohlensaure Kalkcrde, kohlcti^^aure Talkerde, kohlen- 
S9ure Thonerde, und Kieselsäure in den im folgenden Pa- 
ragraphe bestiifmten Mengen: entlült* 

. • B. CliemiscJie Analyse, 

Sie Wörde, ^ie-hei der Fenhon-QueUe^ vergedoiiiment 
*tilid das Endresultat war, dad vooo Grammen dieses Ei-. 

senwassers folgende Sloffe und chemischen Yerhindungea 
enlhalten, nämlich : • " • ' 

Als gaslormigen Beslan^iheil : * - 

/Kohlensaurea Gas;...«.......«^. « 4^ GubikapUe« 

. • - . • .- • 

Als feste Bestendlheile " ' * ' 

Kohlekisaures Natron. « .V* • 0,029^3 Gramm, 

Chforpatnum 1/ o,oo6i5 » 

Schwefelsaures Natron «..'.v. . OyOo3ia a 

.• Kohlensaures Eisenox}did 0,03189 » 

Kohlensaure Kalkerde.« »••«••••••« o,oaio4 ^ 

Koiilemanre 7alkerde. ^ • t «• f • o^ro6t a 
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Kohlensaure Tbonerde 0,00098 Gramm. 
Kieselsaure. r . V \ o,oo6%6 p 



Zusammen.... 0,101^28 Gramm. 



Physische UqtersuchuDg der ersten Toxmelet- 

Qaellc\ 
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..... , . _ , • 

Ich nenne mit Jones erste Tonnelet-Quelle ;ene der Jjei- 

den dieses Namens, welche offen liegt; da jene, -welche ich ' 
die zweite Tonnelet-Qiielie nennen werde, mit einer kUi-* 
neu . Kuppel überdeckt iet^ «— Die Temperatur der entm . 
Tonnelel-Quftlie ist yon 7 E« , und ihre specifische Schwm 
von 1,00075, jene des gleicfa^er wärmten destillirlen Was* 
sers zu 1,00000 angenommen. Ihr Geruch zeigt, aufser 
vieler Kohlensäure, auch die Gegen w^art- von Spuren^ des 
nach Eisen riechenden ^Wasserstoflgases an ; es ist dessen 
aber weniger als in der Geronsl^re- und Sauveni^e-Quellc^ 
hier vorhanden. Alle übrigen physischen j^geuschaften sind 
jenen der Geronstere- Quelle, ähnlich«. 



Ckemische UiilersucLimg Aex ersten Tonnelet- 

Quelle zii Spaa. 
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^. Fkrvtch^ mit Reagenzien, nebst u^jigabe der dadurch 
ifftßgnnUtß^tk' Stoffe imd-4Ur dcuram ruiüiirenden e/iemi^ 
sehen Ferhmdungen, 



Aus dieser Untersuchung gieng hervor, dafs diese Quelle, 
au£ier vieler freier Kohlensäure und Spureti von iiacli £i- 
aen riechendem Waasersleflgiftey.liobl^otoures und*8chtre- 
feisaures Natron, Chlornatriuini kohlensaures Eisenoxydul, 

lohlensaure Kalkerde, Talkcrde und Tlioiierde, und Kie- 
selsäure in den im fulgeudeu Par<igra^he bcsseicbiieieu Men- 
gen enfchäil. 



B. C/ientuche uUMfyee,* 



\ 



«Sie 'worddi wie bei der Geronslere-Quelle, yorgenom- 
inen, und es ergab sich,, daia looo Grammen dieses Ui-* 
neral Wassers folgende Sto^e und ebeinisci^ien Verbindungeu 

" eiilhallen , nämlich : 
. * Als gasförmige Bc^tandlheile : 

Kohlensaures Ga< r . ^6,v^ CubikBolle* 
flach Eisen riediendes Wassersloff« 

gas • o,o3 tt 

• Zusammen, . « . • 4^,25 CubiizoUe« 



Als feste Beslandlheile : * 
Kohlensaures j^alron..« 0^02834 Gramm. 
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Clilornitrium % «•*.. 0|0ö5Qa Gramin- 

Schwefelsaures Natron o,oo2^5 » 

Kohlensaures Eisenox} duL o,o5o^8 . » 

KohlenMUl'e Kaikerde 0,02000 • » 

Kohlensaure - Talkerde • • . 0,01 1 00 - j» 

Kohlensaure Thonerde,. 0,00096 » 

Kieselsaure o,oo54a » 

• -2 - ' — " A 

Zonmnien. . . . o,iii5t7 Gramm. 



Plijsische Untersuchung der zweiten Tonnelet- 
. ^ . Quelle m Spaa» 



« • • I 



S 48. 



1 . 



« 1 



• Es ist ^ies, wie schon früher erwähnt worden, jene 
der beiden Tonnelet^aetfen , die' niit^ einer kleinen Ki»p* • 
pel überdeckt ist. — Ihre Temperatur ist von ^y^«» R,^^ 
uifd ihre specifische Schwere' 1,0007 , jene' des gleict- 

erwUi'mlen Wassers zu 1,0000 angenommen. Ihre übrigen 
physischen Eigenschld^ön sind jenen der ersten Tonueiet- ' 
Quelle gleich. 
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Chemiscfae Untersuchung der zweiten Tonnelet- 

Quelle zu Spaa. 



A. f^mrßuche mit Reagenzien , nebst udi^abe der dadurch 
' mifgemitteUen Su^tt und der danm rtuUiwendtn che" 
muchm Ferhindungen, ' ' • 

£s er^ab sich hieraus ^ daCs diese Quelle ganz dieselben 
cheffiiBchen fiestandl heile , virie die erste TonneleUQu^e, 
jedoch in- «nderp Mengenverhaltniisdtf eothält. 

h* ^ ChemUcJie Analyse, 

Vach, 4uf dieselbe Weise wie* bei der ersten. Tonnelet- 
.'Qiielle, Torgenoiiiniener Analyse , stellte es sich heraus , 

dafs looo Grammen dieses Eisen wassers fulgende >^lo£le 
und ohemischen Verbindungen enibalten, nämlich ; 
Als gasförmige BestAndtheihs : 

Kohlensaures Gas. 4(^49 Gubikaolle«. 

Nach Eisen riechendes WassersLoü- 
gas». o^oi ' » 

' — 

• Znaammen.... ^ifio^OuAAMKäHe* 

Als feste Bestandtheile : ^ 

Kohlensaures Nalron. e,Of453 Gramm. 

Chloriiatriimi« •••••••'•••tr • 0^00198 p 

Schwefelsaures Natron • 0^0090 » 

• Kohlensaures Eisenoxydul. v . -0,03^68 » 
Kohlensaure Kalkerde 0,01681 » 

Kohlensaure Xaüeffd» • o,ooS45 » 



0 
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KoUefisaare Tbonerde 

Kieselsaure o,oo356 » 



Zusammen.. 0,07981 Gramm« 
Hiebt misweckmSisig zu bemerken mag ea bier iDodi 

aeyn , dafs diese beiden Tonnelel-Quellen die gana beson- 
dere Eigenheit an sich haben sollen^ bei'm Wehen von 
Nordwind an Koblodsäure-GehaU dermaaseti arasunebftien^ 
dafa die Keller euiea in' deren NShe' g^egenen Haiiaea^ 
und selbst die Keller der Tfinser des wenig entfern len 
Dorfes Ni verbat, so mit kohlensaurem Gase angefüllt wür- 
den , dafs kpin Xbier , ohne .erstickt zu werden , diese 
Keller alsdamn betreten könne« Auch aoUen die. Bewohnes 
jenes Dorfes den bdd eintretenden Norwind acbon daran 
vorausmerken, wenn Katzen oder andere Hauslhicre eine 
Abneigung zeigen, in die Keller. herabzugcheu , die übri- 

« 

gens alle in die Schieferfelsen selbst ausgebau^n sind, zwi- 
schen deren Sölten bindnrch dann aecb die frai« KoUto<- 

sSure zu jener Zeit mit Gewalt durchbricht. Die beiden 
Tonnelet^Quellen werden seit vielen Jahren auch zu Jtfi- 
neralbädern benutzt, wovon sowohl kalte ab erwärmte 
iwrbanden sind*. . ^ 



Physische Untersuchung der Watroz-Qixelle %\x 

• • Spaa; » 



* 

Dem Einflüsse der Atmosphäre bei jeder Witterung aus- 
gesetzt , variirt diese jetzt fast ganz verlassene Quelle häufig 
iu ttinsioht ihr^r Xempecatiir, die*aehen üJmt ^« JU bin* 
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^*.I)ire «•nstigen physiichen Eigeniclnflen tSnA^fenen 
der Ponhon^Quelle ähnlich; jedoch ist dieses KisenWasser 
im Allgemeinen weit scbwücher als jenes der Poulion- 
Quelle« 



Ghemische Untersuchung der Watroz-Quelle zd 

Spaa. 



S5i. 

A. Vertuch» mit Reagentie^, mbH uingahe der daiareh 
au&gemittelten Stoffe und der daraus resultirenden che-' 

Das Bmyltat dieser Yersoclie war, dafs diese Eisenqtielle* 

ganz dieselben Bestand tlieile, wie die Groesbeck-Quelle, 
jedock in abändernden MengenTerhältnissen enthält. 



• Sie wurde^ wie bei der Groesbeck-Quelle , yorgenom- 
•meii^ imd es ergab sich , dafs inoo Grammen dieses Mi* 
neralwassers folgende Stoffe and ch^miicbeit Verbindungeir 
enilialten» nämlich : • •' • 

. Als gasförmigen Bestandlheil : , * • ' 

KqUlensaures Gas •••••« • • • • a8,5 Gubikxolle. 



Als feste Best«nd\1iei1e : 

Kohlensaures Natron. . . • .* • • * 0^^1392 Gramm. 

CblornaLrium ••«••••••••••• 0,00187 » 

Schw#f<b«yrta >yatnwi« o,doo55 » 
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Kohlensaure» Eisenoxydul o,f>4^34 Gramth. 

Kohlensauce Kalkerde o^o23o4 » 

Kofaiensaare Talkerde • o^oa456 » 

Kohlensaare Thonerde o^ool^Ss 

Kieselääare 0^00788 )• 



«•I 



Zusammen. . 0^12898 Gra^join* 



Die Poulioii-Qkielle zu Blanchimont. 



% 5a. 



Es mag Hiebt unswee^mälaig. seyo, liter «ubh nooh der 
Blanehhnont-Qnella erinnern , die swar su den Spahr> 

quellen nicht gehört ^ aber doch schon einer gewissen Be- 
rühmtheit in diesw Gegend geniefst. Diese Eisenquelle liegfr 
bei dem aogenaimteii wUhai H^aHer, mm Füise dea 
nannte Ocherberges, auf. dem alten Wege nach Weismesy 
ungefähr ein viertel Stunde von der Preufsischen Glänze, 
und wird besonders von den Einwohnern von Stablo häufig 
gebraoobtHBie Menge des, den höchst intereaqanten Ocher- 
berg überall umgebenden' Eiaenoxyds liefert schon eine sehr 
günstige Prognose für dieses Mineralwasser, und es ist kei- 
nem Zweifel unterworfen, dafs, wenn diese Quelle gchö- 
rig gerc»imgt und soigföUig eingefaliit wäre > sie eine der 
wirksamsten äer Gegend seyn würde. In Ihrem jetsigen UU'- 
Tollkommenen Zustande enthalt "«ie in 1000 Grammen ihres 
Mineralwassers * • .* 

Als gasförmigen Bestaudtbeil : 
Kohlensaiur^s Gal •••••• ; • . 99,^5 Gahikiolle. 
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Ab feste Bestandlheile : 

Kohlensaures Nalron 0,00924 GrÄHUifc 

Chlornatriuni • • 0,00732 » 

' Sch we£6lMiires Katron ...... »v 4 0,00 175 » 

Kohlennures finenoxydol • o/^^oiS » 

Kohlevisaure Ralkerde 0,0 1 976 » 

Kohlensaure Talkeide 0,01 235 » 

' Kohlensaure Xhenerde OjOoi33 j> 

Kiepelfläure o,oo854 » 



Zuaammen. . . . 0^10047 Gramm. 



t 



» t « 
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£ Stadt Malmedy y Haaptort eines Kreises des Aachener 
Begierangsbesirks und Sit« einto Bärgermeisterei ^ ist 9)^ 
Meilen von Aachen nnd a MeiTen von Spaa gelegen and zahlt 
auf 1 106 Häuser und Gebäuden eine Bevölkeruns von 56i8 
Seelen^ Es ist ein lecbt freundlicher und sehr beUriebsamer ^ 
in einein wUd-yerschliingenen Berglessel gelegener Ort^ 
dessen eigentliche oder Landessprache die Wallonische ist^ 
dessen gebildete Stände aber die Französische und nunmehr 
aach schon die Teutsche Sprache in sellener Reinheit spre« 
dien. Diese Stadt^ welche mehre wahrhaft prachtvolle Ge- 
bäuden f und, in der ehemaligen geftirsteten Reich^btei Be- 
nediktiner-Ordens, (der jetzigen Pfarrkirclie) eine der schön- 
sten Kirchen des Kheinlandes aufzuweisen hat, ist^ ihrer 
«nsgeseichneten Gerbereien liegen, durch ^ viele Lande 
rähmlidist bekannt. Nebsldem besilst Malmedy viele vor- 
treffliche Leimfabriken, sehr berühmte Blaufärbereien von 
Leinentuch, und höchst angesehene Kartonfabriken. Ucber« 
lumpt herrscht dort, in Folge des glücklichen Gedeihens die« 
■er ladustrieiwmgei ein solider Wohlstand, mitonter aber' 
sogar grofser Reidithnm. — - Ein Ork, übrigens mit Berg 
und Wald überall verHchiedenartig umzogen, hat jedenfalls 
ffeine eigenen nnd besonderen Ifakarschönheiienj keiner 



aber bmn weit und breirmit Mdmedy hierin wetteifern, 
cla hier Natur und Kunst alles aufgeboten baben , diesen Ort 
zu einem der augeiiehnislen der Rhcinlande zu raachen« 
Ueberdics hat hier die gütige Mutter Erd^ ihrem schöpferi- 
schen Schooiae noch'^hätse anderer Art entquellen lassen , 
die, gehörig benutzt, MaUnedy's Bewohnern neue Hülfe, 
neuen Wohlstand versprechen \ icli nieync die so höchst wirk- 
samen und heilbringenden Eisenquellen^ die sowohl im Orte 
selbst, als rings umher, so reichlich, sp Qiächlig^Jiervort^ 
sprudeln« . Biese Heilquellen werden swtur bis jetist hanpt- > 
sächlich nur von den Eingesessenen, aber von diesen im- 
mer mit dem gröften Erfolge benutzt \ es steht aber^yoA 
der regen Sorgfalt der Preuisischen Regierung, so wie von 
der allgemeiii anerkannten Humanität der Tomehmslen Be« - 
wohner der Gemeinde Malmedy's zu erwarten, ddfs diese, 
als Heilquellen erster Klasse der ganzen leidenden Mensch- 
heil angehörigen, höchst wirksamen Heihuitt6l,^Lurch ferner^ 
'Verschiehnng d^ erjorderlichen Anhigen«, dem wohlthi^ 
gen Zwecke der Venninddl'ung menschlichen Elendfl nicht 
hinger mehr werden vorenlhalten oder entzogen bleiben. 
Diese £i^enqueUen, weiche bereits seit mehr als «wei Jahiw 
hunderten die Anftnerbwik.eil d«r {Naturforscher des In- 
landes anC sich gezogen hatten, und Von denen schon vof 
10 Jahren ein Engländischer Chemiker erklärt haben soll, 
dafs sie die .Spaawässer an Güte und Heilkrafl überträfen, 
seheinen, eiung allein der liähe $paa's wegen, bisher als- 
allgemein anerkannte Gesundbrunnen nicht au%eknnioien- 
zu seyn. — Während nämlich das , ohne bfede utenden son- 
stigen Ervverb hauptsächlich auf jenen seiner Mineralquellen 
»ngewiesene Spaa alles aufbot, um sahlreiohe Kurgäste ger 
hörig aufnehmen und bewirthen su können, und nun d<Hr|r 
ganz besonders beflissen war, den Vorrichtungen zur Ver-' 
sdiicikung des Mineralwassers einen solchen Grad der Yerr 

VoUkonwtfiiiog SU ^hen, d^ man in kunex luis da» 
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alleinigen Ei trage dieser Versendungen, pallaslähnliche Ge- 
l»ude aom öffenüicben Gebrauche erbauen ^onnle, ver- - 
kannte man in dem. durch viele und herrliche Fabrik-^ 
anlagen, worunter die des Herrn J. H. Cavens kanm ih- 
res Gleiclien haben , gesegnclen reicheren Maimedy die 
-hohe Wiciiti^keit-dea einheimischen Ueilwassers, und statt 
das Aufkommen Mahnedy's, ah Kbirort, zü^iordem, steUtei 
mixi demselben vielmehr lange Zeit Hindernisse in den Weg. 
• Der Wahrheil zur Steuer luufs mau es indessen bekennen, dafs, 
anter Beihülfe der jetzigen Jaudräthljchen und Orlsbehdy'de^ 
und durch die Gj-ofiimuth mehrer freunde und Beförderer 
des Edlen und Guten, ii^ftem letzten Jahrzehend manches 
Erfreuliche geschehen ist; denn inVlit allein sind die Quel- 
len Pouhon de Gemmont , Puuhon des Isias und PonJion de 
iGof^uf ber^ils eingcfafst/ mit Bäumen Umpflanzt uiid 
liothdärflig gedbckt;' sondbite'es %X anöh 'dicht neben dein 
Pouhon de Geroniont, kchön ein niedliches Brunnerihanrf' 
(nach dem Plane des geschickten Baun^eislers Ülich) in 
der Anlage begi*ifien^ daK di^ £ben"sQ einfach», als ge->' 
hältrefehz Instehirffl führen -wird \ In öiio Ate'cufa hSbe; 
et spem fove aahiäs.'Bei einem effi^eufichen' Anfange 
nun, darf man wohl kühn der Hoffnung Raum geben, 
dafft man nicht ferner stille stehen / sondern mit' Verdop-^ 
peltem Mdthe ulid m'innlichei* Kraft dus' bbgötoiitoe Gute 
Töllenden werde , ^i^oztt der' Verkauf und di^ Vet'feeiidifng'* 
der Malmedyer EisenwUsser ins In- und Ausland (wobei 
jedoch die Einwohner Malniedy's ihren Bedarf unenlgeld- 
licfa fortbeziehel^ nüifsteti) schon ein B^tk'ächilicheä bei^^ • ^ 
tragen Wüllen. Bekanntlich ^el'dett SpM's fieilWUto'e^ in ' 
die Rheingegenden ^ in fast' alle Slaatt-u Teutschlands, nach 
den Niederlanden, nach Frankreieh und England, in sehr 
gr6fsen Quantitäten Vertoadty Uttd, Vöri Ehgtaind aü^V jgjät^ 
mmlrden beiden Indlto b^fördbtt.' iki dtesl^' J^ahr^f '^^k' 
imdeD aoboo ntfrchto'-'ditvWr v^Bdifckh üttd 'dSä Ji^lltf' 

' a3 
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Flaaclie hievmi der Gemeinde Spaa ungefähr 2 Groschen 
eintrugt so hatte sie vou ihrem üherüiissigen Mineral* 
"Wasser allein sdiön eme buf^ Einnahqie von 1666 Tfaa» 
lern» Was hat 'aber Spaa anfs^em von den Tiel^n Frem- 
den , so m besnollt , genossen ? Was (lir seine Armen durch 
die gesfelzlichen Äbp;aben von öilenlliclien Lustbarkeilen vef- 
dient? — Wie weit gröfsere Vorlheile jaber würde^ In 
äbnliclken Verhältnissen , Malmedj nichl su gewarten ha- 
ben ; Malmedy ; das , anfser den| Yorlbeile der groloeren 
Vorziiglicblvelt seiner Mineralquellen , schon als Fabrikort 
einen }>«^eulenden Rang belianpLet, und durch einen di« 
recten und persönlioben Ver^ehf nitt den^^se^ne Uei]i|iiel* 
len besacbenden Kauf- lihd QfindeUleuten aller Nationen , 
an Berühmlheit seiner ausgezeichneten Fabrikate und an 
deren Absatz, gewils noch unendlich viel gewinnen wüide, 
^ie dies aueh nameatUclt^ zu Aachen dec Fall ist , wo dem 
kanfm'iinniaehen Specdlations- und yntemebttinngsgeiste , 
Ehrend der jad^iabgen ifurseit, neue D^botiebes oder 
Absalzquellcn sich aufdecken und offnen. — Si liliefsljch 
kann ich es mir nicht versagen, mit einem Paar Worten 
der Fräalein . Libert za erwfUinen^ welche su besilien 
Malmedy das* Glüok find "die £brt. bat.* Dieaea ausgezeich- 
nete Fraueuzinuiier, das jetzt ungelliln- 4^ Jahre ult ist , 
und einer angesehenen Familie Malmedy's angehört, hat 
von Jug^^ auf eine eptscbiedene Vorliebe iiir die Pflan* 
senkuhde geäofaert, und es bierin ao' weit gebracht /dafa 
sie über diesen Zweig der Naturwissenschaften mit den 
ersten Botanikern Europeiis forldauernd correspondirt, und 
•ogar Mitglied vieler , in der Regel nur aus Kinnem be^ 
atebandön, natarhisloris9hen Gesellscbaften ist. Ueberdiea 
ist sie eine tbSlige Mitarbeiterin arr mehren in ihr Fach 
einschlagenden Journalen, und besorgt, mit dem gleich- 
ausgezeichneten Dr. Lejeune von Verviers gemeinschaft- 
lififa^ füe ao iiöohat-intmsaantö F>Qra der Umgehend ron 
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Spaa nnd Malmedy. Diese vielseitig gebildete Person, di«. 
nuch ^er lateuuBdieii Sprache / -welche sie erst vor i3 
Jahren erlerule, ▼dOkommen mäohlig ist, hesitst ein sehr 

reichhaltiges, durchaus syslemalisch-geordneles Herbarium; 
ihre höchst zahlreiche Sammlung der verschiedenen Moos-» 
arten aber wird von allen Sachkennern Wahrhaft angestaunt ^ 
da Tielleicht Eiiit»pa 'nic*ht 'noch eine aweite gieich-voU-^ 
ständige aufzuweisen hat, Aufserdem triflt man noch eine 
schöne MiueraliensammlLuig , ein Münzkabinet , eine Samm^ 
Inns von Antiquen^ so wie . höchttt-intermante" alte Ma<^. 
•txtiscripte hei ihr an^ die alle gans wissenschaMich ge->* 
ordnet sindV njid üheralf iie Tielseitigcn Kenntnisse der 
• höchst einfachen und bescheidenen Sammlerin yerrathen« 
Was aber am meisten bewundert zu werden verdient.' 
isty .daf^ diesQ tvelehrte, im staengsten Sinne des Wortes ^ 
bei ihren vieleh ^issenschaftlidKen- Beschäftigungen , ihre 
häuslichen und gewerblichen VerlKÜInisse nicht vernach- 
l^igt,-* dafs sie einem nicht unbedeutenden Lederhandel 
vorsteht^ i— die desfallsige Coirespondena s^bsl besorgt ^ ^ 
tiitd , bei allef^ ihlrer Gelehrtheit) äetinoeh eine recht scArg- 
same Haushälterin und überhaujpt eine ganz anspruchslose 
Person ist.- ' ^ * ' ' 

~ •••• . . . . 

JVIalmedy'; vomelimste Eisenquellen^ ihre Lage^ 

und Einrichtung. < • 

« • . - 

* . 't- — : 

s 54. ; • 

Diese sind : i. der Poulion *} de Geromont, 1. der Pou- 
hou des Isiesy 3. der Pouhqn des cuves^ 4* der Poobou 
de Laveaux« . * 
. ■ ■ I - 
*) Das in Wallonischer Sprache gebräuchliche Wort »Fouhontt. 



Alle sind höchst- wirksame Heilquollcn, welche indessen, 
aus den früher schon angegebenen Gründen ^ im Auslände 
noch wenig« bekannt sind. Bedenkt man nun, dafs Mal- 
medy, rücksichllich seiner Hufserst romantischen Lage und 
seiner wahrhaft entzückenden Umgebungen, so unendlich 
viel vor Spaa voraus hat, — dafs dieser Ort^ mit einelr 
Beväkerung von beinahe 6000 Seelen, d^n Fremden weit 
mehr Bequemlichkeiten als Spaa, darbietet, — daß *d^ 
Genufs des Umganges mit vielen liöch.sl-wohlhaljenden imd 
gebildeten Einwohnern auch in Malniedy weit vielseitiger 
ist j — dafs die in der, durch die üatur schon so reich-^ 
lieh beschenkten Stadt nun sclion bestehenden , «so ausge- 
jseichneten , so herrlichen Anlagen mit jedem Tage sich 
vermehren, dafs noch viele geräumige und geeignete 
t^lätae SU NeaanUgen und Neubauten vorhanden sind, 
— dafs enclIicK die bequepi^en « Kommunikationen mit 
allen benachbarten Haufitsfadten theils schon hestehen , 
theils leicht eingericlilet werden kciinien, — so kann mau 
nicht umhin, Malniedy für die Zukunft vor Spaa den Vor- 
8ug susngestehen ; Mahned j , — 4as auch , ducch die grölsef« 
Vorsüglichkeit seiner Heilquellen , an sich selbst schon die- 
sen Vorzug verdient. — Dieser Ort selbst übrigens mufs auf 
das £mporko/nmen seiner Heilquellen den höchsten Werth 
aetaen, und auch* .seinerseits mit voller Kraft und -An- 
strengung daau mitwirken; denn durch die jetzigen uii- 
günstigen Handfels-Konjekiiiren ist es, obgleich noch immer 
ein sehr bedeutender Fabrikort, von seiner früheren ^Yohl- 
habenheit doch sehr susückgekommen, für welchen Verlust 
ihm aber die gehörige Benutzung seiner hiaher verkannten 

> I ' . * 

hedenlet im Allgemeinen ein Sauerwasser ; daher dieser 
Name bei allen Eiaenqaellep von Blalmedy und bei der 
Baupteiseuquelle sa '%aa« 
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Sehätee," der Mineralwässer, einen volfsl^ndigen Ersatz 
darbietet, der, unabhängig von allen Handels-Konjcklnrerif 
ihm eine nie versiegende neue Nalirungsquelle eröOnety 
die selbst in Zeilen alig^meinea Unglücks «ine Stadt wie- 
der Bu rettet^ Termag , .wie dann Aachen , z; B. , das , weil In 
früheren Zeiten durchgehends aus Holz erbaut, zweimal 
gänzlich , und n^och mehre andere Male iheilweis« abger 
bi^E^not ist f seinen Heilquellen hai^ptsächlich sein so öfteres 
Wiedererstehen naob gSmlichem oder theilweisem tlnter- 
gange verdankt^ , was ja auch mit Sjpaa ehen£;ills mehriual 
der Fall war. . • ' . . 

• A. Pouhon de Seromont, ■ ,■ 

Diese Quelle Hegt südlich , eine kleine Viertel Stunde 
von Malmedy , in . der Nähe des Dorfes Geromont , wo- 
von, sie den- Namen' trägt^ Sie befindet sich bei einer 
Felsen wand «am Abbange eines Berges , und swar dicht 
bei der von Malmedy nach Aachen führenden grofsen 
X'Andslrafse , von woher ein bequemer Fufspfad du^'ch 
ein kl^nes Wiesenthal ihr fuhrt. Erst vor wenigej;! 
Jahren wurde diese Quelle, die'sonq^ sehr in Unstand 
war , gehörig eingerichtet , und vor 5 Jahren., wo ich sie 
analysirte, befand sie sich in der höchsten Stärke und 
Heilkraft. Nach der Zeit hatte sie, wie ich mich spater 
überaeugt,. durch das Hineinströmen voi\ sülsem Quell- 
Wasser , dessen Zndrang , durch den ' Druck einer ober- 
halb in dem Thalgrunde aufgestUminten Wassermasse und 
^durch die vielen Kluituugen des Thonschiefergebirgs , 
sehr erleichtert 9eyn mogte , (seit dem Augenblick^ wo 
man, Befaofs Anlegung einer. Promenade einigen Ahrauiä 
in ihrer Nähe vorgenommen) an Stärke sehr verloren , 
und nur durch viele und kostspielige Erdarbeiten, wo- 
SU nuin die «n Oft, uai Stelle erlheil len Bathschl^q 
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des Herrn WaMerbau-IntpectorB Röfiler l>enntsit int y ist 

es endlich im verflossenen Jahre gelangen , diese Quelle 
in ihrer früheren Reinheit und Stärke wieder ganz her- 
suatellen. Sie isi jelzt gehörig gefafet , solide gedeckt^ und 
ron Italienischen Pappeln ningeben; auch iat .dicht neben' 
ihr das früher sch^n erwähnte niedliche Brunnenhaus in 
der Anlage begriflen , dessen baldiger Beendigung um so 
sehnlicher entgegen gesehen wird, als dessen Vollendung, 
(mtobu auch eine nothdürflige Wohnung tär einen Brunnen- 
vrärter gehören würde) eine sehr • erfrenliche Vorbedeo- 
tung zu gröfseren Anlagen abgeben würde. Rund um den 
Brunnen herum sind steinerne Bänke und bequeme Moos- ' 
sitze angebracht y auch bietet der daran atofsende Beil- 
rücken rerschiedene Spaziergänge dar, die jedoch ^rst im Ent- 
stehen sind , und bis zur Vollendung noch' einer sorgsamen 
Pflege bedürfen. Der Weg von Malmedy bis.zur Quelle übri- 
geiu gehört mit zu den besuchtesten und angenehmsten^ denn 
' erführt durch ein schönes , von Wiesen uikI Frnchtfeldem 

* durchschnittenes Thal, über die neue ^ rrtit .Puppeln be- 
pflanzte Landblrafsc, Uirigst den so ausgezeichnet- herrlichen 
Garlenaiüageu des Herrn J. H. Cavens vorbei. Sciion gleich 
bei'm Ausgange» aus der» Stadt gewahrt man die in einem 
grandiosen Styl erbaute grofse Walk- und Mahlnhihle» 
etwas weiter das Caveus'sche J^lonbijoii mit dcn'Englischcn 
Gartenanlagen ^ dem neuen eleganten W irthschaflsgebäude, 
und dem Vauu^aU champStrjs* Wenige Schritte von der 
Quelle liegt das Barriere-Haus Bolle-vue , von welchem aus 

• man einen' Theil der^Stadl , den! sö aufserst romantisch 
gelegenen Meyeihof Gilson^ und einen grofsep Theil der 
Cavens'schen Aulagen übersieht^ die sich übrigens weit über 
4ie Quelle hinaus erstrecken, und die höchste Zierde der 

, Gegend ausinaehen. Aufserdem bietet ein 'neuer , unter dem 
l^amen )) ha petite fenne Saardamoise ,v. hart an der Land« 
'stra&e bei Geiomont nach Holländisdier Art eifbauter 



Digitiz^d by Google 



- 3% - 

lfeyerlio£ dem Wanderer einen recht freoadlichen and 
•osprechenden AiibUck der. — Hat man nun das Dorf Gero" 
mon^-erreicht , so 'bemerkt man , auf deit; Höhe gf^gcn PVeia^ 
nies hin, das vor einigen Jahren von dem HuiTn Cavctis 
neu-erbante Landhaus Bagateile, nebst einem niedlichen 
Wirthsehaftagebeude , kurs ^ — die ganae Strafiie von Mal« 
medy nach Wei^mes enthält eine fieihe von Verschöne- 
rungsanlagen , die alle ilir Daseyn dem Herrn Cavens ver- 
danken, und der gegründeten UoiTnung Raum geben , die- 
•er erhabene Freund des Schcyien^ Mütalicken^ und Wohl- 
ihtUi^en y werde von nun an auch alles aofbieten , die Stadt 
Malmedy , warn Heile .äev leidenden Menschheit , zu einem 
allgemeinen Kurorte zu erheben , durcli welches men- 
schenfreundliche Werk er bei den «Zeitgenossen sowohl , 
«Is bei der I^ach weit , seinen otinehin schön hochgefeier- 
tea Namen aufs ^länsendste vesewigen. wtirde« 

' B. PouJion des Isles. 

m 

Diese. Qnelle liegt nur 5 Minuten T^rdostlicfr von Mal- 
medy am Fufse einer hellen GebirgskeUe, die mit jener 
vom ßevcrccer Tlial in YerbiuduDg steht, und sich gegen 
Slablo hinzieht. Einige Schritte vor der Stadt verläfst man 
rechts die« Landstrafse nach Stablo. die durch ein überaus 
freundliches Thal bis zur Belgischen Gransein gerader Ridi- • 
iung tbrtläuft, und kömmt über einen nen-angelegten Weg, 
längjBt der ChapqU^ des malades y an die J'P arche , über die 
hier eine re^ht gesclMpackyoU gekaute neua^ Laufbrücke 
liihH. Die Aussicht von der Brücke nacH dem Stabloer Thal 
ist entpBckend, und liietet überaus viele Abwechselungen 
dar. Von der Brücke geht der Weg über ein anmuthiges 
Wiesenthal zur Quelle. Dieselbe wurde noch vor wenigen 
Jahren restaurirtj und ist, wie bereits früher erwähnt 
woirden, gut gefaisi und überdeckt. Die Vertiefung, worin 
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dije.QueUfl^doL landet, bildet ein mit steinernett blatten 
afugem^uert^ Viereck^ das tnit wilden Kastanfenbäumeii 
umgeben ist. AncK.hicr gewährt die Aussioht auf die Stadt 

und umliegende Gej^eiid so viel Anziehendes, dafs das Auge 
nur höchst ungcjrn sich dav on zu trennen vermag. Vorzüg-» 
Ivch fchön gestillte^ sich von dieser Seile der Calvanenberg, 
auf dessea Giftfel eine, in einem TanoMu^aldclien gleidi* 
sam verborgene Kapelle erbaut ist. — Den Namen nPouhon 
des Ifiesu hat diese Quelle daher ei halten, weil sie , ihrer 
Lage nach; die Ges alt ein^i- Halbinsel hat ^ welche toq 
^p.'Warche, die in der Nähe mehre Lohmühlen trtfibt, 
umflossen wird. — Noch raag.es sweckmälsig seyn, hier 
an^sidÜhren , dafs, unweit dieser Mineralquelle , sieh die 
sogenannte ßource de^St. Quirin befindet^ dessen kryst.jll- 
klares Wasser. aus einem (elsen'hervorspradeU/ und das, 
seiner Ala^ntheile vyegen , hei cjtaigen Augenkrankheiten 
häufig mit EifoJg gebraucl]t wird.. • . * . . 

"* . * ". * ' 4 

... }Ci Pomhon des Cuues» 

t.' • - 

Diese 3 Quelle»- liegen .nordoslKch*^ drei ^lerlel. Stnndc 
von Malniedy entfernt , und lessein sowohl du/ch ihre ei- 
geiithümliche uud bewunderungswürdige Lage /als durch 
den dahin .fühcenden ^ wahrhaft ^roinantischen Weg die 
Aiffn^rksamkeU des Naturforschers. Der .Gan^ dahin» ist 
zwar mühsam, aber er belohnt taiKsendiacIi ; donn dio 
feurigste Einbildungskraft findet sich hitr durch die ein- 
fache gi'oisariigiB Naftur überboten. Dufcb einhöchst-reiffendes,. 
mit Landhäusern und Mühlen hesetieles Thal , sur Seite 
die rauschende Warche , — erreicht man nach einerstarken 
halben Stunde, auf herrlichem Wege und unter überra" 
scherTder Abwechselung das Dorf Beuerc^e , wovon das 
Thal seinen Namen hat. Dieses Thal, däfrinhesanhemd^ 
Schönheit bald mehr' bald weniger sich verengt, macht, 
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durch .feeme höebit rotntotiscli« Lage und dfe' 96 'dnladeo^ 

den Querihäler , auf den Ziiscliatter einen Einclmök, der 
sich nur fühlen ^ nicht beschreiben läfat; auch slitniuen 
all» fremden^ dsneiv der GenuU dieses so herrlichen, 'so 
imfioeanten AnUicks ka TheiL ward, darin übereih, daft* 
die einfachen NaturschfinheiteYt des 6eterc6er Thaies allein 
sclion, Spaa mit allen seinen kiinstiiclien Anlagen aufwie- 
gen. — Hat man nun das so höchst anmulh ige Bevercee er- 
reicht, so bieten swei memlicb gut eingerichtete Wirths- 
haoser den etwa müde gewordenen "Wandei^r einen Ruhe- 
punkt dar. Von hier fiiln t sodann ein bequemer Fufspfad 
zur nahen Höhe, wo das Auge bei den schönen Garten- 
anlagen des Heim poutrele|)ont«yon Malmedy, der hier 
ein arlig^ Landhans besitit, so wie bei den unübertirefiBf- 
chen Aussichtspunkten über das Beverceer Thal hinaus 
nach Mttlmedy zurück, nochmals gerne verweilt. 

Bier aber ist di» Gräozlinie der Ki^nst^ — ^ das Gebirge 
thürmt plötalidi riesepartig sich in die 1/^olken emper , — je- 
der gebahnte Weg schwindet, — und mlfe'isenier Kraft tritt 
die rohe wildo Natin- in ihre vollen Rechte ein. — Eines Wal- 
des Dickicht, Geslräuch und. Felsen, unwegsame, unsichere 
Pfade nehniyrt jetzt den voh 9taun0i eigrifieiten Wanderer 
auf, und' j§der Schfitt über.^teiffie und Baumwumehi mufs 
nun schon sorgsam erw.ogen werden. Hart darneben in- 
zwischen lobl^ von Felsen zu Felsen herabstürzend , die hoch 
'dem Gebirge entströmende (f^arc/ier Endlich gelangt man^ 
Bickt ohne Sdiwierigkeilön , *hu den Ufei^ eines ^raiuehen- 
den Waidbaehes , der durch verscftiedenö Krümmungen 
zu einer einsamen, mit Strauchwerk bewachsenen, tiefen 
Felsensohl ucht führt. Hier nun, durch das innner mehr sich 
▼erengende Thal behutsani iiirderschreitend , wird plötzlick 
der Blick dnrch eine seltsam gruppirte Felsenmasse gefesselt, 
von welcher der Waldbach viele Fiifs hoch mit Brausen 
herabstürzt^ und au» deren flacherem Abhänge difht ue-^ 



bcHMinand^l^i«! Minerldqiielleiieiitepriogenf detfen bmu (der 
Vertlefongeo wegen , die sie sieb im Fekeii an^wülilt ha«» 
ben , und wet! eine derselben die Form eines kidnen Bottichs 

(Cuve) hat) den Namen ^iPouhon des Cuvesu beigelegt hat. 
Hier ist indessen an keine Einfisissung dieser Quellen ^ an 
keine bequemen Wege^ die bu ihnen führen^ knrs, ~ an 
keine 'YerBcbonernngen su denken ; die Kunst hat hier noch. 
nichts gelban , und die rohe Natur, in ihrer majestätischen 
Schauerlichkeit, \vird allein hier angestaunt. ~ Nur höchst 
miihsam, über; schroffe Felsen dahinkleitemdy gelangt hier 
dpr Freund der Nalur au den'Qnellen selbst , deren balsami- 
scher Duft ihn erquicket, dessen Labetrunk ihn kräftiget, ' 
und ihn fiir die üherslaiKlenen Mühen tausendfach lohnt. 
Hier nun entkeimen* den scbopTerisclien Felsenritsen Mil- 
liarden von Qashßischen unter stillem Geräusqba 9 vvähtend 
nebenan, aus geroeinsehaftli^hera Felsen, auch gevröbniiohes 
Wasser mit tobendem Ungeslünnn »ich hervordrängt, und 
den Beobachter in Staunen l'afst , wie wolU , so kurz neben- 
einander so verschiedenartige Gewässer aus einem nud dem- 
selben Felsen «nUpringen mögen. — Diese höchst-iroposanCe 
Naturscene nun, — in des Thaies dunkelstem Grunde, — • 
bei'm AublicM droliender Felsen und Trümmer der Ver- 
seil, ergreift mi&clitig den stillen Forscher der hehre^ 
Hatur, ntft io jnehr» mcenn plötzlich, von hefügem ,Ge wit- 
terregen hier überfallen ; und dadurch vom RiSckwege ab- 
geschnitten, er bis nach Ablauf (|J er Gewässer , in der nahege- 
Isigenen Felsenhöhle sein Heil suchen mufs^ und er von hier- 
aus des fuBchtbai^s(bönen%haus|»eles- genieist 'wie plöta- 
lich aus dem Flufsbetle da» WassAr, in seüsenden Strfimen 
sich erhebt, dann unter schrecklichem Brausen unaufhalt- 
sam aufwärts steigt, und nun alle Mineralc^uellen mit ei- 
nepi Ijiaie gänzlich überzieht und gleichsam vergräbt. — 
Höchst sinnreich und grandios ist der, in dieser Hinsiclat, 
zur künftigen Y^r);)iuderung aller Yermischung dieser Mine- 
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ral Wasser mit wüdem -WaMer, vmi dem aaageMicfaiieleii 

Maler und Baukundigen, Herrn Portöart, entworfene' Plan, 
der jetzt in Händen unseres so ausgezeichneten Wasser- 
bau-*In8pectors Rö&ler ist, und der , falls er zur Ausfüh- 
rang käme, fiir sich aUeiü schon der'Malmedyer Gegend 
einen sahlreichen Besmsh von Fremden sichern würde ; 
da jetzt schon viele Fremden, besonders Engländer, von 
Spaa aus zu dieser Naturseltenheit hinsUömen, und, nach. 
VollenduDg dieses Planes, gewük wenige glejich^groisartige 
Naturmerkwördigkeiten tfndersw6 aafsufin^en seyiidttrf« 
ten. — Es ist aber auch ans andern Gründen schon eini- 
germasseu ;3othwendig, daCs eine solche Vorrichtung bald 
vorgenommea ' werde ; denn., bevor dieses xjpichlr geschieht , 
können diese MineralwSAer weder mit Sicherheit aiililysirt 
werden , noeh haben die Aerzle constante Wirktingen von 
ilinen zu erwärmten , da jeder noch so kleine Regen ihre 
Mischung »chon verändert, und man daher nie auf feste 
.und ^nwandelbafe Bestandthdle und ' Wirkütogeft- dieser , 
in ihrer nrspriinglichen Beinheit- gewM hodut vortreff- 
lichen Heilquellen rechnen kann. — Diese Eisenquellen 
enthalten auch , gleich der Geronstere- und Sauveniere- 
Quelle sa Spaa ^ und der Pouhon des Islee>Q|li^e su Mal« 
medy , nach Eisen riechend^ 'YfB^tfimltiiäp»^ und ^^ar 
"wenigstens so viel, als die Spaaer Gerbnstere-QueUe , was, 
wenn Kastner's und meine Vermuthungen über die be- 
sondere' IfätaUcbkeit des. Einathmens dieser Gasairt (auf 
welchen Punkt ich spater noch siirückJtommeii . werde) 
eich bestätigen sollten, eine haldige Einrichtung nnd Be- 
nutzung dieser Quellen gewif» doppelt wüuscheuawefth 
machen würde« ^ ' . ' 

D. Pouhon d!t ^imwtux. 



Diese Quelle, die diesen Kamen von einer Malmedyer 



Straße fohrl , durch welche man so ihr gelangt , liegt 
weMKeh etwa 4 Minntea voa der Stodt^ undl isfr enl seit 

wenigen Jahren wieder neu gefafst worden. Zur Zeit, wo 
ich die übrigen Mineralquellen lllalniedy's unlersuchle , 
war ihre Fassung höobsi schlecht ^ und das Wasser daher 
»it süfsem W^r vermisoht, weT^halb eine Analyse mit 
Sicherheit nicht vorgenommen werden konnte. Diese Quelle 
wird einstweilen weniger als die übrigen Mineralquellen 
hesueht^ was wohl einsig eine Folge ihrer frühem viel- 
jabrigen Yerwahrlnsang'seyn mag. 

Aufser diesen Eisenquellen f sind deren noeh sahireiche 
in vielen Häusern der Stadt, auf dem allen Wege nach 
Weisraes, an der ßelgischen Gränze bei*m rotJien IVassvr 
(bei 0a» rouge) , in den Dörfern Möderscheidt und Aea« 
land, in einem, ein Viertel Stunde' von Amel-Iveldingen 
gelegenen Wiesenthal, in einem Bergabhange, lo Minuten 
südlich von Planche und eben so weit westlich von Belle- 
Vauz , endlich am Dreisbaah • ein Viertel Stunde östlich 
▼OB E3senbpfii, vorhanden , die alle noch würden "^u Hülfe 
genommen werdeil können , wenn je das Bedfirfnifs deren 
Gebrauch nölhig machen sollte, was, bei der grofsen Er- 
giebigkeit der vorbeschriebeoen , bereits im Gebrauch be- 
findlichen Hin^alquellpn , ebistweilen so bald noch nicht 
sn erwairten steht. In gcognostisdier Hinsieht hat die ' 
Gegend von Malraedy im Allgemeinen viel Aehnlichkeit 
mit jener von Spaa^ doch findet sich hier eine Bergkette 
. y(in Pudding, der anders geformt ist^ als jener hei Spaa« 
und hier mit^ dem Namen des Ifalmedyer Googlomeffat» 
^tSUnni ist. ' . . . f 
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Physische Uateisudiiupg der Poobon de^GenmioiiW 

. \ Qiieiile zu Malmedy; • • "• 
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Diese Qaelle hat im AUgetneinen dieselben pbysxsciieB 
Eigenschaften, wie die Poohon-QaeHe zu Spaa; Gernch^ 
Geschmack und Temperatur sind durchaus die nämlichen, 
wie bei vorgenannter Quelle , nur die Eigenscliwere ist 
bei der Geromont-Qaelle' etwas sGLt^er^ indem sie sich zuiii 
gleich-erwärint^a destiUirten Wasser wie' iboiS zu' loooo 
verhält. ' * * 



Chemische Untersuchung der GeroflaontrQuelle 
i -• , . p» Maliuedy. . ... 



* 

♦ 

4t 



Die Untersuchung mit Reagenzien gab durchaus das* 
ielbe Resultat y Wie die gleiche Untercpchung bei der Spaast 
Pbuhon-Qnelie, 'Welshalh*, um l^^iüäiifligkeilbn zu ver- 
ineiden, hiei^nf znräck TerWjlesen wird. ^ Bs folgt hier* 
aus, dafs die Geromont-Quelle in qualitativer HinsiclU sich 
auch ganz , wie die Späaer Pouhon-Quelle , verhält , weis* 
balb> zur Soheidujig der yerschiedenea Be^tandtheile und 
zur Bestimmung deren gegensaStigen MengenreriiälthiraeSy 
bei der chemischen Analyse aucb^ gerade so wie bei der 
Spaaer Pouhou-Quelle , verfahren wurde. Das Endresultat 
war, dafii iß Uuien (Nürnbeiger Mediamügewichls) von 



diMm Eisen'waflser, die naoh denr AUampfen t o Gran 

trockenen Biickstandcs hinterhaaeti Balten^ folgende che'- 
niisclien Bestandlbeile enthalten : 
Als gaatbnqjgen Bes^dtbeil : 
Kohlensauret Gam •.«•^••••«^•.•. a3.ia Cubiksolle* 

Als feste Beslandtheile : 

Kobleiuau«ps Natron. •'•••••..».••.« 3^8645 Gran. 

. Gh)ornatHiiiD. . . • ^ • 0^971 . » 

KolileiiBiiiireft Suenozydol« 1,7500 » 

Kohlensaure Kalkende , 2^474* 

Kohlensaure Talkerde o^8332, » 

KohleoMiB* Xhontrde ^fS&io » 

Kieielsäiire. • I . • •••• 9,3481 » , 

Verlust A • 0,04 10 » 

Zusamni^, ro^oooo Gran, 
Oder (um daa Gefundene -in, Qeennalgewicht ausEa- 
drücken^. lotfo Grammen dieses MinaralwaiBerB entbalten s 

Als gasförmigen Besta^dtbeil : -. 

* Koblenaaure^ Ga».^. 49>3^ .CubüsoUe. 

# 

Als feste B^standtbeile : 

Koblensaures Natron o,5o32o Gramm. 

Cblornatriäm. « 0;|0i655 . » 

.. Kohlefl^r^ ElienoKydul.«^ «•••.'«. .0^29787 a 

KohlensaiAre Kalkerde. .*... o,3m5 » 

Kohlensaure Talkerde , o,io85o » 

Kohlensaure Tiionerdek .' o>073i8 ■» 

JUMsMoiy. 0,04533 » 

' ' " Uli I I — — — • 

Zusammen .... I;a9628 Gramm* 



♦t 
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Physisdie Uatersadmng der Poulum des.IslesF-Quelle 

. °» 'Malmedy. 



$57. 

m 

Diese Quelle (LÖmmt in iiiren physischibn Eigenschaften 
gröfstenlheU» mit €cr GeromonMJueUe überein ; Ges^huMcky . 
Temperatur und Ipgemcliwere sind gani ^e namUehen, • 
nur der Geruch derselben gleicht mehr )enem der Ge- 
ronstere-Quelle zu Spaa, weiche Aelinlichkeit durch (hier^ 
'wie dort) vorbandene S^urep veo haoh £iten 'iriecbendem ' 
Waatentoffgafe bev^islelligt wird^ 



Chemische, üntersucluintif der Pouhon des Isles- 
' t Quelle zu Midmedy. 



1 • 



Die Untersuchung mit Reagenzien gab, mit Ausnahme 

der einsigen Abweichung , dafs a^^ch die Gegenwart, von 

»• ■ • * 

0Ghwb£slsaiurem Natr^ midige^i^^n avmrde/^vn* danelbe 

Resultat, bei den frübei^n Eisenquellen , wefsbalb, * 

mit gehöriger Benjcksiriillgung dieses Umstandes , • lind 
mit Beobachtung der Abacheidimg der Schwefelsäure vor 
der Salasäiarey die Aqalyse auch «af äbnlic^ie W«ui^^ 'wie 
dort, roi^enommen wurde. Bes Betultat war^ dafs, 16 
Unzen (Nürnberger Medizinalgewichts) von diesem Eisen- > 
Wasser , welche nach dem Abdampfen einen trockenen 
Eückstand von- 9 Gxan hioterlieisen, folgende «hfimischeu , 
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j^«||^dtli<^e ia denbeigeseUte» Mei^otLytf hilltaiueii'nacli- 
wiesen : . ' . * m. • 

Als gaslorraige Bestandtheile : 
. I^yhl^*^^!'^'^ Gas . . ...... ^ • «3,076 Cubikzolle« 

Kadi Eiseb liecbeode^ Waasentoff- ' 

* 

gas • • . r "••r*****, 0,024 ^ 

^ ■■ Zusammen. . 22,100 Cuhikzolle. 
-.«Jiaifeflto«Bivlafldtheile>'? ' - * 

KeUensawres Natron « . • • tßM * Gnui* 

Chlornatriun] • • • n 0,20^2 » 

Schwefelsaures Natron o,3o63 » 

KoMenaaiue» EiaeAoxydul* 7 • 0,8780 . » . 

KoHlensanre Talkerde • i^ioaS n ■ 

« 

Kqlilensaure TWofr^e^..,.. 0,0285« i » 

KieselsaniH}, «k^» «4 ••*••«>*•<»•-• • fbmiGßS:^'* 9^ _ 



' Zusammen.... 9,0000 Gran. 
Oßar. m 1000 Grammen dieses Miiiei;a].was8exft sind vor- 

^d«*?>> ... .i. ' . - 

j^s gasförmige Bestandtheile : > 

.. . Kohlensaures Gas 4??^^ CubikzoUe. 

^. _ Iffac^ ^en ne(4>e|i(|^.>V^ersU>t%as .p,o5 9 

3 « • • - • — ^ 

^^Is feste Bestandtheile': • 'i 

^, . , Kohlenfiau/'es Kati^o^. 0,2887 1 GramnL. 

^ilffS^C^aijef. jiktronf . . . . ^. . ^ . e;ci4poo » » 
^..,_.Kold«nsau^'es EisenoxydnU.'«,« • . * o,ii432 « a 
Kohlensaure Kalkerde . . . «.^ o,582o5 » 
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i • KoiblenMure Thonerde tf,oo3'7i Gi*amm. 

KiiBseUäure .. • ; • 0^021 » 

Zusainmen* • 1^17064 Gramm* . 

t 

* « 

Vergleich zwischen dea Resultaten der chemischen 
Analysen der. Spaaer ,ünd Müloi^dyer EiieiH 
quellen. . 



Aus der gegenseitigen Yergleichung dieser Analysefa gtht 
hervor : . 

* 

I. Ikfii die fiSsenquelldn Ton Malmedy, -weit ^tfemt, 
jenen vim Spaa nachsuMehen , sie vielmehr sowe^l In 

Hinsicht der Menge von vorhandener freien Kohlensäure, 
als besonders in Rücksicht auf die Reichhahigkeit an festen 
Beatanditieilen, weit hinter »ich lamen , indem die Ge- 
romonl-Quelle und Ponhon/des Islea-Qnelle von Mahbedy, 
die erstere 10, die andere 9 Gran trocknen Rückstandes 
von 16 Unxen Mineralwassers bei'm Abdampfen flurück- 
lassen , während die reichhaltigste EiswqttdUe ml Spaa 
(die dortige Ponhon-Quelle) von- einer gleichen Menge 
Wassers nnr 3^376 Gran trocknen Rthckstandes hinterlä&t. 
« '3. Dafs die Geromont-Quelle zu Malniedy an Eisengehalt 
nicht blo« die Eisenquellen su Spaa weit übertrifft, son« \ 
dem sogar eine der stärksten aller .hekamiGin BsenqiieUeii 
ist; indem sie in 16 Unsen Eisenwassem 1,75 Grtrti ho^ 
lerisauren Eisenoxyduis enthält , wahrend die Spaaer Pouhon« 
Quelle in einer gleichen Wassermenge nur 0,875 Iheile 
eines Grans aufzuweisen hat. 

i 9. Baia die PoQhoB des bleB>Quf|fe> hit&M»6n'ilAt dm 

♦ i 
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« 

♦ 

Paahon'des €nve§-Qaellen von Malmedyi «uch das in den 
Geraiisl^re- und Sauyem^re-Que}len von Spaa enthaltene^ 
nach Eiset! riechende WasserstoHgas führen , und mithin 
i^uch von dieser Seite (falls die Anwesenheit dieser Gasart | 
wie icb vemiathe>«in der Folge als ein Vonug erprobt 
wUrde) gegen Spaa nicht im' Nachthetl sind , was alles 
zusainiiicngenommen , die Malniedyer Eisenquellen zu den 
'wichtigsten Ueilntitlehi dieser Art sleuipelt, weikhalb sie 
auch die ganie Aufmerksamkeit d«s Staates, jene nnserer 
Königlichen Hocblöblicben Regierang, besonders aberjen^ ' 
der am raeit.len hierbei interessirten Geiu&iude Malmedy 
in volloni Maa£se verdienen. 

lioch mag es sweckmäfsig seyn, hier sa erinnern , dafs * 
das bie'nnd dort ansglBstreute Gerücht, als wenn die Mal« 
medyer Eisen wasser sich weniger gut hielten, als jene 
von Spaa, völlig grundlos ist, da ich selbst verschiedene 
, Sorten Malmedyer £isenwassers besi tze , die , obgleich mehre 
Jfabre alt, sieb doch alle bis auf den beutigen Tag in beo- 
tar Güte erhallen haben. 



« 

AacLeu ä EiäeiujueUea. 



■J-6o.- 

Diese gewifs nicht an versobmabenden Heilquellen sind, 

v^^as ihre Lage belriflt, bereits von Seile 1^3 bis Seil© 
|8o abgehandelt worden; auch ist Seite aiS schon äuge* 
fiiliri worden« daiS| blos. ihrer gröiseren%VerwandlschaAniü • 
den Sp«Ber und Mafanedyer Eisenquellen wegen, und 

einem bequemern Vergleidie rail diesen, ihr physisches 
und chemisches Verhalten unmitielbar nach di^u dai i^e^ 

l^Uiitt AwdmFolgemta» wii:4«iia»iiiuiemb9i[|y «lai's^ 
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wenn auch unsere, auf der Driesclistrafse gelegene soge- 
Daiinte Spaaquelle Tveniger Elsen und freie Kohlensäure 
«Is die iSpäaer Foubbii-Quelle enthält,- sie dagegen letstere 
an andern wirksamen Bestandtheilen weit übertriH t , wie 
dann die Driescher Eisenquelle von Aachen, von i6 Unzen 
ilue» Mineralwassers, nach dem Vei dampfen, immer einen 
troökenen Rückstand von 8,5 Gran hinteriäfst, während 
•ine gleiche Menge Eisen wassers der Spaaer Poohon>Quelle 
nur einen Rückstand von 3,376 Gran liefert. — Was nun 
die Leuchtenrath'sche Eisenquelle betrifl't , hie von kann 
swar di^ ven • mir donit angestellte chemische Anelyaa 
keinerir Maaibatab snr richtigen Beurtheilung ihres wahren 
Gehaltes abgeben; da^ wie schon Seite 175 erwähnt wor- 
den, das npcb immer fortwährende Lösrhen von unge- 
Beuren Massen gebrannten Kalks (zum Behuf der ganz in 
, der Habe dieser Quelle statthabenden Neubauten), bei der 
bisherigen mangelhaften Fassung dieser Quelle , dieselbe 
beständig mit Kalkwas^er vermischt^ wodurch ein sehr 
grofser Theil der freien Kohlensäure fortdauernd gebun- 
den, und daher das in dieser freien Säure 8U%alÖBte JSi-« 
eenozydul .auch sum grofsen Thetl heransgeschfaigeh wird^ 
was auch die im Abtlufskanal dieser Quelle vorfindliclie 
ganz aufserordentliche Menge von mit koldensaurem Kalke 
▼ermisohten £isenoityde (das Oxydul iaft hier durch Ein- 
wirkung des Sanerstofie der atmosphlnriscben Luft in Oxyd 
timgewandelt worden) beweist , dessen dunkele Ocher- 
larbe übrigens schon die günstigste Prognose für die au»« ' 
^eseichnete Reichhaltigkeit dieser Quelle an Eisen. liefert; 
Prognose — , die , nach fortgeräumten Hindernissen and be^ 
ehdigter sorgfaltigen Einfassung , gewifs txxt schSntten'WM:^ 
liebkeit sich erheben wird , wefshalb eine gehörige Be-' 
lichiung dieser vieWerspredienden Quelle am ao mehr za 
erwarten «tdit; * ' 
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Physische Untei'sucliuiig der auf der Di ieschstia&e 
getanen Aadiener Eisenquelle. 



$61. 

ytTas man bei Aufdeckung dieser Quelle suerst beobaeli» 

tet , sind die Gasbläschen , welche au^s dem Grunde der 
Quelle zwischen FebeDiitzen emporspriideln , dann bis zur 
Oberfläche des Waasers sich erheben^ und dort unter dum* 
pfem Geräusche seqplfttsen. Die Temperatur dieser Quelle 
ist von 11* ReaumuF; ihre specifische Schwere von iooi5, 
)ene des gleich-er wärmten destiilirtcn Wassers zu 10000 
angenommen. Diese Temperatur, die, wie man Seite 174 
gesehen I damals liei einer Luftwärme von iS** R. aufge- 
nommen Wflir, schein! bei allen Lufttemperaturen sich un- 
gefähr gleich zu bleiben; denn, selbst bei 6 und mehren 
Graden unter dem Gefrierpunkte, blieb sie, wie ich mich 
^tst tiberaeugt habe , wie früher ii^ R« ~ 'Frisch ge- 
schöpft rie<^t das Wasser dieser Quelle > wie alle Eisen-. 
Wässer Aachen'« und dessen Unigegend, säuerlich stechend, 
|nit einem schwachen ^ebengeruch von nach Eisen rie- 
diendem Waaserstofigafe, und schmeckt säuerlich-pridLehM) 
imd ei^nhafl; bei*nir'Aiissfellen an der Luft 'a1|i^ VeilmNreo 
dcfi diese Eigenschaften aUmHhlig, indem nach und nach 
die Gase entweichen , und alles Ij^isen nun »ich rein her- 
ausschlägt. — Was die Farbe und Durchsichtigkeit dieiee 
'Wamers betrifft , so ist dasselbe , frisch geschöpft , geiur 
fifrbenlee and vollkommen klar; wird es aber offen der 
Einwirkung der atmosphärischen Luft ausgesetzt , so stei- 
. gen vorerst anhaltend Gasbläschen herauf, wovon ein Theil 
'^ch an die inneni Wände der Gefall, worm daa Wasaas 
iMtdMüNt ist^ aniietM Uilld^ «fange' 'Zeit jidi daran Ibsthälti 

* 
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.dAnH aber tritt 'allinaUig eine Trübung ein /In t^olge de- 
ren da» Wasser eine gelbliche Farbe annimmt, und sich, 
nach und nach ein ocherfarbener ■Bpdensalz daraus ab- 
letst. Weit schneller geschieht 4168^ wenn, statt das Mi» 
nerälwasser blos an der freien Luft lu stellen , man das* 
selbe y unter Zutritt der Luft, in's Kochen bringt. — Wie 
Seile 5o und 174 schon gemeldet worden, war über diese 
Quell« in frübera Zeiten, ein Jdeinea^ Gebäude > in Fortti 
mea TefO^Usk^ta ', angebracht ^ in welcbem difs Quelle 
Ireilag; jeljst hingegen ist sie ganz verdeckt, und man 
l^ann sich in der Regel nur mittelst einer, ^uf, Brun^ • 
inan geslellltn Pumpe von diesem MiperalwaimBr .yefs^b«]^** 
feo , was , wegen . 4ea biebei nothwen^ig -.at^^ba^nde;^ 
betrScbtHcben Verlustes an Gasgehalt, sehr nnaweclunafsig 
fst^ und daher durchaus geändert werden mufs.. . , 




Ghemisdbe Untersadmng der auf dei^ Driesdistrafie 

gelegencA Aachener Eiseiujuelle, 



* 

** ■ • ■ ' * i . 

Dia ..Unt^to^bqng. -mit Bc«ig?iuaan , welche w| diaseip 

.'Emnw^ttm .§uc^iir wie^ bei .d^r ^ßf9^er ..Ponbon-Quelle^y 
'vorgenonnnen worden, gab (mit Ausnahme, dafs hier auch 

•noch schwefelsaures {Patron angedeutet, dagegen diegänz- 
iicbe Abwesepbeit ron Thonerde, erwiesen worden) ^fps 
gnaUiaiiver JlRw^cA^ dieselbeii Resnltatf ^ obgleich in q^uui* 
titativer Hinsicht sowohl die Intensität der Farbeverände- 
rungen , als die Menge der erhaltenen NiederscblHge , 
;^itunter verschieden waren. So, z.l3, > wurde hier, was den 



f * » ' 

• ■ . , 

MUre 'BbeiikaHy yur nph aiiem oim Bmaätg von JT»«;^« 
ääun cÜB Sjßogmt angeufandt, im ersten Augenblick nicht 
gleich zersetzt^ sondern erst nach und nach kam die blaue 
^Trübung und der'ebep so gefärbte NiederscbUg sum Yor- 
Mfamnj bei*m blo&en Zmats von eimgen TrofifiMi Emig^ 
aikire aber siellte tich die bltue iSrfibung gleidi eiii, and 
baid nachher eiiUtand der hier gewohnte dunkelblaue 
Kiederschlag. Galluslink tur hingegen y zu dies«» Wasier 
gebracht, tbeüte demselben gleich ^ne violette F/urbe mit, 

aUmahlig in's Schwändiche fibergieng , and mit dem 
an Eisenvvässern gewohnten Niederschlage endigte. —Was 
die chemische Analyse anbelangt , diese wiirlle , wie bei 
der Malmedyer Poahon des Isles^Quelle VeranstaUet, und 
das Endresultat war, dafs looo Grammen dieses Mineral- 
wassers, welche nach dem Abdampfen einen trockenen 
Aückstand von i,ii Gramm hinterlassen halten, folgende 
chemischen fiestandlheile enthalten : 
'Als gasförmige Bestand'theile : 

Kohlensaures Gas , l6,35 Cubikzolle. 

Kach Eisen riechendes Wasserstofl- 

gas... 0,01 ^ » 

■ II 

Zusammen. . . . i6,36 Cubikzolle. 
Als feste Bestand theile : ' 
Kohlensaures Natron *y o,o5oöi Gramm. 

* 

* Chlomatrinm o, 1 3367 » 



/*) Das kotilenMure Natron kann hier leicht übersehen ynx^ 
den; denn, wenn die Analyse nicht ganz im Grorsen ge* 

I 

» schiolit , 8o wird Ciircuma-Papier , selbst bei'm Eintauchen 

in das schon weit abgedampfte Mineralwasser, noch nicht 
gabräunt, was aber bestimmt geschieht y wenn nach Treu^ 
" "liaog der m Wasser Idsli^en Tbeile -TOii den darin vn» 
'ii.** .«giatöiiUlMW daNh#«lirlf«ft, aivMiite im Silbsvtligrl 
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' Schwefekftar^ Kairon i 0,9i4iS ^ranini» 

Kohlensaures pjsenoxydul 0,0^5^4 » : 

Kohlensaure Kalk erde 4 • o,5i2i4 » • 

Kohlensaure Talkerde . 0^1145^ '» 

Kieselmuie 0,01389 » 

Zusaminen.. i^iiooo Gramm* 



m 

Physische Uiitei'sachun^ der Leuchtenrather Eisen- 
quelle zu Aachen. 



§63. 

Diese Quelle hat jetzt, obgleich sie, ihrer schlechten 
Fassung wegen^ mit gewöhnlichem Wasser^ und sq*lang6 
das vorertv'ähqte Kalklöschen dauert, auch noch niitirie- 
lem Kalkwasser fortwährend verunreinigt wird , doch 
^'/•" R»> und es steht zu erwarten, dafs, nach gesche- 
hener sorgfältigen Einfassung, ihre Temperatur noch stei« 
gen wird. Diese Temperatur scheint sich übrigens hei je- . 
der Lufttemperatur so ziemlich gleich zu bleiben , da ich 
neulich hei ein^r Lufttemperatur von 7 Graden unter dem 

leicht glühet weiden, und f nachdem dieses gesbhehtfif 
der Yersnch mit Corcama-Papier angestellt wird; woher 
. es dami scheint, dars nur die vollstHndige' Sättigung des 
hier Torhandenen kohlensauren Natrons uiit Kolilensa'ure , 
Eeagiren des Curcuma-Papiers , vor dem Glühen des in 
Wasser löslichen Hiickstauds-Authcils , hier verlünderte. — 
Dieselbe Erscheinung hat auch bei der Analyse der Leucb- 
tenrather EisenqiieUe Statt, was hier ,' nm 'Wiederbolnngm 
ni veiineid«»}.4ev Kärae wefen M|g|cMl|- angslolirt.wifd* 
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Crefrierponkte diirdhaa» keine VeranderaAg wiJiiniiilim. 
I)ie.^pei»fiaolie Schwere (iieeer. Qaelle habe loh«biBlier«nicbi 

bestimmen wollen, weil ich sie einstweilen als verunrei- 
nigt betrachte, un^ daher eine solche Beelimniung in die* 
aem Augenblick su ni4;hts l^iii^liclHiln ^hren kann. In den 
übrigen phydschen Eigenschaften gleicht idat Waaaer die- 
ser Quelle , in qualitativer Hinsicfit , sehr der Driescber 
Eisenquelle j ei cht aber, in quantitatii^er Riicksic/U, da- 
ab^ indem sie jetst^ im Stande der Verunreinigung 
noch ^ weit mehr .Ei9en.aU .die Drieacber Eisenqaelie «nl- 
hält y woyon übrigens der blofse Anblick^ schon den Be- 
vreis .lieliert , ila hier weit gröfsere IdeJigen EiaenocheFS 
tosi/dem Winter sich absetaeo. 

Cfaeottiaclid UiUeroudiuiig .der Leucl^^ Eisens 

quelle zu AiEichen. ' * 

S64. ■ 

Die Untersuchang init Reagensien fowohl , als die che- 
miacbe Ai^alyse , wurden gans auf dieselbe l/Veise, wie bei 

der frühern Driescher Eisenquelle, vorgenommen, und, 
obgleich durch die, in Folge des mebr-eirwäbuiea l^alk- 
löscbens .stat^babte Vermischung dieses Eisenwaasev» mit' 
KalkwasseFi ein grofser Theil Köhlensaoi'erWivevsibbtlich 
gebunden > und sehr viel Eisen -daher ausgeschieden wor- 
den j. sp war ^dennoch immer noch viel davon vorhan- 
den ». •und,- die .im AbJaufi»kanal difspr Quelle abgesetzte 
beträchtliche Bifenge Eisenochers deutet an,..da(ii wir weit 
gröfsere Mei gen^ von Eisen erwarten dürfen, sobald ein- 
n^^^i^> Kalklösolien ai4%i7hör( )iaben , und diese Quelle 
gehörig eingefaist se^n wird. — - Limge war ich unsoliiüssigy 



» 

4 

ob iob da» Resolta« «for 'mit dteftw ^lAeP'^WfmMf 
Jekiffen €ruiiande, Tör^enimlnaemn Analyse ^kiititit'^^^ 
eben sollte, odfer nicht, indem eine solche Analyse ohne- 
hin übec. den .wahren Gehalt dieser QatMtd ItdAS «ihUiei^- 
Anfklirung geben kann; dk aber diese Qnellli^ 'S^Hilt »lil^, 
ihren jetzigen, so ungünstigen VerhSlfnitteir, tfoijh^^^s^ 
Eisens eine sehr zu beachtende Menge liefert, und es zif 
erwarten sieht , dssü, nach wegger&umten Bindeniuseni^ 
die in ihrer BeinhMt y^6det herstellte QocAk W^it efcr 
Irenlifehere Resnltate liefern wird, so hahe'1ch;'Bur'Ei'-^ 
niunlerung liierzu , das einstweilen Gefundene hier ange^^* 
beu wollen, welches VerJahren man, aus diesem Gesichls- 
piinkte betrachtet, wohl nicht müsbiMigdn- Wird. ^ 'Hanf 
' TiriflBe also, dad fooo Grammen dieses Mineralwassers, 

in seinem /etzigen verunreinigten Zustande , folgende che- 
mischen £estandtheile in den qi^benstehendän Mengfeilirer«- 
hältuissen enthalten;. nämlich y > : 
Als gasförmige Bestandtheile : 

Kohlensaures Gas 8,63 GubikzoUe. 

liach Eisen riechendes^ Wasserstoff- 

gas....« , « 0,03 » 

' •>.• • ' . ! Zusammen.... 8,65 CuBikÄdDe; 
. Als feste Beslandlheile : • ' - • ^ ' " - ' 

R<Atenfoinres Natroncv«««..*«;'.*'. o,eiS6G Graihüt; 

ChliMtaatriniAn.... o,o54tli » 

'.SchWefeltatir^s 'Nation... o,o32f5 n*'^' 

' Kohlensaure« Eisenoxydul. • • 0,11682 » ' 

Kohlensaure Kalkerde. • • • ; /.w • • '0,3o4i i » 

Kohlensaure Taikoirde. . . * • Vi ^ » " ^ ^ 

• Kiaselsiim e,oifdo jf '^'^ 

' . ' ' ^oMunBien»*., 0,44^0 GirammJ 
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Bmerkiongen m den Toirstehenden Analysen dar 

Aachener Eisenquellen ^ nebst einigen Vorschlägen 
m deren zweckmafsigsten Benutzung. 



S 65. 

. Aus dieMn Analysen geht hervor, dtii^'vremi die Aache- 
ner EiHenquellen auch jenen von Malniedy und Spaa nicht 
beikommen (was indessen iiir die Leuchlenrath'scbe jetat 
vrohl- noth nicht alMdul Iwlateht); aie doch ittiser mit 
ttABciien «ndem> die »ohon einigen Ruf ds .HeilqoeOen 
besitzen ; concurriren können. Für Aachen und Burtscheid 
zunächst siitd sie auf jeden Fall von doppeltem Wertlie-» 
da diese Quellen , wenn au^ an sieh weniger eisenhaltig, 
doch hier an Ort and StdlQ benatat, den aus der Feme 
Terstndteii l^sanwassern. (weil, bei nicht g&nz sorgfältiger 
Verschlielsurig , diese manchmal einen beträchllichen Thnil 
ihres Eisens sdion abgesetzt und verloren haben) ziemlich 
aahe komiaen. Auch enthalten , wie früher schon bemerkt 
worden , unsere Hisenwässer , in Bezug auf die Eisenwässer 
von Spaa, eine weit gröfsere Menge sonstiger wirksamen 
Beatandtheiie, was auch mit in Berechnung kommen niufs. 
Im • Inlereste der Wissenschaft sowohl^ zla in jenem der 
leidenden Menschheit» halte ich mieh detoinaoh lUr ver- 
pflichtet, Staat, Regierung und Vaterstadt auf die Nü(z- 
liebkeit der Einführung des Gebrauchs unserer Eisenquel- 
len aufmerksam au machen, zu der?n aweckdienlichster. 

_ • 

Einrichtung ich mir folgende unmalsgeblidtc Vorschlage 

erlaube. Nach meinem Dafürhalten nämlich müfsle die 
Driescher Quelle zu einem nicht koslapieligen , passenden 
XainkhruDQ^iL6iogenchtet..w«cd«i]i^ dar mit^nem nächst 
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tier Reitscliule tu errichtenden kleinen Teinpelclieti ta 
Überdecken vtikte ; aach kötfhten , wenn diese Quelle mM^' 

tig genug wäre, in dem Räume der Reitschule gowöha- 
liche Eisenbäder; ein SUirzbad» und ein Qa^büd *) ange- 
bracht werden, da dieses Eisenwasser bienu reiclilialtig 
genug ist. Dann ntiüfste die Leuchtenratb'scbe Eisenquelle, 
da deren Mächtigkeit bereits hinlänglich erprobt ist , eben- 
falls zu einem gefälligen Trink bruunen , und zu gewöhn- 
lichen Bädern benutst, und lugleich ein Stonbad und 
ein Gasbad durchaus dtoit Terbundefi werde») da diese 
Quelle ganz besondere Heilkräfte verspricht, und Aachen 
als künftiger doppeller Kurort biebei ganz besondert» in-' 
ieresoiri ist^ we&lialb diese Saohe der Mitwirkung unserer^ 
alles Nütsüche stets fördernden Könif^iien hochleblidieii 
Regierung , so wie der Fürsorge unserer wohllöblichen 
slädlischen Behörden au& dringendste anempfohlen wird«. 



Üeber die muthmafsliche Nützlichkeit der Einfüh- 
rung von Eisen-Gasbädem. . 

§ 66. 

Renia nstaia saera siia aon «iannl tradit t 
laalialM nos cgrsdhaus $ in wtifaiilo «|as hwrAmas; 

8m» ae^^ fum$tm Wtr» 

Wenn dem so höchst empfindlichen Reagens, das jeder 
in sich selbst besitzt, ich meyne, dem Gerochorgane vol- 



*) Ich werde meine, mit des gelehrten. Kastner's Ansiclitea 
über Eisen-Gasbäder ganz übereinstimmende Ideen über die- 
'sea 'GegSttstend in' dem folgenden Panignphe voHstfndig 
anlwklulny ^RfMlMdb klar 



Ug wa' tmen wjire/io worden. wie fiwi»i|ftl^9luia » 
9biie- Weiter^ 'dafilf entftcb^jen * nüßam» cWi die tii^ 

mehren der voruntersiichten Eisenquellen frei sich eni* 
wi^kelpd^ G.c^art eisenUailig sey. Inzwischen, jiber lassen 
m al^ aonadgcin PriUungfwiitlel .uoil; c^teB^schen Weck^ 
«ßlige liier«, gänilicli jjqi Sücht WQhec einci otoftf^ An- 
nahme - eines Eisengehalts derselhen )etzt noch unzuläfsig 
ist. Nipbtfl desto weniger würde es in keiner Hin^iqht etr 
yvsiß Terschlagen, wenn \n9 zur näheren £nUchi^piig. nvui 
eimiweilen den Andeutungen des Geruchorgant folgte, 
und , ohne gerade mii «btoluter Best inm rt h eit die Aufnahme 
von luelallischem Eisen durcli das Wasseisloflgas anzuneh- 
men, man die Ycm^ulhela. Eis^nnatur^ tiieaar -Gasart auf 
medilaniaf^en»W9g^j|iiX9^I|lllljaclieAtA4^^ was /durch 
Einrichtung von Gashadem daton, wohl am besten,«! 
bewerkstelligen wäre. Diese Meynung ührigens, die ich 
schon im August 1828 frei au^esprochen habe, ist auch 

• von Kastner mit allem, diesem auageseichneten Gelehr- 
^e*i inwphnendw ^c^iw^inne durcbgefiij^^ jdi^ ^pf^vß.^^ 
cilirlen Stelle die gewifs höchsl-beachtenswerlhe Frage 
aufstellt, ob, beÄ ^a^jke^ Jiiseugeruche der iff^t4fi9 

• sehr erspriefslich seym mögle, in. einer d^er öberetp. punst«» 
s^icht^^ G^sbäd^^,g^^|\^fj^€^(iP denn, (fährt dieser eben 

«^•:f«lfü(«^rttS?>a!^ni^Wl«^^ fort) häflgt 

^R!^ ^mJ%^öft4ejr,lpff*w 

s^ne Heilkraft mitgab, so Jmög^en wohLi^Uhe Eisen^i^^ 

^ädcr in manch|?n J^ällen nicht nur weit mehr leisten, 
ik^^^^^Jf^^ß^ß^ St^l;»der zu bieten wiwö- 



D\g\i\zed by Google 



fSf^ tfopfbtr» fixier istate ünerreicbt bleiben. Ifeetcfn htb^ 

ben den Bewohnern eisenreicher Länder Lebensdauer und 
Muskelkraft zugeschrieben , gröfser als sie bei Leuten *ge* 
landeii-wird, weldbe Lufk adiöpfen über öüenarmeii Bo- 
den; was nait bei diesen Poeten Mos m der Pbantasie als 
wahr sich geslaltete, das weiden vielleicht unsere Slahl- 
gasquellen in der Kealität erproben , zumal an solchea. 
Schwächlingeiii dered Nörvenr andGefäfssystemlebe» oacb^ 
Ifaeillgea StSrtingen ufiterlieKt. . 

Ueber die Heäkrääe der EisenqueUea vosi Spaa\^ 



Das Eisenwasser von Spaa ist^ nach dem einstimmigen 
Zeugnisse aller Authoren, so hierüber geschiieben habend 
ein trefflicfaes Heilmittel in allen den Krankbetten, die ani^ 
ätcmisbbennd krlini^fliafleSchwMcbe beruhen ; nicht minder 
in denjenigen Cachexien und Dyscrasien , denen eine wässe- 
rige, lauwarme Besch ailenbeit des Blutes, und ein Mangel 
in Plaslicitat in demselben smn Grande liegt. £s dient da* 
Ker hl der aton&ülien Bteicksiielit als ein specifiiöhe^ Mit^ 
lel, dann in der schleimigen Cachexie, in den Cachexien, 
welche nach Blut- und Siü'teverlust, nach allzu copiösen 
Eiterungen / nach sa lange £c»rtgeaelstem ^ugen od%i^. 
nach Saamen-Y^geudnng öitsteban. Ansgeieiehnet hdlsM 
^nrhrkt femer dieses Eisen was^r bei* Blutflüssen, sowohl 
jenen, die von einer Atouie der Gefäfse, oder wässerigen 
Dyscrasie des Blutes .faerriihr^n r**9^9 bei'iiiilbea^lifingen 
Himorrhnididfttfi> >Wii41märaiokw|' Müiainiüto» «|c,^ alji 



anoh bei Jenem , denen eine cscliectiaclie Besckaienbeit ^et 

Blule» zum Grunde liegt. Manche Zufalle von scorbu lischer 
Dystraue, »o wie die cbroniache Form von Werlhors BluU 
fleekenkrankbeit , gehören ebenfolls hieher. Die netrote 
HypoelKM^brie und* noch häufiger die Hysterie, Tonschwi- 
chenden, die Lebenskraft unierdrückenden Ursachen ent-» 
standen , werden nicht acUen durch einer zweckmäfsige 
Anwendung dieses fieUwassers gehoben. ¥ß dient ttberdie» 
gegen Srtliche atouische SdiwSche einielnei' Organe , ^. B., 
des Verdauungsapparats; daher bei gewissen Arten der 
Dyspepsie, Aprp&ie, Magensäure und Sodbrennen, bei ato- 
niachen Cardialgien^ bei babitudiem Erbrechen , bei Träg<^ 
beit des Stuhlganges u; s. w. — Auch wird ^eses fisen- 
Wasser mit yielem Erfolge gegen mlnnHebe nnd wetUicbe 
Unfruchtbarkeit, gegen obwailende Neigung zum Abortus 
'ans Atonie, gegen Saameuflufs und Fluor albus benutzt. 
EndKch ist es ein' sebir ersprieisKcbes Mittel in der Recon« 
Talescens nach vielen Krankheiten , die mit einer gt'ofsen 
Atifreibung der organischen Kräfte verbunden waren ; indem 
die ^^erlorenen Kräfte > auf den zweckgeniäfsen GebraucH 
Eisenwaisers ■, gewöbnlicbjipinslicb wieder aaEÜck er-» 
fBftgenF werden. Waa nun hier von -den aösgeseicbneteti 
Heilkräften der Spaaer Eisenwässer gesagt worden, gilt 
in yolleni Maafse für die noch kräftigeren von Malmedy. 
Zwar sind bierüber bis jeltt noch keine medisinischetl 
Srlkbrüngen durch den Druck bekannt geworden, da did 
ansnebThende Vorzüglichkeit dieser Eisen w'asscr sich erst 
seit dem ^ahre 1823 du^ch meine vorliegenden chemi-« 
sehen Analysen recht berflusgestdlt faatj es sind indessen 
aeil dieser Zeit durch 3 aosgeueicfanete Aente, als : Herni 
Dr.' Alerte, jetxigen Stadtphysikns von Aachen, früheren 
Kreiapbysikua von Malmedy j Herrn Dr. May, jetzigen 
Krnsphysikus von Aachen und Brunnenarzt von Burt- 
mkpd, InihiMmi IbmspbyiiiBda St ViOi; und'Uerm 
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383 — 

Pf. GeffODp Arst^nd Imgeordoeten Bürg^rm^ter T^n Mal- 
necly, bereils so vide HtUungen mit dieflem Eisenwaner 

geschehen, dafs alles, was in Hinsicht der vorzügbchen 
Heilkräfte des Spaawasser» ficb . herausgestellt hat, auck 

. im höchsten Grade für jenes von Malmedy siok he wahf«> • 
heilet findet. — Aach die Aachener Eisenwaseer beginnen' 
.schon herrliche Dienste zu leisten, und, wenn sie auch 
Tieileicht immer da, wo die höchste Kraft erfordert wird, 
liyneii von Ifalmedy und Spaa nachstehen werden » so 
werden ne doqh da^ wo mit geringeren Heilkräften man 
schon ausreichen kann, oder wo bei schwächeren Körper- 
konslitulionen die Malmedyer und 5paaer Eisenquellen , 
Mrenigstens sum fieginnen der Kiir^ zu kräftig erschei- 

.neu mögten, ihre Wirkung nicht verfehlen. Aach wird 
der Gehraach der Aachener Eisenquellen schon als Ueher^ 
gang zu jenem der weit slätvkeren von Malmedy und 
Spaa von groüsem JHutaen seyu, da während der Kurzeii 
yiele Kranken, gerade von hier ans erst , diese Kurorte he* 
suchen. Ueberdles haben die Aachener Eisenquellen (Ur 
die Bewohner Aachen's, Burtscheid's und der ünsgegend 
noch den unberechenbaren Vortheil, dafs sie hier, wei^ 
Ihre Geschäfte sie v^eihuidcirn, pvi^j Malipedy ^^der.Spaf; 
fu gehen, wie. der gelehrte Hiji^land sich iiasdjrfickt,.daf 
Heilwasser, wie es dem Schoofse der mütterlichen Erde 
entquillt, aus den lebeudige|i Händen der f^atur selbst 
erhalten, und dasselbe, so sn sagen, direct aus derQueli« ' 
«chlürfen können , was , nach Hufeland's Erfahrungen , 
die HeilkrafI ungemein steigert, und dem Gebrauche ver- 
sandler , selbst stärkerer Ueilwässer immer vorzuziehen 
ist. Mögte daher Aachen recht bald eines w^l^Uiiing^e? 
richteten kleine Eisenbrunnens , so wie gewehuti^hev 
EiseniMider, eines Eisenstursbades und Eisengasbäder sich 
erfreuen, und raö^te Malmedy , in freui»dschaftlichem 

Buudfi otit Aftcb«i»V ^nireiteratadt, si«b^ ßf9» # 
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Md M jener Slufe des lUmges ergeben , den seine aoT 

Mmt ent^BHei^lNi^n »Heilquelten "ihm tttiteftiäsoTYQirwSg' 

liebsten Eisenwässeni Europens anweisen j Rang — , den es 
fortdauernd durch die gläasendsten und auffallendsten 
Heilungen sn erproben ^rissen wird ! 



Uebec eiiie bei tEiscjaw>8sei>-Ver.ypdungCii nicht 



, \ ' I , ;M *' •* ' • 'Ü 

^ In • ••- » , f* I »»«IV ?' llS'- ' • * ' 

' Diese besieht darin > die Korkstöpsel , womit die f lascbeh' 
Tttrpfropft werden, in^ def MHt^' nlttf dirfeinr eisernen Hs* 
fei .dder:BisendMith stt ddudlbola^n'; nnd* die ISnridhtUDg 
jlnUrtli«nr-,'difir*d}tt Spitse d^ Vsgels dder Eisendnitln 
das Eiwenwasser släls berühre. Auf diese Weise wird , nach 
lAen £i*fahrungen Klaproth'fl, Link's, *) Hermbstädt's , Kast- 
Her'»)' '^•'^ und den iMli^A^ «Ües AuäfteUeiden Von Eben- 
«xydid gänaioli yermiediin -y ttnd ßib "^ttitüäten Bisen- 
wässer; durch diese Armirung geschützt^ werden in yoI- 
kr Kraf( erhalten« ' , 



< . 



' *) Sieh nJouraal der praktischen Heilkunde von Hufeland 
und Osann ,ti 5. Stück von 1837, 
' ^) Sieh »Xoslnel^« Archiv für die getanmts Ufatmlehn ^eL 
« V BmA TU) ariW' md- Bnd XtT» Ssite 53 hi« 58» 
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' Die Sauerquellen vou Heilstein , ilire Gefiobichle 9 

T^a gg und lLiiii*idbtllIU2« v • - ^ .• . 



■ ^69. 

In lenui labor ; at tennis non gloria , si quem . 

' * ■ ■ 'IKumiua iaeva sinmit, aiidiiqiie vocatus Ajwlio. 
* -1. } > IKrjzoij». GmoroIc. Jäibr. 4* 

Dieser ao einfache ^ so herrliche Yorsprnph^ dessen der, . 
als Uassisbher Dichter nnsterhiiche Virgil, als Emleltatig 

Bum i. Buche seiner urmachahmlichen Gedichte über den 
hsindhm, (^a^.wo er auc Beschreibung der Bienen und 
ihfiei^ so, wimdenmlleH. iooi«rc}i|«ol|An .rV»i&fisii*f> ätMR^ 
gehen mdll) sieb bediente ^ ^findet bievt*i]»^'V<4llm'«hftfulfs9 
seine Anwendung ^ denn der Wiederenldecker dieser Heü>« 
quellen^ Harr St|;^ipellUkalats>A&s)ßteut Hons , glaublei^ahi 
■elbet ^ im Angfi^lioke de« ULnifim^pß A^^^lMi^h^^'^ 
an 4c|r^ .besonder!» «W^^K« indem'. etUdnet/ ii^'feie 
nen Augen» an sich seibs1iswar,gi9ril^9i ift ie;kag liHtf'4i# 
leidende Mi^nsciiheit und di^ .^ri[i}fn al^er ibm ei^neijt* 
lieh scheinenden Sache mit wahrem Feueri^^tr sicb 'lhiili* 
' gab, hat die allwal^de Vorsehang sich lohnend ihm er- 
v^iesen , und er hat den stillen , aber sufsen Rohm davon 
getragen, durch unentgeldh'che Spende diese» Heilvvassers 
ein wahrer Heiler und Retter . vieler siechen Armen ge* 
woiden m seyn. — Diese» Ton den Römern schon be-. 
BUtsten Quellen ; deren Wiederanfl^dilng. ank^^X. Jfai i.8aa 
geschah. Hegen am Abhänge eines, im Heilingslhale be- 
findliphen, mit Grauw^cke untermischten , .^c^iefergebir- 
ges im Aachen^ Rc^erungBl^sjrk^^ 5 JI4^enATon.^jk«cben^ 
^4 Meile von W9lif|eyf^ fi^i^ff^r mtf^ Meli« 
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' von Schleiden und ihrem Benrks-Haaptorte Gemünd, and 
gehören aunaehst mvnr Bürgermeisterei Dreiborn. Bie gan« 

in tleren Nähe vorgefundenen Römischen Münzen , Man- 
telkrampen tind Geschirre^ so wie ein noch wohl-erhal- 
tenes, mit einer Ijudirid versehenet Römisches Denkmal , 
bekunden auPs deuttichste flir hohes Alterthnm nnd ihre 
früliere sehr frequcnte Bennlzung ; auch ist die berühmte 
Kömische Wasserleitung, so von Trier nach Köln führt , 
nur t% Meile von dieser Quelle entfemt. — .Gegen^är- 
. Iig sind die* Quellen von Herrn Hons -wieder neu gefaxt , 
und mit einem kleinen Tempelchen überdeckt worden , 
das auf Pfeilern ruhet, deren Zwisclien räume oilen sind, 
nnd von allen Seiten den freien Zutritt mm einladenden 
Heilbome gettatt^. Am aS. Wm iBaS, wo man eben 
kurs vorher mit den erforderlichen Kenbeaten feriig ge* 
worden war, hatte eine feierliclie Einweihung der Quel- 
len durch den Herrn Pfarrer von Woilseifen statt, die, in 
Besag auf die umliegenden Landbewohner , «k ein iVah- 
res religiöses Volksfest sich gestaltet« , d^- man bei dieser 
Gelegeuhcit (aus Dankgefuhl für die wiedergefundene Heil- 
quelle) auf der nüchsl-gelegenen ^ergspitze ein Kreuz er^ 
nchtettt, depti man folgende sehr passende Inschrift gab : 
Deo VIYo , A qVo GVhGta Doha pioCaDYsr. ^ - Diese 
Quellen sind jetzt schon' sehr in Flor, und es werden, bei 
deren sehr angeneiimem Geschmackc,. bereits mehre tau> 
aend Krüge von diesem Mineral waaser jahrlichs abgesetat. 
^ 0ies6s Wasser wird übrigens auch sehr billig abge- 
Ussen ; denn per Krag wird ^ bior in Aachen für 3 Sil* 
bergroschen verkauft, wahrend an der Quelle selbst mau 
loo Krüge g^. lur .5 Xhaler s6 Silbergroachen haben 
itann» . 
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Plijsisclie üntersucliiing der Sauerquellen 

za Heiktfidn« 



.5 30. - 

« 

Es find deren «wei , die aber einander sehr fiatie 
liegen, und ganz dieselben Beslandtlieiie enthalten, wefs- 
iiaib sie in gröfseren Tiefen einer und derselben Haupt- 
quelle aniiugehfyreii scheinen. Ihre Temperatur^ die von 7* 
R.' nt, bleibt rieh bei allen Lrifttemperatoren , Ton der 
höchsten zu der niedrigsten, so ziemlich gleich. Ihre spe- 
cifische Schwere ist von 100 1 5^ jene de» gleich-erwärm- 
len deatillirten Wasaers au toooo angenommen. ^Bener- 
kenawertb ist die grolse Menge Gasbläschen, die aus dem 
Grunde der Quellen sich forldauernd entwickeln , und an 
deren Oberfläche mit dumpfem Geräusclie zerplatzen. 
Das Wasser selbst ist, irisch geschöpft, vollkommen Uari 
an der Luft aber verliert es allmählig seine freie Kohlen- 
säure, und wird dann trüb^. » Der Geschmack dessel-, 
ben ist äuf^erst angenehm und erquickend, und, aufscr- 
diem dalli es , wie wir später sehen werden , in vielen 
Krankheiten aich bareita heilsam geseigt hat/vvird ei auch 
im Sommer, statt des Selterwassers, als kühlendes Ge* 
tränke sehr häuüg hier gebraucht. ' 

. '1 I I 
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• Ciiemiscke Untersud uiug der Sauerc^uellen 

yon Heilstem. 



Die PrüfuDg mit Reageqmn gab folgende Reaultate r 
I* Mit Laekmos-Papier starke Rothung , welche .bei 

»chaiTeni Trocknen des Papiers aber verschwand. 
,..2. I/Lii Curcuma-Papier keine Veränderung bei'inEm<* 
tauob^iir in'ft friaebe Warner » wohl aber . MBeräbrun^.det 
mr REalfte eingedampften. / ^ 

3. Mit Kalk Wasser — häufiger weifser, in Salpetersäure 
völlig lösbarer ^itideraeblag. ' - \' 

4E'Mit Baryltwaieer «r bäufiger weÜaer, in Siilpefcer- 
fanre gUnalicb loaKcber Nlederschkig. . 

5. Mit essigsaurem Blei — häufiger weifser , gröfstea'* 
(beils in Salpetersäure lösbarer Niederschlag. 
. >MiL\Mfiifel»K*»ux0 o(br Sabsäure,«^ aUrke £nt^.inke«> 
tmog'.Te« k^blenaaareaa- .Gaae, vud nach mehren- Standen 
leichte, kaum wahrnehmbare Trübung der Flüssigkeit; ^ 

7. Jdii eiuem Tropfen verdüuuier Schwefelsäure in 4 
UnaenL.'dieaea Jlineinlwaasera .-7 «iicb mehren Stunden 
lleicbil&'Triibiiiig, ' 

8. Mit einem wässerigen 'Galläpfd-' Absude — anßng- 
lieb keine Veränderung , späterhin eine kauta merkbare, 
in'» Violette sich hinneigende Farbeänderung. 

9* Mit blausaUrem. Eisenkali <— keine Veränderung. 

10. Mit bemsteinaaurem Ammoniak — keine Veriinde* 
rang. 

11. Bei'm Drüberhalten eines mit Salzsäure oder Essig- 
a&ure befeuchteten Glasstäbcbem<^.kwft .weiften Dämpfoi 
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eben wenig, wenn, bevor dieser Versuch angestelU wurde, 
dem WaMer * kaustische Kali sogesefst imirde." 

19. Mil katutischeni Kali*^ anfiiiigs keine Veränderung, 
nach mehren Stunden aber Spuren eines flockigen Kie» 
derschlages* ' " ' 

i3. Mit Ziickersaurem Ammonifik — weiMicbe Trübung 
mnd dlmählig weifaer Niederschlag. 
• t4* Mit chemisch-reinem Blallsilber — kein Ankufen , 
keine FarbeUnderung dessell>en. ' 

v i5. Mit Salpetersäuren! Silber , nach vorheriger üeber- 
Mttigüng der Flüssigkeit oui £B8f^änre> und £ntfenraiig 
aller Kohlennlare durch Kochen , — weifse OpaHsiruhg der 
Flüssigkeit und nach mehren Slniiden sparsamer weifser, 
an der Luft ,und dem Lichte in's Violelte übergebender 
SliederschJag. * 

16. Mi^ sal28au|*em Platin in 3er von , allen - erdigen 
TheHen' gereinigten , und dann mit Salzsäure gesättigten 
concenirirlen Autlösung der in Wasser löslichen Salüe des fes- 
ten Rückstandes dieses Mineralwassers — keine Voränderung. 
. Aus den vorerwähnten Probm nut Reageniiefl geht nun 
hervor, dafs dieses Sanerwastor ans folgenden Beständth^- 
leii besteht, als: aus gasförmiger Kohlensaure, ausgebundener 
Kolilensäure, aus gebundener Salzsäure^ aus gebundenem 
Natron , ans gebundener Kalkerde, aus gebundener Talk- 
erdo, ans Kieselsaure und aus sehr schwadbeiy Spuren voil 

gebundenem Eisenoxydul. *) Diese nun müssen nach den 

■ , ■' ' ■ .,1 ' • ' « • 

*) Den , wenn auch liöchst-scliwaclieii . Eiscngelialt dieser 
Quelle hat der verdienstvolle Herr Kreispli ysikiis , Dr. Jonas 
^ Ton Mont^oie , an der Quelle selbst zuerst ermittett, und 
hatte ich deshalb diese Eisenspiiren früher nicht angetroffen | 
' ' ' • weil in nicbt-armirten^ Flaschen ^ nach deren VersenduDgy 
kein Eisen mehr ▼cThanden ist , was audi (nach einer 
mündlichen «llttthellnns des Herrn H<^ns} äsein Pfeiind 
• €rk Ktdnf so fnftuMkn bat.- ' 
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Gesetssen der diemisclieii Anrieliang sich folgendeniraafseii 

bei der Untersuchung herausstellen , nämlich : als freie 
Kohlensäure^ kohlensaure» Natron; salzsaures Natron oder 
Chlornatrilim y lurbleiuaure Kalkerde> l^ohleiuaure Talk- 
erde , Kiesekaure und Spuren ron kolilensanrem Eiaen^ 

oxyduL ' 

Um nun das Mengenverbältnifs einer jeden der vorge- 
nannten Verbindungen aussumiil^ln , wurde ^nr. eigent- 
lichen Analyse geschritten ^ die^ nättaUs muiandts, an^ 
nähernd wie bei der Spaaer Peuhon-Quelle vorgenommen 
wurde ^ und deren Beschreibung blos deshalb hier weg- 
gelaMen wird , um durch eine «dche 'Wiederholung den 
Leser nicht ohne Noth. m «ehr su ermüden. — ^ Das End- 
resultat dieser chemischen Analyse war, dais looo Gnun*- 
men dieses Sauerwasse's enlhalten ;" ' . 

' Als gasförmigen Bestaudtheil : . ' ' 

Kohlensaures Gas; 28^6 GnbikxoUe. 



Als feste Bestand iheile : • 

Kohlensaures Natron • •.. • ^ • •- • o^BCS i o Gramm. 

♦ 

([^lornatriam... o^o^B^S .» 

Kohiensanre Kalkerde. 0^12919 » 

Kohlensaure Talkerde ... ^ ♦ . 0,05746 » 

Kob 1 ensaures Ei^enoxy d ul *• • • 0,0012t » 

KieselNiure;...;. o,o43io » 

I 

• Znsammen, 1,12789 .Grafem. • 
Am Schlüsse der Beschreibung dieser letzten der in diesem 
Werkeben aufgeführten chemischen Analysen von Minfcral- 
wasseruy glaube ich noch , einmal für allemal bemerken au 
müssen; dafs, bei Besrimmung des Volums der Oasarten, über» 
all die durch Veränderung der Temperatur und des Druckes 
der Luft nolhwendig gewordenen Korrektionen vorgenom- 
men worden sind; und bles Idon das Werkohen nicht gar su 

« 
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treit ansiadehtten , und (ilr eine greise. Za}iL .von., Lesern 
desselben nicht UTiangeiiehni su machen , die jedesmaligen 
specieilen Korreklioiieii nifht angegeben \voi-den sind. 



Ueber die Heilkräfte d^r Heilsteiner SauenpieUcn. 



5 7«-*- 

, Ueber diese Heilkräfte schrieb Höj)(rner : *) » Gerne naJun 
»ich yeran^aw^^g, da$ MeiüUiner Nasser f» diesem Spm* 
»mer., 90 viel me mSgUch, in Anmemflfing . a($ ziehen, un4 
' \ ftnuch andere hie.sige Aerzie sm eoieien Ferutchen ehutu^ 
^) luden. Die liesullate nun sind die erfreulichsten , und slini' 
-»inen nüt denen ganz iiberein , ^mfelvhe von Attrutßn in der 
»Nähe von Jieiisiein wtJirgenaimmen sind. Vor allem 
»iei es gerahmt uforden, ale ein erfneehender ^Labetrwgk^ s» , 
jeder Tageszeit, und besonders in der Sommerschteüle , WO 
»mancher andere Sauerling durch ver/iältnißmäjsig zi^ rel- 
»chen Oehak an Gaearten mu sehr das ,MltU aufregte', und 
»den erschlafften JCötjmr im jilfgtme(nen zu lebhaft antpraeh* 
'9 Neben dem Gebrauche des jiaoliener ßfinetxtlwassers in 
»den Morgenstunden , hat sich das JI eilsteine r als .Nach- 
»miUagjtgetränk , und correspontärend mit der Wirkung deä 
»erstem, sehr dienlich geste^; selbst hei.. Tieohe als eher 
»geniefsbar, me die iibrigbn starken Säuerlinge ,eben<tuch weil 
ues nicht eine go starke Entbindung von Gasarten im Magen 



*) Sieh die' AMiÄncTlung , betitelt : Vorläufige MittHeilungän 
über die Mineralquelle zu Jleitstein , von Theodor Jlons, 
/dachen bei J, A. Mayer ^ 1826 ,• und besonders auf Seite JX 

0 

bis JLil 4as ,nQjk Uef^aer b^g^Ug^e ^^erwori» 
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»V€ranlafiij €U0 der Ferdeaamg mchi inmur ffbui^ ifL 
njm Aügenumtt^ iatiätigtB die Usherige jfmißendung de$ 

r> Heihteiner JVassera ^ als Heilmittels gegen Krankheiten , 
1» dieselbe IVirkung , welclie man den cUkalisch-saUnvichen 
vJIIineralwäeeem ÜberhoMqtt mnchreibh Die Säfte ver- 
»diianendf auflösend, Abeondenatgen hefSrdemd, daher ge^ 
yttinde" eröjfnend, — mtdereneUs auch mäßig ionUch , — nimmi 
»dassfUfe besonders die Ferdauung^organe r die .Nieren , die 
»Schleimhäute i und das Iküseneysiem irk 'Ani^rmh, undbe"' 
TtfSfdM» dexa» ThäÜgkeH, Qhu0,aie,Mu überreiMetK Beaander»' 
neignete ee eieh daher,9^w9'^ee galt , Stockungen im Blute 
•»oder Verschleiinwigen zu- lösen, und die Trägheit der Fer- 
»daiuing anzuspornen. Mancher JiypochonäJWt und.Hämor- 
»rhüUk ^f^ tfüßet fand dadimib £rkiMprung*,\e» tvie^eemphie^- 
»lä$fki Stdffäkten - ^e^ndem jüng^my-weiehe 'an Dmeen^ 
nverhärtUNgen litten , und die starken Mineralu^ässer nicfit 
leicht vertragimtkongUieH'J das MeiUteintr Sauerwasser ^ 
»eelkfit häf^figer gemmen , xeehr. mueagie^ üeberhempt *düifte- 
»dii0en^ Minenänfoeeer §hen< darin Jetai eohaln ein- Worsug 
avar *emd0m ^einMuranmen eeyn , dafs es, an und- ßir smh^. 
»selir heilsam) niclU so durch die hervorstechende Kraft ein" / 
'»^ßiner B estandtf teile in seiner Anwendung eingeaeiiränkt,^. 
TiiSfi0M mm diätetisohm xGem^Si ah Mitr Seenttgung vom* 
■»Kmnkheiieiiheln , allgemeiner anempfotden werden darfn. 
— So weit Höpfliier.—- Diese Erfahrungen Höpffner's aind 
nun ^ber auch voi\ cletp v^jirdieq^tvollen Kxeittphj'äikus von 
'}IU^o\i^ftM^X9n I Pr^ > J«iias ^ . . me.iyoQ ^ '•IkB- Aachener.' 
Eeffm:vAi«wi^ ▼iellftcli ^MMobti wonka » und et geltf i 
da]5iU!t*> iDit dller Gewi&heit faenror , daf» , wetm Mrdi<9 • 
in. Minsicht der Stärke, das Heilsteinex* Wasser jenen von 
ß^Uersj: Hoisdorf »V Xöni^iftstein uiid Fncliuigen nachateben 
jauifli^.«a ^Qoh iniiaer. ein durob Erfahrungen jerprebtae^. 
sehr iiu..beA$itileQdfis Hfümitlelxbleibt» 

t^, ** ^ V • utlKi .111,1 >>|iiii,t II 
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I. Eben als der Schlufs dieses Werkcliens der Presse 
übergeben war, kömmt mir der zweite Band der früber 
soboft erwäluiten M^oim- Ton Aaglada su Geuchtev Vfit^ 
von einige StoUen nm lo mohrieiiie BeridtUgnifg erferdef1i> ' 
ritdieser ausgexeichnete Chemiker, deiwn grofse Verdienste 
um die Untenuchung der Schwefelquellen übrigens hie- 
nrit Tätig anerkannt werden, mai auf eimA]: anfiing^ 
nach- ieinen.BefuBder bei den MiwefelirHhaeni vle^^PyriH ' 
nüen> den Befand* anderer ^Chemiker bei atv^rn, selbst 
von den Pyrenäen sehr entfernten Scliwefelquellen modeln 
jsu wollen , /und , im Drange seines Geueralisirens und 
Sgrelenialiiirena • AUea ebn» 'Weileree* in Zfneifel att'siebe» " 
MF«8. in smn System triebt bineinpasieo' wdl. 'Se, .9. 
sagt er im zweiten Bande seiner raehrgedachten Mcmoires, 
Seile i4, (da wo er die, aus den von ihm untersuchten 
Sdiwefel<|iiellen sich entwiokelode Oa«irt> wa na y 
oAnaidK» ^djpiwi^ei^ 

»d apres ce J'ai dii des resultats si^naUs par Garrteii 
»Stromeyer, Mankmm eta f on ne VauraU inmi^ dbfis Ae 
mmmut «»((iMMMy ' (hier wM. 'wM^ igdn^tüiwtt, «A»^ 
, »we^ ^GMiiet, neoh SkMaaeyW', «edb^eb •geibarf' beben ; ^ 
»da jeder von uns nur von einzelnen bestimmten Schwe- 
»fel wässern gesprochen hat) ^»'^ coiS de quelques -uns 
»des GoM, dorn U vkmi d*ar<§ ptettton^ti Hier beweisen die 
.Worte iii$ignal^i» •tati .»otoiiia,« und »en ^ fatami,9t 
statt »Ol» ne ^a,u sattsam den Zweifel, den Anglada in die 
ILiisbtigkeit der. Angi^teu (j^tuamt'^, SUameym:'», und dejc 



ueinigen telflt. BaMelbe gescliielit Seite 177 desselben Ben- 

des enf gleich-deailiclie Weise : On a dti (sagt 'Angl acia 
dort) iacide cai honique gazeux comme ingredienf , en propor- 
tions notables, de« ecutx sidfwreuseB d* Aix-Unr-ChapeUe etc,j 
9i Pi^rddaHon es$ fondSe, e*e9t dan9 r^pice actuelh, qja& 
c€9 saux viennent m ranger. Iiiersieht man abermeb/dafr 
er den Angaben Döbereiner's, Kcntiinr», Lausberg's, und 
den meinigen, die alle freie Kohlensäure , und zwar m be" 
inicfiUcker Menge, in den Aa€hener SchwefüqueUen v^ 
gefunden haben, nicht recht trauet \ denn wie hätte «r 
tonst sagen klmnen : ei rapprecUUion eei- fondee, oder, was - 
dasselbe heii.'it : n'emi die Schätzung oder Bestimmung die* 
eer Gäeari ak koIUensauree Gae mnrbUch Hcittig und ge^ 
gnindeiiei, oder mit andern Worten : tifenn Ddbmmner, 
Martum, hamhvrg, tmd Manhum^wikihi geirirt •heiben,''Bieee • 
Ausdrücke nun, bei einer ho leiclilcn Sache, als die Be*- 
«limtuuiig der Kalur und Eigenschafien des kohlensauren 
Gases ist^ mÖgten sogar einiger MaaÜMsn ala kränkend er^ 
scheinen könnien» da wohl 'keiner den Namen ein^ Ghe^ ' 
niikers verdienen -würde, der die gasförmige KohlensMwe 
Ton andern Gasarten nicht zu unterscheiden verstände. 
ein solches Verfahren hat Anglada von Teutschen Che* 
mikem nicbt an erwarten, denen es gewiCs nie einfallen 
wirdj mit dem Befunde bei ihren Schwefislqnellen den 
Bi^fund Anglada's bei jenen der Pyrenäen bekänipfeu zu 
wollen. So, z. B. , habe ich selbst, als ich , bei Yerglei* 
chung der Beeultate der Untersuchung der in «naitn Sdiw^e^ 
fei wassern ausgemitlelteu organisch-aoinMilisolien Sufastami 
jiui den Resultaten , so Anglada bei Untersuchung dersel- 
ben Substanz , so er aus den Schwefelwässern der Pyre- 
näen avu^eschieden, auf einige Abweichungen stiele , statt 
AngUda^s Versuche ' dnreh die neimge hwicfatigen «1 
wollen, seine Memoire», Seite 242, in der ersten lHote > 
damit jeder sie nach^cjilagen kann, Uoa «ogcfübrtj dann 
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aber bm icb dem mustcrhaflen Gange, den An<»lada bei'in 
I^iederschreibea seiner Vei-suche beobachtcie, so viel es 
mein eigener JBefund, der sohoo siemlich reichhaltige' 
frühere Befund Xauiiberg'« , und meine Ucberaiengung ge- 
stalteten, treu gefolgt, ohne aber Anglada's Befund im ge-^ 
ringsten in Zweifel zu ziehen; indem ich es sogar anma»- 
send von meiner Seite würde gehalten haben, wenn icli 
mit dem. was ich in den Schwefdwäs«em von Aachen 
gefunden, das, was Angladä in jeiien der Pyrenäen an- 
gelrolfcn, hülle widerlegen wollen. Ohne demnach An- 
glada's Ansichten su widerstreiten, da $ig Jßir die Schipe- 
feth»äB8€r der Pyrenäen ipohl richHg sepi hömun, finde ich 
nnter den *v<m Anglada aufgestellten Behauptungen eine , 
deren absolute Riclihgkeit er wenigstens bislier noch nicht 
erwiesen i^at. Anglada giebt nämlich an , in allen von ihm 
untermichten Sehwelelwässem ohne Unterschied sey Aeg 
Schwefel , als Mydromlfat ^ enthaHen gewesen, ohne daft . 

• 

es aus irgend einem »einer Versuche sich herausstellte, 
dais e^* den , von Berzelius *) zur Unterscheidung der 
wasserstofischwelejigen Salse von basischen Schwefelmetal- 
len vorgeachlageneni Seite 300 bis ao3 des vorliegenden WerL"^ 
ehens (in der Note) beseiehneten Pyebeversuch wirMick 
augeslellt habe. Bevor aber dieses nicht geschehen , steht 
es wenigstens durch Versuche nicht fest , ob in den 
SehwefelwSisem der Pyrenäen ein wasserstofibohwefeliges . 
Sfds f oder aber ein basisches Scbwefelmetall von der ersten 
Schwefein,ngsslufe von Berzelius, **) die Schwefelnatur 
bedinge ; da das Nichlgefälit werden von substanziellem 
^ohwe£d aus diesen Schwefeivvässem durch Zugiefsea 



*) Sich »Berzelius Lehrbuch der Chemie , ubenetti von "P, 
ffohler,* Band 3 , Abiheilung Seitb i44« 
**) Sieb pBersffHttt Lehrimeh der Chemie , ühjenettt von 
* jt^Al^r^i^ BanA AbtheSoBg ay Sefts 759. 
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, voB MmSkans oder E^atgalare hier>nichl «ntocbeideti kaim, 

indem diese Eigenschaft , eben so wie dieSchwefel wasserst off- 
Entwickelung , beiden eben-genarinlen Schwefelverbiiiduo- 
gM bui'm ZusatS'Von Salnimre oder Easig^ure, ▼ollkoiD- 
non gedMin ist. — > Dem,, wa» Anglada -über die , sujgleiA 
mit eifior Scbwofelverbindung Torhandene^ freie - Hydro^ 
lliLioiisäure sagt, dafs nUnilirli letztere nicht zu den iir- 
^ün^fic/mn Bettand llaeilen der Schwefelquellen geliöre , 
a^ckdem erat^ oigf seamdairt JVeis€, dnreli -WaneraerselTOiig 
entatobo» aUmme kh .voUkomnien bei ; teiii ren der FSU 
lung oder Nichirälhing des Arsciiikdenloxydes , bei der 
^ks»idkaiioii der Schweteiwassei* aufgestelltes chamlteriati^ 
^cAet^JUtmiuiß^ aber, ab.wemiy bci^m VoriiaDdeiMeyit 
finaler QydrptheioiMliure in emeot SdrvrelelwaMer , 'eme' 
AmemkdeutOTvdUisung immer ohne fßitmtt 'einer -iS/fure y 
gt^fällt würde, wälnend bei gänzlich gebundener Hydro- 
ihmoinäMr^ dwrctuia»0M)5äure9Utai» bierau erfordert werdet 
gebl>-4^ ßUgenUitm £ehn»eiöAen geiwmme», am Probeateivi 
deic> Erfahrung sa Grube den« - aind 9/ B. in einem 
Sch wefel \vas9er gleic/i%eUi^ fieie Hydrülhcionsaure und ein 
kp^iien^ures Alkali, oder aber zugleich freie Hydrotheion-^ 
. fiimyW^ ^al^wefolkaiinm -oder« Sobwefielnatriiini y ode» 
l^n^ü«^ (lyrio in« den Aaebener und Burtoöfaeider $ehiinm 
falquellen) freie Hydrotheionsäure, ScHwefelnatriuni imd 
kohlettöi^ureii. Natron gleichzeitig zugegen , . sc wird ki 
J^ .di^a^n Falle» die obigd. Artaniklöami^, ohne Zuaalf 

der alsdann geSildetia Sßbwefelarsdnik 'im. erMereo faHA 

vom kohlensauren Alkali , im zweiten vom Alkali der 
Schwefelrerbindung, imxirittea. vom Alkali der Schwefel- 
yerbindung sowohl y als von |enem.des kohlensauren AI- 
* kali's gleipll wieder nuigelÖst werden wird; isid iat.dieaesj 
selbst bei kleinen Autheileu von koUensauren Kalien oder 
' Schwefeüalien.^ so w^hr, daDi, weuu ia eiuer Mi^chttiig 
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von Hl Wasser lisltcbeii alkalischen Salaen inan , v. ifc. \ Spuren 

eines kohlensauren Alkali's verniulhet , und man von allen 
hierauf hindeutendeu Reagenzien schon gänzlich im Stich 
Ifolasaen wird, man diese Salislösang nnr mit etwas we- 
nigem von der erwähnten Ar^^niklösung zu yersetaen y 
und dann hydrotheionsaures Gas hineinströmen zu lassen 
braucht, um durch die Nichtbildung von Schwefelarsenik 
von der Gegenwart ^ durch denen wirkliche fiiidnng 
aber VON der Abwesenheit eines oder' mefarer kohlen« 
.aanven (oder aueb kanstisoben) AlkaHen sieh su über- 
zeugen. Es giebt aber noch einen andern Fall , wo bei 
Torbandener freien Hydrotheiensanre, bei'ra Zu tröpfeln der 
obigen Aneniklösong / gar kein Arsenifcsohwefel gelittlt 
wird, jenen nSmlieb', wenn sehr viel freie Hydrdtbeioiii^ 
saure zugegen ist, und nun die obige Arseniklösung, un- 
ier bestandigem Uoirühren , äufserst verdünnt, oder nur 
höchst spanam logetrofifelt wird, wo dann die sehwach«n 
fi^ttren von gebildelem SehwefelarsMik in der überschüs- 
sigen HydrotheionsUure gleich aufgelöst werden , in wel- 
chem Falle nun die Flüssigkeit nur erne dunklere Gold- 
färbe annimmt , aber gar kein Schwefekraenik noh her^ 
ansBcbiagC. — Was die Beobacbtnng An|(lada's betrifft i'dufll 
nämlich die Schwefelquellen der Pyrenäen voh Stromern 
von atmosphärischer Luft durchzogen werden, diese ha- 
ben'* nnerst Gimbemat nnd Lausberg an den Schwefel^ 
wassern von Aacben nnd Burt$obeid gemacht , und es ist 
naerk würdig , Mk sich dieses auch anlden^SchwfifelwIbMern 
der Pyrenäen bestätigt findet, wie dieses dann , für Aachen 
und Burtscheid, auch bei meinen Yersuclieh ^ als durchaus 
wahr und richtig sich herausgeslelU hat — ' Wenn ich 

Sieh vjinaljrse chimique des eaux thermales Aix-la-Cha" 
pelle et de ßorceJU , par Frangois iMusberg^a Aix-lA-Cha- 
yelle iSio. . * • . t . 



nttn aber ancli, in rein-wisMiMeii^ttidier Ifinriobt^ sa «- 

Iiigen Berichtigungen etlicher von Anglada aofgestellten 
Grundsatae liier , wo von Schwefelquellea hauptsächlick 
die Rede war , micli yerpfliobtet hielt , — "wenii ich so* 
gBx einige , «af mehre Teiilsche Chemiker und midi ge- 
machte unverdiente Angriffe zu rügen Veranlassung nafam> 
— so glaube ich nichts desto weniger, der Wahrheit zur 
Steuer » dem höchst TerdienslvoUen Anglada Iiier erklären 
SU mÜMen , daie ieh v«n innigster ^HodMehtung für ihn 
und seine wissenschaflKchen Arbeiten dairohdmngen bin , 
und es laut anerkenne^ dafs vor ilim keiner über Schwe- 
ielqueilen im Allgemeinen so vieluinfassende Untersuchun- 
gen angestelU, — keiaer alle Schwefelquellen im Zusani- 
menhange so mit liebe , wie er , behandelt hat. 

a. Zu den, Seite 769 bis 264 gegebenen Beschreibungen 
der SU verschiedeneu Zeiten, in Aachen und Burtscheid 
Sta|t gehabten Erdbeben , mag'tfs nicht uiisweckmäfiii|; 
aeyn, jene der vor innigen Tagen {am 3. Büeember 1828) 
hier verspürten sehr starken Erdstöfse noch beizufügen. — 
£s war Abends um 6'/« Uhr, bei einem Barometerstande 
Ton »7 Zoll 11 Linien y einer Luftwärme Ton S^^^R., und 
liei ToUiger Windstille , ala die erate, ,iftemUch atarke» 
wellenförmige Erderschütteruflg eintrat; die indessen nnr 
ungefähr 2 Sekunden dauerte; nach einem Zwischenraum 
von. einigen Sekunden aber erfolgte ein förmlicher Erdstofii 
TOD gans aufserordentlidber Stirke, der von dem' furcht^ 
Irrsten 'Getose begleitet war» das weder* einem Gehen! , 
noch dem Rollen des Donners glich, sondern vollkonuiien 
ähnlich jenem war^ als wenn ein grofses Gebäude eia- 
atüratr wie dann auch '.wirklich Leute von allen Seiten 
ansammeiiliefen^ umeinander lü fragen , welche» Gebäude 
dieser Einsturz getrofl'en. Dieser furchtbare Erdstofs, der 
3 bis 4 Sekunden anhielt , schien unmittelbar unter uns 
aeiin Entatehen au haben; und wahrhaft I — ein 'Glück 
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für unsere Sladt und Umgegend, dafs er nicht noch län- 
ger währte^ denn in diesen 'wenigca Augenblicken schon. 
' stursten mehr« Schornsteine Basammen , — mehre Maoeni 
bekamen Risse , »'mehre Leute wurden von den Stnfaien 
zur Erde geschmissen , — ein eiserner Slubenofen Sei 
um, — viele Klingeln üugeu an zu läuten, — Leuchter, 
OieiskamMii und sonstige Gegenstände fielen von den Ti- 
flüßhen, — %>icpBl und Vogelkörbe von den Wanden her- : 
ab, mehre Barnen fielen in Ohnmacht, andere bekamen 
Nervenzuckungen, — Uhren blieben slill sieben, — Thü- 
ren und Fenster wurden aufgesprengt , — Hunde hQullen 
auf das jämmcvlichste — Katsen verkrochen* -sich unter 
der sichtbarsten Angst sipHschen' den Jf enschen , selbst zwi- 
schen denjenigen, gegen welche sie sonst die liöcliste Abnei- 
gung hallen, — die Mineralquellen sowohl, als die siüsen Quel- 
• ien, waren in der heftigsten Beiv^egnng, und sogar soUcn die ' 
Thermaiiiaellen an diesem Tage , dm» Gefühle nach, vveiH bei- ^ 
fser, als gewöhnlich, gewesen seyn. Namentlich soll die Schwe- 
felquelle im Quii-inusbade «inei^ so, starken und ersticken- 
den Schwefelgeruch von sieb gegeben haben, vne man * 
iicb. nicht ertnuert,- je einen gerocfaen^ «i haben, was sich 
freilich schon ans der , durch die heftigen Erscbiltleningen 
und Siöfse plötzlich und auf einmal ausgetriebenen, ge- - 
wohnlichen ; Menge £i'eier;.Uydrolbeionsäi;re erklären liefs, 
^as aber an&erdem noch wohl einen tieferen Grand in 
der BU dieser 2^it sehr gesteigerten Kraftäafsarttngnns^res 
Vulkans haben mag. Ueberdics hnt eine Taglöhnerin, die 
SU Burtscbeid; gerade am Ausflüsse der, nächst dem ehe* 
malig^ Badehause : sur verkehriem, fIfeU gelegenen beiden 
Tbermalqaellen, mit Abwaschent Brettes beschäftige!; 
war^ an diesen Quellen, im Augenblicke des Erdbebens* , 
eine so furchtbare Bewegung verspürt, und im Innern des 
Felsen selbst ein so schreckliches Toien und Krachen wahr» 
gemunmeOi als wenn . (wie sie -sich ausdri}^,) iooo Mitb^ 




Digitized by Google 



— 4^0 — 

Imfeioe sogleich auf eine Unterlage von KieMbteinen 

sfünmengcalürst wären j %vaa aach ülxrigena mit defi, in 
den Jaliren 1^55 und 1^56 gemachten Beobachtungen un- 
serea nunmehr verewigten MitbürgerA und Rathssekretair» 
Cotiven gaos übereinatimmt, der ^ bei den dam^igeniiudi- 
terliclien' Erdslofien , auch alle Thermalquellen in dem 
höchsten Aufruhr wellenförmig sich auftbürmen sah. Einem 
ähnlichen Aufruhr der Gewässer durch Erderscbiitterung 
hat auch einei nächst der bei Burtscheid gelegenen Wiäsa 
des Herrn Peter vpn Fisenne hei*m Erdbeben ron i8ii 
entstandene neue Thermalquelle ihr Entstehen suTerdan« 
ken j wie dann fast bei jedem, hier Statt gehabten etwa» 
bedeutenden Erdbeben , einige wirklich bestehende Qi^el* 
len plölslich versiegt , dagegen andere vorher nicht bestan- 
dene eben so plötzlich entstanden sind. Was nun di« 
Richtung dieser Erderschiitterungen betrifft, hierin sind 
die Beobachter uneinig« Die Mehroahl will sie von Südwest 
naeh Nordost. ^ oder vm Nordwest nach Südost bemerkt 
haben; und wirklich , wenn man nach der Richtung, 
nach welcher die sich beugenden oder fallenden Gegen- 
stände sich hinneigten , urtheilen sollte , so würde man 
der Mehrsahl unbedingt beipflichten müssen. Indessen ist 
hiebei su bedenken , dafs der aweite Stola ii| etwas schie- 
fer' Richtung senlcrecht herauf stiefs , und der Punkt des 
'Anstofses sich daher nothwendig unter dem Schwer- 
punkte der Körper 9 so den Stöfs erlitten, befand^ wef>* 
halb man nicht vom Stolse abwärts , sondern auf den 
Stöfs hin sich neigen oder fallen raufste, wie dieses, s. 
B., auch bei'm Abstofsen eines Sclnfles vom Ufer Statt fin- 
det. Was mich anbelangt, so war ich nach der ersten Er-> 
schütterung aufgesprungen,*:. und erlitt daheir stehend dea 
damuf folgenden, sehr heftigen Erdstofs; ich erinnere mich 
auch recht wohl, dafs ich von Nordwest nacli Südost hin- 
wankte, und sogar sehr nahe «mfaUeji war^ aber gerade 
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dieses macht mich zur Meynung des so genauen und sorg- 
fältigeti Beobachters, des Herrn Doctors Lesoinne, überge- 
hen, daf« der Stöfs ^von Südost nach Nordwest (fast in der 
Richtung des magnetisclien 'Meridians) geschehen se j. — ^ 
Diese Erderschiitrerung scheint übrigens Von Aachen nnd 
Burtscheid aus (von woher sie ausgegangen zu seyn und 
^O'sie am stärksten 'gewesen su seyn scheint) dem bei 
tins 9 in' den Niederhinden und am Rheine hefindlichen- 
Schiefergebirge gefolgt su seyn, und, nach Aachen und' 
Burtscheid, die an Eisenquellen so reichen Gegenden von 
Mahnedy^ Spaa und Stablo am stärksten (^etroßeii zu haben ^ 
deren Gasgelwlt bekanntlich der groise Naturforscher Von 
Buch als einen Ausfiufs unserer Thermen betrachtet, welch» 
Ansicht, durch das Zusammentrenen der stärksten Erscliiit- 
terungen gerade an diesen Orlen, noch ein neues Gewicht' 
erhiftlt. — ■ Merkwürdig ist es in dieser Hinsicht, dafs das 
Bu St<dWg noch stark-gespürte Erdbeben', weder indem 
nahe gelegenen Eschweiler, noch aucli zu Würselen, wo, 
statt des Schiefcrgebiiges, (wovon hier nichts mehr vor- 
. handen) das Steiukohlengebirge vorherrschend ist ,'gBr nicht 
. verspürt worden ist; eben so wenig in den Kohlen-Bei^- 
werken von Eschweiler und Bardenberg. — SovieT wir 
jetzt schon wissen, ist diese Erderscliütlerung zu Vaels, 
Henry-Ghapelle , Vervien», Lüttich, Comblain-sur-Pont, 
Brüssel, Köln, Bonn, Godesberg, Remagen, Siegbni^, 
Düsseldorf, Neufs, Lidberg, Bendorf, Trier, Prümm, Nie- 
derprihnm , Gondenbrett, BleyallV und noch an mehren 
andern Orten verspürt worden j sie scheint indessen , (alle 
Erscheinungen aasammen genommen) nirgends so heftig ^ 
als in Aach'^u, Burtscheid , Malmedy , Spaa und Stablo ge- 
wesen zu seyn. Auch wollen glaubwürdige Personen hie- 
siger Stadt, an demselben Tage Morgens um 6'/\ Uhr, und 
yrieder Nachmittags um 3/4 Uhr, schwache Erdbewegun- 
gen, ab Yorbpten der späteren, weit schrecklicfaereti Erd* 

a6 
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ilS^ wahrgenommea. liabeii.i . weiche Aögfibcm übrigem 
um so nie.hr Glaabed verdienen » a^s'^^w Ptsnoneri (schon 
viele Slunden vor dem Eintreireri der so sehr heftigen , 
Itfisteren £i:djer9chätterungen) sich das frühec Wabr^^enoiiH 
inenci bereite vitgetbeilt hatleiv.^ I/Väre. .et erlaubt, in 
eioerio tiefliegenden, ansem Fdndierblicken ao gans ver*' 
borgenen Angelegenheit, wie die vorliegende, eine Mey- 
nung zu äufsern, so würde iobj bei der bobe^ Wabrachcin« 
liebkeit, dafs daa Erdbeben von- Aacben upd Bnrtacheid 
aus, wo Bölcbea am ilarksten gcwüüiet in liaben adieint , 
ausgegangen seyn niögte, dasselbe von dem, seil einiger 
Zeit hier Slatt gehabten^ yar AacJien und BurUpheid ganz 
4aiig89fi^uüiehm Waasemangel berleiten, was «ach, mi^ 
den am YesMv *) gemachten Beobachtungen üJlMreinatimntf ^ 
wo sogar da«« Versiegen der Qnellen als ein sicherer Vor- 
bote eines nahen Ausbruchs betrachtet wiid. Wie ich näm-» 
Ucb Seite a58 und 269 bereiU gei»agt habe , betrachte idi 
linaere. -Thernial^uellen ab fortwabvende Entlader . eineii 
unter um fortdauernd in langtamer Yetbrennnng begrif- 
fenen Vulkans, der nur deshalb nicht zum scJuiellen Ver- 
Innennen übergeben kann, vreil eine wahrhaft uncrmefs- 
Ikhe Waaaermenge ihn obne Unterlaß abkünlL In demsel* 
ben Maafte nämlich (sagte ich dort) , als unsere Thermal^ 
quellen duicli Kinwirkung vulkanischer Thäligkeit erhitzt 
^lyerden, mälsigt sich diese ThUtigkeit selbst, iu Folge des 
-itti. freiem Warmeatofie fortdauernd erlittenen Yerluatea 
«uf den Grady dafs aie (weil die eben-beseicbnete Abküh- 
lung sich jeden Augenblick erneuert, und weil es bei uns 
fui Abküblungs- Material [au Wasser] fast nie fehlt) au 

f . .II - I ■ II '• 1 I 

* • *^ Sich das Meisterwerk., betitelt: Der Thesau in seiner If^irh- 
samkeit während der Jahre i8ai, 182a und i8a3 etc., Ton 
-s . fr, Monticelli und Covelli , Ttutsch bearbeitet von Dr, 
JSof^rüth und Dr. J^amU. £ibap£Bld, i8a4, 9a. 
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einem Ausbruche (2u eijier £i*uption) €9 wohl unmöglich 
. bringen, wohl aber, bei ihtem langmmen und gkichmifsi«! 
gen Gange , noch wohl Jabrtaniende ansere Thernuilqnel-' 
len erwärmen kann. Ich sagte ferner Seile *63 und 264 > 
in Bezug auf den fast immer bei u^is herrschenden uner* 
meÜslichen WaMemtcUtliuni : DiM ungeheure Menge Wae- 
•en, die aieli! ttnnnterbreidien erneuert Und fbrtdauevnd 
immense QueijAilHteU freien Warmestol!^ Verschlackt, ^ 
die ferner alle ihr im Wege stehenden salzigen und erdi- 
gen Theile, durch ihre, Lösungskraft sowohl , als durch 
die Stirke IkriBr Siromung; anhaltend mit aich Ibrtreifafc, 
und forfw&hlrend in Aich ^ auflöst , dämpft, indem ne 
sich selbst erhitzt, die feurige Ililze des unter uns bren-* 
venden Vulkans aUf den Grad, daiser höchstens nur in kmg*^ 
mmar Verbrennung verbleiben , achwerlich aber m einer 
Glnth, wie ae sil ▼ulkaniacben Eruptionen oder heftigen 
Erderschiitterungen gehört, sich mehr erheben kann. — • 
Man mache nun (mit Bezugnahme auf den <Mmnahm8ifieUfe 
•eit mehren Monaten hier Statt gefundenen gant ung9M>ök>^ 
Behen fFoßßmnangel) auf das oben Gesagte die Anwen« 
dung, und ipan wird einsehen , dafs die, seit mehren 
Monaten unserem Vulkan wiederfahrene, ungewöhnlich- 
fchwAche Abkühlung ihn wohl zu einer gesteigerten Thii^ 
ligkeit hat bringen können., die jedoch, bei dem jelstein* 
getretenen Regenwetter, wohl wieder gleich in ihi^ ülttA 
Schranken zurück treten wird, oder vielmehr durch die, 
während der ErderschUtterung selbst, in Folge der-Hef-^ 
iSgkeit der Bewegung, von allen Seiten susammeng^lanl^ 
neu und in die feurigen Schlünde und Abgründe mit einem 
Male herabgestürzten ininiensen Wassermassen , damals 
gleich sciion wieder zurückgetreten ist. — Noch ist zu be* 
merken^y dals in der Nacht yor dem Erdbeben (in der Nacht 
vom a. auf den 3. De6ember), ungefähr eine halbe Stnncln 
nach Mitternacht, ein^ einem sehr starken I^oidlichte ähu 
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lieber, liell-leuchleiider Schein unsere Gegepd aufs glän- 
. sendste erhellet hat, welcher Schein auch im Monljoiet 
Kreise (nämlich su Simmerath , 4 Meilen von Aachen und 
* 1'/, Meile von Mönt^oie) in besonderer* Starke' gesehen 
worden ist, und ganz mit der, bei dem Im Jähre iSis' in ' 
Syrien slaLlgehabten Erdbeben beobachteten Erscheinung 
übereinstimlmt^ wo auch, NachU .vorbei , eine Erhellung , 
vne vom- Lidhfe des yollmorids, Statt gefunden hatte. *) 
Etwas Aehnlichds geschah alidi im Jahre bei dem sn 
Xante stattgehabten Erdbeben, wo (etwa 3 bis 4 Minuten 
Vor dem. ersten Erdslofse) am Vorgebirge Geraca ein über 
dem- Wasser schwebendes feuriges Meteor 5 bia 6 Minuten 
lang 'brennend gesehen wärde. *'^) — ' Ob nun die hier ' 
und JJU' Simmerath walirgenomraenc Lichterscheinung elec- 
Irisch^, oder aber (weil unsere Therinalwässer auch Phos« 
phorsilure' enthalten) phosphorichter N^tur gewesen. seyil 
möge, wer ^vermag Üieiliber su.eDtscheiden?'— ' Genug 
dafs , bei der damals so stark gesteigerten Th'ätigkeit unse- 
res Vulkans j im vorliegenden Falle beide Erregungsarlea 
'möglich sind, oder gar bdde gei&eiDschafllich die erwähnte 

- Eneheinung' bewirkt haben können« ^ 

3; Bei Beschreibung de^r Thermalquellen von Aachen und 
Burtscheid war zu erinnern vergessen worden, dafs bei- 

' deu BruUneiiiliftstalten ein Bade -Inspektor oder Brunnenarat 
yMT^ehet. Für Aachen nun ist dies der Ant des hiesigen 
Mariaiusdien Bürgerhospitals, Herr Dr. Georg voil Sa^i'to- 

• rius , ^ für «Burtscheid der Königliche Kreis-Phy&ikus , 
üerr Dr. May. — 



"*) Sieh Nro. 36o der Ffankfarter Zeitung ▼om Jahre ttn. 
*)'Sieh l^ouraal^ Pliyslque, Band XGII9 Seit« 46S. ' ^ 



L k)u,^ jd by Google 



■ ». 



E. * •- Seite. 

I N L K I T U IT G • • • •' • . . • 4 • . . . . • . , • . . • . y bis YII 

5 I. Hauptmomente derGeschichte Aachens. — Aachen 
nnleir Karl ilem Grpben Haupt^tadl von Teatsch- 
land und Friiiikraic]i. — Itesidenvatadl.mebver Mo- . ' 

narchen. — KrÖnangsstadt der Römischen pder Teat- 
schen Königen — 36 . Könige and to Königinnini -do^ ' ' 
gekrönt. — Erste n nd Vortieltniste al ler fveten Reichs- 
städte. — Mehre Concilten, Synoden , Reichstage , 

I Friedcnssclilusse und Kongresse dort geliallen. — 
Ausges laude tu; Bei af;r jungen. — Erlitlene allgemeine 
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prinz, Wilhelm und ikarl von Prenfsen j -Ihrer . 
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Seite 44« Zeile 17 , statt ia54 — üet i354* 



114, 
180, 



a8, 

>4. 



» i338 — lies i43B, 

9 Gebäude ~~ lies Gebäuden* 



jene 



I 



ics jenes. 



181 ) » » \ ersuch — lies N'trsuche. 

a4o in der ersten Note, statt Pasissicr — lies Patisiier. 
9999 Zeile a3y statt Gramme — lies Grammen. 
Dann finden sich ^ito 173 and 180) s^ei auf einander fol-. 
fände y gans Terschiedene Paragraphen ^ lilBide gleich mit i5 be- 
seichnety welcher Irrthum im Register dahin abgeändert ist dafs^ 
man dem ewteren $ ein A, und dein letzteren ein B sugiesetst 
hat — 
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